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Polytechniſches Journal. 


Dritter Jahrgang erſtes Heft. 


- 
Sepsihte und Beſchreibung der engliſchen Eiſenbah⸗ 


‚nen — ihre Koſten — ihre Wirkung — ihre 


Vorzuͤge vor den gewöhnlichen Straßen und vor 
den ſchiffbaren KRandlen — ihre Mängel und 
Unbequemlichkeiten ”). Von Joſeph Ritter von. 
. Baader, L b. Oberſt Bergtath und M aſchinen⸗ 
Direktor. 


| Mit —— Abbildungen * Zub. I. und II. 


1. J. — wo ſeit langer * die Landſtraßen be⸗ 
ftändig im befimdglichften Stande erhalten wurden, und wo 
die innere Schifffahrt auf gegrabenen Kandlen zu einem ds 
bern Grade von Vollkommenheit und einer größern Ausdeh⸗ 


nung gebracht worden iſt als in jedem andern Lande, hat 


man ſich zuerſt von den Maͤngeln und der Beſchraͤnktheit 
dieſer beiden Mittel zur hinlaͤnglichen und zwekmaͤßigen Be⸗ 
forderung und Erleichterung eines nach allen Richtungen im⸗ 
mer thaͤtiger und lebhafter, dabei aber auch koſtbarer ge⸗ 





i) Dieſe Abhandlung macht den zweiten Abſchnitt, bes naͤchſtens uns 
tee dem Titel: „Neues Syſtem der fortfhaffenden 
Mechanik, zur Erleichterung des Transportes aller 
Waaren und Produfte, zur Belebung bes Handels— 
und Gewerböfleißes, sur Beförderung deö Aker⸗ 
baues, des inneren Verkehrs und des Rationalwohls 

ſandes aller Länder,“ erfcheinenden größern Werkes des 
Herrn von Baader aus. Der erſte Abſchnitt deſſelben, iſt unter 


Ddiuglers polyt. Journal VII. B. 1. qeſt. 1 


; 
> 


2 | .  » Baaber 
wordenen Verkehrs überzeugt, und man hat dort zur Ders 
vollkommnung der fortfchaffenden Mechanik den größten 
Schritt ‚vorwärts gemacht, indem man auf den eben ſo 
gluͤklichen als einfachen Gedanken verfiel, an bie Stelle ver 
‚gewöhnlichen Straßenbedefung eine mbglichft Harte, glatte, 
ebene und undurchdringliche- "Bahn für die Wagenraͤder zu 
ſezen, wozu Man anfänglich . Holz, fpäterhin Eifen 
wählte. — 
Man ſagt gewdhnlich von einer Chauſſee in ihrem fürs 
treflichſten Zuflande ,. „Es fährt ſich wie auf einer Tenne,“ 
oder „wie auf einem Zimmerboden.“ — Der buchſtaͤbliche 
Sinn diefes ſpruͤchwoͤrtlichen Ausdrukes deutet an 5 daß bie 
hoͤchſte Vollkommenheit einer Straße in Hinſicht auf die 
Leichtigkeit des Zuges erreicht wuͤrde, wenn ſelbe mit glatt 
gehobelten ‚Brettern, Bohlen oder Ballen bedekt werben 
Fönnte: denn da auf einer folden harten Oberfläche die 
Raͤder nicht merklich einfinfen Tonnten, und Feine jener Ins | 
ebenheiten und KHinderniffe anträfen, welche auf jeber ge⸗ 
woͤhnlichen, mit zerreibbaren, durch Waſſer erweichten und : 
in zähen Schlamm verwandelten Materialien bedekten, 
Straße unvermeidlich find, fo wäre der bedeutendfte Theil 
des Widerſtandes, welchen jedes Fuhrwerk am Umfange 
ſeiner Raͤder leidet, gehoben, und nur noch die (verhaͤltniß⸗ 
maͤßig unbedeutende) Reibung an den Achſen zu uͤberwinden. 





der Rubrik: „Allgemeine Betrachtungen über den ge 
genwärtigen Zuftand der fortihaffenden Mechanik” 
im 6 Bde, Heft 3. ©. 323. in dieſem Journal enthalten. Diefe 
beide Abhandlungen werden mit Hinblit auf den, weiteren im 5 
8b. ©, 498. angezeigten Inhalt deſſelben genügen, um bie Lefer in 
Stande zu ſezen, zu beurtheilen, was fie von biefem Werke das 
. einen ber wichtigften und intereffantenften Gegenftände auf das - 
ausfuͤhrlichſte behandelt, zu erwarten haben, D. | 


Aber englifhe Eiſenbahnen. 8 


Die erſte Anwendung dieſer Idee war unſtreitig das 
ſeit mehr als drei Jahrhunderten in den deutſchen Berg⸗ 
werken zum Behufe der Stolln⸗ und Strekenforderung eins 
gefuͤhrte ſogenannte Hundegeſtaͤnge, oder der Hundelauf, wo 
auf’ zweien paralell nebeneinander gelegten prismatiſchen hoͤl⸗ 
zernen Stangen (Riegeln) ein mit vier kleinen Raͤdern ver⸗ 
ſehener Karren (der Hund oder Rollwagen) von einem 
zwifchen dem Geflänge laufenden Arbeiter fortgefchoben oder 
geftoffen, und fo mit Leichtigkeit eine Laſt fortgeſchaft wird, 


J 
—8R 


wozu auf einem gewdhnlichen guten Wege die Kraft von 


vier Männern kaum hinreihen würde; und offenbar. iſt das 


her die Erfindung biefer Riegelbahnen oder Geleife in ihrem 
Prinzip deutfchen Urfprunges. Den Engländern. gebührt 
indeffen die Ehre, diefelbe zuerft aus den Sinfterniffen der 
Bergwerke an bad Tageslicht gefdrdert, und davon eine 
auögebehntere Anwendung im Großen zur Erleichterung des 
ſchweren Fuhrwerkes auf dem platten Lande gemacht zu ha⸗ 
ben, indem ſie zu Anfang und gegen Mitte des vorigen 
Jahrhunderts mehrere hölzerne Rollwagen, ganz nach dem 
Modelle unſerer alten Hundegeſtaͤnge, auf betraͤchtliche Stre⸗ 
ken in verſchiedenen ‚Provinzen, vorzuͤglich in der Nähe vom 
Newcasle upon Tone in Northumberland, zum Behufe des 

Transportes ber Gteinfohlen von den Gruben zu dem naͤch⸗ 
ſten Kanal oder Seehafen anlegten. Eine Straße (Rail- 
road, zu deutſch: Riegelweg) dieſer Art, welche von einens 
Herrn Allen bei Bath in Somerſetshire zu Anfang des voris 
gen Jahrhunderts mit gutem Erfolge vorgerichtet ward, bes 


| fchreibt ſchon Defaguliers in feinem Course of experimen- 


tal Philosophy, Tome I. 'Lecon 4 Auch Jars in ſei⸗ 

nen Voyages metallurgiques T. J. beſchreibt ein ſolches 

hoͤlzernes Wagengeleiſe als einen neuen Weg, welchen er 

im Jahre 1765 bei’ den Steinfohlengruben zu Newcaftle ſah. 

Die Raͤder, welche auf dieſen erhabenen prismatiſchen Stan⸗ 
1* — 
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gen liefen, waren mit elfernen Reifen befchlagen oder ganz 


von Gußeifen, mit einem vorftehenden Rande oder Zalz vers 
fehen, wodurch ſie en coulisse auf ihrer Bahn erhalten: 
wurben; und bieß war bie erfie Epoche der Erfindung, 

2. Auf der 1ften Tafel ſtellt die 1fle Figur einen folshen 
hölzernen Rolls oder Riegelweg mit einem darauf gehenden 
Wagen von der Geite, die 2te Figur von Hinten vor. 


Dafelbft find: 

AB, A,A die eigentlichen Bahnriegel oder Gelelfe, vom 
härteften und gefündefen Eichenholze,- auf ihrer obern Flaͤ⸗ 
che glatt abgehobelt. 

| C,C,C,c,cD— Die Unterlagen von demfelden 
Holze, in welchen die Riegel AB eingelaffen und mit hölger- 
nen Nägeln befeftigt find. | 

Der Raum zwifchen beiden Bahnriegeln AA iſt, wie 
bad Profil Fig. 2. weifet, mit aufgefchättetem Kied ausge⸗ 
füllt, welcher die Unterlagen CD bedeft, und allenthalben 
geebnet und feftgeffampft wird; und diefer Raum bilder ben 


Ziehpfad für dad vorgefpannte Pferd, oder für mehrere 


Pferde, welche hintereinander in einer Linie angefpannt 
werden. 

Der Wagen befteht aus einem lauglicht vierekigten, in 
Geſtalt eines umgekehrten abgeſtumpften Prisma gebildeten, 
Kaſten abed, welcher auf einer hölzernen Tafel ef, ff 
befeftigt, und mit vier gleich hohen Raͤdern von Supelfen 
RR verfehen ift, z 


Diefe Räder ( deren Eines Fig. 3. in vertifalem Durchs 
ſchnitte vorgeftellt ift) find, wie man fieht, an ihrer Innern, 
gegen den Wagen gefehrten, Seite mit einem vorfiehenden 
Rande rr.verfehen, und, je zwei und zwei am einer Achſe 
von gefchmiedetem Eifen xs s x dergeftalt befeftigt, daß beide. 
zugleich mit diefer Achfe in den hohlen Zapfengehäufen, Ans, 


% 
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wellen oder Buͤchſen tt, welche mittelft der Schrauben vv 
von Unten an ber Tafel ff befeftigt find, umlaufen. 

ig. 3. zeigt, wie diefe Räder an ihren Achſen befeſtigt 
werden, da r den abgebrehten runden Hals, welcher in der 
Büchfe t läuft; w den vierfantigen Theil der Achſe, woran 
die Hülfe des Rades geſtekt wird, und x bie — 
Mutter darſtellt. 

Es verſteht ſich, daß, um allen unnuͤzen Zwang und 
eine zu ſtarke Seitenreibung zu vermeiden, die Räder in ei⸗ 
ner ſolchen Entfernung voneinander ftehen milffen, daß ihnen 
ein Heiner Spielraum zwifhen den Bahnen AA übrig bleibt, 
und ihre vorftehenden Ränder nicht an beiden Seiten zugleich 
anliegen; wie in $ig. 2. deutlich zu erfehen ift. 

Diefer Wagen bebarf, da er immer nur gerade aus geht, 
Feiner Deichfel, und Hat |eorne nur zwei einfache Hafen he 
(Fig. 1.) an welchen die Iugfeile oder Stränge unmittelbar - 
eingehängt werben. 

Da diefe Wagen auf folchen Riegelbahnen bei einer: ges 
ringen Neigung abwärts fchon von felbft laufen, und von den 

Pferden nicht. aufgehalten werden Ehunten, fo. werden diefe 
bei jever folchen Stelle losgefpannt und hinten nachgeführt, 
während die Wagen vermdge ihrer eigenen Schwere hinunter 
rollen. Am. aber hieibek die zu große Gefchwindigfeit und 
gefährliche. Befchleunigung zu vermeiden, wird eines. der hin⸗ 
tern Räder vermittelſt eines einarmigen Hebeld mn gehemmt‘ 
oder gefpeirt, indem ber neben dem Wagen her gehende Fuhr⸗ 
- mann mit feinen beiden Händen und dem Gewichte feines 
Körpers das äußere Ende dieſes Hebels m niederbrüft, und . 
fo. durch) das Aufdruͤken der eifernen Platte p am obern Rande 
des Rades deffen Umgang verzdgert, oder nach Gefallen 
"gänzlich hemmt, de dann dieſes Rad auf feiner Bahn ſchlei⸗ 

fen, und, gleich einem gewöhnlichen Rn den — 
anhalten up: | iz u 
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Beim Zuge auf der Ebene oder Bergan, da dieſe Sperre 
oder Premfung nicht gebraucht wird, ift der Hebel an bem 
vorgeſtekten Nagel q fo aufgefklt, daß die Reifplatte p das 
Rad nicht beruͤhrt. 

3. Die ſo eben beſchriebenen holzernen Stiegelwege waren 
in England mehr ald vierzig Sabre lang in ziemlich allges 
“ meinem Gebrauche, und ich habe felbft bei meinem erften 
dortigen Aufenthalte in den Fahren 1786 bis 1794 noch meh⸗ 
rere berfelben in ‚voller Benizung angetroffen. Nachdem 
aber die; Erfahrung gezeigt hatte, daß die hölzernen Stangen 
oder Wagengeleife durch den beftändigen Gebrauch bald zere 
flört wurden, durch die Einwirkung der Luft, des Regens 
und der Sonne ſich drehten (warfen) und aus ihrer Rich⸗ 
tung famen, daher Toftbar und befchwerlich zu unterhalten 
waren, und dennoch ihrem Zweke nur unvollkommen entipras 
chen, Fam man in hen fiebziger Jahren. des lezten Jahrhun⸗ 
bertö auf den Gedanken, die hölzernen Riegel mit Platten 
oder Schienen von Gußeiſen zu belegen, auf welchen die 
Mäder, wie vorher, & cheval liefen. | E 
Zu dieſer Verbefferung , wie zu fo vielen. andern, gab 
der Zufall den erften Impuls. Als nämlich durch das Zus 
fornmentreffen verfchiedener Umſtaͤnde der Preis bed. Roh⸗ 
eifens fo tief herunter fanf,. und der Abſaz fo fehr. ind Stoa 
fen gerieth, daß die zahlreichen großen Schmelzwerke in ber 
Grafſchaft Shropfhire nicht mehr beftehen konnten, bes 
ſchloß die reiche Gefellfchaft der Eiſenhuͤttenmeiſter von 
Coalbrook⸗dale, um ihre Werke im Gang zu erhalten, 
alle ihre hölzernen Riegelmege (deren Gefammtlänge ſchon 
damals gegen 40 englifche Meilen betrug) mit Stangen von 
Gußeiſen zu belegen, wobei ihr Hauptzwek, nach dem Vor⸗ 
(Klage des berühmten John Wilkinfon, dahin gieng, 
bis zu beſſeren Zeiten einen Vorrath von Roheiſen auf eine 
vortheilhafte Art anzuhäufen, deſſen Zinfen einftweilen durch 


_————,,—,m- - — — — — —— oo. 
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die Erſparung 'an ben Reparationen der Riegelwege gedekt 


wuͤrden, indem fie das Roheiſen ans ihren Hohbfen, ſtatt in 


die gewdhulichen Formen von kleinen Gaͤnſen oder Barren 
(pigs) in ohngefaͤhr eben fo lange und ſchwere prismati⸗ 


ſche Riegel oder Gelelfe s Schienen auslanfen ließen, welche 


bei dem erften plözlihen Steigen der Eifenpreife fogleich 
von den hölzernen Rollbahnen wieder abgenommen, und als 
Roheiſen abgefezt werben koͤnnten. Bald zeigten fich aber 


von diefer, urſpruͤnglich nur als eine proviſoriſch⸗ dfonomis _ 


fche Maßregel angeordneten, neuen Vorrichtung fo unerwars 
tet‘ günftige. und auffallende Refultate in Hinficht der grds 
Bern Erleichterung des Zuges und der Erfparung an Trande 
portkoſten, daß man an das Wiederabnehmen und DVerkaus 
fen diefer fo vortheilhaft verwendeten eifernen Schienen 
nicht mehr dachte, fondern in kurzer Zeit auch in den übris 
gen Provinzen bed Königreiches dad Beifpiel von Coal⸗ 
broofsdale nachahmte, und faft allenthalben die hoͤlzer 
nen Riegelbahnen mit gegoffenen eifernen Stäben belegte, 
So entftand die zweite Epoche diefer Erfindung, mit halb 
hölzernen, halb eifernen Rollwegen, und dieß war eigentlich 
der erfte Schritt zur Einführung des Gußeiſens als Material 


- für den Straßenbau. — Die ate, bte und 6te Figur auf 


der erften Tafel ſtellen diefe Vorrichtung in einer Seitens 
Anficht, im Profile, und im Grundriſſe dar. a ſieht 
daſelbſt 
AB, AB, A — die hoͤlzernen Bahnriegel; 
C, C,C,CD — ihre Unterlagen oder Grundfchwellen ; 
mn, mn — Die Stäbe oder Schienen von Gußeifen, 
woran die. Räder unmittelbar laufen, und welche 
auf den holzernen Riegeln durch eiferne Nägel fo be⸗ 
feftigt find, daß die vorragenden Köpfe" diefer Nägel 
außer der Bahn der Räder fich befinden. —— 
RB ein Wagenrad von Gußeiſen mit vorſtehendem | 
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Rande, wie bei ‚der erften Unordnung, doch von Heis 


nerem Durchmeffer, da die Reibung am Umfange hier 
weit geringer ift ald auf den hölzernen Riegeln. 


4. Bei der zunehmenden Theurung und Seltenheit des - 


Holzes, und bei der immer weiter gebrachten Vollkommen⸗ 
heit und wohlfeilern Fabrikation des englifchen Gußeifens 
verbannte man in der Folge alles Holzwerk vom diefen 
Kunft-Straßen, machte die eifernen Schienen Etwas ftärker, 
und befeftigte felbe , ſtatt auf umunterbrochen fortlaufenden 
Unterlagen ?), auf fleinernen Tubifchen Bloken von 10 —12 
300 Starke, welche in einem Abftande von 3 zu 3 Fuß in 
den Boden eingegraben und feft geflampft wurden; und auf 
diefe Art erhielt man endlich eine ganz eiferne, vollfommen 
folide und dauerhafte Bahn, welche auch, mit Ruͤkſicht auf 
die Unterhaltung, weit wohlfeiler ald die vorigen war. Um 
dad Tragvermoͤgen der eifernen Schienen zwifchen ben 
Stuͤzpunkten oder Auflagern. defto beffer zu fichern, gab man 
denfelben in der Mitte von Unten eine größere Dife, und 
verftärkte fie noch überbieß durch einen angegoffenen aufrecht 
flehenden Rand. Zugleich verfiel man auch auf den gluͤkli⸗ 


chen Einfall , ftatt der ehemaligen großen, mit 80 Zentnern. 


‚und darüber belafteten, Wagen, die Ladungen auf mehrere 
aneinander gehängte Eleinere Wagen zu sertheilen, deren je⸗ 
der nur 30 bis 40 Zentner erhielt, fo daß der Druk auf 





2) Man hatte auch bemerkt, daß die Stangen von Gußeifen (welches 
bekanntlich ſehr wenig Clafticität befizt) häufigen Brüchen aus: 


_ 


gefezt find, wenn felbe ihrer ganzen Länge nach auf Unterlagen ° 


ruhen, deren Form nicht ganz unveränderlich iſt (wie das Holy) 
und wo daher ein volllommen gleiches Aufliegen auf allen Punk: 
ten felten Statt finden Tann, ald wenn jede Stange nur auf 
zweien feften Stügpuntten an ihren Enden befeftigt ift, und zwi⸗ 
ſchen dieſen hohl Liegt, 


—3 
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jeden ‚einzelnen Punkt, dad Gewicht des Wagens mit ein- 
gerechnet, nie mehr ald 9 bid 12 Zentner betragen konnte. 
Von diefer Dritten und lesten Epoche fiengen eigent⸗ 
lich die Eiſenbahnen in jenem Lande erſt an, allgemeiner 
und auch auf groͤßere Entfernungen, zum Theil ſelbſt als 
Surrogat fuͤr ſchifbare Kanaͤle, angewendet zu werden, vor 
welchen fie den dreifachen Vorzug haben, daß ihre Anlage 
und Unterhaltung Taum dem vierten Theil koſtet, daß fie 
auch an ſolchen Stellen anwendbar find, wo Kanäle wegen 
Waſſermangel oder andern Lokal» Schwierigkeiten ganz un; 
ausführbar find, und daß der Transport auf —— weit 
ſchneller und bequemer iſt. — 
5. Man hat aber nunmehr in England zweierlei vers 
fehiedene Arten von Eifenbahnen: die eigentlichen Riegels 
“ wege oder Rail -roads, und die Platten = Schienen, 
Tram - roads oder plate rail- ways. Auf den Erften, 
welche einige Zoll über dem, Boden erhoben, oben 
‚ganz flach, nur an den Geiten Etwas abgerundet, unten 
zur Verftärkung mit einem fortlaufenden ‚breiten, ſtehenden 
ande oder Kamme verfehen find, laufen die Räder, welche, 
nach der urſpruͤnglichen Erfindung, an ihrem re einen 
vorſt enden Rand oder Falz (Flanch) haben, à cheval, 
\ Die Schienen der zweiten Art hingegen, welche bie neuefte _ 
ift, Halten die Räder, welche am ihrem Umfange ganz cys 
lindriſch, wie die gewöhnlichen Wagenräder, geformt find, 
durch einen angegoſſenen aufrechtſtehenden Seitenrand, im 
Geleiſe (en coulisse). Die erſte Art) iſt! in den ndrdlichen, 
die zweite faſt ausſchluͤßig in ‚ben ſuͤdlichen!und weſtlichen 
Provinzen Englands eingefuͤhrt. Beide Conſtructionen ha⸗ 
ben ihre eigenen Vortheile und Nachtheile; doch zieht man 
jezt im Allgemeinen die Tram⸗ zroads vor, weil andere 
Fuhrwerke leichter quer über biefelben gehen koͤnnen, weil - 
bie Magen von denſelben zus Noth auch über DH | 
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Straßen fortgefchafft werden Ehnnen, und vorzuͤglich, weil 
‚ihre Anlage wohlfeiler ift al& jene der Nailzways, —* 
che mehr Material und Arbeit erfordern. 

6. Die gte, 10te und 11te Figur der erften Kupfertafet 
flellt im Grundrifle, ‘in einer Seiten = Anfiht, und im 
Quer: «Profile die Hälfte einer erhabenen Eifenbahn oder 
eigentlichen Rail’= road dar (wie ſolche vorzuͤglich in den 


- Gegenden von Leeds und Newaaſtle eingeführt find) wor⸗ 


aus ber Bau der einzelnen Riegel = Schienen (Rails), ihre 
Verbindung und VBefeftigung deutlich zu erfehen find. 
Auf jedem kubiſchen Unterlagſteine ss wird zuerft ein 
kleines Geſtelle von Gußeifen abed, bcef mit vier eifers 
nen Nägeln befeftigt, deſſen aufrecht ftehender Theil ee (wie 
Fig. 9 und 11 zeigen) von oben nad) feiner Länge einen 3% 
bis 4 Zoll tiefen Einfchnitt oder Spalt hat. Diefe Geftelle 
werden: von ben Engländern the chairs (die Stühle) 
genannt. ° = 
"  Sede einzelne Schiene (Rail) beſtehe aus einer (ge⸗ 
woͤhnlich 3 bis 35 Fuß langen) oben ganz flachen, nur an 
beiden Rändern (wie ein Lineal) Etwas abhängigen Laufs 
platte mn, und einer‘ unten daran gegoffenen flehenden 
Platte hfgh. Diefe leztere Platte (oder der Kamm), wels 
che in der Mitte g, als dem fchwächften Punkte, um ein 
Paar Zoll breiter ald an den beiden Enden ift, dient fürs 
Erſte zur Verftärkung, da felbe auf ihre hohe Kante geſtellt 
das größte Tragvermdgen befist, und zweitens zur Befeſti⸗ 
gung auf den eben erwaͤhnten Gefiellen, indem, wie bie 
punktirten Linien (Fig. 10.) und das Profil (Big. 11.) 
andeuten, die Endftäfe des Kammes bei m, n in die Spals 
ten jener Geftelle fo hineingefchoben und eingepaffet werden, 
daß immer zwei berfelben in einem gemeinfchaftlichen Ge⸗ 
ſtelle oder Stuhle genau aneinander ſtoßen, da dann die 
Enden der Lauf- Platten m, n auf den, Rändern der Ge⸗ 


h 
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ſtelle e e feſt zu liegen kommen. In dieſer Lage werben 
ſodann die Schienen durch Nägel p, p, vom haͤrteſten 


Holze, wie bie Zeichnung weifet, befeftigt, indem diefe Näs 


gel durch bie zu diefem Ende burch die Wände der Geftelle 
und die darin ftefenden Kämme der Schienen gebohrten, . 


genau aufeinander paſſenden, Loͤcher ſo feſt als möglich eins ⸗ 


getrieben werben. 


F R— (Fig. 11.) ift der vertikale Durchſchnitt bed uns 


tern Theiled eines Wagenrades,. und zeigt, wie dies 
ſes Rad mit feinem vorfpringenden Rande x auf 
der Bahn oder Schiene e erhalten wird. 


Diefe Eonftruftion von Eifenbahnen ift, wie man fi eht, 


ſehr folid, und für die ‚größten Laften ſtark genug; aud) hat 
ſie den wichtigen Vortheil, daß auf den, ſechs 300 über den 


Boden erhöhten, Laufſchienen kein Koth, Sand oder Steine 
ſich feſtſezen koͤnnen, da alles, was von dieſen Stoffen durch 


die Pferde aufgeworfen wird, entweder ſelbſt von den 
ſchmalen Schienen wieder abfaͤllt, oder durch die Wagenraͤ⸗ 
der weggefehrt. und herab, geworfen wird. Man fi eht aber 


auch, daß diefe Bauart eine bedeutende Maſſe von Gußs 


eifen, viele Arbeit, und große — in ihrer Zuſam⸗ 


menfuͤgung erfordert. 
7. Eine andere Art von erhabenen Eiſenbahnen ober 


Raili⸗ ways, mit elliptiſch abgerundeten Laufſchienen, wels 


he ber Ingenieur Benjamin Wyatt vor zwanzig Jahren aus 
gegeben, und an den großen Schiefer = Werken des Lord 
Peurhyn auf deffen Landgute bei Bangor in Cardiganshire 


in Nordwales vorgerichtet hat, iſt auf der erſten Tafel, 
. "gig. 7 und 8 abgebildet. Daſelbſt find 


‚mn — m — die Laufs Schienen oder Stangen, deren 
jede -am' jedem ihrer Ende mit einem fchwalbens 
ſchwanzfoͤrmigen Anſaze x verfehen ift, welcher in die 
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See Unterlagen oder Grundfchwellen C yon ber 
Seite eingelaffen wird 8). | 
R — ein Magenrad von Gußelfen, an feinem —— 
mit einer elliptiſchen Vertiefung und zweien vorſprin⸗ 
genden Seitenraͤndern verſehen, welche Vertiefung, 
wie das Profil Fig. 8. zeiget, genau an die Laufs 
ſtange paſſet, auf welcher das Rad ſohin A cheval 
ſich fortwälzen muß. | 
Da auf diefen abgerundeten oder Tonneren Eifenbahnen 
durchaus kein Sand oder Koth ſich aufhalten kann, und 
ihre Anlage um vieles einfacher, leichter und wohlfeiler iſt 
als jene der $. 5. beſchriebenen Rail-roads, fo ruͤhmte 
man biefelden anfänglich als. eine wichtige Verbefferung (Im- 
provement). Bald zeigte indeflen die Erfahrung, daß die 
hohlen Radichienen ſehr ſchnell durchgefchliffen waren‘, in⸗ 
dem fie fich immer tiefer einfchnitten, daher die Städer dfter 
ausgewwechfelt werden mußten. Auch war die Reibung fehr 
“ bedeutend, welches leicht zu begreifen iſt; denn da hier je 
der Punkte am Umkreiſe einen andern Zirkel befchreibt, und 
mit einer verfchiedenen Gefchwindigkeit fi) umdrehet (mie -. 
bei den Fonifchen Wagenrädern), fo muß nothwendigerweife, 
ſtatt einem regelmäßigen Fortwälzen, eine fchleifende und 
fchleppende Bewegung erfolgen, wobei die Reibung und Ab⸗ 
nuͤzung beträchtlich vermehrt wird). Herr Wyatt felbft 
Schlug daher im Sabre 1811 eine mefentliche Abänderung 
diefer Eifenbahn vor, welche darin befand, daß die Schies 





3) Gpöäterhin hat man, ber größern Dauer und Feſtigkeit wegen, biefe 
Grund= oder Verbindungs⸗ Barselm von Gußeifen aus einem 
Stuͤke verfertigt. | 

4) Verfuche, welche ich mit Rädern und Bahnen dieſer Art angeftellt 
habe, uͤberzeugten mich, daß der Widerſtand der Reibung faſt 
zweimal groͤßer als bei flachen Schienen und Raͤdern iſt. 


} 


— 
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nen oben ganz flach gemacht wurden, und die Raͤder an 
ihrem Umfange die gewoͤhnliche cylindriſche Geſtalt erhiel⸗ 
ten, folglich die ganze Vorrichtung von den im vorhergehen⸗ 
den G. beſchriebenen Rail⸗roads weſentlich in Nichts mehr 
verſchleden war *). 

Uebrigens iſt leicht einzuſehen, daß dieſe ſtangenformi⸗ 
gen’ Schienen hei Weiten nicht fo ſtark find, und kein fo 


großes Tragvermögen befizen koͤnnen als bie ig. 9, 10, 


11. abgebildeten Riegelbahnen; wie benn auch auf ber ers 


-wähnten Eifenbahn bei Bangor- nyr fehr Heine und leichte 
Wagen (jeder mit 20 Zentner Ladung) geführt werden. 


8. Figur 12 bis 18 ftellt eine englifche Eifenbahn der 
zweiten und neuern Art vor, welche bort Tram-road oder 
Plate -rail- way ; aud) Edge-rail-way genannt wird, mit 
einem darauf gehenden Wagen, na der u Suͤd⸗Wales 

allgemein. eingeführten Anordnung. 

Fig. 12 ift eine Seiten: en ‚der ened⸗ und des 

Wagens; | 

‚Sig. 135 ein Quer: Profil der Straße, und Anſicht des 
Wagens von vorne; 

. Sig. 14. Srundriß oder Anficht ‚der Straße von ober. | 

- Die. Bahnen oder Wagengeleife find bier, wie man 
fieht, ganz flache Platten von 4 bis 5 Zoll Breite mit: 
einem angegoffenen aufrecht ſtehenden Nande, und liegen 


“ mit dem Boden in einer Ebene (à niveau). — Die Räder, 
ohne vorftehenden Rand, wie gewöhnliche Wagenräder ges 


formt ‚ laufen auf diefen Platten wie auf einer gemöhnli- 





5) Man fehe hierüber im Repertory of Arts, Manufactures and | 
Agriculture, Vol, XIX, Second Series, s. ı5, Account of 
the Rail-roads on the late Lord Penrhyn’s Estate near 
Bangor, North Wales, by Mr, Kar Wyatt,. of Lime 
Grove, 
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chen Straße, ohne jeboch ihre Bahn verlaffen zu Fonnen, 
woran fie durch die] zu ‚beiden Seiten aufrecht ſtehenden 


Kaͤnder gehindert werben. e 


‚ABCD, ABCD ($ig. 12 und 13) ſtellt ein aus drei 
Paar folher Platten: oder Schienen (Trams) Zus 
fammengefeztes Stüf eines Rollweges vor. 

m, m, m, — find die aufrecht ftehenden Ränder dies 
fer Platten, welche in der Mitte jeder Schiene Etwas 
höher gemacht werden, um die Tragkraft der leztern 
zu verftärken, welchen: man in diefer Abſicht auch von 
unten eine Etwas größere Dike giebt; - « 

a, a, a. a, — kleine runde Anfdze an den Enden jeder 
Schiene, welche dazu dienen, die aufliegende Zläche 
ber Platten auf ihren Unterlagen. zu vergrößern, und 
fie genamer und fefler aneinander zu fügen, | 

ss, ss — Die in die Ende -eingegrabenen ſteinernen 

nterlagbldke, auf deren jedem zwei —— zu⸗ 
ſammen ſtoßen. 

Die Zuſammenfuͤgung und Befeſtigung fe Schienen 

wird auf folgende Art bewerkſtelligt: 

Jede Schiene hat, wie die Zeichnung weiſet, an jedem 

ihrer Ende in der Mitte der Platte einen kleinen vierekten 
Ausſchnitt nm, welcher oben Etwas weiter iſt als unten. 


Wenn nun zwei Schienen in gehdriger Lage gerade aneinan- 


ber gerichtet find, fo paflen auch diefe Heinen Ausfchnitte 
genau zufammen, und bilden miteinander eine laͤnglicht⸗ 
vierefte Defnung, wie bei B und C zu erfehen ift. In diefe 
Defnung wird fodann ein ſtarker, 4 bis 5 Zoll langer, eiſer⸗ 
ner Nagel eingefchlagen, deſſen Kopf in dieſelbe genau paſ⸗ 
ſet, und ſich darin, mit den Platten buͤndig, verſenkt. Auf 
dieſe Art werden durch einen Nagel immer zwei Schienen 
befeſtigt, und in ihrer Verbindung und gehoͤrigen Richtung 

uſammen gehalten. Man ſchlaͤgt aber biefe Nägel nicht 
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unmittelbar in ben Stein, weldyer davon zerfprengt wuͤrde, 
fondern in einen cylindriſchen oder etwas Tonifchen Pflok p 
von hartem Holze, den man zuerft in ein eben fo weites 
und tiefes Loch eintreibt, welches in die Mitte des Steines 
gebohrt wird. Fig. 15, nn — ſtellt einen ſolchen Nagel 
von der Seite, oo von Vorne, und pp einen holzernen 
Pflok in groͤßerm Maßſtabe dar. | 

9. Der Fig. 12. und 13. abgebildete Wagen befteht 
aus einem üben weitern und unten engern Kaften abed, 
(welcher zum Transport von Steinkohlen oder Kalkſteinen 
gewöhnlich von Eifenbleh mit hölzernen Rahmen. gemacht 
wird) und einem and eichenen Bohlen zufammengefügten 
Bodenftüfe ef, an welchem von unten zwei eiferne Achſen 
gg befeftigt find, woran die Fleinen. und fehr ſchmalen Raͤ⸗ 
der von Gußeifen RR laufen. Vorne und Hinten find 
zwei eiferne Halten b, h befefligt, an welchen bie Zugftränge 
bes vorgefpannten Pferbed eingehängt werden, fo Daß ber. 
Wagen, ohne umzufehren, vor = und ruͤkwaͤrts gezogen wer⸗ 
ven kaun. Beym Ubwärtöfahren werben bie Räder. auf eis 
ne ähnliche Art, wie ich befchrieben Habe, gehemmt, oft 
auch nur mittelft..einer zwifchen den Speichen beider Räder 
durchgeſtekten ydlzernen Stange. 

10. Die Bahn fuͤr die Pferde zwiſchen den beiben eiſer⸗ 
nen Schienen mm wird, wie Fig. 13. andeutet, mit Kies, 
ausgefüllt, welcher durch die aufftehenden Ränder zufammen 
gehalten wird ©), Die Breite dieſes Ziehweges zwifchen dem. 
Trams bat gewöhnlich 33 Fuß, an einigen Orten noch we⸗ 
niger, Doch ift eine zu female Bahn für die Pferde nicht 
vortheilhaft, weil. fie an ben aufftehenden Platten Leicht mit 
den Fuͤſſen anflreifen, fich floffen-und verwunden. 





90) Um das Megenwaffer ablaufen zu laſſen, werben von 20 Au 20: 
Fuß Heine Abzugöffnungen unter den eifernen Schienen angebracht, 


— 
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Die 16te Figur iſt das Profil einer ſolchen ſchmalen 


Eiſenbahn, deren Platten mn durch Grundſchwellen von 


Gußeiſen qvvr verbunden und zufammen gehalten find. 

Die Geftaltung diefer Grundfcäwellen, welche die Eng⸗ 
länder Slippers (Pantoffel) nennen (nicht Sleepers (Schlaͤ⸗ 
fer) wie einige deutfche Neifende irrig überfezt haben) und 
die Art, wie die Platten oder Lauffchienen, von der Seite 
in die Salze qgss,rrt eingefchoben, durch die überragen- 


den Leiſten qq, rr in ihrer paralellen Richtung niedergehal⸗ 


ien, dann, je zwei und zwei Enden zuſammen, auf den 


Unterlagern s mit eingefentten eifernen Nägeln befeftigt wer⸗ 
den, ift im Grundriffe Big. 17. erſichtlich, und Fig. 13. iſt 


ein befonderes Profil eines ſolchen Slippers. 
Wo der Boden ſehr feſt, und die Eiſenbahn nur fuͤr 


- Meine und leichte Wagen beſtimmt iſt, legt man dieſe Slip⸗ 


pers ohne alle fleinerne Unterlage unmittelbar in ben Grund, 
und erhält folchergeftalt eine. ſehr einfache, gan und rein 
eiferne Kunſtſtraße. 2 
Um für den aufgefchätteten Kies in der Miete mehr 
Tiefe zu erhalten, und das Durchtreten der Pferde auf die 


eiſernen Slippers zu verhuͤten, pflegt man dieſen leztern, 


ſtatt der geraden, hier abgebildeten, Form, auch wohl die 


Geſtalt eines niederwaͤrts Be Zirkel⸗ Segmentes au 


geben. 
11. Nach den genaueften Abmeſſungen und —— 
gen, die ich mir in South⸗Wales und Shropſhire, bei mei⸗ 
nem lezten Aufenthalte dafelbft in den Jahren 1815 — 1810, 
über die Koften der fo eben befchriebenen flachen Eiſenbah⸗ 
nen (Tram - roads), welche Wagen von 30 bis 40 Zentner 


adung fuͤhren, verfchafft habe, wiegt eine einzelne Tram⸗ 
Schiene, welche eine Yard ober 3 Fuß lang, 43 Zoll breit, 


und $ Zoll dik ift, und einen, in der Mitte 4 Zoll hohen, 


aufrechtftehenden Hand hat, gewöhnlich 56 Pfund; folglich 


\ 


ei 
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beträgt das Gewicht von einem Paar. Schienen 112 Pfund, 

oder gerade einen engliſchen Zentner. Da nun eine englifche 
Meile 1760 Yarbs Hält, fo.beträgt das zu einer Eiſenbahn 
auf. diefe. Länge erforderliche Gußeifen genau 1760 Zentner 
oder 88 Tonnen, und koſtet, nach dem bamaligen Preife 
von 10 Pfund Sterling für bie Tonne, ohne Dem Trans 
port, 880 Pfund, 

Für die Unterlagen, in Gegenden, wo Steine in der 
Nähe, folglich wohlfeil zu Haben find, für das Legen der 
Schienen u. d. /gl. und für das..Zurichten des Dammes 
(auf flahem Lande, wo das Niveau Feine bedeutenden 
Durchfliche oder Aufdämmungen erfordert) rechnet man dort 
auf die englifhe Meile 150 — 200 Pfund. 7). Folglich 
Toftet die. ganze Anlage einer ſolchen einfach gelegten Eiſen⸗ 
bahn 1030 bis 1080, oder, in runder Summe, 1100 Pfund 
Sterling. für jede englifhe Meile, ohne den Ankauf bes 
Grundes. Legt man aber biefe. Bahnen doppelt, wie ſolches 
bei einem lebhaften Verkehre immer noͤthig iſt, da die Wa⸗ 
gen auf einer Bahn hin, auf der andern zuruͤk gehen, fo Enz 
fer eine englifche Meile 2200 Pfund. Eine erhabene Eiſen⸗ 
bahn (Rail-road) nach der oben. gegebenen Befchreibung, 
welche mehr Material und Arbeit erforbert, Ihmmt einfach . 
auf 1500 bi8 1800 Pfund, doppelt auf 3000 Bis 3600 Pfunp 
Sterling zu ſtehen. Dieß ift indeffen nım von folchen Eifene 

bahnen zu verſtehen, welche: in flachen Gegenden angelegt 
‘werben, wo zur. Herftellung des Niveau's oder gleichformi⸗ 
gen Steigens und Fallens keine beſondern, bedeutenden und 





7) Eine eigentliche Chauſſirung des 5 Fuß breiten Dammes, auf 
welchem nur die Pferde zwiſchen den eiſernen Schienen gehen, iſt 
hier gar nicht noͤthig, ſo wenig als ber Lein⸗ ober Ziehpfad an 
einem ſchiffbaren Fluße oder Kanale einer regelmaͤßigen Chauſſi⸗ 

rung bedarf. 
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foftbaren Erdarbeiten, Brüfen, oder andere Tänftliche Vor⸗ 
sichtungen nöthig find, von’ welchen in der Folge die Rebe 
feyn wird. Auch ift biebei, wie gefagt, der Ankauf oder 
, Werth des Grundes, welchen diefe Eifenbahnen mit ihren 
Dämmen und Ziehpfaden einnehmen, nicht in Anfchlag ge: 
bracht. 

12: Mas die: Unterbaltungstoften ber eifernen Bahnen 
betrift, fo find ‚diefe, da dad Gußeiſen fich fehr langſam abs 
nuzet und vom Mofte nicht merklich angegriffen wird, im 
Vergleiche mit gewöhnlichen Straßen aͤußerſt unbedeutend, 


2. amd befohränken-fich hauptſaͤchlich nur auf die Erhaltung des 


Dammes und die Auswechälung der von Zeit zu Zeit gebros 

chenen Schienen, welche leztere indeſſen, wenn die erſte Vor⸗ 
richtung anf eine Solide Art hergeſtellt, und das Eifen von 
guter Qualität ift, und wenn Feine zu ſchwer beladenen Wa; 
gen barüber geführt werden, nur felten vorkdmmt. Ueber: 
. Haupt werben biefe Koften Höchftens zu einem halben — 
Cent des Anlagkapitals berechnet. 

13. Da auf den bisher beſchriebenen Eiſenbahnen, wenn 
ſie mit der erforderlichen Genauigkeit angelegt find, und mit 
gehdriger Sorgfalt von allem Koth und Sande vein gehalten 
werben, ber auf jeber gewöhnlichen Straße mehr oder mine 
der beträchtliche Widerſtand am Umfange der Räder außers 
ordentlich vermindert wird, fo nähern fie ſich dem mathes 
metifchen Ideai einer volffommenen, d. h. abſolut harten, 
feſten und glatten Straße, und ed tft daher wohl zu begrei⸗ 
fen, daß auf einer folchen ganz horizontalen, oder mit einem 
unmerflihen Abhange gelegten Eifenbahn die bedeutendften 
- Raften mit einer verhältnißmäßig fehr geringen Kraftanſtren⸗ 
gung fortgefchaft werden konnen. Die Grbße diefer Wir⸗ 
kung, oder dad Verhaͤltniß zwifchen der zur Bewegung noͤ⸗ 

thigen Kraft und der gezogenen Laſt ift nach der mehr ober 
minder vorteilhaften. Eonftruftion der Wagen, der Größe 





— 
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der Mäder und Dike der Achſen, und der mehr oder minder 


glatten oder rauhen Oberfläche der Eifenbahnen verſchieden. 
Der Ieztere Umftand ift. von ſo großem Cinfluße, daß zwi⸗ 
ſchen einer nengelegten Eiſenbahn, deren Geleiſe noch ein 
wenig rauh vom Guße ſind, und einer aͤltern, deren Schie⸗ 
nen durch laͤngern und täglichen Gebrauch abgeglaͤttet und 


gleichſam polirt find, ein bedeutender Unterfehied hinfichtlich 
der zum Zuge ‚erforderlichen . Kraft flatt findet. Eben fo 


auffallend und merkwuͤrdig IR die in England allgemein bes 
kannte Erfahrung, daß ber Zug auf allen Eifenbahnen bei 


trokenem Wetter um Vieles fchwerer gebt, als wenn bie 


Schienen. durch Regen benezt und vom Staube abgewafchen 
find. Im leztern Kalle ‚zieht daffelbe Pferd auf derfelben 


Bahn Bo Zentner, wenn ne m erften nur e Eu 


zn 8), 





8) So iſt es nur die — Härte und Glätte des Gifes 


und der im gefrornen Schnee ausgefahrnen und polivten Geleiſe, 


welche das Schlittſchuhlaufen und den Schlittenzug ſo außerordent⸗ 


oder mit dem feinſten Sande Twie man bei Glattris zu thun pflegt, 


um das Ballen ber Menſchen und, Thiere zu verhüten) fo yer⸗ 


ſchwindet diefe Leichtigkeit. bes Schleifens oder Schlüpfrigkeit auf 
der Stelle. Cut gelegte und durch laͤngern Gebrauch polirte ei⸗ 
ferne Schienen gleichen in dieſer Hinſicht dem Glatteiſe, und übers 
treffen bie beſte Schnee= oder Schlittenbahn. Wenn nun auf ber 
Leztern die Reibung, welche doch eine fchleifende ft, ſchon uns 
gleich geringer fich zeigt als die rollende Reibung der Wagensäber 
auf der beften Landſtraſſe, fo wird es begreiflich, daß eine vollende 
Reibung auf einer eis⸗ oder fpiegelglatten Fläche (wie eine Eiſen⸗ 
bahn in gutem Stande iſt) noch weit unbedeutender ſeyn muͤſſe, 
und daß folglich auf einer ſolchen Bahn ein Wagen, deſſen Raͤder 
pollkommen rund und eben fo glatt ſind, zehnmal leichter fortge⸗ 
zogen wird ald ein mit derſelben Sabung befchwertes Fuhrwerk auf 
ber beten Chauſſee deren Re, ſelbſt in ihrem moͤglichſt 
* 


RO — v. Beader 
Die Eiſenbahnen unterſcheiden ſich alſo — — we⸗ 


— und: ſehr vortheilhaft von den gewdhnlichen Stra⸗ 


ſchlechter zu werden, gerade hiedurch :fich merklich verbeſſern. 

14. Bei fo vielen verſchiedenen und veränderlichen Um⸗ 
ftänden, welche auf die Wirkung der Eifenbahnen Einfluß 
baben, ift es unmoͤglich, den. Widerflanb der auf benfelben 
gezogenen Fuhrwerke, oder dad Verhältniß der erforderli- 
shen Zugkraft zur fortgebrachten Laft allgemein genau zu bes 


ſtimmen, und es iſt Daher Fein. Wunder, wenn dieſes Ver⸗ 


Raͤltniß vom verſchiedenen Fuhrleuten, Werkmeiſtern und 
Ingenieurs in: England, und nach dieſen auch von verſchie⸗ 


denen Reiſenden und, Schriftſtellern auf eine fehr voneinan: 


:der abweichende Art angegeben wirb, befonders da dort bie 
meiften Eifenbahnen mit einem ſchwachen, gleichfbrmig ver» 
theilten,, Gefälle angelegt werden, deſſen Neigungswinfel, 
‚nach ben Umftänden der Lokalitaͤt, bald Etwas grdßer, bald 
Etwas kleiner ausfällt; und fo ift e8 begreiflich , daß man 
an einigen Osten 60 Zentner, an andern 80, wieder an ans 
dern 100, 720 und: mehr Zentner Ladung auf. ein Pferd 
‚bon -mitflerer Stärke für dein Zug abwärts rechnet, und daß 
‘alle dieſe Angaben (jede für ihre befondern Verhaͤltniſſe) 


= 


auch richtig feyn Eonnen. Bei dem geroöhnlichften Gefälle - 


son 25 Zoll. auf eine Yard, ober 3 Linien auf einen Fuß, 
& ‚ober ' 1 Zuß ii 192, sieht € ein a Pferd, mit einer An: 


v 





" vollkommenen Buftande, doch immer, ſowohl an Haͤrte als an 
Glaͤtte, unendlich weit hinter - Eis - und Eifenbahnen ſtehet. — 
Dieſes einfache Raiſonneiment enthaͤlt und erklaͤrt bie ganze phyfle 
ſche Theorie der Eiſenbahnen, welche in Hinſicht auf Erleichte⸗ 
rung des Transportes die fuͤrtreflichſten und vollkommenſten Chauf⸗ 

ſeen ohngefähr eben fo weit übertreffen, als biefe leztern einen 
ganz ungemachten Weg user Bruchgruͤnde , Sand⸗ oder Sumpf- 
Land, — 


\ 
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firengung , wobei es im ſtarken Schritte taͤglich 2 Schich⸗ 
ten, jede von 4 Stunden, machen kann, auf einer gut un⸗ 
terhaltenen Eiſenbahn abwaͤrts, bei trokenem Wetter, hoͤch⸗ 
ſtens 4 Tonnen oder 80 Zentner, bei Regenwetter 100 bis 


. 110 Zentner; auf einer ganz horizontalen, gleich guten Bahn 


bingegen (wie 3. B. auf der 16 Meilen langen Eifenbahn 
zwiſchen Wandsworth und Eroydon in der Grafſchaft Sur: 
‚ren bei London) nur 60 Zentner bei trofner, und 80 Zent⸗ 
ner bei naſſer Witterung, alſo ungefaͤhr fuͤnf bis ſi ebenmal 
fo viel als auf einer gewoͤhnlichen guten Landſtraße 9); 
doch werden hierbei die Thiere viel weniger angegriffen und 
koͤnnen es länger aushalten, weil ſie keine jener heftigen 
Stoͤſſe und Erfchätterungen zu leiven haben, welchen fie auf 
ordindren Straßen beftändig auögefezt find, und weil ber 


Widerſtand gleichfdrmig ift. Nechnet man das Gewicht der 


beiden Wagen, auf welchen jene Ladungen vertheilt find, zu 
20 Zentner, fo if im leztern (günftigften) Falle die ganze vom 
einem Pferde’ gezogene Laſt 100 Zentner, oder (da der enge 
lifche Zentner 112 Mund Hält) 11200 Pfimd. Wenn nun die 
unmittelbare vom Pferde ausgeuͤbte Kraft 175 Pfund beträgt 
(mas man unter obigen. Umftänden bei ſtarken Fuhrpferden 
gewöhnlich annimmt) fo ergiebt fich das Verhaͤltniß der bes‘ 
Di Kraft zur ganzen bewegten Laſt, wie 1 zu 64. 

- 45. Das ficherfte und genauefte Maß diefes Verhälts 
niffeö giebt indeſſen diejenige Neigung der Bahn ‚gegen den 


- Horizont, bei welcher die. beladenen Wagen von felbft hinab 


zu laufen anfangen, und wo folglich Die Tendenz der Schwere 
dem geſammten Widerftande aller Reibungen gleich Fimmt, 





9) Hiemit ſtimmt auch die Erfahrung an den ſeit einigen Jahren in 
Ober = Schlefien vorgerichteten, vollkommen wagrecht gelegten, 
Eifenbahnen überein, auf welchen ein Pferd auf einem ziemlich 
großen und ſchweren Wagen mit hohen Raͤdern 60 Zentner zieht. , 


* \ 
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weshalb biefer Neigungswintel aud) ber —— ge⸗ 
nannt wird. 


Nennt man dieſen Winkel ae 

Den gefammten Widerftand des Fuhrwerkes F, 

Die ganze Laft, nämlich Ladung und Wagen M, 

fo hat man F=M. sin a; denn eilt 

F:M=sina: 1; daß heißt: - 

Der Widerftand des Fuhrwerks verhält fich zur ganzen 
Laft wie der Sinus dieſes Neigungswinteld zum Radius, 
Oder, in technifcher Sprache: wie das Steigen, der Straße 
zu ihrer Ausladung. Ä 


Hat man baher an irgend einer beftehenden Vorrichtung 
biefen Reibungswintel durch Verſuche ausgemittelt, fo hat 
man ohne alle weitere Berechttung und Unterfuchung auch das 
genaue Verhältniß praktifch gefunden, in welchem auf einer 
ganz wagrechten Fläche derfelben Art, unter übrigend gleis 
hen Umftänden,, die bewegende Kraft P zur fortgeſchafften 
Laſt M ſtehet. Es iſt nämlich 

P=F=M. sina, 
und, wenn, auf einer gegebenen Länge L, das Steigen oder 


Gefälle h Heißt; i 


L 
Einige Verfuche, welche in diefer Abficht während mei⸗ 
ned lezten Aufenthaltes in England an den berühmten Eifens 
hüttenwerken der Herrn Crawshay zu Cyfarthfa bei Merthyrs 
Tydoil in der Graffchaft Glamorgan in Suͤdwales angeſtellt 
wurden, gaben folgende Refultate: Auf. einer mit gehöriger 
Sorgfalt zugerichteten Tram⸗road gieng ein. beladener Was 
gen, befien Räder 28 Zoll, und deffen Achſen 23 Zoll im 
Durchmeſſer hatten und gut gefchmiert waren, durch fein eis 
genes Gewicht herab, wenn auf die Ränge einer Kette (Chain) | 


PpP=M 
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von 92 Darbs oder 66 Fuß das — 0,6 Zoll betrug. 


Hier war wu 


— — 9,6 2 —— — At 
sin a en — 28 und P: M=1: 823,5. 


Yuf derfelden Eiſenbahn mußte einem Wagen mit 22 


Zoll hohen Rädern und 2 Zoll diken Achfen ein Gefälle von 
- 09,7 300. gegeben — folglich war 


— 
sina =. = 316’ und P:M=1ı: 81,06. 


Ein anderer Wagen mit 20 Zoll hohen Rädern und 2 
Zoll dilen Achſen Tief bei einem Steigen von 10 Zoll; alfo war 

 __ bh a _ Ä 

sın & 5 708 und pP: M=1: 79,2» 

Detfelde Wagen mit 18 Zoll hohen Rädern und 2 Zoll 
diken Achſen erforderte ein . von 11,9 Bolk; folge 
lih war 

h 1 
ein a 7 = 665 und re M=1: 665, u. |. w. 
Woraus man fieht, daB. bier auf die Höhe der Räder, 


oder eigentlid) auf das Verhältniß ihrer Durchmeſſer zu jenen 


der Achfen, d. h. auf das flatifche Moment ber Achfenreibung 
fehr Vieles ankdmmt, welches auch begreiflich ift, da dieſe 


- Reibung bei einem Fuhrwerk auf Eifenbahnen den vorzuͤglich⸗ 


ſten Widerftand ausmacht. 

16. Das arithmetiſche Mittel aus den hier angefuͤhrten 
vier Verſuchen giebt dad Verhaͤltniß der noͤthigen Kraft zur . 
gefammten Laſt: 1 zu 77,45; folglid M = 77,45. P, 

Wenn alfo zwey Pferde, ‚nach obiger Annahme, ı zu⸗ 
ſammen eine. Kraftanſtrengung von 350 Pfund ausuͤben, fo 
siehen fie auf einer vollfommen wagerechten englifchen Eifens 
bahn an Ladung und Wagen ein Gewicht von 77,45 X 350 
== 271075 Pfund, 

Einer unſerer —8 wiſenſchaftlichen ebit 
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fteller in diefem Sache der. Mechanik, der heffifche Straßen 
bau⸗Inſpektor, Herr Kroͤncke giebt in ſeinem Verſuche einer 
Theorie des Fuhrwerkes ıc. (Gieffen 1800 — 6. 9. 110 — 
113.) nach forgfältig angeftellten Beobachtungen, auf einer 


“ gehörig befiefeten und gut unterhaltenen wagerechten Chaufs . 


fee P = 0,113. M. und M = 8,8358. P. folglidy für zwei 
Pferde, bei gleicher Anftrengung, M = 8,8338 X 350 = 
3001,8Pf, 

Hieraus ergiebt ſich das Verhaͤltniß der Wirkung einer 
engliſchen Eiſenbahn (in ihrem beſten Zuſtande) zur Wirkung 
einer guten gewöhnlichen Landſtraße, wie 8,76 zu 1; d.h. 
auf einer wagerechten Eifenbahn wird mit demfelden Krafts 
Aufwande eine 8,76 mal größere Laft (Ladung und Wagen 
zufammen) fortgefchafft ald auf einer guten wagrechten 
Chauffee; oder: Ein Pferd zieht auf einer ſolchen Eifenbahn 
mehr als acht gleich flarfe Pferde auf einer Chauffee im bes 
| ſten Zuftande. 

17. Wenn ein beftändiger Zwek durch zwei verfchiedene 
Vorrichtungen zu erreichen ſtehet, und die Frage entfchieden 
werden foll, welche von beiden in dkonomifcher Hinficht den 
Vorzug verdiene, fo kommt es offenbar nicht fo fehr auf die 
erſte Auslage, als auf die jährliche Summe der befländig 
fortlaufenden Koften’an, und diejenige Anlage ift unftreitig 
die vortheilhaftefte, mittelft welcher die beabfichtigte Wirkung 
auf die vollfommenfte Art, und zugleich mit dem geringften 
Aufwande (in dem eben genannten Sinne) erhalten wird. 

Um nun aus diefem Befichtöpunfte eine richtige Ver⸗ 
gleichung zwifchen einer gewöhnlichen Chauſſee und einer eng= 
liſchen Eiſenbahn anzuſtellen, wollen wir, ohne uns in all⸗ 
gemeine und zu verwikelte Berechnungen oder Formeln zu 
verlieren, den beſtimmten Fall annehmen: es ſollte zur moͤg⸗ 
lichſten Erleichterung und Befoͤrderung eines Verkehrs von 
beſtimmter Ausdehnung zwiſchen zweien gegebenen Punkten, 
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in einer. Gegend, wo noch fein gemachter Meg exiſtirt, eine 
neue kommerzielle Verbindung bergeftellt werden, und es 
handle fich darum, vorläufig zu entfcheiden, ob diefe Verbin⸗ 
dung mittelft einer gewöhnlichen Landſtraße, oder mittelft ei- 
ner Eifenbahn (nach der hier befchriebenen englifchen Bauart) 


mit größerm Vortheil zu bewirken fey. 


Es fey 3. B. die Entfernung der beiden Punkte in der 
Michtung der anzulegenden Straße 5 deutfche Meilen, oder 
40 geometrifhe Stunden [die Stunde in baierifhem Maaße 
zu 12703 Fuß), die Gegend ziemlich flach, der Grund von 
mittlerm Werthe, die Preife der Arbeit, Materjalien und 
Zuhrlöhnungen,, wie gegenwärtig in ben meiften Provinzen 
von Altbaiern, und die Quantität der jährlich auf der neuen | 
Straße zu verfahrenden Güter und Produkte. 600,000 Zentner. 
Die Straße fol von Bruchfleinen aufgeführt werden, wozu 
das Material in mäßiger Entfernung zu haben ift. 

Nach einer auf vieljährige Erfahrung und Beobachtuns 


| gen gegründeten Berechnung, welche ein in diefem Fache 


ausgezeichneter Geſchaͤftsmann in koͤnigl. baieriſchem Staats⸗ 
Dienſte mir mitzutheilen die Gefaͤlligkeit hatte, find die An⸗ 
lagkoſten fuͤr eine Stundenlaͤnge einer ſolchen Straße, bei 
den. gewoͤhnlichſten Mittelpreiſen, folgende: 
1) für den Ankauf des nöthigen Grundes von 12 
baieriſchen Morgen oder Tagwerken, das Tag⸗ 


werk zu 40,000 Quadratfuß im Werthe zu 250 fl. 3000 fl. 


2) fuͤr Planirung und Zurichtung des Grundes, 
Durchſchneidung kleiner Huͤgel, Formirung der 
Graben, und ſaͤmmtliche Erdarbeien. 1000 fl. 
3) Bildung des Straßenkoͤrpers von Steinen, 20 Ä 
Fuß breit, 13 Zuß tief, Kleinfchlagen der 
Steine, und Einebenen der Fahrbahn  .20280 fl. 
4) Mauerarbeiten an Fleinen Bruͤken, Durch: 
laͤſſen u. d g. ee Zoff. 


J | 336bo fl. 





\ 


26 v. Baader 


ah koſtet der Yan ber 10 Stunden langen Straße 
. 362800 fl. 

- Die jährlichen beftänbigen Auslagen beſtehen in den 
Zinſen des auf den erſten Bau verwendeten Kapitals, und 
den Koſten der Unterhaltung. Fuͤr leztere kann, nach Be⸗ 
rechnung deſſelben Bauverſtaͤndigen, bei einer ſo ſtarken Bes 
nuͤzung und bei ziemlich gutem Material, folgender Auf⸗ 
wand im u "auf eine a angenommen 
werden: 

1) für einen egmacher (N. Ein Wegmacher 

fir 2 Stunden gerechnet) Te 75 fl. 
D 2 Gehuͤlfen. 50 fl. 
. 3) für 800 Material: Suhren zu 48 Kr. . 6qo0 fl. 

a far Wh >» 2 rn 10fl.“ 


er 775fl. 
Sür die ganze Länge von 10 Stunden betra> | 
gen Daher die Unterhaltungs = Koften . . 7TTEOf. 
Die Intereſſen des verwendeten Anlag » Kapitals 
zu fünf vom Hundert .. 18140 fl. 


alſo die ſaͤmmtlichen jaͤhrlichen Koſten ber Straße 25890 fl. 

Hiezu kommen nun die Koften des Fuhrwerkes, ver nds 
thigen Pferde und Knechte nebft Zeug und Geſchirr, naͤmlich 
für 25,000 zweiſpaͤnnige Fuhren (24 Zentner auf jede Fuhr 
gerechnet) jede Fuhr auf obige Länge, nach einem Mittels 
preife zu 4 fl. angenommen, 100,000 fl. "Folglich iſt die Bone 
jährliche Auslage 125,800 fl. 

Wird diefe Summe auf die jährlich verfuͤhrten Bas 
Zentner vertheilt, fo ergiebt ſich der eigentliche Koſten ver 
Fracht für einen Zentner zu 12,578 Kreuzer. 
| 18. Wir wollen nun annehmen, ed follte an berfelben 

Stelle eine Eifenbahm nach englifcher Art mit platten Schie⸗ 
nen, und zwar, wie es bei jedem farlen Verkehre gewoͤhn⸗ 
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uch und ndthig iſt, doppelt für die hin und zuruͤkgehenden 
Magen norgerichtet werben 20), fo giebt die Berechnung, 
unter denfelben Vorausfezungen, die Koften der Anlage, wie 
folgt: _ 
1) Da der Straßendamm nur 10 > Fuß breit wer: | 
den darf, auch die Gräben zu beiden Seiten _ 
nicht fo, groß wie bei einer Chauſſee zu ſeyn brau⸗ 
chen, fo find. 6 Morgen Grund für jede Stun⸗ 
denlaͤnge hinreichend „ folglich Toftet der, Ankauf 
des Grumdes 6 x 250 = 00.0. 1oofl. 


2) Die nöthigen Erdarbeiten — 0.  5000fl.. 


3) Da der Damm nicht unmittelbar von Wagen 
befahren, nur von Pferden (und zwar weit rve⸗ 

niger ald eine gewöhnliche Straße)- betreten 
wird, fo bedarf derfelbe Feiner ordentlichen Chauf: 
firung, und braucht nur ald Trottoir oder Zieh⸗ 
Pfad zugerichtet zu werden, wofür man auf bie” 
Stunde vechnen kann25000 fl. 


1° ö ’ 





20) Wo der Verkehr weniger lebhaft ift, und, (auf kurzen Streken) 
die Einrichtung: getroffen werben kann, daß diefelben Wagen fich 
nie begegnen, indem fie z. B. einen Zag hin, den «andern zuruͤk, 
oder Vormittags hin, Nachmittags zurüf gehen, legt man die Eis 
ſenbahnen einfach, und ihre Anlage Foftet alddann nur ohngefähe 
die Hälftes doch braucht man eine defto größere Anzahl von Wa⸗ 
gen. Man kann aber auch eine einfache Bahn fo einrichten, daß 
die fich begegnenden Wagen auf befondern kurzen Ylebenbaßnen, 
welche in beftimmten Entfernungen voneinander angebracht werben, 

und mit der Hauptbahn von der Seite in Verbindung ftehen, ſich 
ungehindert außweichen koͤnnen, wie in der Folge dieſes Werkes 
gezeigt werden wird. Doch ift mit diefer Anordnung ein bebeus 
tenber Zeitverluft verbunden, weil ein Zug immer fo lange ware 
ten muß, bis der andere an der ſelben Stelle angekommen * 
voruͤber ie | 


x 
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4) Mauerarbeiten koͤnnen betragen  . 200 fl. 

5) Wenn die fleinernen Unterlagen für die eifer- - . 
nen Schienen von 3 zu 3 Fuß angebracht wers - 
den, fo braucht man für jede Länge von 3Fuß 
4 kubiſche Steinbldfe, alfo für die Länge einer 
Stunde 16036 folcher Blöfe oder Würfel von 
12 301. Unter der angenommenen Vorausfezung, 
daß hiezu taugliche Sand, Kalk: oder andere 

Steinarten in einer mäßigen Entfernmg gebro: ' 

chen werden, Tann ein foldyer Blok, vaub be: 
bauen, und nur auf feiner obern Fläche glatt _ 
gemeiffelt, für 30 Kreuzer an Ort und Stelle 
geliefert, und für 6 Kreuzer eingegraben und in 
feiner gehdrigen Lage befeftigt werden. | 

Demnach koſten fänmtliche Unterlagen 

a 10161 fl. 30 kr. *”) 

9 Benn auf der Eifenbahn Wagen mit 36 bis 
40 Zentner beladen geführs werden follen, und, 
dad Bußeifen von guter Beichaffenheit ift, ſo iſt 
für die Stärke und Sicherheit hinlänglich geforgt, 
wenn jede einzelne Schiene von 3 Fuß Länge 48 

Pfund (baier. Maaß und Gewicht) wiegt 72), 
Da nun zu einer doppelten Eifenbahn vier Reis 
ben von ſolchen Schienen nebeneinander gelegt 
werden muͤſſen, welche zuſammen fuͤr eine Stun⸗ 





1) Mo bie Steine noch ‚höher zu ſtehen kommen, ba koͤnnen Grund⸗ 
Schwellen von Eichenholz, nach der auf der erſten Kupfertafel 
angezeigten Weiſe, zur Unterlage für bie eiſernen Schienen gelegt 
werben, welche Unterlager zwar nicht fo dauerhaft als Steine, 
aber in ben meiften Gegenden ungleich wohlfeiler find, 
2) In England, wo das Fußmaß größer und das Gewicht Heiner ift, 
wiegt eine 3 Buß lange Schiene (Tram- plate) von ber ſtaͤrkſten 
Art gewöhnlich 56 Pfund (f. 9.) 


fh 
t 





über englifche Eifenbahnen. 29 


be Weges eine Länge von 50812 Fuß haben, fo 
werden 10938 Schienen erforbest,. ‚deren geſamm⸗ 
tes Gewicht 8240 Zentner beträgt. Rechnet man, 
nach unfern. Mittelpreifen, den. Zentner Guß⸗ 

wasren diefer Art, mit Transport, zu 8fl., fo a 

„Toften die Schienen für eine Stunde . , + 65120fl. 

2 Für das Zusichten, Legen und Befefligen der _ 

. Schienett.. mit Einſchluß der hiezu erforderlichen 

eiſernen Nägel, deren 5 bis 6 auf ein Pfund ges 

ben, Tann man auf jede Stunde sechnen 2500 fl, 

„Die Zufammenftellung aller. diefer Koften giebt die Sums 
me von 81120 fl. 36Fr. für eine Stunde oder halbe dentſche 
Meile 13), folglich für die ganze Anlage von 10 Stunden 
811200 fl, 

Hiezu koͤmmt * die Beiſchaffung von 50 befondern 
Magen mit Rädern von Gußeifen und Achfen von geſchmie⸗ 
dereim Eiſen, jeder zu 256 fl. gerechnet, mit 12500 fl. und 
fohin ergiebt fich die ganze Auslage für den Ban und bie 
Zurfchtung diefer Eifenbahn mit einer Totalſumme von: — 

823700 fl. 36 kr. | 

Die jährlichen Auslagen beftehen nunmehr 

e in den Zinſen des auf die Aulage — — — 


"Kapitals zu 5 pro Cent... 41188 fl. 
P)r in den Koſten der — (3 Ben — ke 
deſſelben Kapitald) . 2 "18h. 


: ce) im Unterhalte: der Pferde. und Knechte, ober“ 
‚in ben — — — — 





> Daß: diefer — den oben (11.) —* bie engliſchen Eiſen⸗ 
bahnen angegebenen merklich uͤberſteigt, ruͤhrt daher, daß das in 
England mit Coake erzeugte Gußeiſen weit wohlfeiler iſt, indem 
- + ‚be Jonne zu 20 Zentner nur 10 Pfund Sterling ober. 110 fl. ale 
ſo der dentner 524fl. Eoftet, und daß dort für ben Ankauf des 
Grundes Nichts angefezt iſt. Ä 


/ 
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Wenn 'ein Pferd 60, alfo zwei Pferde 120 Zentner zie⸗ 


ben, fo find zu dem jährlichen Transporte von 600000 Zent⸗ 
ner 5000 zmweifpännige Fuhren nöthig. Jede diefer Zuhren 
. Iann leicht in "einem Tage gemacht werden, und, wenn 
man, mit Abzug der Sonns und Feyertage, 300 Arbeits⸗ 
tage im Jahr annimmt, fo miffen täglich 16%, oder 17 
folcper Zuhren den Weg zuräflegen, welche zu ihrer Be⸗ 
fpannung 34 Pferde und 17 Knechte erfordern. Hier Zu 
Lande Folter die Unterhaltung von ein Paar flarfen Zugpfers 
den (bei mittlern Haber⸗ und Heupreifen) jährlich 550fl., 
und die Lohnung eines Zuhrfnechtes beträgt 360 fl. des 


Jahres. Folglich fommen die jährlichen Beſpannungs⸗ 


koſten auf 
. 1x0 =1510fl. 

und bie ganze jährliche, Auslage iſt 60773 fe en 

Mird dieſe Summe auf die jaͤhrlich verfuͤhrten 60000 
Bentner vertheilt, fo ergiebt fih die Fracht für einen Zents 
ner mit 6,977 Kreuzer, alfo,um 6,5ox Kreuzer (d. i. mehr 
als die Hälfte) — als auf einer gendpnlichen 
Landftraße. 

Aus biefer —— Berechnung — alſo Hervor, 
daß zwar .die erſte Auslage fuͤr den Bau einer. doppelten 
(engliſchen) Eiſenbahn mit Einſchluß der Wagen, im ange⸗ 
nommenen Falle, ohngefaͤhr 24 Mat fo. viel als für eine 


Chauſſee .von gleicher Länge beträgt, ‘Die eigentlichen Brachts 


koſten aber dennoch um 53 pr. Cent geringer find, indem 
die Summe ber jährlichen Auslagen um die Hälfte weniger 
beträgt. In dem hier angenommenen Galle zeigt ſich fchon 
ein Unterfchleb von jährlich 76136 fl.; und da diefe Erfpars 
niß ganz allein von der fo beträchtlichen. Verminderung der 
Beſpannungskoſten herruͤhrt, fo muß ber Vortheil zu Guns 
fien der Eifenbahnen defto bedeutender ausfallen, je größer 


ga 
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die Quantitaͤt der auf berfelben jährlich transportirten Waa⸗ 
sen und Produkte ift. 

19. Außer diefen mechanifchen. und dkonomiſchen Vor⸗ 
theilen haben die Eiſenbahnen noch zwei beſondere, fuͤr die 
Bequemlichkeit, Sicherheit und Beſchleunigung jeder Spe⸗ 
dition hoͤchſt wichtige und ſchaͤzbare, Vorzuͤge vor den ge⸗ 
woͤhnlichen Straßen: 

Gewaͤhren dieſe Bahnen die dollkommenſte — 
vor allen Ungluͤksfaͤllen durch Umwerfen, Erſchuͤtterung 
oder. Beſchaͤdigung der geladenen Waaren, indem die 
Magen in ihren Geleifen, wie in einer Couliſſe, fo eins 
gefperrt laufen, daß fie, ſelbſt wenn die Führer und 

die Pferde ed gefliffentli darauf anlegen wollten, dies 
fe.@eleife weder verlaffen, noch auf bdenfelben umges 
worfen werden fünnen. Die Bewegung felbft ift, wenn 
die Fugen der Schienen genau aneinander gepaffet find, 
auch bei fcehnellerm Zuge, fo fanft, daß die zerbrechlich« 
ften Sepenftände, 3. B. Glas, Porzellan, Flafchen, 

1. d. gl. ohne befondere Vorficht gepakt, hundert‘ Mei⸗ 

len weit mit der vollfommenfien Sicherheit geführt 

werden koͤnnten. 

2) Kann eben darum der Transport auf den Eifenbahnen 
bei jeder Witterung und zu jeber Jahreszeit (bei fehr 
tiefem Schnee audgenommen, wo man aber auch mit 
dem gewöhnlichen Fuhrwerke nicht fortfimmt) -ununs 
terbrochen, und, wenn ed die Umftände erfordern, Tag ' 

. und Nacht mit der größten Sicherheit fortgeben, wenn 
man nämlich von Station zu Station friſche Pferde 
vorfpannt; und auf. diefe Yrt kann die Spedition aller 
Waaren und Kaufmannögäter wit der Schnelligkeit 
ber gewöhnlichen Diligencen betrieben werben. — 

20. Es würde mich zu. weit von meinem Ziele abfühs 

sen, wenn Ich zur Vergleichung der englifchen Eifenbahnen 
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mit fchiffbaren Kanaͤlen bier auch über die Baufoften diefer. 


leztern eine ausführliche Berechnung aufftellen wollte, und 
ih muß daher meine Lefer bitten, fich zu dieſem Behufe 
gegenwärtig mit einer Überhauptigen Angabe, ald dem Res _ 
fultat eines detaillirten Koftenanfchlages zu begnügen, wel⸗ 
chen jeder mit diefem Zweige der Wafferbaufunft hinlänglic) 
‚bekannte Jugenieur ſelbſt nachrechnen Tann, und welchen ich. 
auch auf Verlangen Jedem vorzulegen erböthig bin. Nach 
diefem Auſchlage dürfte in einer ziemlich flachen Gegend, 
und ‚unter allen übrigen, oben ($. 17.) vorausgefezten, - 
Umftänden (wo nur drei Schleußen auf jede Meile ndthig 
find, und die Zuleitung des erforderlichen Waflerd am die 
höchften oder Thellungspunfte keine außerordentlichen Schwies 
rigkeiten leidet, wo keine Schiffahrt unter der Erde durch. 
gewöoͤlbte Stollen, noch über der Erde auf Kanal: Brüfen 
oder Aqueduften vorkdmmt) jede Stundenlänge eines Ka⸗ 
nals von den in England gewöhnlichen Fleinen Dimenftonen 
für Barken von 400 —500 Zentner Ladung, mit dem An⸗ 
Kaufe des hiezu erforderlichen Grundes, mit: verfchiedenen 
Entſchaͤdigungen an Miller u. a., und mit allen zugehdriz - 
gen Arbeiten und Vorrichtungen wenigftens 150000 fl. , folgs 
li der ganze Kanal von der angenommenen Länge. von 
10 Stunden 13 Millionen Gulden koſten 1*). | 
Was die Unterhaltung eines folches Kanals betrifft, 
fo laͤßt ſich darüber ziwar im Allgemeinen mit Genauigkeit 
Nichts beftimmen, doch darf man im Durchfchnitte für die 
gerobhnliche Unterhaltung und Auffiht, und für die von 
zeit zu Zeit vorfallenden größern Reparaturen wenigftens 


14) Diefer Anſchlag tft gewiß ſehr gering. In England würde ein 
fotcher Kanal von der wohlfeltften Bauart nach Herten Rennie 
(5 Bd. 6. S. 326.) 230000 Pfund Sterling == 2530000 fl. 
toften, ba fünf deutſche Meilen 23 engliſchen gleich find, 
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5 pr. Gent vom Anlagkapital rechnen. (Hr. v. Gerfine 
nimmt 10 pr. Gent an.) — 

Wenn ein Pferd auf einem folchen Kanale eine Barke 
mit. 500 Zentnern beladen ziehen fol, fo Tann es nur in 
fehr langſamen Schritte gehen, weil in einem fo. befchränf: 
ten Raume der Widerfland des wor dem Schiffe fih ans 
ftauenden Waſſers beinahe im kubiſchen Verhaͤltniſſe der Ge⸗ 
ſchwindigkeit zunimmt. Da uͤberdieß der Durchgang durch 
jede Schleuße (ed mag aufs üder abwaͤrts gehen) eine bes 
trächtliche Zeit erfordert, fo wird eine beladene Barfe, wel: 


. de 15 Schleußen zu pafliren hat, in einem Tage hoͤchſtens * 


Fünf Stunden Weges zuräf legen, folglich von einem Ende 
zum andern zwei volle Tage brauchen, welches: fo viel iſt, 
als wenn durch einen Zug täglich 250 Zentner an ihre Bes ' 
ſtimmung gebracht wuͤrden. duͤr den ganzen Transport 
von. 600000 Zentner wird man demnach 2400 Fuhren, und 
für jede Zuhr ein Pferd, einen Fuhrknecht, einen Steuermann 
und einen Schiffsjungen auf der Barfe brauchen. Die täg- 
'fiche Unterhaltung diefe Pferdes mit drei Perfonen Tann, 
wenn für das Deffnen und Schließen der: Schleußen Feine 
befondere Bezahlung entrichtet werden darf, 4 fl. koſten. 
Sohin beläuft ſich das Fuhrwerk jaͤbrlich auf — 
9600 fl. 
Wir haben alſo folgende beſtaͤndige jährliche Ausgaben: 
1) Die Zinfen von 15 Millionen zu 5 vom Hundert 75000 fl, 
-2) Unterhaltung und Aufficht, eben fo viel . ’. 75000fl. 
3) Suhwarl 2 0 nenn. 5 _IOR. 


= "180000 fl 

"welche Summe auf bie jaͤhrlich transportirten 600060 Zent⸗ 

ner vertheilt, die Koſten der Fracht fuͤr einen Zentner zu 

15,95 oder beinahe 16 Kreuzer auswirft, alfo faft 2 Wal 
fo viel als auf ber Eifenbahn. FREE 
Dingler's polye, Tounal VII. B. I. Pr — zZ 


a 
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21. Hieraus ergibt fi), daß unter den angenommenen 
Umſtaͤnden und Verhaͤltniſſen der Transport auf dem Ka⸗ 
nale um faft ein Viertel theurer ald auf der gewbhnlichen 


Landſtraße, und beinahe dreimal theurer als auf einer engs - 
liſchen Eifenbahn feyn wirde, und daß alfo in einem fols 


chen Falle die leztere diek vortheilhaftefte und im: eigenti: 
hen Sinne wohlfeilfte Anlage wäre. 


In einer. gebürgigten Gegend, wo die Anlage eines 


gegrabenen Kanals noch weit ‚größere Koften verurfachen, 
"und wo zugleich die Fahrt auf denfelben noch“ mehr ers 
ſchwert und verzögert würde, müßte begreiflichermaßen dies 
fer Unterfchied zu Gunften der Eifenbahnen noch um Vieles 
bedeutender erſcheinen. 


Dahingegen kann aber auch, bei einem — 


ſtarken Verkehre, und in einer Lage, wo der Bau eines Ka⸗ 


nald mit geringen Koften verbunden ift; die Erfparniß an 
Beipannungskoften, worinn der Waffertransport den Trans⸗ 


port zu Lande, auf den (gewbhnlichen englifchen) Eifenbahs 


nen, weit übertrift, fb überwiegend werden, daß die An⸗ 
lage. eines Kanals der Vorrichtung einer folchen Eifenbahn 
in dkonomiſcher Hinficht vorgezogen zu werden verdient ; fo 
wie auch in den meiften Fällen, wo Fein ſtarker Transport 
Statt findet, (aus demfelben Grunde) der Bau einer ges 
wöhnlichen Chauffee vortheilhafter als die Anlage einer Eiſen⸗ 
bahn ſich bewähren Tann, fo lange man es nicht dahin ges 
bracht hat, Eifenbahnen fo wohifeil als gewoͤhnliche Land⸗ 
ſtraßen zu bauen. 


ueberpaupt wird man nicht irren, wenn man nach des 


Herrn Ritters von Öerfiner „(des einzigen Schriftftellers, wel⸗ 


cher bis jezt dieſen wichtigen Gegenſtand einer gruͤndlichen 
Unterſuchung gewuͤrdigt hat) Berechnungen, weldye mit den 
meinigen — ae übereintrefjen, nr bie din drei 
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Arten‘ von Transport in dkonomiſchem Beʒuge folgende all⸗ 
gemeine Regel annimmt: 
Wo auf einer gegebenen Linie über zwei Millionen Zent⸗ 
ner jaͤhrlich zu verfuͤhren ſind, und die Ausfuͤhrung 
eines gegrabenen Kanals mit keinen beſondern oͤrtlichen 
Schwierigkeiten und außerordentlichen Koften verknuͤpft 
iſt, gebuͤhrt dieſem vor allen andern bisher bekannten 
Mitteln zur Erleichterung des Transportes der Vorzug. 


Bei jedem Fracht = Quantum, welches nicht über zwei 


Millionen, und nicht unter 150000 Zentner: jährlich bes 
trägt, ift der Transport auf dem‘ englifchen a 

| | vortheilhafter als auf einem Kanale. F 
Bo hingegen nicht bedeutend "mehr als 150000 — 


jährlich zu transportiren find, da kann weder ein Kanal 


noch eine (engliſche) Eiſenbahn, ſondern nur -eine ges 
machte gewöhnliche Straße mit Vortheil beftehen 15). 

Es koͤnnen aber auch, wie fich von felbft verſteht, im 
erſten und dritten Falle, d. i. wenn das jaͤhrliche —— 
— — — 

ED Man fehe: Zwei Abhandlungen über Frachtwaͤgen und Straßen, 
und über die Frage, ob, und in welchen Fällen der: Bau ſchiffba⸗ 
rer Kanäle, Eiſenwege ober, gemachter Straßen vorzuziehen fey 
few. von Franz Ritter von Gerfiner, k. k. Profeffor und 
Waſſerbau⸗Direktor 20, Prag. 1813. — Der wuͤrdige Herr Ver⸗ 
faſſer zeigt in diefem Heinen, doch fehr gehaltuollen, Werke (S. 

.. 134.) daß auf dem zwiſchen Hohenfurt und Linz zur Verbindung 
der Moldau mit der Donau projektirten Kanale- von fünf Meilen 
Länge nicht weniger als vierzehn Millionen Zentner jährlich ver⸗ 
fuͤhrt werden muͤßten, um die Frachtkoſten nur ſo weit herab zu 
bringen, als ſelbe auf einer Eiſenbahn von derſelben Länge und in 
derfelben Richtung fich ergeben würden, In diefem alle würde 
jedoch, wie er dabei fehr richtig beiherft, noch Jedermann dieſel⸗ 
ben Bortheile lieber mit einem Aufiwande von 800000 fl. auf dem 


: —— 
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Eifenweg ald mit 5 Millionen Gulden auf ei Kanale zu erzielen 
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tum weit uͤber 2 Millionen, oder unter 150000 Zentner be⸗ 
trägt, Verhaͤltniſſe eintreten, wobei die Eifenbahnen doch 
den entſchiedendſten Vorzug. behaupten; . wenn: ‚nämlich in 
‚einer Gegend, welche größere Schwierigfeiten darbietet, der 
Bau eines Kanals viel mehr ald 150000. fl,, ober die Anla⸗ 
:ge einer Chauffee bedeutend mehr als 36000 fl. fir jede 
halbe deutfche Meile Eoften follte, welches häufig. ‚genug 
ber Sal ſeyn dürfte 26). 
22. Die geringern Transportkoſten find aber nicht bie 
„einzigen Vorzuͤge durch welche die bisher beſchriebenen 
Eiſenbahnen ſich, in den meiſten Fällen, vor den ſchifſharen 
Kandlen auszeichnen. Sie empfehlen fich noch durch ders 
ſchiedene andere wefentliche Vortheile, welche den Kanälen 
mangeln, und find von vielen -Nachtheilen und Unbequems 
lichkeiten frey, welchen leztere überall untertporfen find. 
Fürs 1fte geht der Transport, wie ic) bereits erwähnt 
babe, weit fchneller als auf den Kandlen, wo der Wir 
derftand. des Fluidums keine betraͤchtliche Geſchwindig⸗ 
keit zulaͤßt, wo jede Schleuße einen Aufenthalt von 8 
bis 30 Minuten verurſacht, und wo beſonders die Fahrt 
durch ‚unterirdifche Kandle und über die fogenannten 
Kanalbrüfen (Ponts - aqueducs) welche zur Fortfezung : 
des Niveau's An vielen Stellen über Bäche oder Thäler 
gebaut werden, dußerft langfam und befchwerlich ift, 
weil biefen unterirhifchen Strefen und diefen Kanalbrü- 
ten, zur Verminderung der Baufoften, meiftens nur eine“ 
folche Breite gegeben wird,, daß ein Schiff gerade durch⸗ 
Tommen kann — lauter Hinderniſſe und Verzögerungen, 


- 


10) Wie z. B. bei dem Kanale von Languedoc, deſſen Bau mehr als 
236000 fi. für jede halbe beutjche Meile gekoſtet hat, (f. Bd. 6- 
S. 327.) und wo alfo auch die Anlage einer Eiſenbahn vortheilhafter 
geweſen waͤre. 
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weiche bei den Eifenbahnen nicht. vorkarnmen, auf wels 


chen, da der Widerſtand der Reibung durch größere Se: 
ſchwindigkeit ver Bewegung nicht ‚vermehrt wird, im 


Rärkften Schritte und — Falls im Trabbe gefah⸗ 


ren werden kann. — 


Da die Eifenbahnen ; wenn fe auch doppelt nebenein⸗ 


ander angelegt werden, nur einen ſchmalen Strich Lan⸗ 
des erfordern, welcher in der Breite kaum den ſechsten 
Theil derjenigen Fläche Beträge, den. der Heinfte Kaual 
mit feinen Ziehwegen, Dämmen. und Bdoͤſchungen eins 
nimmt, und da eine Eiſenbahn zwiſchen zweien gegebes 
nen Punkten meiftend- auch kuͤrzer ausfällt als ein Kanal, 


welcher'oft durch große -Unmvege geführt werden muß, 


fo entziehen felbe Dem Alerbau nur ſehr wenig, und, wo 


ſoolche auf einer ſchon ‚gemachten Straße, oder. auf ben 


Fußſteigen an den Seiten: derfelben.  vorgerichtet werben 
koͤnnen, gar Nichts, von Feld⸗ oder Wiefengründen. : 


| 3) Die Cifenbahnen ſind dad ganze Jahr hindurch hei jeder 
Ze Witterung zu befahren, da hingegen..die Kanaͤle oft 


Monate lang eingefrosen oder vertroknet find. - Wei fehr 
tiefem Schnee, welcher Den Tranäport-auf den Erftern 


‚eine kurze Zeit hindurch hemmen, jedoch. bald. wieber abs 

gekehrt werden kann, find, auch die Kandle mit ihren . 

Zlehwegen vbllig und- auf laͤngere Zeit- unbrauchbar. 
4) Die Anlage der Eiſenbahnen ift nicht fo vielen Schwies 
rigkeiten des Terrains unterworfen, und von unzähligen 
Hinderniſſen frey, welche den Bau eines fchiffbaren Ka⸗ 


nals oft außerordentlich erfehweren, an: manchen Orten 
ganz unmoͤglich, oder nur mit dem ungeheuerften Aufs 
wande ausführbar machen: Anhöhen, welche: bei einem 


‚ Kanalbau mit den betraͤchtlichſten Koſten durchſchnitten, 


oder mittelft. unterirdifcher gewälbter.. Gaͤnge (Stolln) 


durchgegraben, over mit langen Ummwegen vermieden 


\ 
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"werden muͤffen; Thaͤler, über welche, zur — 
eines Kanals im gehoͤrigen Niveau, hohe, breite und koſt⸗ 
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bare: Steindämme, :.oder noch koſtbarere Kanalbruͤken 


(pönts: aqueducs) erbaut werden muͤſſen, koͤnnen mit 

einer Eifenbahn, bei einer ſchiklichen Vertheilung ded 
ESteigens/und Fallens, in der kuͤrzeſten Richtung über: 
»: fahren werben; und wenn auch bie und da einige Erd: 
arbeiten ;"Durchfchnitte oder Erhbhungen nbrhig werden, 


ſind ſolche dody: bei Weitem nicht ſo bedeutend und koſt⸗ 


var wie bei der Anlage eines. Kanals. 
x Die- an den Eifenbahnen vorfallenden Reparaturen fi find 


aͤußerſt unbedeutend, und wenn auch guweilen eine eiferne 


E — entzwei ſpringt oder bricht, ſo bleibt doch im⸗ 


mer der volle Werth des Materials, und es iſt nur der 
unbedeutende Gießerlohn verloren; die gebrochene Schiene 
kann durch eine neue son demſelben Guße (deren ein 
hinlaͤnglicher Vorrath beſtaͤndig bereit liegen muß) auf 
der Stelle--erfezt werben, und der Trausport wird ‚Feine 
Minute aufgehalten, da man der beſchaͤdigten Stelle 
leicht auswelchen kann. Ganz anders verhält ſich dieß 
bei Känaͤlen, wo an den Daͤmmen, an den Schleußen 
und Ihren Fallthuͤren, an ben Wafferleitungen u. d. gl. 


häufige, koſtbare und zeittaubende Reparaturen und Ar: 
- beiten vorfallen, wo wegen:eimer einzigen ‚befchädigten 


Stelle fogleich die Fahrt auf’ dem ganzen Kamale einges 
-  ftellt werden muß, und wo die don Zeit zu Zeit noͤthige 
- Räuriuitg ind: dad Ausſchlagen des fih anhaͤufenden 


Schlammes, das Ausrotten von Schilf und. Unkraut 


u. di gl: oft Wochen lange Unterbrechungen verurfachen. 


”..6) An den ſchiffbaren Kandlen wird gemwbhnlich ald ihr 


grdßtet Vorzug gerähmt, daß die beladenen Barken in 
ben Schieußen ohne alles Zuthun einer thieriſchen Kraft 


vom Waſſer ſelbſt gehoben werden, und daß ſohin zum 
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Aufwaͤrts ſchaffen der bedeutendſten Laſten von einem tie⸗ 
fen zu einem hoͤhern Niveau, welches ſowohl auf ge⸗ 


wohnlichen Straßen als auf Eiſenbahnen immer eine 


außerordentliche Kraftanſtrengung und koſtſpielige Vor⸗ 
ſpannungen erfordert, gar keine Pferde ndthig find; und 
‚ in ber That find. biefe Schleußen -eine hoͤchſt wichtige, 
nuͤzliche und unentbehrliche Erfindung für die Kanal: 
. Schifffahrt, ohne welche diefe nur auf ganz wagrechte 
Slächen, alfo auf ſehr wenige, und kurze Strefen bes 
ſchraͤnkt waͤre. 
Wenn man aber dagegen in Erwaͤgung zieht, daß die 
pferde die, ganze Zeit über muͤſſig und. unbendzt ftehen, 
—*— Schiff ſich in der Schleyße aufhält, und daß 


dieſer Aufgathalt ein reiner Verluft an ihrem Tagwerke ift, 


da fie den ganzen Tag unterhalten, oder für den gaus 
zen Tag bezahlt werden muſſen, ſo wird man ſich bei einer 
genauen Berechnung überzeugen, daß biefer Berluft, in den 


meiſten Fällen fo viel beträgt als diejenigen Borfpannfoften, 
welche auf einer fanft anfleigenden. Eifenbahn ndthig wären, 


bie ‚beladenen Wagen auf diefelbe Höhe zu bringen, und 
daß fohin der ganze Vortheil der Schleußen eigentlich nur 
darin befteht, daß der Transport zu Wafler auf denfelben 
Fahrzeugen, ohne umladen zu dürfen, ununterbrochen forts 
gefezt werden kann. Dan Ehunte vielleicht bemerken, daß 
jener Zeitverluft in den Schleugen dadurch wieder erſezt 
werde, daß die Pferde, nachdem fie ausgeruhet haben, ih⸗ 
ren weitern Weg mit deſto größerer Kraft und Gefchwindig: 
keit fortfegen kͤnnen. Allein ud) diefer ſchwache Anfchein 
eines Vortheils verſchwindet, wenn man bevenft, daß, fürs 
Erfte, bei jeber. Schleuße, fon ber Eintritt und Austritt 
durch) einen Raum, welcher fo eng iſt, daß ein Schiff ge⸗ 
rade durchkommen kann, und wo folglich der Widerſtand 
ungleich groͤßer iſt als auf dem uͤbrigen weitern Kanale, die 
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‘außerorbentlichfte Anftrengung der Pferde erfordert, welche 
ihre Bürch eine kurze Ruhe gefammelten Kräfte vollends er» 
ſchoͤpft, und zweitens, daß es Überhaupt mit der Beſchleu⸗ 
nigung‘ bei dem Waffertranisporte ‘eine ganz andere Bewandt- 
niß hat als bei dem Landfuhrwerle, indem der Widerſtand 
des Waſſers in einem ſo beſchraͤnkten Raume bei einer dop⸗ 
pelt ſchnellern Bewegung nicht etwa nur verdoppelt, ſondern 
ohngefähr achtmal groͤßer wird, fo daß z. B. an einer 
Barke, belche won “eier: re in einer Stunde eine hal⸗ 
be deutfche Meile weit gezogen: wird, noch fechs bis fieben 
Pferde vorgefpannt werden müßten, wenn fie denfelben Weg 
in einer halben Stunde zuruͤk legen follte. — Herr Ritter 
von Gerſtner hat in ſeiner angefährten Abhandlung (S. 67 
— 6s.) durch eine eben’ fo ſcharfſinnige als einfeuchtende 
allgemeine Berechnung dargethan/ "daß die Koſten der Vor⸗ 
fpannpferde, "welche die" Landfracht zur Erfteigung der Ges 
bürge noͤthig hat,‘ nicht" mehr. betragen als die Koften des 
Aufenrhaltes der Schiffzugpferde bei den Schleußen. Es 
iſt aber auch leicht zu beweiſen, daß zu demfelben Ziele 
auf einer Eifenbahn Bei gehdriger Anordnung nicht Einmal 
Vorſpannpferde ndthig find, und daß dieſelben Anhöhen mit 
denfelben Pferden in derfelben Zeit erftiegen werben können, 
in welder fie auf einem Kanale mittelſt einer oder mehrerer 
aufeinander folgenden Schleußen erreicht ‘werden. 

Es ſey 3. B. auf einem Kanale die Entfernung von 
einer Schleuße zur’ anbern 1000 Fuß, das Gefälle jeder 
Schleuße, wie gewöhnlich; 8 Fuß, und man nehnie an, 
daß, bei einem binlänglichen Wafferzufluffe von Oben, bad 
Fuͤllen einer Schleuße, alſo die Hebung einer geladenen 
Barke auf das obere Niveau, das Deffnen und Schlieffen 
der Sallthiiren mit dem Ein- und Austritte der Barke nicht 
mehr ald acht Minuten Zelt erfordern, welches gewiß der 
ſchnellſte Durchgang ift, den man unter ben vortheilhafteften 
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Umftänden nur immer erwarten Tann. Und nun denke man 
fih an derfelben Stelle eine Eifenbahn vorgerichtet, welche 
bei derfelven Länge von, 1000 Fuß zur Höhe von 8 Fuß 
gleihfdrmig anſteigt, fo wird für. ein auf biefer Bahn aufs 
wärtd gezogenes Fuhrwerk, deffen geſammte Laft durch M 
ausgedruͤkt iſt, der von der Schwere allein herruͤhrende Wi⸗ 
berfiand = 0,008: M ſeyn. Hiezu koͤmmt aber noch der 
Widerſtand der Reibung, welcher ohne merklichen Fehler 
eben fo groß angenommen werden kann, als er auf derſel⸗ 
ben Bahn’ in ganz horizontaler Lage wäre, und welcher 
. (nad) $.16) = 77.45 M == 0,0129. M ift.. Die ganze ers 


forderliche Kraft P für den Zug aufwärts wirb demnach 
= (0,008 -+ 0,0120) M = 0,0209. M feyn. Es beftehe 
nun bie Ladung in 140 Zentnern, auf vier Wagen vertheilt, 
deren jeder für fich felbft 10 Zentner wiegt, fo beträgt bie 
ganze Laft 180 Zentner, alfo M == 18000 Pfund, und P= 
0,0209 X 18000 = 376,2 Pfund für den Zug- aufwaͤrts, 
folglich um 144,2 Pfund mehr ald auf der Ebene, wo der 
ganze Widerftand nur 0,0129 X 18000 == 232 Pfund wäre, 
and ed müßten alfo, wenn auf der Ebene zwei -Pferde bins 
"reichen, zum Berganfahren drei vorgefpannt werden... Nun 
:theile man aber die Laſt fo, daß nur vie Hälfte, nämlich 
zwei Wagen ‘mit 70 Zentner Ladung, miteinander hinaufges 
sogen werben, fo wird M = 0000 Pfund, und P == 0,0209 
-X 0000 == 188 Pfund, und fohin werden zwei. Pferde die 
Haͤlfte der Laſt diefen Weg aufwärts noch merklich Teichter 
ziehen, als fie die ganze Laſt auf. der Ebene fortgefchafft has 
ben. -- Da die Geſchwindigkeit der Pferde bei einem fo leichs 
ten Zuge wenigſtens zu. 4 Fuß in jeder Sekunde angenommen 
werden darf, fo werben felbe zum Aufwaͤrtsziehen der beiden 
erften Wagen auf der 1000 Fuß langen @ifenbahn 250 Ges 
kunden, oder 4 Minuten und 10 Sekunden brauchen. Werden 
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fie dann ſogleich ledig wieder zurukgefuͤhrt (meldet in drei 
Minuten leicht gefchehen Tann) um das Unten zuruͤkgelaſſene 
Paar Wagen zu holen, ſo brauchen ſie zum Aufwaͤrtsſchaf⸗ 
fen deſſelben wieder 4 Minuten 10 Sekunden, folglich im 
Ganzen 11 Minuten 20 Sekunden, oder, mit Einrechnung 
ber. zum Umſpannen erforderlichen Zeit, hoͤchſtens 12 Mi⸗ 


nuten, um alle 4 Wagen auf die Höhe von 8 Fuß, und 


1000 Fuß..iweit -zu bringen. Da hingegen brauchen die an 
der Barke gefpannten Pferde, bei berfelben Gefchwindigfeit, 
gpıerft. + Minuten 10. Sekunden, zum horizontalen Zuge auf 
der Kanalſtreke von 1000 Fuß bis an die obere Schleuße; 
dann bedarf die Barke in der Schleuße 8 Minuten zu ih: 
dem Steigen auf die beſtimmte Hoͤhe. Folglich geht auf die 


gauze Operation eine Zeit von 12 Minuten und 10 Sekun⸗ 


den mehr. ve eu bei dem Land⸗ mene auf- ber 
Eiſenbahm 

23. — — auch, | daß die Schleußen beim Auf⸗ 
wärtäfahren wirklich einigen Vortheil oder einige Erfparniß 


‚au Zeit und an Zugkräften im Vergleiche gegen den Land 


Transport auf den ‚Eifenbahnen gewährten‘, fo geht doch 
:affenbnr diefer Vortheil beim. Ubwärtöfahren im doppelten 
Maße wieder verloren; und hier ift es eben, wo die Eiſen⸗ 
cbahnen vor den Kanaͤlen einen ganz entſchiedenen Vorzug 
behaupten: Denn eine Barfe braucht zum Herabgehen 
durch eine Schleuße eben fo viele Zeit ald zum Steigen: in 
«derfelben; ihre Fahrt auf dem Kanale von einer obern zur 
naͤchſten tiefern Schleuße geht um Nichts jchneller als in 
‚der entgegen geſezten Richtung, und, da der Zug immer ho⸗ 
rizontal iſt, fo werden auch die Pferde nicht im. geringften 
“ erleichtert... fonbern, mäffen mit derfelben Anftrengung arbei⸗ 
-ten, wie beim Steigen. So wird alfo beim Abwärtsfah- 
‚ren weder an Zeit, noch am Kraftaufwand gegen das Aufs 
—— das Geringſte gewonnen, und ein berrächlicher 
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Vortheil, welchen Bei, dieſen Gelegenheiten die Natur ſſelbſt 
darbietet, geht gänzlich verloren. Da hingegen fühlen die 
Pferde auf einer, Eifenbahn. ‚bei ‚Bgm. ‚Heinften, faft unmerk⸗ 
lichen, Gefaͤlle ſchyn eine fo bedeutende Erleichterung, daß 
ſie mit derſelben Laſt, welche fie auf der Ebene im Schritte 

ziehen, trabben, oder, eine doppelte Ladung ziehen idnnen; 

amd bei einer Etwas ftärfern Neigung, wie 3. B. in dem 
vorhin angenommenen Falſe bei einem Gefälle von 8 Zuß 
anf 3000: Calfo:non ‚einem Schleußen- Punkte zum. andern) 
laufen die Wagen (wenn die Bahn gut ‚gebaut ift, und vor⸗ 
zuͤglich bei Regenwetter) von ſelbſt fort, und brauchen nur 


einen Mann, welcher die zu große Beſchleunigung ihres 


Laufes durch die angebrachte Premſung maͤßigt, indeß die 
losgeſpannten Pferde ganz ledig nachgefuͤhrt werden. Hier 
wird demnach wirklich an Zeit und Kraft zugleich bedeutend 
ewonnen, ber Tranöport befchleunigt, und den Zugpferden, 
ohne daß fi fie anf einer Stelle unnüz verweilen, eine wirkll⸗ 
che Erleichterung verfchafft,, welche fi e in Stand fest, den 
‚vermehrten Widerftand bei der nächft fommenden Heinen 
Anhöhe mit erneuerten Kräften defto leichter" zu überwinden. | 
7724. Bei fo vielen wichtigen und auffallenden Vorthei⸗ 
Ien und Vorzuͤgen, durch welche die Eiſenbahnen in Hin⸗ 
ſi cht auf leichtern, bequemern, ſchnellern und wohlfeilern 
Transport ſich nicht nur vor den gewöhnlichen Landſtraßen, 
ſondern auch vor den ſchiffbaren Kanaͤlen auszeichnetn, und 
‚welche ſich durch die Erfahrung von einem halben Jahrhun⸗ 
‘dert immer mehr bewährt haben , ift ed denn Fein Wunder, - 
daß diefe Bahnen in England in den neueften Zeiten immer 
‚häufiger geworden, find, und wirklich ſchon angefangen ha⸗ 
ben, die ſchiffbaren Kanaͤle in einigen Gegenden zu vers 
Drängen *7). Es ‚scheint vielmehr nur unbegreiflih, daß 


ı7) Bei meinem lezten Aufenthalte in England in ben Iahren 1915 — 
‘3816 fand ich mehrere eiſerne Strafen neben aͤltern Kanälen mit 
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eine fo nuͤzliche, ſchon fo lange bekannte unb erprobte Er⸗ 
findung bis jezt auf unſerm feſten Lande noch gar nicht, und 
ſelbſt in England nur an beſondern Stellen und zu befondern 
Zweken (vorzüglich in der Nähe großer Steinfohlen = Berg- 
werfe und Schmelzhätten) eingefährt ift; und daß man -fich 
überhaupt noch immer mit dem fchweren , koſtbaren, ‚bes 
ſchwerlichen und langfamen Transporte auf unfern Kies⸗ und 
Schuttſtraßen fortfchleppen mag, da und ein fo leichtes, ein- 
faches und fichered Mittel zu Gebote flehet, nicht nur Die 
Koften der Befpannung auf den fiebenten oder achten Theil 
herab zu fezen, fonbern noch überdies an der Unterhaltung 
der Landitraßen felbft, welche alsdann nur noch von bem 
leichten und ſchnellen Fuhrwerke bendzt werden duͤrften, un⸗ 
ermeßliche Summen jaͤhrlich zu erſpareü. — 


Die uUrſachen, aus welchen eine fo unbegreifliche Vers 
nachlaͤßigung herruͤhren mag, liegen (außer der gewoͤhnlichen 
Traͤgheit des menſchlichen Geiſtes ünd dem Widerſtreben der 
‚großen Menge gegen alle wichtigen Neuerungen, vorzüglich 
in Gegenftänden des gemeinften alltäglichen Verkehrs) ohne 
"Zweifel in folgenden, der englifchen Erfindung ſelbſt noch 
anklebenden Unvollkommenheiten. 





Vortheil angelegt und benuͤzt. So z. B. exiſtirt neben dem Ka⸗ 
nal, welcher von den großen Eiſenwerken zu Merthyr Tydvil in 
Glamorganshire im ſuͤdlichen Wales nach dem Seehafen Cardiff 

gefuͤhrt iſt, eine neue, 27 engliſche Meilen lange, Eiſenbahn, auf 
welcher der Transport bereits lebhaſter und wohlfeiler iſt als auf 

dem Kanale. Auf dieſem betraͤgt das Weggeld 5 Pence (17 4 

Areuzer) von einer Tonne für jede Meile, auf der Eiſenbahn hin⸗ 
‚gegen nur 1"/2 Pence (4,125 Kreuzer). Daffelbe Verhaͤltniß fin⸗ 
det bei einer 24 engliſche Meilen langen Straße in Monmouths⸗ 

hire ſtatt, welche von Trudygar bis an den Seehafen Newport in 

paralleler Richtung mit dem dortigen Kanale angelegt iſt. 
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ur Sind bie Koften der Anlage: diefer Eifenbahnen für die 
meiſten Ränder und Gegenden, befonders wo Feine Ei⸗ 
. fenhätten. in ber Nähe fih befinden, und wo nur ein 
. mittelmäßig ſtarker Verkehr ſtatt findet, noch immer zu 
‚beträchtlich, und obwohl dieſer Aufwand nur Einmal zu 
. machen ift, und in der Folge (bei einem hinläuglich 
ſtarken Transporte) fich reichlich verzinfet und vergütet, 
fo werben doch viele Regierungen, Gemeinden, Gefell« 
ſchaften und Individuen von einer Unternehmung abge: 
ſchrekt, welche fo bedeutende Voraudlagen auf der Stelle 
erfordert. , Auch fehlt es hiezu oft an den noͤthigen finan⸗ 
ziellen Mitteln, an hinreichenden Fonds oder Kredit, 
‚ohne welche man ja überall auch auf die anerkannt nuͤz⸗ 
lichften Unternehmungen, .auf die erwiefen vortheilhafs 
teſten fogenannten Spefulstionen Verzicht leiften muß. 
2) Nehmen bie englifchen Eifenbahnen, wenn ſolche, zur 
. Berminderung der Koften, auf einer fchon vorhandenen 
Landftraße doppelt (nebeneinander oder an beiden Geis 
ten) gelegt werden follen, wenigfteng ‚zwei Drittel von 
der Breite biefer Straße ein, ſo daß fuͤr das gewdhnli⸗ 
che Fuhrwerk, welches ſich der eiſernen Geleiſe weder 
der Laͤnge nach bedienen, noch quer daruͤber gehen kann, 
nebenher kein hinlaͤnglicher Raum mehr übrig bleibt. 
3) Meil auf den eifernen Schienen nur befonders hiezu 
gebaute Wagen nit Kleinen eifernen Rädern gehen, diefe 
: aber wieder auf Feiner gewöhnlichen Straße fortlommen 
- Tonnen, fo beſchraͤnkt ſich der bisherige Gebrauch dieſer 
Eiſenbahnen eigentlich nur auf ſolche ununterbrochene 
ELinien, auf welchen Feine Stadt, kein Dorf, keine en⸗ 
gen Hohlwege, keine ſchmalen Bruͤken, keine breiten, 
die Linie durchſchneidenden, Seitenſtraßen ſich befinden, 
durch, und uͤber welche die eiſernen Geleiſe nicht fort⸗ 
geſezt, und folglich auch die Wagen nicht fortgebracht 


\ 
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werben Finnen. Solche Hinderniffe zu umgehen, iſt oft 


nicht moͤglich, und ſelten vortheilhaft; das Umladen der 
Magen iſt beſchwerlich, zeitverderbend und koſtbar. Ge⸗ 


woͤhnlich dienen daher gegenwaͤrtig dieſe Eiſenbahnen in 
England nur zur unmittelbaren Verbindung großer Berg⸗ 
und Huͤttenwerke, großer Fabriken und Manufakturen 
auf eine maͤßige Entfernung untereinander oder mit dem 
nächften ſchiffbaren Kanale-oder Seehafen. 


4) Da die Wagen auf der eifernen Bahn eingefchloffen 


(en Coulisse) gehen, und daher entweder die Räder 
(auf den Rail - roads) oder die Geleife (auf den Tram- 
roads) mit einem vorftehenden Rande verfehen werden 
muͤſſen (wie ſelbe . 6 — 9. beſchrieben, und auf der 


iten und 2ten Kupfertafel abgebildet ſinv) fo entſteht 
“in Beiden Fällen eine beträchtliche Seitenreibung, welche 
(da fie nicht von der vollenden, fondern fchleppenden . 


Art ift) wenn der Zug der Pferde nur Etwas Seitwärts 


gerichtet ift, oder die beiden. Geleife der Bahn nicht 
‚überall auf das genauefte in berfelben horizontalen Släs 
che gelegt ſind, oder die Unterlager auf der einen Seite 


nur ein Wenig tachgegeben haben, ehr bedeutend wer: 
den, und die Wirkung gar fehr vermindern Faun. Die⸗ 
fer Widerftand wird Bei den Tram - -roads noch dadurch 


‘um Vieles vermehrt, daß fich in den Eken oder Winkeln 


der flad) auf der Erde liegenden Schienen oder Platten 


durch das unvermeidliche Aufwerfen der zwiſchen den⸗ 
ſelben gehenden Pferde beftändig fo viel Koth und Sand 


anhaͤuft, daß, wenn folche nicht täglich auf das ſorg⸗ 
fältigfte gereinigt werden, die Wagenräder oft eben fo 
viel Widerſtand leiden ald auf dem .gewbhnlichen Stra= . 


= Ben 18), Aus dieſem Grunde, und zugleich um die ſehr 


10) Sch habe dergleichen Tiſenbahnen in. England gefehen; welche an 


einzelgen Stellen mit Koth ganz ausgefüßlt und fo bedekt waren, 


— — - -u— — —— 
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ftarfe Geitenreibung der Räder an den aufftebenben 


. Rändern moͤglichſt zu vermeiden, giebt man auch diefen 
Tramfchienen eine fo beträchtliche Breite, vonA4 — 44 
Zoll im Lichten, da doch die Felgen der Räder an ihs 


rem Umfange gewöhnlich nicht. über 3 ZoH dik find. Ich 


fragte einft einen Werkmeifter in Suͤd⸗Wales, welcher 
mit der Anlage folcher Eiſenbahnen fidy: vorzüglich bes 


{chäftigte, warum fie ihren Rädern Feine groͤßere Breite 
gäben, oder ihre Schienen⸗Platten nicht: ſchmaͤler machs 
ten, und ich erhielt zur Antwort: "Die muͤſſe ſo ſeyn, 


damit die Räder einen hinlänglichen Spielraum hätten, 


und nicht beftändig an den Seitenraͤndern anftreiften, 
und damit felbe den Koth leichter durchſchneiden kͤnn⸗ 
ten! — Bei den erhabenen Rails, auf welchen der Koth 
fich nicht fo leicht anfegen Tann, findet zwar diefes Hin 


dermniß weniger flatt; dagegen ift aber die befländige _ 


daß man von ben aufftehenden Raͤndern der Schienen kaum Et⸗ 
was herfürcagen fah, — Wirklich muß es jedem Fremden, ber 
nah England koͤmmt, auffallen, mit ‚welcher Vernachlaͤßigung 
(man bürfte wohl fagen: Luͤderlichkeit) dieſe fo wichtige Vorrich⸗ 
tungen dort an vielen Orten behandelt werben, wo man hoch auf 
alle andere Arten von Maſchinen bie größte Aufmerkfamkeit ver= 
wendet, und weder Drühe noch Koften feheut, iM Ihnen den hoͤchſt⸗ 
möglichen Grad von Vollkommenheit zu geben, und die möglich 
größte und vortheilhaftefte. Wirkung buch dieſelben zu erhalten. 
Aeußerft fehlecht aneinander gepaffete, nicht parallel, in ungleicher 
Höhe, und fehief Tiegende Tram-ſchienen, mit vorragenden Nas 


gelkoͤpfen und aufftehenden Enden, und Wagen mit bilen, nicht. . 


abgebrehten, Achſen von geſchmiedetem, oder noch dikern und rau⸗ 
bern Achfen von gegoffenem Eifen, Tann man dort häufig antrefs 
fen. Ueberhaupt fcheint diefer Gegenftand in "jenem Sande noch 
größtentheils der Willkühr, dem Eigenfinne und ben befchräntten 
Einfihhten der gemeinften Arbeiter und der unwiſſendſten Fuhr⸗ 
knechte uͤberlaſſen zu ſeyn, und die großen Mechaniker ſcheinen es 
unter ihrer Würde zu halten, ihre Kenntniſſe und Laleüte auf 


"die Straße zu werfen, — 


3 


— 
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Eonemelbung der Raͤder an den Schienen deſto beden⸗ 
tender. 


(der Tram-roads) beſtehet darinn, daß die Naͤgel, durch 
welche uͤberall die Enden zweier Schienen zuſammen auf 
dem ſteinernen Unterlager befeſtigt und verbunden wer⸗ 
den, wenn ſelbe gleich anfaͤnglich mit der Oberflaͤche die⸗ 


fer Schienen ganz eben (buͤndig) eingeſchlagen und fach 
gehämmert find, allmaͤhlig loker werden, und mit ihren 


Köpfen hervorragen,. da dann die Wagenräder gegen 


dieſelben floffen, und darüber holpern müflen, wodurch 


5) Ein anderes weſentliches Gebrechen dieſer Eiſenbahnen 


> 


nicht mer ‚ein neuer beträchtlicher Widerſtand entfieht, 


fordern dfterd auch Brüche an den Rädern und Schie⸗ 
nen verurfacht werden. — — 


: 6) Da der wefentlichfte. Vorzug aller Eifenbahnen in der 


Verminderung der Reibung beftehet, fo find folche in 
‚ihrem bisherigen Zuftande eigentlih nur auf ganz ebe= 
nen, oder auf einem unmerklich ſteigenden oder abhaͤn⸗ 


gigen Grunde, wo naͤmlich der Widerſtand der Schwere 
ganz und gar nicht, oder nur in ſehr geringem Maße 


entgegen wirkt, oder der bewegenden Kraft ſelbſt zu 


Straßen anwendbar. Bei betraͤchtlich ſteilen und zu⸗ 
gleich langen Anhoͤhen hingegen verſchwindet dieſer Vor⸗ 
zug in dem Verhaͤltniſſe, als der Widerſtand der Schwere 
jenen der Reibung uͤbertrifft, und, obwohl der geſammte 


Widerſtand zwar allemal Heiner iſt als auf einer ges 


woͤhnlichen, unter demſelben Neigungswinkel anſteigen⸗ 
den, Straße, ſo wird doch der Unterſchied zwiſchen 


beiden Arten von Fuhrwerk deſto geringer, je groͤßer die⸗ 


ſer Winkel iſt, und daher muß beim Berganfahren auf 


Werhaͤltniſſe zu jener auf der Ebene vermehrt werden, 


Hilfe kammt, mit großem Vortheile gegen gewbhnliche 


einer Eifenbahn die Befpannung in einem viel größern 


nr aa — 


gezogen wird, wenn daſſelbe über eine Anhöhe hinauf 
. geſchafft werden ſoll, deren Steigen 1 Fuß auf 12 Fuß 


V 
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als auf einer gewöhnlichen ‚gemachten Straße. So 


3. B. erfordert ein’gewöhnliches Fuhrwerk, welches mit 
72 Zentner beladen auf flachem Lande von ſechs Pferden 


Yusladung. beträgt, noch eine Vorfpann von. 6 Pferden, 
deren jeded mit einer Kraft von 100 Pfund Berganzies 
ben muß, und es iſt alſo des Berges wegen eine dop⸗ 
. „pelte Belpannung (von 12. Pferden) nöthig. - Da nun 
die Schwere auf einer ‚Eifenbahn eben fo flart entgegen 
wirkt, ſo wird auf dieſer ein mit 72 Zentner. beladenes 
Fuhrwerk, welches auf horizontaler Ebene (wo nur die 
Reibung allein zu uͤberwinden if) von einem Pferde ges 
zogen. wird, | denfelben Berg hinan noch ſechs andere 
Pferde brauchen, und die ganze Beſpannung (welche 


— 


zwar noch immer um "fünfı Pferde geringer als auf der 


Landſtraße bleibt) fieben mal größer ald auf der Ebene 
feyn. Auf dieſer verhaͤlt ſi ch die noͤthige Beſpannung 


im Vergleiche gegen das gewoͤhnliche Fuhrwerk wie 1 zu, 


6. Bergaufwaͤrts hingegen wie 7 zu 12, oder wie 35 
zu. 6. — Aus diefer Urfache werden auch die Eifenbahs 


nen in England bis jezt nur in ganz flachen, ober in 
ſolchen Gegenden ausgeführt, wo dad Gefälle entweder 


ſchon von ſelbſt mie einem gleichförmigen fanften Ab: 
hange ſo vertheilt iſt, oder durch die Kunſt, mittelſt ei⸗ 
niger Durchſchnitte oder Erhoͤhungen, ſo vertheilt werden 
kann, daß. das Aufmärtsfahren hochſtens zweimal ſo 
der Transport, nur in einer Richtung, vom höhern zu eis 
nem tiefern Punfte "geht, und nur wenige ober keine 
Ruͤkfracht ſtatt findet) daß die beladenen Wagen abwaͤrts 
ohngefaͤhr denſelben Wider ſtand verurſachen, und keine 
groͤßere Kraftanſtrengung erfordern als das Zuruͤlbrin⸗ 


Dingler's polyt. — VII. B. 1. 9geft., 4 
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gen der leeren Wagen Aufwärts 12). In bergigen oder 
hügeligen Gegenden, wo eine ſolche gleichfärmige Ders 
theilung des Gefälles auf die ganze Länge einer Eifens 
bahn nicht thunlich iſt, führt man diefe, fo lang es ans 


* geht, ganz wagrecht, oder mit einem geringen Gefälle 
. bis an folche Stellen fort, wo das Terrain auf Einmal 


fehr ‚bedeutend fällt; an dieſen Stellen werben fodann 
ſchiefe Flächen (inclined planes) vorgerichter mit dops 
pelt und paraliel nebeneinander liegenden Geleifen,, auf 
welchen wmittelfi eines langen, um ein großes, mit einer 
Premſung verfehenes, ‚Rad gefchlungenen Geiles oder 





19) Wenn diefe Bedingniß erfüllt werben fol, fo muß bad Gewicht 


der Sabung zum Gewichte der Wagen ein gewiſſes Verhaͤltniß ha⸗ 
ben, welches für jeben Neigungswinkel ber Bahn, welcher Heiner 
als der Friktionswinkel iſt, allgemein auf folgende Art beftimmt 


... wie. 


Es fen das Gewicht der Ladung . . . . M; 
das Gewicht ber Wagen + x UN 0.2 WW 


- + der Neigungswinkel der Eifenbahn . * a; 
- - der Widerſtand ber Reibung beim Abwaͤrtefabren 
der beladenen Wagen F3 
=. der Wiberftand’ der Reibung beim Anſwärtelehren 

der leeren Wagen fʒ 


. - ‚bie noͤthige Kraft zum- Abwaͤrtsfahren ae 6 

- die noͤthige Kraft zum Aufwaͤrtsfahren. K;z 
&o wird fürs EfeP=F— sinaM + W) m 

:  Kmf-+- sina.W fen 

Soll nun P werden, fo muß F-— sin a (M 4 W) = 
f+sina,W, ao, F— f=sina (M-+ 2 W) fon. . 
Kun ſey der Coeffizient der Reibung, ober das — der 
Reibung zum Druke 1:3n, fo wird 


F= -(M+wy und wir 
M= sina(M-+2W) 


2 sin a 
nd U W. I 0.4 + 
RR ee 


— 





— — — —— — — — — — — 
. 
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Kette durch die beladenen abwärts gehenden Wagen bie 


zurüffonimenden leeren heraufgezogen. werben, Dieſe 
(zwar einfache) Vorrichtung bat indeffen, außer der Uns 


-bequemlichteit, daß eine Reihe (oder Train) von Wa: 
gen immer auf die andere warten muß, den Zehler, daß 


fie nur an folchen Stellen anwendbar iſt, wo aller Trans⸗ 
port abwärts geſchieht, im umgefehrten Halle. hingegen. 


gar nicht gebraucht werden kann. Man findet. daher . 
dieſe fchiefen Rolflächen auch größtentheild .nur bei be: - 
trächtlichen Steinkohlen⸗ — vorgerichtet, wo⸗ 


3 


a L ‚bie Singe, und ho bas Steigen ber um ausdruͤkt, ji 


iſt = * sin a, und die lezte — verwandelt ſich I folgenbes 








ohn 
—— ui woraus 16 dam and 
R — 2h.n IR — 
L h. n. 4 2 w — _RREEL: 
| Ww 
ur a ee 2 +2 4 


I #4 ergeit, & ſey % 8. — = 5 L= 11205.h — 103 ſo 


| uJj _2.10. > u yz 1000 
findet man M = wi To: =W. 320 5Wʒ 


Wenn alſo das Gewicht eines SE 8 Bentner waͤre, fo müßte 
derſelbe mit 40 Zentner beladen werben. Beim Abroͤrteliehen 


waͤre dann bie erforderliche Kraft ss traten. 


E —— I. un — — Gap 
P== 30 4800 — 4800 = 60 — 42,857 = 1114 


. * Pfund, und beim Aufwuͤrteziehen K= 5 808 -- ——. 800 


112" 
= 10 + 7,14 = 17,14 Pfund, alfo P=K, wie zu er⸗ 
weifen war, Mit- eines. Kraft von 172 Pfund koͤnnte alfo ein 
Pferd auf einer folchen Eifenbahn zehn foldhe Wagen, zufammen | 
mit 400 Zentner beladen. abwärts, und mit derſelben Anſtrengung 
‚bie zehn leeren Wagen — ziehen. 


5 6 Kia a: 4% 
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die Kohlen nach dem niedrigen flachen Lande, nach ei: 

"nem Ranale oder Seehafen‘ berabgeführt werden, und 

die Wagen leer zurüf gehen. u 

- 25. Aus dem biöher gefagten geht: demnach zur Webers 
zeugung herfür, daB die Eifenbahnen in ihrem. gegenwärtis 
‘sen Zuftande noch weit von jenem Grade mechanifcher Voll 
ommenheit entfernt find, beffen fie ihrem Prinzip nach faͤ⸗ 
hig wären, und daß befonderd ber Transport über die Ans 
höhen bei-der biöherigen Anordnung denfelben Hinderniffen und 


Gebrechen unterroorfenift, welche wir (Bd. 6. S. 341 6. 16.) 
einen der vorzuͤglichſten Fehler des gemeinen Fuhrwerkes auf 


‚geroöhnlichen Straßen bemerkt haben, Dieſe wichtige Erfin⸗ 
dung bedarf daher noch großer Verbeſſerungen, um ſelbe 
"gemeinnäziger, auf längere Entfernungen, und vorzüglich 
auch auf unferm feften Lande mit Vortheil anwendbar zu 
machen. Eine Aufgabe, welche freylich. zu ‘den ſchwerſten 
in der ausuͤbenden Mechanik gehoͤrt, da hier durchaus nur 
„die einfachften Vorrichtungen anwendbar find, und der Er⸗ 


‚finder auf wenige Mittel und Elemente zu neuen Combinas 


tionen befchränft ift, und auf bie ſinnreichſten Ideen, wel⸗ 
be ihm zu Gebote ſtuͤnden, verzichten muß. — In wel⸗ 
gem Grade es mir num gelungen iſt, dieſe ſchwere Aufgabe 
zu Ihfen, mögen“ unbefängene und gründliche Sachverſtaͤn⸗ 
‚dige in folgenden Blättern era, | 
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Ueber‘ die. Weherſtuͤhle & 1. la Jacquart, Von Profeſ⸗ 


ſor €, Bernoulli. 





ee Mit; aubidungen auf Tab. n. u 


Soneis dürfte irgend‘ eine. der neuern Erfindungen in 
der Webelunſt derjenigen an Wichtigkeit kommen, wel⸗ 
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che der. Mechaniker Jacquart in Lyon gemacht hat. Wie 
viele Patente werden jaͤhrlich Für Erfindungen. extheilt,, bie 
dem Patentnehmer wohl eine augenbfikliche Aufmerkfamteit 

zuziehen mögen, kaum äber für Nachahmung reizen? Nicht 
ſo die Erfindung, wofuͤr ſchon im Jahr 1808. Herr Jac⸗ 
quart ein Brevet erhielt. zu bald wurden die "mancherley 
Vortheile derſelben einleuchtend, und ſchnell wurden in Frank⸗ 
‚reich eine Menge von Kunſtbebeſtuühlen mit dieſem nuͤzlichen 
Mechanismus verſehen, und bereits iſt der Einfluß, der von 
dieſer Vervollkommnung auf’ die Darſtellung aller Bildge⸗ 
webe zu erwarten war, unverkennbar. "Die faſt unbegref⸗ 
liche Manigfaltigkeit und Abwechſelung dei‘ Deſſi nö in den 
neueften Zeugen 20), fest eine Leichtigkeit" im ber Ausführung 
| voraus, die ſich mit der bisherigen Weiſe kaum verträgt, 
Jedes Katie‘ duch wurden Brevets fuͤr einzelne Verbeſſerun⸗ 
gen dieſer ſi ſi nnreichen Werricptung verlangt. ' ° 


Deſto befremdender mag es ſeyn, of noch nirgends 
dur. noch nicht gedacht worden. Zwar en mir. ‚nicht unbe⸗ 
kannt, daß ſie ſchon im "Ausionde,, und auch in Deutſch⸗ 
land hie und da Eingang gefunden; ſollte es indeſſen ſelbſt 
überfläffig ſeyn, den deutſchen Kunſtweber auf dieſe Erfin⸗ 
dung noch aufmerkſam zu machen 27), fo verdient fie fchon 
als ein eben fo fi unreiches als einfaches mechaniſches Kunſt⸗ 
werk, ſo wie ihrer bewährten Trefflichkeit wegen, eine Exs _ 
Härung und kurze Darftelung, in einer Zeitichrift, in der 





2° &o erſchienen 3. B. neulich Giletzeuge mit eingewebten Figuren 
und Ramen; mit fehe ähnlichen Rapolsonsköpfen ; ja mit den Koͤ⸗ 
pfen aller. Deputizten der linken Geite u, a. m. | 
21) Diefes möchte aber um fo weniger anzunehmen gen, da die fruͤ⸗ 
hern auch bedeutenden Verbeſſerungen in dieſer Weberey in fe dies 

len Gegenden ganz unbekannt geblieben find. 
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alle Fortſchritte der Induſtrie und alle Erweiterungen der 
Annſtwiſſenſchaft jeder Freund derſelben zu finden hofft. 
— — 


Das. Einweben einer Figur erheiſcht bekanntlich, daß 
bie Kettenfäden, welche die Sigur einnimmt, in einer beſon⸗ 
dern kuͤnſtlichen Ordnung nach einander gehoben werden, bis 
das Bild vollendet iſt. Iſt biefes nicht lang, und ziemlich 
einfach, fo läßt fi ch dieß durch eine gehdrige Anzahl Fuß⸗ 
tretten bewirken. Fuͤr kuͤnſtlichere Bilder hat man ben Zug- 
eingeführt, Ein Gehuͤlfe zieht nach jedem Schuſſe des Schuͤ⸗ 
zen, nach vorgeſchriebener Ordnung diejenigen Faͤden in die 
Höhe, welche die Big erfordert. Gewöhnlich werden Kin⸗ 
ß der dazu ‚gebraucht, Diefes Ziehen vermehrt. aber. nicht nur 
bie. Handarbeit ,.. fondern iſt auch ſehr beſchwerlich; die mei⸗ 
ſten dieſer Kinder ſehen krank aus, und nehmen haͤufig 
Schaden. Zu dem iſt die Abhängigkeit der Arbeit von dem 
Fleiße und der Gewandheit zweier ſchon hinderlich. Mittel 
das Ziehen zu erleichtern ſind ohne Sit verſucht worden; 

hingegen wurden mehrere Mechanismen erfuͤnden, den Zieh⸗ 
jungen ganz zu erfegen, und’ mit Vortheil bei der faſſionnir⸗ 
ten Zeug⸗ und Bandweberey angewandt 22), Sie fanden 
aber mur bie und da Eingang, und boten = immer man⸗ 

che Schwierigkeiten dar. — | 
7 Einer „derfelben, | der fogenarinte Hochſprung hat in⸗ 
deffen fo viele Aehnlichkeit mit der Jacquart⸗Maſchine, daß 
dieſe wirklich nur als eine Verbeſſerung oder Vereinfachung 
beſſelben 'arigefehien werden konnte. Wie oft gibt aber” eine 
einzige, oft geringfcheinende Veränderung, einer Mafchine 


. eine ungleich gebßere Brauchbarkeit? So auch bir. — — 


Ohne indeffen eine, gleichfam hiftorifche, Entwikelung zu 
verſuchen, werde ich ſogleich zur Beſchreibung der eigentli⸗ 


— Sieh Bernoulli über on on im polytechniſchen ¶ Journal F 
B. 6. S. 103. 
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chen Jacquart⸗Maſchine, und zwar nach einer ber Testen 


BVerbefferungen derſelben übergehen. Moͤge folgendes zur 


vollftändigen Erklärung diefes finnreichen Mechanismus, oder 
des Jacquarts, wie berfelbe auch ‚heißt, hinreichen. 

Es ſey a Fig. 19. die Schnur, an der 5. B. bie Ligen 
aller sten Fäden der Figurfette (in den verfchiedenen Bilds 
repetitionen eined Zeugs, oder den verfchiebenen Figurbäns 


dern, die zugleich. auf einem Stuhle find) gehoben werben 


Finnen. Diefe Schnur ift an einem. vertifalfchwebenden, 
etwa 18 Zoll langen, Drate:be befeftigt; der bei b eine 
4 bis 5 Zoll hohe Umbiegung hat, mit welcher er auf dem 
Löcherbrette x aufliegt. Die Schnur .a. geht durch eine Oeff⸗ 


. nung biefes Brettes. Das obere Ende c dieſes Drates iſt 


hakenformig umgebogen. Die Mitte dieſes Hakendrates oder 
Hakens geht durch ein Oehr eines andern wagerecht lies 
genden Drates ef, des Stoͤſſels, deſſen Enden in zwei 
kleinen Löchern der Stdſſelwaͤnde oder Seitenbrettchen hund 


iã aufliegen. So muß der Halken in einer ſenkrechten Stel⸗ 


lung erhalten werden. 

Meber c fpielt nun volllommen fenkrecht ein Gatter P, 
Griff genannt, der mit einer ſchlelliegenden meſſingenen 
Schiene g, dem Meſſer, verfehen iſt. Bei jedem Schuße 
oder Wurfe des Webers fällt nun dieſes Meſſer unter c und 
fteigt fogleich wieder um einige Zolle. Es ift klar, daß ber 
Halen ce über. das Meffer fchlagen, oder von dieſem ergrif⸗ 
fen, und dadurch gehoben werden muß; und ſo werden da⸗ 


| ber alle Ste Kettenfäden in die Höhe gezogen. 


Häufig, follen aber jene Ste Fäden nicht gehoben wers 


"den. Auch dieß wird bewirkt werben ,: wenn nämlich der 


Stöffel ef vorher gegen e etwas zurüfgeftoffen, wird. Es 
weicht dann auch ber Haien zuruͤk, und das Meſſer ſpielt 


nun leer, oder ohne den Haken zu ergreifen. 


Es iſt aber auch leicht zu erſehen, daß, van ein Deifin 


gt 
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z. B. 80 Kettenfaͤden, 80 ſolcher Stoͤſſel und Haken nöthig- 
wören, nebſt einer Vorrichtung, die bei jedem Schuße alle 
diejenigen zuräffchöbe, die nicht gehoben werben mäffen. 

Bis dahin Fommt indeſſen der Jacquart fo ziemlich mit 
den fogenannten Hochfprüngen überein’; es fen denn, daß diefe 
blecherne ober hölzerne Platinen Rate der Drathafen hätten, 
daß diefe aüders eingehängt waren u. f. w. Ä 

Das Ausgezeichnetfte der neuen Erfindung befteht aber 
An dem Mechanismus, der jenes Spiel der Stöffel eben ſe 
ſinnreich als einfach und ſicher bewirkt. 

1:" Sind’ hier; um an Raum zu gewinnen, die Stdſſel 
und Haken in mehreren, 4 oder 6 Reihen über- und hin: 
tereinander geordnet, wie Fig. 20. zu erkennen gibt. Auch 
der Griff hat dam 4 oder 6 Meffer. Fig. 21. zeigt wie 
vie Enden der Safe vorn ‚aus dem raten Ber 
vorragem, \ 

2. Geſchieht das Zunttfen vermittelſt eines Rekt— 
ekes von Pappdekel. Fig W. — Diefes hat runde 
Ausſchnitte an allen denjenigen Stellen, die auf jene Stoͤſ⸗ 
ſel treffen, deren Haken wirklich gehoben werden, und die 
daher nicht duruͤkweichen ſollen. Durch den Pappdekel Fig. 
22. werden 3. B. nur die Fäben’1, 3, 4, 10, 1%, 14, 10, ° 
18, 20, 24,26, 27 und 31, gehoben, denn mir auf biefe 
Stöfel treffen Ausſchuitte. Dieſe Haken allein bleiben ver⸗ 
tikal, und werden von’ den Meſſern ergriffen: und dezegen. 
Alle uͤbrigen druͤkt der Pappdekel zuruͤk. 

3. Bei jedem Schuſſe iſt natuͤrlich ein neues anders 
durchbohrtes Pappblatt erforderlich, bis das Bild vollendet 
iſt. Alle dieſe Pappen muͤſſen aber in der naͤmlichen Ord⸗ 
nung immer wiederkehrend wirken. Nachdem daher alle 
Pappblaͤtter, ſo viel ihrer ſind, und ſo wie es das Muſter 
oder die Patrone erheiſcht, ausgeſchnitten worden, werden 
ſie ſo aneinander gebunden, daß ſie ein endloſes Band bil⸗ 
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deu.” (Das Audſchneiden gefchieht fehr leicht und ſchnell, 
und ohme daß irgend ein Abmeſſer nbthig ift, indem man 
den Pappreftangel zwifchen 2 mit Lbcherreihen verfehene Dies 
tallplatten einfpannt,; und dann die erforderlichen — der 
Patrone gemäß:ausbohrt). 

4. Damit nun bei jedem folgenden Wurfe — das fol⸗ 
gende Pappblatt gegen die Stdſſel drüfe, wird jenes endlos 
zuſammengeſezte Band Uber eine vierfeitige hölzerne Achfe ge, 
fhlagen. (&. Fig. 23.) Jede Seite diefer Mchfe..oder bes 
Wendelbaums Q, ift gehau fo breit als ein Blatt, und 
mit Eonifchen etwa 6 Linien tiefen. Höhlungen verfehen, des 
sen eben fo viele find als Stöffel, und die eben fo reihens 
weiſe geordnet find. So gibt fie dem Pappblatt eine hinlängs . 


| lic) fefte Unterlage, und geftattet doch für jeden Ausſchnitt 


den erforderlichen Durchgang des Stöffelendes. Jede Wal⸗ 
zenflaͤche hat an beiden Enden einen Zapfen y, der in bie 
Löcher z2 (Fig. 22.) eingreift, und dad Blatt. fet hält. 
:HBendet fi) Daher der Wellbaum bei jedem Schuffe um eine 
Seite oder um 4, fo wird jedesmal wieder ein neues Blatt 
gehoben, und dasjenige, das vorher oben Ing, druͤkt jezt 
ſeitwaͤrts gegen die Stoͤſſel. — 

. Nicht nur muß aber dieſer Wendelbaum ſich jedesmal 
zum eime Seite drehen, fordern er muß auch vorher etwas 
weggerüft, ‚und nachher wieder gegen die Stöffel angefchoben 
„werben; eben fo muß die drüfende Sefte völlig fenkrecht ges 
gen bdiefelben anſchlagen; und der Wendelbaum in einer feften 
Stellung erhalten werden. 

-Diefe etwas zuſammengeſezte —— hat man durch 
verfchiedene Worrichtungen zu erreichen geſucht. Ich gebe 
folgende: die beiden Zapfen bes Wendelbaums ruhen in eis 
ner Art' Lade (battant) k (Fig. 24.) die oben beil aufgehängt 
iſt. Auf der einen Seite der Lade drüft eine Spiraldratfeder 

- mit einem flachen Fuße p auf den, Wendelbaum; dad andere 
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Ende dieſes Baums iſt an jeder Eke mit einem kurzen eiſer⸗ 
nen Triebſtoke o verſehen. Am Geſtelle aber iſt (Fig. 25.) 
ein eiſerner Haken mit einer Schnauze m befeſtigt, der frey 
über den Triebſtdken liegt. So wie nun bie Lade weggedruͤkt 
wird, entfernt fich auch der Wendelbaum; bald begegnet. 
aber der Äußere Triebftof. o jener Schnauze m; und fo muß 
eine Vierteldwendung erfolgen. . Die Feder p geftattet diefe . 
Wendung, druͤkt aber nach derfelben den Wendelbaum hori⸗ 
zontal, und hält ihn in diefer Lage feſt. 
(Bei manchen neuen Maſchinen iſt auch wohl ein zwei⸗ 
ter Wendehaken m’ unten angebracht, der ſtatt deö obern 
son unten angedrüft werben, und ein allmähliges Wenden _ 


der Pappfette in umgefehrter Ordnung bewirken kann. Das 


durch wird es möglich dad Mufter abwechfelnd aufwärts und 
verkehrt einzumeben). 
Bon dem Hin= und Herftoffen des Wendelbaumes nachher. | 

6. Da eine recht genaue Ausführung fehr wefentlich-ift, 
:fo wird erforderlich, daß alle Sthffel und Hafen nady jedem. 
‘Zuge wieber in ihre vorige Lage auräßfehren, ohne daß ie ein 
einziger zuruͤkbliebe. 

Diefes kann ſchon erzielt werben, indem die untere Haifte 

her. Haken eine binlängliche Schwere haben: . Sie fallen als⸗ 
dann fo wie der Pappdekel weicht von felbft zuräf, Sell ins 
deſſen diefes Mittel ficher feyn, fo wird das Gewicht, und 
alfo die Laft für die Meſſer beträchtlich vergrößert. Andere 
bringen ein Brettchen an, das jedesmal alle verfchobene Sthfs 
fel wieder zuräftreibt. Zufammengefezter zwar, aber weit 
genauer ift folgende Vorrichtung: 

An der hintern Stdffelmand h (Fig. 26.) re das Ges 
haͤuſe n das eben fo viele Heine Federn aus ſpiralformig ges 
wundenem feinem Meffingdrat enthält, ald Stdſſel find. Je⸗ 
der Stöffel ift mit einem kleinen Knopfe oder Ringe verfehen: 
- wird er demnach zuruͤkgedraͤngt, fo drüft er die ihm zugehd⸗ 
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re Heine Feder etwas zuſammen, und 'diefe bringt ihn, fo 


wie der Druk nachlaͤßt wieder in feine vorige Lage. 

"7, Eben fo muͤſſen die Haken ſich ja nicht drehen Fon: 
nen; weil fie fonft dad Meſſer nicht ergreifen würde. Zu dem 
Ende find die Halendräte unten umgebogen, und ein runder 
Stab ligt quer durch alle Vertiefungen einer Reihe: (Fig. 1.) 
"Zugleich befördert diefer Stab dad MWiederherabfallen der ges 
hobenen Haken. 


Nach dieſer Erklaͤrung der einzelnen Organe des Jac⸗ 


quarts, werde ich nun kuͤrzlich noch die Bewegungen der Ma⸗ 


ſchinen im Ganzen zu erläutern ſuchen. (S. Fig. 26.) 


Gewöhnlich fleht die Mafchine auf einem. oberu Boden A; 
‚auf dem fie nur wenige Quadratfuß Raum einnimmt. Die 
Schnüre a gehen durch den Boden nach dem Theilbrette und 
‚ben Lizen des gerade unter demſelben ſtehenden Stuhls. 


B iſt die Zug an 8 e So oft der Weber das Schiff: 


lein durchwirft, macht die Stange eine Bewegung auf⸗ und 


niederwaͤrts. Dieß bewirkt entweder ein Pedal, oder eine 
Vorrichtung, welche die Stange mit der Lade des Stuhls 
verbindet; oder, wie beim Bandfluhl, gerne. Kurbel die an 
‚dem Schwungtabe befindlich - ift. 


Diefe Augftange bewegt nun vermittelt des Hebels c 


den Griff P. Während ber Griff mit den Meffern fich hebt, 
‚fol der Wendelbaum fich drehen. Deshalb ift an dem Griff P 
‚die Frikzionsrolle q in gehdrigem Abftande befeftige. Diefer 


Adftand kann durch die Schraube r verändert werden. Die 


‚Rolle q läuft in einem zwekmaͤſſig gebogenen und an ber 
Lade befeftigten Blechflreifen tt. Hebt fich alfo der Griff, | 


ſo fleigt auch die Rolle, und dieſe drängt nothwendig die 

Radek zuruͤk — was, wie vorhin gezeigt worden die Wen⸗ 

dung des Wendelbaumes Q zur Folge hat. 
Mittlerweile kehren alle Stöffel und Hafen, die verräft 


4 


> 


x 


/ 


60 Bernoulli über MWeberflühle a Ja Jacquart. 


worden, zuruͤk, weil die Federn des Gehaͤuſes n frey wie 


fönnen. 
Steigt nun wieder bie Stange B, fo finkt der Grif; 


Lade. und Wendelbaum naͤhern ſich wieder, und ehe die Meſ⸗ 


ſer die Haken ergreifen, find durch das neue Pappblatt ſchon 


wieder diejenigen Haken zuruͤkgeſchoben, die bei den folgen; 


den Einfhäßen nicht gehoben werden follen... 

Da’ der Griff unverrüft fenfrecht fpielen muß, ſo uf 
er in 2 meffingenen, wohl. gedlten Fügen. . 5 

Noch bemerke ic) die Stellſchraube s, bie zur Verrukung 
des Lbcherbrettes x, wenn die Schnüre fchlaffer oder kürzer 
werden, dient. Eine andere Schraube wird dann auch zur 
Hoͤher⸗ oder Niederftellung des Griffes gebraucht; und ‚eben 


daher iſt der Hebel C mit der Zugſtange B durch eine Schraube 


verbunden. 
Die Vortheile die der Jacquart gewährt find unſchwer 
su erkennen. 


Die laͤngſten Muſter laſſen ſich ohne alle Schwierigkeit 


ausfuͤhren. Es darf nur die Anzahl der Pappblätter ver⸗ 
mehrt werben. Wirklich werden oft fchon folche Pappketten 
von 300 und mehr Blättern gebraucht. 

Auch die Breite der Mufter bietet kaum eine Befchrän: 
"tung dar. So viel verfchiedene Kettenfäden die Figur hat, 
„fo viele Haken und Stöffel müffen fpielen. Die compendidfe 


Eiurichtung und Anordnung derfelben läßt aber leicht 600, 


‚800 und mehr zu. Eben fo find auch ganz ſchmale Dia: 
ſchinen mit wenigen Duzend Stöffeln ſchon vortheilhaft. 
Hauptfächlich bietet aber Die Veränderung des Mufters 
:eine ausnehmende Leichtigkeit dar. Hat diefes eine geringere 
Breite, fo werben nun die überfläffigen Sthffel herausges 


‚nommen. Das Bohren der neuen Mappblätter ift fehr ein- 


fach, und wenig Toftfpielig (da bei den Hochfprüngen und 
Trommeln faft für jedes Deſſin eine neue Walze ıc. gemacht 
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werden mußte). Selbſt das Ableſen der Patrone iſt weit 
leichter: das Pappblatt ſelbſt gleicht einer Patrone, 
Ueber demfelben Stuhl laffen fi) ferner 2 oder dop⸗ 
pelte Jacquart anbringen, um zugleich 2 verſchiedene Mus 
ſter in einem Zeug, oder in mehreren Baͤndern einzuweben. 


Endlich iſt die Bewegung dieſer Maſchine mit ungleich ges 


ringerm Kraftaufwand verbunden, und das Spiel derſelben, 
wenn fie recht ſorgfaͤltig gebaut iſt, fo ſicher und beſtaͤndig, 


daB Maſchinen in Jahren Feine: Ausbefferungen J 


a nicht ‚die geringfte Unordnung veranlaßten. 





€ 


III. 


Ueber Rindvieh — und Pferde⸗Krippen/ vorzügs 
. ng. über ſolche, welche aus Thon oder Lehm | 
k ;:.geformt-.und gebrannt werden. . Eine Aufforde- 
ruung an Töpfer, Biegelbrenner und. Steingutfab⸗ 
3. rikanten. Von dem: Eöniglic) oe — 
Bauinſpektor Voit in Augsburg. er 


3 Mit Abbildungen auf Tab. IE — 


J. einem Stalle für Rindvieh und Pferde verdienen Die 


Bahren und Krippen in Anfehung. ihres Stoffes und ihrer 


Sorm, die Beachtung ded Architekten, wie des Oekonomen. 

. "Sn vielen Gegenden werben noch’ diefe Bahren von 
ganzem: Holze ausgehauen. Sie konnen vom Fichten- und 
Tannenholze ſeyn; zu längerer Dauer aber wird Eichenholz 
etfordert.. Es gibe jedoch Gegenden, wo es an.fo:ftarken 
Baumftämmen;; als. hiezu ndthig ſind, befonders- an Eichen 
faſt ganz fehlt, und viefe daher theuer zu ſtehen kommen; 
man. dachte daher: fchon lange auf eine andere Einrichtung . 
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dieſer Bahren, die zugleich ihre laͤngere Brauchbarkeit ſicher⸗ 
ten, denn die aus einem ganzen Stamme gehauene Vieh⸗ 
bahre verliert gerabe dad beſte der Faͤulniß am längften wi⸗ 
derſtehende Holz, nämlich das Kernholz, ipährend nur der 
wandelbare Splint für die Seitenwände imd den Boden 
uͤbrig bleibt.. Solche Bahren find eben beßwegen bald rui⸗ 
nirt, und verurfachen dadurch. defto größere Koſten, ‚wobei 
zugleich der Verluſt der ſchoͤnſten Baumftämme in Betrache 
tung fommt. 
Etwas dauerhafter fi ſi nd Bahren, von eichenen Bohlen 
oder Dielen zuſammen geſezt. Man kann dazu gutes Kern 
hol; auswählen, und geſchikte Zimmerleute wiffen die Boh⸗ 
len fo gut zufammen zufügen, daß in ſolchen Bahren-auch 
naß gefüttert werden Tann. Ein wichtiger Vortheil ift noch 
ihre leichte Ausbeſſerung, durch Verivechfelung der ſchadhaf⸗ 
ten Diele mit einer neuen, Ueberhaupt aber tritt dabei ei⸗ 
ne Holzerfparung ein, die um fo mehr zu berüffichtigen if, 
je feltner dad Eichenholz wird. 

Noch: beffer freilich find Viehbahren von harten Sands 
ſtein, oder von andern marmorartigen Steinen; aber auch 
ſehr theuer, befonderd in Gegenden, wo fofche Steingat⸗ 
tungen ſelten angetroffen werden; und ſelbſt da, wo kein 
Mangel daran iſt, ſteht der Einfuͤhrung ſteinerner Bahren 
die boſtſpielige Bearbeitung des Stelnes entgegen, daher 
man jene nur in den großen Oekonomien ga nt 
zer findet. 

. Dieß führte natürlich auf den Gedanken ‚ bie in der 
Baukunſt fo oft mit Vortheil angewendeten kuͤnſtli chen 
Steine auch hier zu benuzen; und der Erfolg entſprach der 


u Erwartung, fo daß aus Balfteinen gemauerte Bahren an 


vielen Orten eingeführt find. Sch habe ſelbſt ſchon vor et⸗ 
wa 18 Jahren, bei einer bedeutenden Oekonomie ſolche Vieh⸗ 
bahren angebracht, welche ſich vollkommen bewaͤhrt zeigten, 
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indem fie noch jest ganz brauchbar find, und noch Feine 
bedeutende Reparatur bedurften. Es verſteht ſich von ſelbſt 
daß man zu ſolchen gemauerten Bahren, die auch naſſe 
Futterung geſtatten mußten, vorzuͤglich gute Materialien, 
als Steine, (nicht alle Ziegeleien liefern. hiezu taugliche 
Bakſiteine) Kalk und. Sand zu wählen habe; man hat aber 
auch) darauf zu ſehen, daß. der Mörtel touch binde und 
bald eine große Härte erlange. | 

: Die Koften belaufen fi), wenigftens * meinen Er⸗ 
fahrungen, ſelbſt in Gegenden, wo Holz.felten it, nice 
höher ald bei Bahren von Eichenholz, die doch lange nicht 
‚ fo. dauerhaft find. Man’ follte fi) daher wundern, daß 
nicht allgemeiner in neuerbauten Stallungen gemauerte Bah⸗ 
zen angetroffen werden. Judeſſen macht allerdings die Auf⸗ 
führung eines gemauerten Bahrend einem Maurer, welcher 


noch Feine gefehen hat, und bios nad) einer. Zeichnung ars 


beiten fol, einige Schwierigfeiten, fo wie die Auswahl und 
Bereitung ber Materialien mehr Mühe als eine gewöhnliche 
Arbeit verurfacht , und fo laͤßt man es beim Alten, befons 
ders wenn man feinen erfahrnen Rathgeber zur Seite hat. 

Um. die Einführung der nüzlichen gemauerten Rindvieh⸗ 
bahren zu erleichtern, Yabe ich bereits an einem. andern Orte 
den Vorfchlag gemacht, befondere Steine dazu zu formen, 
und in Ziegeleien. oder Töpferdfen zu "brennen; dadurch 
würde jeder nicht. ungefchilte Maurer in den Stand geſezt, 
einen folchen Bahren mit Anwendung des guten, Mörteld 
oder Cements zu errichten. Es mußte nämlich der Lehm bes 
ſonders gut bearbeitet, ndthigenfalls gefchlemmt, und wenn 
er zu fett wäre, mit Sand vermifcht werden, fodann aber. 
haͤtte man 'denfelben beim Streichen oder Formen, haupt⸗ 
fächlih aber im Brennofen, fo zu behandeln, daß volls .. 
Tommen gute Steine entflehen. 

Bei ben Formen des Thons zu Steinen wuͤrde Haupt⸗ 
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vegel ſeyn, bie Dimenfionen nicht zu groß zu nehmen, das 
mit die Maffe bald austrofnen und dann vollfommen ges 
brennt werden koͤnne. MWählte man ein zu großes Format, 
ſo würden die geftrichenen Steine in der Luft ungleich. ſchwin⸗ 
ven, ſich rum ziehen, zerfallen, und nur ein fehlechtes Ma⸗ 
terial geben, welches nie die gewänfchte Dauer hat., Zwar 
wird man bei Fleinen Steinen mehr Fugen in der Zufams 
menfezung erhalten; allein ein gutes Cement macht biefew 
Sehler, went er einer ſeyn follte, wieber gut. 

Zu große Steine laffen ſich auch unter dem übrigen 
Ziegelzeug nicht wohl auöbrennen , felbft bei dem ſtaͤrkſten 
Feuer im Ziegelofen, wodurch alle andere daneben fich bes 
findlichen kleinen Steine Schaden leiden würden. Es würde 
fi) daher Fein Ziegler geneigt zeigen, einzelne große Steine 
zu brennen. Da es bei. den zu Viehbahren befonderd ger 
formten Steinen auch auf eine richtige Verbindung ver 
- Steine ifiter einander ankommt, fo iſt diefer Umſtand ebene 
falls nicht auffer Acht zu laffen, bei der. Angabe der Form 
und Größe der Steine. Kerner muß man bas:Schwinden 
des Thons , oder Lehms beim Zrofnen und Brennen genau 
beobadhten; denn wenn man Tleine und große Steinforten 
anwenden will, fo ſchwinden diefe im Trofnen ungleich, und 
nad) dem Brande werden bie Steine nicht mehr zufammen . 
paflen. Und da die eine Lehm = oder Thonart mehr ald die 
andere ſchwindet, fo muß man-mit jeder befündere Verſuche 
anſtellen. So ſchwierig dieſe Sache zu ſeyn fcheint, ſo 
wird ſich doch bald ein aufmerkſamer Ziegler oder Haͤfner 
darein finden. 

Um die Form der Steine richtig — zu koͤnnen, 
muß man zuerſt die Tiefe und Weite des Bahrens, und 
dann die Staͤrke des Bodens und der Seitenwaͤnde beſtim⸗ 
men. Die gewoͤhnliche Maaße eines gemauerten Bahren 
ſind 11 Zoll Hoͤhe und 16 Zoll Weite im Licht; die Boden⸗ 
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dife beträgt 5E und die Seitenwand 6301; und diefe Maaſe 
kdnnen der Erfahrung zu Folge als richtig angenommen 
werden. 

Der- ganze gemanerte Bahren foll auf einem Mauer: 
ſtok ruhen, der eben fo breit ift, nämlich 2.7 5°° und. der 
"Höhe aber vom Boden an-17 53° hält. Dem Mauerftof 
-giht man, um das Sinten defielben und des Bahrens zu 
verhindern, einen Grund, deſſen Staͤrke ſich nach der Be⸗ 
ſchaffenheit des Bodens richtet. Uebrigens kann der Mauer⸗ 
ſtok entweder von Bakſteinen, oder au nur von Brofen ges 
"macht werden. 

Big. 27. ifE der Querfchnitt eines gemauerten Bahrens; 
Fig. 28. der Grundriß dazu. In beiden Figuren zeigt c den 
Bovdenflein an; Fig. 29. e aber fieht man denſelben perſpek⸗ 
tiviſch dargeſtellt. Dieſer Bodenſtein iſt auf zwei Seiten, 
gegen die Seitenwaͤnde des Bahrens, unten etwas breiter 
als oben. Oben hat derſelbe eine Laͤnge von 11 Zoll, unten 
u hingegen von 135 Zoll, die Dife in der Mitte beträgr 3 Zoll. 
Da er ein Segment vom Bahren macht, fo iſt er in der Mitte 
etwas ausgehdkt, oder nach der Bahrenlinie vertieft. Die 
‚Breite diefes Steined muß fih nad der Dife der Steine 
dddd Fig. 28. richten. Jeder diefer Steine ift 27 Zoll dik, 
dazu kommt noch die Zuge, und daher muß er 10 Zoll zur 
Breite haben. Hier wird man einfehen, warum ich oben 
erinnerte, daß man auf das Schwinden ber Steine beim Trof: 
nen und Brennen genaue Rükficht zu nehmen habe. Der 
zweite Stein Zig. 27. eliegt unmittelbar unter dem erften c 
und hat gleiche Länge und Breite mit der untern Fläche def: 
felben, nämlich 133 300 Länge und 10 Zoll Breite. Die 
Dife deffelben beträgt ohne die Zugen 25 Zoll. Er dient zur 
Verſtaͤrkung des Bahrenbodens. Beide, jest befchriebene 
Steine, welche Fig. 29. c und e aufeinander liegend borges 
ftellt find, konnten füglich nur ein einziges Stuͤk ausmachen; 

Dingler’s polye, Journal VII. B. 1. geſt. 5 
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aber diefes. wirde eine fo große Dife  befommen, daß «8 
nicht mit den übrigen Steinen zu gleicher Zeit vollfommen 
gut ausgebrannt werden koͤnnte, ‚woran doch viel gelegen iſt; 
ed muß aljo bei zwei, auf eirfander liegenden Steinen bleiben. 
Die Seitenwände des Bährens beſtehen aus zweierley Steis 
nen, Der erfte ift Fig. 27.28-und 30. d abgebildet. Die Höhe 
und Breite deffelben erfennt man aud der Zeichnung; die Dike 
iſt bereitd angegeben, zu 2300. Diefe Steine Fommen an 
die Bodenfteine c und e und zwar, wie aus Fig. 28. zu er⸗ 
fehen ift, auf jeder Seite 4 nebeneinander, fo daß davon die 
Breite der Bodenftiife ausgefüllt wird. Am aber den Boden 
und die Seitenwände unter einander zu verbinden, werden 
auf jeder Seite des Bahrend zwei Steine nebeneinander ges 
fezt. Bei Fig. 31. f find diefe Steine perſpektiviſch gezeichner, 
und Fig. 23. f fieht man, wie fie bis in die Mitte des 
- Babrens binden, und dafelbft eine Fuge machen. Auf dieſe 
‚ Art wird das ganze Mauerwerk feft in einander verbunden, 
umd durd) die Boden- oder Mittelſtuͤke erhält man weniger 
Fugen in der Mitte des Bahrend. So fährt man deyn mit 
der Derbindung fort, bis der ganze Bahren fertig ift. 

. Kommt ein folder Bahren nicht zwifchen zwei Pfeiler, 
welche eine gewoͤlbte Deke des Stalles tragen, ſondern frey 
in den Raum zu ſtehen, ſo wird am Anfang und am Ende 
deſſelben, der Mauerſtok bis auf den Rand des Bahrens, 
wenigſtens einen Stein dik erhoͤht und an dieſe ſchließt ſich 
dann das Bahrengemaͤuer an. Um das Mauerwerk des 

Bahrens und den Mauerſtok zuſammen zu halten, thut man 
wohl, wenn man allenfalls alle 12 Fuß eine eiſerne Schiene 
ab Fig. 27. mit zwei fenfrecht ftehenden, etwa 11300 langen 

Eiſen, auf den hergeftellten Mauerfaz legt und mit einmauert. 

Diefes Eifen ift Fig. 32. befonderd abgebildet. Ich habe aber 

auch ohne dafjelbe vor mehr ald 13 Jahren gemauerte Bah⸗ 
‚ ren hergeftellt, welche noch jezt in gutem Zuftande find; wo⸗ 
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zu ich jedoch giäfficher Weiſe fogenannten ſchwarzen Kalt 
und reinen Duarzfand ald Mörtel verwenden fonnte. Webers 
haupt ift bei der Bereitung des Mörtels, befonders mit ges 
ringern Kalfgattungen, zur Erzeugung eines Möglichft guten 
Materials ‚alle Sorgfalt nothwendig. 

Es gibt noch einige andere Arten gemauerte Bahren 
Aufzuführen. Der jezt befchriebenen glaube ich aber ven 


- Borzug geben zu müffen, aus folgenden Grinden: 


1) Die dabei anzuwendenden Steine haben diejenige 
Größe, bei der fie leicht austroknen und heben andern 3ies 
gelmaterialien vollkommen auögebrennt werden fünnen ; 

2) es koͤnnen diefe Steine in eine fehr gute Verbindung 


mit einander gebracht werden; 


3) die beiden auf einander liegenden Bodenſtuͤke geben 
beim Bahren viele Feftigkeit, und laſſen wenig Fugen; 

4) der Bahren nimmt in Hinficht der Breite keinen 
großen Raum im GStalle ein; und 
5) kann in diefem Bahren tröfen und naß gefüttert 
Werden. 

3u bemerken ift dabei, daß der Maurer nun ein fehr 
ſchwaches Mörtelband geben darf, damit nur ganz iamae 
Fugen entftehen. 

Die Ringe, an welche das Kindvieh angelegt wird, 


Werden, wie es ſich von ſelbſt verſteht, in den Mauerſtok 


befeſtiget. Zum Verpuzen des Mauerſtoks nehme man vor⸗ 


zuͤglich guten Moͤrtel; fehlt es an einem ſolchen, ſo verſchalte 


man die Seite, an welcher das Vieh ſteht, mit Brettern. 


Das Bahrengemaͤuer verpuze man nicht, ſondern ſchleife die 


Steine ab, indem man ſie mit einem Stuͤk Stein abreibet, und 
dann die Fugen mit einem Cement verſtreicht, ſowohl außen 
als innen in der Bahrenhdolung. Das Cement kann aus 
frifchgebrannten und troken abgelöfchten Kalt, mit abgefots 
tenem Leindl EEE beftchen, Kalt und Leindl wird 
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vor dem Gebrauche zu einem zaͤhen Brei verarbeitet. Es 
dient aber auch als Kitt zum Verſtreichen der Fugen geron⸗ 
nene Milch und Kalk, wovon weiter hin mehr geſagt wer⸗ 


‚ben ſoll. 


Ich komme nun zu einer noch beſſern Bauart von Bah⸗ 
ren aus Tinftlichen Steinen, welche fich fowohl für das 
Rindvieh, als für Pferde eignen, und in manchem’ Betracht 
felbft den Eoftbaren Krippen aus nn Steinen vorge⸗ | 
zogen zu werben verdienen. 

Sig. 35. iſt der Querfchnitt eines von glafirten —— 
zuſammengeſezten Bahrens. Die Weite deſſelben iſt 152 
Zoll; die ganze Tiefe mit dem Kranze 105 Zoll. Daß man 
dieſe bei Rindoieh-Bahren gewoͤhnliche Maaſe nach Umſtaͤn⸗ 
den oder Belieben in groͤßere oder kleinere verwandeln duͤrfe, 
weiß Jeder ſelbſt. Der Boden beſteht aus zwei in der 
Mitte an einander gefügten Kacheln, welche Fig. 33. a, a. 
im Profil, und Fig. 34. a. a. in perfpeftivifcher Zeichnung 
‚zeigt. Die Dike des Bodens beträgt 13 Zoll, die der Sei⸗ 
tenwand 3 Zoll. Nach der Mitte runden fid) die Kacheln 
ab; dadurch entſteht in dem Winkel eine dife Maſſe; dieſe 
zu vermindern und die Kachel gehdrig austrofnen und durchs 
brennen zu koͤnnen, nimmt man bei bb den Thon nach der. 
punftirten Linie de heraus. Die Kachel erhält demnach 3 
Stizpunfte cec mit denen fie auf dem untern Mauerftof 
ruht, und welche hinreichend find, der Kachel ein feftes 
Lager zu geben und fie gegen alles Wanken zu fichern. Die 
amtere Fläche diefer Kachel wird, wenn fie noch weich ift, 
Durch Rize mit einem Meſſer raub gemacht, damit der 
Mörtel oder das Gement, beffer hafte. Auch die Zwiſchen⸗ 
räume bb füllt man mit Mörtel aus. Big. 35. fiehet man 
dieſe Kachel umgewendet vorgeftellt. ccc find die drei 


Stuͤzpunkte, und bb die mit Mörtel: anzufüllenden Zwi⸗ 


ſchenraͤume. Eine jede ſolche Kachel hat 94 Zoll in ber. 


- 
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Breite, und 1 Fuß 6 Zoll in der Laͤnge. Unter die bisher 
beſchriebene Kachel kommt eine andere, welche Fig. 33. b 


im Durchſchnitt und Fig. 36. perſpektiviſch abgebildet iſt. Dieſe 


Kachel hat noch immer einen Falz und nach auſen ein klei⸗ 
nes Geſims, welches aus einer’ Blatte, einem Rundftabe, 


‚and einem Heinen Blättchen befteht: Der Falz ift 14 300 


tief und 3 Zoll breit; Die ganze Breite hat mit Salz und 
Geſims 5 Zoll, die Dike unter dem Falz 13 Zoll, und die 


ganze Länge 18 Zoll. In der Mitte diefer Kachel und 23 


von hinten gegen den Salz gemeſſen, geht durch die Falz⸗ 
dike ein rundes einen ſtarken viertel Zoll im Lichte weites 


Loch; Fig. 33. b hinter welchem bei a Fig. 36. ein Heiner 


2 Zoll breiter und. 2300 tiefer Einfchnitt in der obern Falz⸗ 
wand fich befindet. Was der Einfchnitt a und das Koch zu 
bedeuten habe, wird hernach angegeben werden. Die uns 
tere Fläche der Kachel, welche auf den Mauerftof zu liegen 


fommt, wird eben fo, wie bei der erſten, rauh gemacht, 
um das Angreifen des. Mörteld zu. befördern. 


Fig. 33. zeigt eine dritte Rachel im Durchſchnitt; Sig. 37. 
erblikt man diefelbe perſpektiviſch gezeichnet. Sie hat einen 
großen Salz, Fig. 37. abfg oder einen Ausfchnitt Durch den 
fie an die Wand der Kachel Fig. 34. xy paßt. Unten ift fie 


“2 300 dik; die Höhe des Falzes aber oder des Ausſchnittes 


ab beträgt 5 Zell. Die obere Dike mißt 23 Zoll, die Höhe 
des Abſazes 51 300. Die ganze Länge der Kachel ift der vo⸗ 
tigen gleich, nämlich 1° 0%. Jede ſchmale Seite, Fig. 37. . 
bei ca und dg hat eine ausgehälte Rinne, welche mit der 


Rinne einer andern daran floffenden Kachel ein rundes Loch 


von einem ftarfen viertel Zoll bildet. An. der Auffenfeite der 
Kachel. ift bei e eine Erhöhung von 3 angebracht, welche 


eine Füllung macht. Diefe Bültungen find Fig. 43. bei abo 


u. f. w. zu fehen. 
Auf der andern Seite des Vahrens- da wo das Vieh 


® 
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ſteht, iſt eine aͤhnliche, von der vorigen etwas verſchiedene, 
Kachel, Fig. 33. d, angebracht. Sie hat, weil hier keine 
Falzkachel iſt, bei e einen 3 Zoll tiefen Einſchnitt, und beif 
einen Haken von 4 Zoll Länge. Zwifchen diefen Einfchnitt 
und den Haken wird die Kachel a eingeſchoben, fo daß fie 
auf dem Hafen f ruht. . Da auch bier die fchmalen Seiten 
auögehdlte Rinnen haben, fo entftehet beim Zufammenfigen. 
zweier folcher Kacheln ein rundes, einen flarfen 300 Hals 
tendes Loch, 
Noch fehlen die Ekkacheln, —— ber Bahren angefans . 
gen und vollendet wird, Man fieht eine ‚folche Kachel bei 
gig. 38, perfpektivifch Horgeftellt. An Dike und. Höhe gleiz . 
het der Boden und die Seitenwand derfelben den beiden Seis 
tenkacheln; die ganze Länge ift 1.6. abe zeigt einen Aus⸗ 
fhnitt yon der Seitenwand. in welchen der Vorfprungabe, 
einer andern Kachel Fig. 30. paßt. "Die hintere Wand der 
Ekkachel de; kann 2 bis 3 Zoll dik fenn; fie rundet fich wie 
eine Geitenwendung gegen die Mitte ab, Der zu viele Thon 
in dem Winkel hfg. wird in der Mitte herausgenommen, 
und man läßt nur zwei Stuͤzpunkte, auf denen die Kachel 
ruhen kaun. Zur Verftärfung der Seitenwand; wird Die 
zweite Kachel Fig. 39, angepaßt; fie hat, wie andere Seis 
tenkacheln, an den ſchmalen Seiten ausgehdlte Riunen. | 
Die Effachel, welche auf der Seite, mo das Vieh ſteht, 
eingeſezt wird, hat wie die hintern Kacheln einen Einſchnitte 
und unten einen Haken, welcher die Stelle der Geſimskachel 
Fig. 36. vertritt, | 
Hiezu kommt noch bie Kranzleiſte, welche zu beiden 
Seiten des Bahrens auf ſaͤmmtliche Kacheln nach der ganzen 
Ränge gelegt wird, Sie iſt bei Fig, 40. perſpektiviſch abges. 
bildet, Ihre Breite beträgt 41; oben ift fie abgerundet, 
unten aber hat fie einen Salz a. in den: die Kacheln der Seis. 
tenwendungen paſſen. Bel jedem Stoß, das heißt, da wo - 
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| zwei Seitenkacheln mit ihren ausgehblten Rinnen zuſammen⸗ 

| treffen, ift eim Loch eingebohrt, durch welches ein. eiferner 
ungefähr 4 Zoll difer Nagel geftekt werben kann. Die über 
die Kacheln hingeftrefte Kranzleifte ift Fig. 43. bei de zu 
fehen. ffx find die Nägel an den Stoßfugen, welche von 

der untern Falzkachel Durch die Rinnen der Seitenkacheln und 
durch die Kranzleifte gehen, auf welchen fie Schrauben ers 
halten. 

Alle Kacheln muͤſſen vom Töpfer, oder auch vom 3ies 
gelbrenner, wofern diefer die Sache hinlänglich verfteht, aus. 
"guter, befonders zubereiteter Erde geformt, fodann gehdrig 
-  getrofnet, und hierauf im Ofen gut gebrannt werden. Nach 
| diefem Brennen überzieht man alle dußeren Flächen, ſo wie 

die innere Hoͤlung des Bahrend, mit einer Slafır, und 
brennt fie nun zum zweitenmal im Ofen. Jezt find fie zum 
Verſezen geſchikt. Hiezu wird ein. guted Gement erfordert. 
| Kann man guten fhwarzen Kalf haben, fo loſſche man den⸗ 
felben trofen ab, und wermifche ihn in richtigem Verhälmiß 
= mit fcharflantigen Auarzfande. Ein ſolcher Mörtel ift von 
vorzüglicher Güte, weil er ſchnell erhärtet und bindet. Sonft 
nehme an feiner Statt den fchon erwähnten Kitt aus frifchs 
| gebranntem Kalk und frifchem Käfe, welcher auf folgende 
Art bereitet wird. Man löfcht frifch gebrannten Kalk troken 
ab, indem man den Kalk mit Waſſer beſprengt, welches den 
\sten Theil des Kalkgewichtes ausmacht; wodurch der Kalk 
in ein zartes Pulver zerfaͤllt. Nun wird dieſes Pulver mit 
eben ſo viel friſchem Kaͤſe gemiſcht, und die Miſchung auf 
einem großen Reibſtein durcheinander gearbeitet. Die ſo ent⸗ 
ſtandene zaͤhe Maſſe muß ſogleich verbraucht werden, weil ſie 
ſehr ſchnell erhaͤrtet. Dieſer Kitt iſt zwar nicht wohlfeil, aber 

allgemein bewaͤhrt, und er ſollte daher bei diefer wichtigen 

Arbeit nie ohne Anwendung bleiben. 
ft der Mauerſtok, von dem bernach noch mehr gefagt 


03T 
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‚werben wird, fertig und wagrecht ausgeglichen, fo kann man 


das Verſezen der Kacheln in folgender Ordnung vornehmen, 


Zuerft wird die Falzkachel Fig. 38. b. und fodann gegens 


‚über die Kacheld, welche unten den Hafen f hat, ebenfalls 
unter dem Haken in guten gewöhnlichen Mörtel 'geſezt. 


Dürch beide fieft man fogleich einen eiſernen Nagel; fiche 


ig. 41. Diefer Nagel, welcher im Durchmeffer J Zoll 


dik und.15F Zoll lang iſt, hat unten einen breiten Kopf und 


oben ein. Gewind, woran eine Schraube angebracht werden 
fann. ‚Man überzieht ihn, damit er nicht zu bald vom Ro⸗ 
fie angegriffen werde, vor dem Gebrauch mit einer fchwarzen 
Delfarbe. Nun fommt die Reihe an die Bodenkacheln aa. 


Sie werden, nachdem zuvor der Raum k auf dem Mauers 


ſtok ausgemauert worden, unten, wo fie auf der Mauer rus 


ben, in Mörtel gelegt; zwifchen die Fugen aber, welche 


zwei Kacheln mit einander machen, bringt man obigen Kite 
fehr duͤnne an, und drift die Kacheln ſtark aneinander. fo 
daß nur eine. fehr fchwache Fuge bleibt. 

Hierauf werben bie Seitenfacheln c angefezt, und apa 
ſchen die Zugen der Bodenkachel, J wie der untern Falzka⸗ 
chel Kitt aufgetragen. 

Daß man mit den Ekkacheln den Anfang, mächen muß, 
' verſteht ſich wohl von ſelbſt. 


Iſi denn allmaͤhlig der Bahren vollendet, ſ wird zulezt 


um dem Ganzen Feſtigkeit zu geben, die Kranzleiſte aufge⸗ 


ſezt; wie dabei zu verfahren iſt, kann man aus Obigem ſehen. 


Man bringt auch hier zwifchen Holz und Kachel den empfob; 
lenen Kitt. 


Auf jede Fuge der aͤußern Seitenwand bes —— 


kommt eine Leiſte von Eichenholz Fig. 42. und Fig. 33. p. 
Dieſe wird oben in die Kranzleiſte eingepaßt; es iſt deswe⸗ 
gen unten in der Falzkachel Fig. 36. a der Einſchnitt ange⸗ 


bracht. Dieſe Leiſte dient theils zur Dekung des Stoßes, 
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theils zur. VBerfchönerung des Bahrens. Sie wirb ebenfalls 
mit jenem Kitt an die Kacheln befeftiget. 

‚So wäre dann der Bahren ganz und gar fertig. Doc) 
bemerfe man noch folgendes: Wenn man die in den Kitt 
gefezten Kacheln fo.zufammen preßt, daß nur fehr fchmale 
Fugen entfiehen konnen, fo hat man nicht noͤthig, diefe Zus 
gen befonders zu verftreihen, weil fie durchaus mit derfels 
ben Maſſe ganz ausgefüllt find. Ferner: wenn an ber hin⸗ 
tern Seite, an welcher dad Vieh ſteht, Feine Falzkachel b- 
Sig. 33. angebracht, fondern nur der Halten f angewendet 
wird, fo muß der untere Kopf am eifernen Nagel groß ges 
nug ſeyn, um die Kacheln zu beiden Seiten zu faffen. Mens . 
det man aber eine Zalzkachel an, fo darf diefe-Tein Gefims - 
haben, weil die Seite gegen das Vieh zu mit Dielen verſe⸗ 
hen werden muß, woran man die Ringe zum Anlegen des 
Viehes anbringt, die man aber auch an den hölzernen Pfo- 
ſten befeftigen fann. ‚Dies ift das Weſentlichſte, was man 
beim Verſezen der Kacheln zu beobachten har. Ich gehe nun 
zu den weitern Bemerkungen in Hinficht des Mauerftofes 
über. on 

Die Dife des Mauerſtokes richtet ſich nach der Breite 
des Bahrens. Da diefes Mauerwerk breit ſeyn muß, fo wird 


: eß, wenn ed maßio hergeftellt wird, fdywer austroknen. Man 
kann aber Bögen anbringen, wodurch nicht nur diefe Schwies 


rigkeit befeitiget,, fondern auch dem ganzen maßiven Bahren 
ein leichte8 und gefälliges Anfehen gegeben wird. Man bes: 
trachte deß vegen Fig. 43. 

Um eine Dielen = oder Bohlenwand ahnen: zu koͤn⸗ 
nen, wirb am Anfang und. am Ende des Bahrens , und 
dann. alle 5 bis 6 Fuß auseinander, nämlich immer an einem 
Pfeiler, der zum Widerlager der Fleinen Bögen im Mauers - _ 
ftofe dient, ein Pfoften von Eichenholz eingefezt, in den Bos 
den eingepfleftert, und an den Mauerſtok mit eifernen Hafen 


i 
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befeftiget. ‚Siehe Fig. 44. er: cd. und dann Sig. 33. in 


Jeder diefer Pfoften Hat auf: zwei Seiten, -und zwar etwas 


weiter hinab, als der Bahren reicht, Nuthen, in welche 


Dielen oder Bohlen Fig. 44. mit efg, und Fig. 33. mit h 


eingeſchoben werden. Eine ſolche Bohle muß zu gänzlicher 


⸗ 


Dekung der Seitenkacheln 27 Zoll dik und 1° 2° hoch oder 


breit fepn, 
Bahren, welche auf diefe Art gebaut find, nehmen fich 
nicht nuͤr fehr gut, und felbft beffer als maßiv fteinerne; 


aus, befonders ‘wenn man den Kacheln eine dunfelgrüne 


Glafur gibt, wodurch fie das Anfehen von Metall erhalten; 


fie behaupten auch in Anfehung der Dauer den Vorzug: 
Die Sreyherrlich von. Gravenreuthfche Oekonomie in Affing 


hat ſchon uͤber 20 Jahre ſolche Bahren, die noch gegenwaͤr⸗ 
tig vollkommen brauchbar ſind. Sie ſind, wie bei Fig. 43. 
zu ſehen iſt, zwiſchen den Pfeilern, welche das Kreuz⸗ 
gewoͤlb der Staͤlle tragen, angebracht. In der Mitte be⸗ 
findet ſich ein 103 Fuß breiter Futtergang. Die Glaſur der 
Kacheln har fich vollfommen gut erhalten, ungeachtet auch 
naffe Fütterung, unter andern au, — und Brenntrank 
gegeben wird. 


So viel ich weiß hat man zu PferbesStippen bisher noch 


fein Surogat für natürliche Steine augewendet; ich Bin aber 
überzeugt, Daß auch diefe Krippen aus Kacheln nach der bes 
fchriebenen Art gemacht werden, “und die fchönften Ställe zies 


. 


ven, in großen Geflüten, in Stallungen für die a 


u. f. w. Anwendung finden koͤnnen. 

Nur fehr felten hat man in Pferdeftällen Futtergaͤnge, 
und die Krippe oder der Bahren kommt an eine Mauer zu 
ſtehen. An diefe maß alfo auch der aus zufammengefezten 


Kacheln beftchende Bahren angebracht werden. Es gehört 


hieher Fig. 45. ald Grundriß, und Fig. 46. ald Querfchnitt 


deffelben „ wobei folgende Maaſe angenommen find. Die 
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Breite im Licht hat 144 Zoll ‚ die Länge 2° 53 Zoll, und die 
Tiefe mit dem Kranz 10 Zoll Daß man aber auch groͤßere 


oder kleinere Dimenfionen wählen koͤnne, bedarf keiner Erin⸗ 


nerung. Auch hier muß der Bahren auf einem Mauerſtok 
liegen, und zwar ſo, daß die hintern Kacheln in eine Haupt⸗ 
mauer eingemauert ſind. Der Mauerſtok iſt unten hohl, in⸗ 
dem er mit einem Bogen nach einem halben Zirkel verſehen 
iſt. Sieh Fig. 47. Jedes Pferd bekommt einen befonderm 
Bahren oder Krippe, aus vier einzelnen Kacheln zufammen= 
gefezt, welche Ekkacheln und in den Eken etwas abgerundet, 
gegen bie Mitte zu aber ausgehoͤlt find: aa ftellt die Falz⸗ 
kacheln vor, wovon nur die, welche an der äußern Seite 
fienen folen, ein Geſims befommen, b find die Seitens 


kacheln, welche immer am Stoß oder an den GSeitenfugen - 
die ſchmale auögehblse Rinne erhalten, um den eifernen Nas- 
‚gel durchftefen zu Eonnen, wie Fig. 45. bodf zu fehen iſt. 


Fig. G. ec und d zeigt die Bodenkacheln. An die Außenfeite 


des Bahrend kommt links und rechts noch eine Falzkachel, 


und eine Seitenkachel mit Fuͤllungen. Dieſe werden, wie 
Fig. 40. aa andeutet, zuſammen geſchraubt. Auf dieſe Art 
wird die ganze Wand des Pferdeſtandes (Fig. 47 und 48. 
ab) mit Kacheln mittelſt eines dauerhaften Cements ausgeſezt. 


Hierauf wird oben die Kranzleiſte (Big. 47 und 48. ab) ans. 
gebracht, An dieſe fchliefen fich die an den Eken nad) der 


Form des Bahrend gefchmeifte Seitenleiften (gh Fig. 45.) 
an, und werden hier mit Klammern zufammen gehalten. 
Die. Kranzleifte wird mit Eiſenblech Übergogen, damit die 


Pferde nicht auflegen, 


Die Ringe, an welche die Pferde gelegt werben, kann 
man an dem Mauerſtok Sig. 47. e und d anbringen. Fig. 


aq. ift ein Querfchnitt eines ſolchen Bahrens, wobei man 


ſieht, wie derſelbe auf dem Mauerſtok ruht, und in der 2 


sen rn befeftiget iſt. 
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Pferdebahren aus Marmor, oder aus einem andern har⸗ 
ten Stein ſind nicht nur ſehr theuer, ſondern es kann auch 
wegen, Mangel an ſolchen Steinen, nicht uͤberall ihre Ein⸗ 
fuͤhrung ſtatt finden. Dagegen ſind die hier empfohlenen 
Kacheln wohlfeil; man kann ſie allenthalben leicht bekom⸗ 
men; ſie haben eine lange Dauer, und ſie geben dem daraus 
zuſammengeſezten Bahren ein ſchoͤnes, gefaͤlliges Anſehen. 

Ziegler, Töpfer und Steingut-Fabrikanten 
ſollten ſich bemuͤhen dergleichen Bahren zu fer 
tigen; denn ich bin gewiß, daß ſie Abnehmer 
finden wuͤrden. 

Eine Steingut⸗Maſſe, welche auf der Oberfläche im 
Brennen zufammen fintert, bedarf nicht der Olafur,, und: 
" Kacheln aus biefer Maſſe geformt, ‚werden unfehlbar, fehr 
dauerhaft feyn. Wem zur Errichtung. folder Bahren die 
bier gegebene Befchreibung und Zeichnungen nicht ganz ges 
nügen follte, und wer daher wünfchen möchte, durch ein 
Modell eine deutlichere Anweiſung zu erhalten, dem erbiete 
ich mich, zur Förderung der guten Sache, ein folches Mo: | 
dell für ihn anfertigen zu laffen, und ihm daffelbe -gegen 
Erfaz der Auslagen zu &berfenden. — 
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Befhreibung einer age 


Aus bem Quarterly Journal of Science, Literature et Arts. Im 
Repertory of Arts, Manufactures et Agriculture, Dezemb, 
1821, N, CCXXXV. &, 35. 


Mir Abbildungen auf Tab. III. 


E;. gute Wage ift ein unentbehrliches Geräth für einen 
Chemiker und Mineralogen; bieher Fonnte man aber eine 
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folche nur. zu einem Preife erhalten, ber für die meiften 
Käufer zu hoch ift. Wis verbanfen Hrn. Children die 
Zeichnung einer Tab. III. Fig. 22. dargeſtellten Wage, wel- 
che, wie wir glauben, bei ihrem: Heinen und bequemen Um⸗ 


| fange genan genug iſt, und nicht ‘viel Foftet. 


Der Wagbalfen ift von Platina 23), und fo leicht ge⸗ 
baut, daß er aͤußerſt empfindlich ift: feine Form macht ihn 
indeffen binlänglich ſtark. Die Schrauben a und b an den 
Enden des Balkens dienen fowohl zur Stellung der Aufhaͤn⸗ 
gepunkte in gleicher Entfernung von der Achſe und in gera⸗ 
der Linie mit derſelben, als auch zur Verſtaͤrkung der ge⸗ 
kruͤmmten Enden des Balkens, damit derſelbe ſich nicht 


beuge. Die Achſe des Balkens iſt ein Stuͤk ſehr harten 


Stahles, welches ein gleichſeitiges Dreiek bildet, das durch 
den Balken laͤuft, und auf Achatflaͤchen ruht: die Kanten 
find auf einen Winkel von 120° zugeſchliffen,“ den man 





23) In einem biefer Befchreibung angehängten Briefe bes Gapitänes 
Heine, Kater erklärt derfelbe diefe Wage ald feine Erfinbung, 
und bemerkt, daß ed in ber nah Hrn, Children 8 Zeichnung 
gegebenen, oben überfezten, Beſchreihung nicht „Ballen aus Pla: 
tina,” fondern aus „Glokenſpeiſe“ heißen müffe, Indem dieſe Com⸗ 
pofition Leichtigkeit mit dem hinlänglichen Grade von Stärke vers 
bindet. Dr. Wollafton, fährt Hr. E. Kater fort, brachte 
noch folgende Vorrichtung an diefer Wage an, die er fehr bequem 
‚findet, ig. 23. flelt den Boden des Käftchens dar, auf welchem 
die Wage ruht, A und B find die Wagfchalen. Vier hölzerne 
oder metaline Schienen find mittelft Stifte verbunden, welche als 

“ eben foviele Mittelpuntte der Bewegung bei a b und eo bienen, 
deren Bauptmittelpuntt c an dem Käftchen befeftigt ift. Vier 
Metallftifte, e, f, g, b, hinlänglich Yang, ftehen ſenkrecht aus 
den Seitenftüten hervor, Diefe Stifte werden, -wenn ber Wag: 
balfen über feine Stuͤze gehoben ift, mittelft der Enden K und 1 
in Seitenberührung mibe den Wagfchalen gebracht. Wenn fobann 
die Kante auf die Achatflaͤchen niebergelaffen wird, und bie Stifte 
unten weggezogen werben, wird jeder Mangel am Gleichgewichte 
alſogleich auffallen muͤſſen. 
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deßwegen fo ftumpf wählte, weil eine fchärfere Kante in 

Gefahr ſtuͤnde zu leiden, wenn fie ſchnell auf die Achate 
herabgelaffen würde. Die Enden der Achfen. find von der - 
Spize bis an die Kanten gefurcht, fo daß, wenn der Balz 
ten auf feine Träger niedergelaffen wird, fie von der Hebe⸗ 
vorrichtung frey bleiben. Ein Zeiger fleigt von dem Bal⸗ 
fen auf eine eingetheilte Scala herab, und an diefem Zeiger 
ift eine Kugel c angefchraubt, durch welche das Schwanken 
des Balkens geregelt wird, oder, mit anderen Worten, dur 
welche der Balken feine Empfindlichkeit erhält. Sollte der = 
Zeiger nicht genau auf die Mitte der Scala fallen, fo läßt 
er fich durch Drehen des Drahtftüfes d oben am Balken 
darauf ftellen. Die Hebevorrichtung efgh wird mittelſt 
einer inneren Feder aufwärts gebrüft, und dient zur Auf⸗ 
hebung des Balkens von den Achaten, wenn die Mage nicht 


im Gebrauche fteht, oder wenn Gewichte in die Magfchaz, ; 


len gelegt werden follen: der Hebeli läßt diefe Vorrichtung 
herab, und hält fie in diefer Lage, fobald er „in Die Geis _ 
tenkerbe eingefezt wird. Unten an der kurz gehängten Scale 
ift ein Hafen angebracht um diejenigen Körper an demſel⸗ 
ben anzuhaͤngen, deren fpecififche Schwere man beftimmen 
will. Das ganze Snftrument wird mit einem Glaskaſten 
bedekt und iſt mit einer Waſſerwage verſehen, um der ho⸗— 
rizontalen Lage der Achate jedesmal ſicher zu ſeyn. Dabei 
befinden ſich noch Pincetten und ein Laͤdchen mit Gewich⸗ 
ten aus Platina von 1,100 Gran bis zu 100 Granen. Eine 
folhe Wage koſtet in der Manufaktur des Hrn. Robinfon 
in Devonfhiresftreet, Portlandsplace, 6 Pfund (66 fl.) wenn 
Balken und Gewichte höchft genau gepräft ſeyn ſollen; oh⸗ 
ne dieſe Pruͤfung 4 Pfund. 
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V. 

, 
- Methode Zimmer zu erwärmen, und die Luft in den: 
felben rein zu erhalten. Bon Hrn. Jak. Per: 
Eins, gu London. 


Aus den Transactions of the Society for the Encouragement of 
‘ Arts, Manufactures et Commerce, Im Repertory of 
Arts, Manufactures et Agriculture. Dezember 1821. 
N, CCXXXV, ©, 34. 


Mit Abbildungen auf Tab. TEL 
Hr. Perkin’s erhielt für diefe Mittheilung die große filberne Medaille, 





Dir Berbefferung befteht in der einfachen Vorrichtung, 
eine mächtige Säule Falter Luft unmittelbar auf die Rüffeite 
des Dfens zu leiten, wodurd die ftrahlende Hize deffelben 
ſchnell abgetrieben wird. Je größer die Menge Luft, welche 
auf den Ofen anfällt, und durch- denſelben durchgeht, deſto 
‚größer iſt die Menge der Hize, die er von ſich gibt. Wenn 
dieſe Art von Ofen gehörig wirken fol, fo darf das Zimmer 
“nicht vollkommen luftdicht feyn: um diefem Uebel abzuhelfen, 
muß nahe an der Deke eine Deffnung angebracht werden. 
Wenn aber in dem Zimmer allenfalls ein Kamin, fid) befindet 
und dem Ofen gegenüber ſteht, oder wenn baffelbe auch nur 
in dem zweiten oder dritten Zimmer "vorhanden wäre, fo wird 
die Wirkung dadurd) fehr verftärft, vorzüglich wenn man in 
dem Kamine ein Feines Feuerchen unterhält. Diefer ftäte 
. Zug von warmer Luft lüfter das Zimmer vollfommen , und 
macht es angenehm warm und gefund. Man hat aud) ges 
funden, daß die Luft fehr verbefiert wird, wenn man ein 
Gefäß mit Waffer oben auf den Dfen ſtellt, fo daß ſtets 
Ausduͤnſtung aus demfelben flatt hat. 
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Erflärung der Figuren. 
Fig. 24. Taf. IIE. zeigt den Dfen von vorne. 
Fig. 25. von der Seite. 
Fig. 26. im Grundriſſe. Fi 
aaa iſt der Körper. des Ofens. 
ppbb ein an dem Luftleiter angebrachtes — 
‚welches zwei: Drittheile des Durchmeſſers 2*) des Ofens ums 
faßt, von oben bis unten an demfelben herabläuft, und eis 
nen Raum von zwei Zollen zwifchen fi) und dem Ofen laͤßt. 
cce der Luftleiter von ungefähr gleichem Durchmeſſer 
mit dem Ofen. Er iſt an dem Eiſenbleche b hefeſtigt. 
Adie Mauer. in welcher der Luftleiter angebracht iſt. 
eee ein Gefäß mit Wafler, in welchem leztereö vers 
duͤnſtet, und fodann nachgefüllt werben Faun. _ se 





| VI. 
| Veſchrewhung eines Skolidgtaphen — 25), 
Mitgetheilt von Wilh. Taylor, Esqu. 


Im Repertory. of Arts, Mäiulsotires et Agriculture. Dezember 
1821. N. CCXXXV, S. 17. 


Her Warcup hat in dem Repertory of Arts, II. Se- 
ries, (Band 33. ©. 346.) einen fehr finnreich ausgedach⸗ 
ten, aber umſtaͤndlichen, Skoliographen (Curvagraph) zur 
leichten und ſchnellen Zeichnung — beſchrieben 





24) „Diameter.“ Der ueberſezer glaubt aber, & if Aut Durch 
meffer Umfang beißen. U. b. ueb. 

25) Das Wort Curvagraph ft ein zu gewaltiger Barbarismus, ald 
daß wir daffelbe in. unferer Sprache aufnehmen koͤnnten. Der 
Kopf Klingt latein und der Schweif griechifh und das Wort Cur- - 
vagraph ift eben fo lächerlich als das Elſaſſer⸗ oder Schweizer: 

Deutſch: „wer fi ſcherſchet, der truvet⸗ x, A. d. Ueb. 
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Er brachte ſolche Zengniſſe für die Brauchbarkeit deſſelben 
vor, daß die ‚Society of Arts ihm als Erfinder eine Mer 
daille und 10 Guineen ertheilte. 

Es fcheint mir, daß ein weit einfachered Inſtrument 
dieſelbe Wirkung auf eine noch viel leichtere Weiſe hervor⸗ 
zubringen vermag, naͤmlich ein Streifen einer gerollten 
Bleyplatte von der Breite eines halben Zolles, von des 
Dichte eined fechzehntel Zolles, und von der in jeden geges 
benen Zalle ndthigen Länge. Diefer Streifen if das Lineal. 
Da gerolltes Bley fehr biegfam und durchaus‘ nicht elaftifch 
it, fo behält e8 jede Krumme,; nach welcher man es biegt, 
und fezt den Künftler in den Stand, diefelbe mit der Bes. 
der oder mit dem Pinfel alfogleich auf dem Paplere, oder 
worauf er immer will, nachzuzeichnen. 
| Iſt Die Krumme fo lang, daß man durch die een Ä 
des Metalles felbft Entftellung derſelben beforgen müßte, fo 
darf man fie. nur theilweife nachbilden, wenn man den 
Blenftreifen felbft nicht in einer zu feiner Länge verhälmiß- 
mäßigen Dife nehmen will, Dünnere Streifen werden zur - 
Nachbildung fehr zarter krummer Linien in Heinen Zeichnun⸗ 

gen noch beſſer ſeyn. 
| Die Kanten muͤſſen fenkrecht auf die Seiten geſchnitten 
werden, damit fie auf dem Modelle und auf dem Papiere 
eben aufſtehen. Der Bleyſtreifen, oder wenn man ſo ſagen 
darf, das Lineal, wird ſenkrecht auf ſeine Kante geſtellt, 
und nach jener krummen Linie gebogen, welche man übers 
tragen will. So gebogen wird es auf Ähnliche Weife auf 
das Papier oder auf die Fläche geſtellt, und unten an der 
Seite derfelben wird mit dem Pinfel oder mit der Feber 
nachgefahren. Auf diefe Weiſe erhält man eine Copie von 
einer ebenen Zläche auf die andere, Bei erhabenen und 
vertieften Modellen wird. der Kuͤnſtler ſich dadurch zu. hels 
fen wiffen, daß er bald bie. Kanten bald. die em bed 

Bingler’s polyt, Jonrnal VII. 2. 1. veft. 6 
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Blenftreifens, fo wie die Umftände es erfordern , anlegt. 
In dieſer Hinficht würden jedoch vierefige Bleyſtaͤbe viels 
leicht beſſer ſeyn, deren Durchmeffer mit der Größe des 
Modelles in Verhaͤltniß ſtehen müßte. Sie müßten ver- 
hältnigmäßig kürzer feyn, damit ihr größeres Gewicht bei 
ihrer leichteren Biegfamkeit nach allen Seiten bie krumme 
Linie bei dem Abklatſchen und Auftragen nicht verrüft. 

Es wird nicht ndthig feyn, das Lineal nach jeder Anz 
+ wendung beffelben wieder gerade zu biegen, da bierburch 
nur die Zahl der Biegungen vermehrt werden würde, Da 


das Materiale fo wohlfeil und die Verfertigung eines ſol⸗ 


chen Inſtrumentes fo leicht iſt, fo. kann, wenn ein folches 


Lineal durch das häufige Biegen bricht, oder auf was im⸗ 


mer für eine Welfe unbrauchbar wird, daffelbe leicht durch 
ein anderes erfezt werden. Vom Metalle felbft geht nichts 
verloren: es kann neuerdings gerollt oder zu andern Zweken 
verwendet werden. 


Wil man dad Papier oder dasjenige, worauf das Liz 


neal zu ſtehen kommt, vor dem Abſchmuzen ded Bleyes 
‚fihern, fo darf man den Blepftreifen nur mit etwas Gums 
. mi oder Firniß überziehen. "Ein Ueberzug von gefochten 
. Dele oder von Delfarbe, die weniger abfpringt,. dient hierzu 
am beften. “ 
Hendon Orange, 10. November 1821. 
Wilhelm Taylor. 
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VII. 


Amvendung eines gewiſſen Materiales auf verſchiedene | 


Kleidungsftüte und andere Artikel, um fie mehr 

elaſtiſch zu machen, worauf Thomas Hancod, 
Kutſchenmacher in Pulteney⸗ſtreet, Golden-fquare 
in der Graffchaft Middlefeg, unter dem 29. Ap: 
ril 1820. ein Patent erhielt. 


. Aus bem Repertory of Arts, Manufactures et’Agriculture. De⸗ 
ü zember 1820. S. 14. | 


Meine Erfindung befteht in Folgendem. Das Materiale, 
defjen ich mid) bediene, ift Kaoutſchuk, (Gummi .elasticum) 
| weldyes ich in Streifen von der gehörigen Länge und Dike 
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nach dem Zweke, wozu ich fie brauche und nach den Grade 
der Elafticität, den ich hervorbringen will, ſchneide. Wenn 


das Kaoutſchuk nicht von befonderer Güte oder die Feder⸗ 


kraft nicht von befonderer Stärke ſeyn foll, fo bereite ich dieſe 
Streifen dadurch vor, daß ich fie in heißes Waſſer tauche, 
und durch Einweichen in demfelben während einiger Zeit dem 
Reißen an der Kante derfelben vorbeuge: wenn aber das 
Kaoutfchuf beffer und die Federkraft ftärfer feyn foll, fo be⸗ 
diene ich mich deffelben ohne diefe Vorbereitung. Ich bediene 
mic) der Federkraft des Kaoutſchuk auf folgende Weife. Ich 
verfertige ein Gehäufe oder eine Röhre von Leder oder vom 
Seinen =- oder Baummollenzeug oder irgend einem anderen 
ähnlichen Materiale von folcher Länge, wie fie das Kaout⸗ 


\ ſchuk, welches ald Feder wirkt, erfordert, Ya Kaoutſchuk⸗ 


Feder wird ſodann an den Enden dieſes Gehaͤuſes oder der 
Roͤhre, entweder mittelſt einer Naht, oder auf eine andere 
Weiſe ſo befeſtigt, daß das Gehaͤuſe zuſammenzieht, oder be⸗ 
deutend zuſammen greift. Dieſes Gehaͤuſe oder dieſe Röhre 
wird dann an dem Riſte des Handſchuhes ſo befeſtigt, daß 
der Handſchuh dadurch nach der Form des Riſtes der Hand 


zuſammengezogen wird, wobei zu bemerken iſt, daß die Fe⸗ 


derkraft nie fo ſtark wirken dürfe, daß der Handſchuh fich 


nicht mit Leichtigkeit über die Hand ziehen ließe. Diefes Ges 


häufe over diefe Röhre kann auch in dem Handſchuhe felbft 
angebracht, und die Kaoutſchuk⸗Feder auf die oben erwähnte 
Meife darin befeftigt werben. Bei Befeſtigung des Kaout⸗ 
ſchuks muß man wohl Acht geben, daß derfelbe nirgendwo 
zwiſchen feinen Enden von der Nadel durchfiochen wird, denn 
fonft ift er in Gefahr zu reißen und abzufpringen. Auf eine 
ähnliche Weiſe befeftige ich die Kaoutſchuk⸗Febdern an jedem 
anderen Kleidungsftife, wo man der Glafticität an irgend 


. einem einzelnen ‘Theile deffelben bedarf. So bringe ich fie 


3. B. an Welten und Unterweften an, damit fich diefe zuſam⸗ 
menziehen und feſt an dem Leibe fizen; am Futter der Aermel, 
Damit fie.beffer um den Arm anliegen; an den Deffnungen 
der Beutel, damit, bei umgekehrter Lage verjelben, dass 
jenige, was darin enthalten ift, nicht herausfällt, und Damit 
fie nicht fo leicht geftohlen werden; an langen Beinfleidern 
und an Saltenzügen, damit fie nach der Biegung ded Knies 
und der Ferſe ſich verlängern und verkürzen; an — 
ſtatt des Drahtes und anderer jezt gewoͤhnlicher Vorrichtun⸗ 
en, um dieſelben elaſtiſch zu machen; an Struͤmpfen, damit 
je keine Falten ziehen und nicht hinabglitſchen; an Knie⸗ und 
Strumpfbändern; an Hemdärmeln vorne am Befeze; an 
Tarzen Beinkleidern und Kamafchen um bie ee Peru⸗ 


I 
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Ten, falſchen Loken und Haartouren, damit fie dicht am K⸗⸗— 
fe anſchließen; an Schreibtaſchen und Beuteln, ſtatt des 
Bee ‚.der Ringe oder der Drahtfedern; zu Reitgürteln; zu . 
Zügen und folhen heilen der weiblichen Kleidung und des 
Puzes, welche dicht anliegen und doch elaftifch ſeyn müffen; 
zum Obenhalten der Stiefel, Schuhe, Ueberfchuhe und Un: 
terfohlen, wenn fie ohne alles Schnallen und Binden an und 
abgezogen werden follen. ch bediene mich, des Kaourfchufs 
zu Stiefel: und Schuhfohlen und zu Sohlen der Meberfchuhe, . 
und zwar fo, daß id) entweder die ganze Sohle oder nur die 
äußere oder die innere daraus verfertige, oder ein Stüf da: 
Son zwifchen die Sohlen lege: in allen diefen Fällen werden 


Schuhe, Stiefel und Ueberfchuhe dadurch mehr elaftifch. Sh 


bediene mic) ded Kaoutſchuks um die Halsbinden dadurd) fteif 
zu machen; ich brauche denjelben auch zu Steigbügeln, um 
2 mehr elaftifch am Fuße fizen. zu laffen, indem ich da8 Bo⸗ 


denſtuͤk deffelben damit belege, und dad Kaoytfchuf entweder - 


mirtelft Löcher in demſelben und gervächöter Faden oder mit⸗ 
telfd Drahtes daran annähe, oder durch Annieten und Ans 


fohrauben. 


Ich beftehe nicht auf irgend einer befonderen Art von 
Anwendung oder Befeftigung des Kaoutſchuks an obengenann: 
ten Artifeln, da diefe nach Umftänden mannigfaltig abgeäns 
dert werden muß; fondern Bloß auf Erzeugung und Anwen: 
Dung einer zwelmäßigeren Federfraft zu den oben erwähnten 
Zweken, ald man bisher nicht kannte. Urfunde deſſen ıc. 





vH 
Neue und verbefferte Form. ber Hufeifen, worauf 
Edward Coleman, Profeffor des Weterinary: 
- College, in der Pfarre St. Pancras, Middle⸗ 
fer, den 15. April 1820. ein Patent erhielt. 


. Aus bem Repertory of Arts, Manufactures et Agriculture. 


N. CCXXXVI. Sänner ıg22, ©, 73. 
. Mit Abbildungen auf Tab. IIL. 


NH. Hüfe der Pferde find, ehe fie befchlagen werden, mehr 
oder minder kreisrund, je nachdent auf die obere Oberfläche 
der hornartigen Sohle und auf die untere des Frofches. mehr 


oder minder Gewicht oder Gewalt einwirft. Bei den größten 


Sn 
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Pferden und bei der ftärkfften Einwirkung find die Huͤfe beis 
nahe kreisrund. Bei allen Pferden iſt die Höhlung des Hufes 
mit einer höchft empfindlichen Subftanz ausgefüllt. Der 
Zwek des Beichlages ift nicht bloß Schüzung der verfchiedes 
nen. Theile des Fußes gegen Befchädigung oder Zerftdrung 
auf unferen Fünftlichen Straßen, fonvdern auch Erhaltung 
der watürlichen Form , des Baues und der Funktionen deſſel⸗ 
den. In unferem Lande lehrt die Erfahrung , daß die Hüfe 
und Fröfche unferer beften Pferde, mit Fleinem Kopfe und 


feinem Halfe, leichter Vorderhand, und leichtem Gange, 


wenn man fie zu angeftrengtem Dienfte braucht, und wenn 
fie mit gewöhnlichen Hufeifen befchlagen werben, gewöhnlich 
enghüfig werden, zumahl an der Ferfe. Diefe wirklich fehr 


_ allgemeine Krankheit entfteht vorzüglich dadurch, Daß der 


Sri des Pferdes auf eine widernatürliche Weife über den 
oden erhöht wird. Bei dem gewöhnlichen Beſchlage wird 
ein eiferner Rand rings um die untere Kante des Hufes an⸗ 


- gebracht, wodurch der Froſch ungefähr einen halben Zoll über‘ 


feinen natürlichen Stand erhoben, und darin erhalten wird: 
da nun aber der Nuzen des Froſches darin. beftehr, die oberen 
Quartiere und die Ferſe des Hufes ausgebreiter zu erhalten, 
and feiner Elaftieität nach, dem Thiere ald Feder zu dienen, 
fo folgt, daß, wenn ber Froſch fo widernatürlich über ſeinen 
natärlichen Stand erhöht wird, er nothwendig einen bedeu⸗ 
tenden Theil feines gewöhnlichen Drukes verlieren muß, und 
der Huf, ftatt feine Treisförmige Form zu behalten, an-dem 
Quartiere und an der Ferſe zu enge wird, und dit der Zähe 
ſich zu fehr verlängert. Der Froſch ſelbſt zieht ſich, aus⸗ 
Mangel an Druf, zufammen: Wenn das Pferd ohne Bes 
ſchlag auf die Erde tritt, dann kommt die hurnartige Sohle 


. berab und erweitert fich; in eben dem Maße erweitert ftch 


nothwendig auch das untere Quartier und der Huf; allein 
yon dem Druke des gewöhnlichen. Hufeifend auf die untere 


“ Kante der Quartiere, der Ferfe und des Hornes wird die Aus⸗ 


breitung und die Elafticitär diefer Theile bei leichten Pferden, 
welche leicht auftreten, gehindert, und es folgt dfters Er⸗ 
fohätterung, Entzündung und Lähmung. Um die Verenge⸗ 


| rung des Froſches und des Hufes zu verhäthen, ‚und vers 


fehiedenen anderen Krankheiten vorzubeugen, wurde Diefes 
verbefferte Hufelfen ausgedacht. Derjenige Theil des Hufes, 
welcher mit dem Horne in Berührung kommen fol, ift un⸗ 
gefähr um anderthalb Zoll kuͤrzer als am gewöhnlichen Huf: 
eifen, und hat einen Umbug an der Zähe, um die Zähe des 


Hufes zu umfaflen, wie manbei Gin Fig. 27, 28 und 29 fieht. 


Das Hufeifen wird deßwegen Eürzer gemacht, um allen Druk 
defielben von den unteren Quartieren und deu Ferſen des 
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Hornes zu entfernen, und hierdurch die Sohle frey herab⸗ 
fleigen und ſich ausbreiten zu laffen zugleich mit den untes 
ten Quartieren und den Ferſen des Horned. Die Ferien des 
Hufeifens verbünnen ſich plözlih und find. an beiden Sei⸗ 
ten {chief abgeftuzt, um Berührung und Druf auf die Erde 
fowohl als auf den Huf zu verhüthen, indem durch diefe 
. Beide, wenn die Ferfen dik find, das Horn über feinen Nach⸗ 


wuchs gedrüft und aufgerieben wuͤrde. Ein foldyes Hufeifen- 


Tann indeffen nur von jenen Pferden mit Vortheile getras 
gen werden, welche hohe Ferſen haben, und nur dort, wo. 
der Boden trofen ift; denn wo dieſer naß ift, trägt ſich das. 
Horn früher ab, und der Froſch wird häufig nicht gehdrig 


drüfen. Um daher alles Abnüzen des Hornes Über feinen. 


Nachwuchs zu verhüthen, und dem Froſche den gehörigen 
Druf zu. verfchaffen, wird ein der Länge nad) Hinlaufender 
Balken von Eifen, den ich den Froſchbalken (frog-bar ): 
nenne, entweder durch Schweißen, oder durch Schrauben 


oder durch Nieten feft und dauerhaft mit dem Mittelpunfte 


des Hufeiſens verbunden, und, im Allgemeinen, vorne fo 
dik wie das Hufeifen felbft geſchmiedet; nach rilfwärts zu 


reicht er bis an die Ferſe des Froſches. Ein folcher Froſch⸗ 


Balken kann auf .diefelbe Weile auch an einem langen Hufs 
eifen angebracht werben, allein, aus den angeführten Urfas 
hen, ift ein kurzes Hufeifen beffer. Ein au diefe Art vers: 
fertigtes Hufeiſen verfchafft nicht nur dem Frofche den nds 
thigen Druk, fondern fichert auch, überhaupt gegen Eng = oder 
Zwanghuͤfe, Platthüfe, Leichdorner, Hornkluͤfte (suche), 


Schwaͤmmchen (thrushes), SKrebfe und Kronengefchwire: 


(guittors), und ift das befle Eifen während der ‚Eur diefer 

Krankheiten ſowohl als zur Verhüthung des Streifens. 
Fig. 23. Tab. II. zeigt die Unterſeite des Hufes mit einem fols 

chen’ Hufeiſen beſchlagen. Der Theil deſſelben, welcher von 


A bis B:läuft, und mit dem Horne in Verährung kommt,’ 
ift ungefähr um anderthalb Zoll kuͤrzer, als ein gewoͤhnli⸗ 


ches Hilflifen, und an feinen Enden oder Zerfen EC an 
feiner‘ oberen und unteren Fläche jähe fchief abgeſtuzt 2°), 
wodurch die Ferfen des Hufeifend gehindert werden, mitdem 
Boden und mit dem Horne in Berührung zu fommen. Die 
Fig. 20 zeigt bei aa die Form diefes ſchief abgeflugten Theis 
led genauer, Um zu verhüthen, daß die unteren Serfen und 





Sollte dadurch das Pferb nicht Leicht auf Wieſen hängen bleiben, 
9 oder ſich leichter als gewoͤhnlich etwas zwiſchen dem Hufe eintreten 


Tonnen? A. d. Ueb. 
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Quartiere ded Hufe, EEEE in Fig. 28., fich nicht über 
den Nachwuchs abnuͤzen, und um bem Froſche den gehdris 
gen Druf zu verfchaffen, befeftige ich auf die oben angeges 
bene Meile, vorzugsweife aber Durch Anfchweißen , bleibend 
und feſt das flache, der ‚Länge nach hinlaufende, Stuͤk Eis 
fen, den Frofchbalfen, Fig. 27., an dem Mittelpunfte des 
Hufeifens, wie Big. 28. DDD zeigt. Vorne ift, wie ges 
fagt, der Frofchbalten fo dik wie dad Hufeifen felbft; das 
bintere Ende defielben muß ich, nad) der Tiefe der Serfe 
des Hufes und des Froſches, bald mehr bald weniger dik 
feyn : feine Länge reicht bis an dieEnden der unteren Ferfe 


des Frofched. Dan fieht, daß diefer Balken gegen die Ferſe 


des Srofches hin Breiter wird, und erfollte ehe etwas brei= 
ter ſeyn, als der Frofch ſelbſt. Dean wird auch bemerken, 
Daß an dem hinteren Ende des Frofchbalfens zwey Stollen 
(F,.F,F,F 518. 27, 28, 29) angebracht find, welche dem 
ter dienen follen. Um das Streifen zu ver= 

huͤthen, laſſe ich gewöhnlich nur einen Stollen anbringen; 
wenn aber die Kerfen hoch find, koͤnnen entweder beide weg⸗ 
bleiben , oder fie müffen kürzer gemacht werden, fo daß fie 
leich hoch mit. der Ferfe des Hornes zu ftehen kommen; 

Achen aber die Ferfen niedrig, fo muͤſſen die Stollen ehe 
etwaß höher gemacht werden. In jedem Falle müffen die 
Stollen, wo fie nöthig find, fich etwas gegen die Zähe neis 
en, wie man in F Fig. 29. ſieht 27). Die obere Ober: 


Aäche des Froſchbalkens muß fo vorgerichter feyn, daß fie - 
: Lehiglich nur die untere und hintere Oberfläche des Froſches 


berührt, und jener Theil des ee welcher vor dem 
Strahle (cleft) liegt (den würfelfürmigen und kahnfoͤrmi⸗ 
gen Knochen gegenüber) darf nicht gebrüft werden, fondern 
es muß foviel Raum übrig bleiben, daß man zwifchen dent 
Froſchbalken und dem hornartigen Zrofche mit einem Raͤu⸗ 
mer durchlommen kann. Um aber diefes zu Tönnen 28), 
wird es oͤfters nöthig an diefer Stelle einen Theil des horn⸗ 


artigen Trofched wegzunehmen, und wohl auch die gegens 


überftehende Seite des Froſchbalkens hohl zu machen. 

. Hr. Coleman erflärt bloß den Froſchbalken für feine 
Erfindung, und nimmt auf dieſen allein die Rechte eines 
Patentes in Anfpruch 2°). J 





27) Wo es im Originale nicht fo beuttich ift, alg in Fig. I. 2. A. d. O. 

23) — we — oͤfteren ſogenannten Elntretens ſehr noͤthig ſeyn 
wird. D. ed. 

29) So gewiß es ift, baß die oben von dem. Hrn. Profeffor angeführs 

ten Krankheiten. bush ben gewöhnlichen Beſchlag entfliehen, und 
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Ueber Gpalier » Pfirſichbaͤume. 
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Her Joh. Robertfon, % H. S., bemerkt in einem 

Aufſaze „uͤber die Vortheile, welche für Pfirfichbäume, die 
an einer Wand gezogen find, dadurch entftehen, daß ihre 
Wurzeln fid auch gen Norden bin verbreiten künnen, 
welcher aus den Transactions of the London Horticultu- 
ral Society im Repertory of Arts, Manufactures et Ag- 
riculture. Dezember 1821. Nr. 235. ©. 38. abgedruft ik 
daß es Außerft wohlthätig für diefe Bäume (und überhaupt 
für ale an Wänden aufgebundene Bäume). ift, wenn fie 
ihre Wurzeln auch gegen die Nordfeite, (mo fie nämlich an 
der Süpfeite einer Wand hingepflanzt find, in jedem andes 
ren ‚Galle überhaupt gegen die Schattenfeite hin) verbreiten 
koͤnnen. Er führt hier ald Belege feiner Behauptung die 
beinahe fechzehnjährige Erfahrung des DOberft Gore zu Bars 
rowmount in Kilkenny (Irland) an, welcher feine gegen 
Süden gefehrte Gartenmauern fo bauen ließ, daß er dort, 
wo Pfirfichbäume an diefelbe gepflanzt werden follten, Bo⸗ 
gendffnungen von drei. Fuß Weite und zwei Fuß Tiefe in 
denfelken anbringen ließ, burch welche die Wurzeln auch 
gen Norden durchdringen und ſich dafelbft ausbreiten konn⸗ 
ten, Die Bäume des Oberften waren fehr gefund und ſtark, 


und trugen häufiger ald andere, felbft in jenen Jahren, wo - | 


die Pfirfihe in Irland feblfchlugen. Da der Boden bloß 
ftarker Lehmgrund und die Lage bed Gartens in einer weis 


_ 





burd) den von dem Hrn. Profeffor hier angegebenen Befchlag, bei 
gefunder Conftitution des Thieres, geheilet werden koͤnnen; fo 
—— iſt es, ob dieſe Art von Hufeiſen beſſer, d. i. brauch⸗ 
‘+ barer und allgemein anwendbarer⸗ iſt, als die gewöhnlichen. Dan 
fcheint das Spruͤchwort: „das Pferd hat nur Einen Buß” in der 
Theorie des Hufbefchlages eben fo fehr ale in der rohen Prarid 
unferer Schmieden ganz falſch zu inferpretiren. Der Großvater 
des Ueberfezerd, ein noch ie, obfchon er bereit3 mehr dann 50 
Jahre todt iſt, unter den Schmieden in Baiern nicht ganz vers 
eſſener Meifter in feiner Kunft, ftellte als erfte Regel für Ben 
ufbefchlag den Grundſaz auf: daß Gott ber Herr den Huf des 
Pferdes gemacht hat, damit der Schmid das Eifen nad) bemfelben 
richte, und nicht umgekehrt, den Huf nad) beur Eiſen. 
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ten Ebene war, fo fonnte der herrliche Stand diefer Bäume 
weber der Lage noch dem Boden zugefchrieben werden. Mas 
fürchtet alfo vergebens, daß die Wurzeln aus der Erde der 
Schattenfeite verderbliche Nahrung einziehen, und Krebs und 


Schwamm über den Baum bringen. Die Temperatur der 


Erde an. der Sonnen= und Schattenfeite iſt in der Tiefe 


derſelben nicht fo verfchieden, mie an der Oberfläche; bie 
Wurzeln leiden demnady an der Schattenfeite nicht fo fehr, 


als der Baum, welcher, ſtets ini Schatten gehalten, zu 
Grunde gehen würde. Ueberdieß arbeiten die Wurzeln ſich 
felbft bald aus der Schattenfeite hinaus: im Garten des 
Oberften fand man fie 10 — 12 Fuß weit von der Nord⸗ 
feite der Mauer; ja fie können fogar, wenigftens diejenigen, 


die näher an der Oberfläche der Erde liegen, fih an der 


Schattenfeite, die gewöhnlich unbendzt und ruhig liegen 
bleibt, mehr vermehren ald an.der Sonnenfeite, die man 
gewöhnlich ‚bepflanzt, folglich umgräbt, und dadurch die 
oberflächlichen Wurzeln der Bäume an biefer Seite befchäs 
digt. Meberdieß wird auch die Erde an der Sonnenfeite 
ſchneller Wenn daher die Erde an der Schattens 
feite für die Wurzeln der Pfirfichbäume gehörig zugerichtet 
ift, foll man diefelbe ruhig liegen laffen, und mit Feiner 
Schaufel mehr rühren, fondern höchftend mit der Gabel, 
Sp .verfährt man auch zu Montreuil bei Paris, wo die Pfirs 
fiche häufiger und ſchoͤner als irgendwo auf dem feften Lande 
gezogen werden. 

Sollte man -Bogen, fagt Hr, Robertfon, zu koſtbar fin⸗ 


. den, fo Tann man in einer Entfernung von 12 — 18 Zoll 
Pfeiler anbringen, und die Zwilchenrdume mit großen Steis 


nen oder Platten belegen, wodurch man denfelben Zwek auf 
sine wohlfeilere Weife erreicht. RT 
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| Preisaufgaben 80) der Societe d’ Encouragement 


pour I’ Industrie nationale aus der General: 
.. Gigung vom 3. Dftober 1821. | 





E. ſteht dem Preistraͤger frey, ſich, wenn es die Natur 
des Gegenſtandes erlaubt, ein Brevet d' invention, ers 


theilen zu laffen. 





30) Wir glauben unferen deutfchen Landöleuten durch Mittheilung dies 


fer Preisaufgaben, um deren Preife auch fie mitwerben können, 


N 


00. — Preisaufgaben. 


Modelle, Abhandlungen, Beſchreibungen, Nachweiſun⸗ 
‚gen, Muſter oder Stuͤke, welche auf den ausgeſchriebenen 
Preis Anfpruch machen, muͤſſen poftfrey unter der Addreſſe: 
Au Secretariat.. de la Societe d’ Encouragement pour 
I’ Industrie nationale, rue du Bac Nr. 42. Paris, vor dem 
iten Mai des betreffenden Jahres fpäteftend eingefande 
werden. a 
Die Mafchinen oder angegebenen Verfahrungs = Weifen 
werden von den durch die Gefellfchaft dazu ernannten Com⸗ 
miffären unterfucht und geprüft werden. — 


Auch Ausländer Eugen um den Preis mitwerben; wenn 
aber einer derfelben den Preis erhält, fo behält die Gefells 
fihaft das von ihm angegebene Verfahren ald Eigenthum, 
ed fey dann der Preisträger brachte daffelbe in Frankreich 
in Ausführung, in welchem Salle er ein Brevet d' inven- 
tion nehmen müßte. I | 
Die Mitglieder des Aominiftrationd = Nathes und die 

beiden Richter Tonnen nicht um den Preis werben; wohl 
aber die ‚übrigen Mitglieder der Gefellfchaft. Die Preis⸗ 
werber werden nicht ihren Namen, fondern bloß eine Devife 
‚ auf ihre Abhandlungen fchreiben, und die ne Modelle 
und Mufter nebft einem verfiegelten-Billete beilegen, wel⸗ 
ches ihre Devife und ihren Namen und Wohnort enthält. 


Die Medaille oder die Summe des Preifed wird dem 
Preisträger ‚oder feinem Bevollmächtigten zugefaudt. 


In der Generalfizung den 3. Dftob. 1821. - 


oo Graf Chaptal, Präfident. | 
Graf de Lafteyrie, Herzog de Doudeauville, Vice Praͤſidenten. 

Re Baron de Gerando, Secretaͤr. 
El. Anthelme Eoflaz, Jomard, Secretärs » Adjuncten. 


r 


——— 


keinen unangenehmen Dienſt zu erweiſen. Wir erhielten das Prog⸗ 
ram, das wir bier, ohne irgend etwas Weſentliches wegzulaſſen, 
im Auszuge liefern, zu fpät im Dezember, ald daß wir daffelbe 
noch in dem Hefte biefes Monates hätten mittheilen koͤnnen, thei⸗ 
len es indeſſen noch immer fruͤher unſeren deutſchen Landslouten 
mit, als jedes andere deutſche Journal; denn keine unferer Zeit⸗ 
ſchriften hat dieſer wichtigen Aufgaben Erwaͤhnung gethan. 
Mehrere dieſer Preidgegenſtaͤnde wurden ſchon fruͤher anegeſeg 
welche in 28h, ©, 230, in dieſem Journale nachzuiefen find. D, 


N 
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‚PBreife für das Jahr 1822. 
Mechaniſche Kuͤnſte. — 


I, Preis von 2500 Franken für eine Maſchine zur Verfertigung optiſcher 
Stäfer 3), . 


- Der hohe Preis guter Objectiv = Gläfer für Zernröhre 
hängt nicht von der Koftbarkeit der Materialien ab, aus 
welchen fie verfertigt werden, ſondern von der Arbeit, die fie 
erfordern 

Die Hauptichwierigkeit bei Verfertigung der Objectiv: 
Glaͤſer befteht darin, den linſenfoͤrmigen Glaͤſern eine Kruͤm⸗ 
mung von beſtimmtem Halbmefler zu geben. Wenn man 
bedenkt, daß fehr gefchifte Optiker fich bei einegggärennweite 
von 4 Fuß um einen ganzen Zoll in der Anwen ß täufchen 
innen, fo muß man über den Mangel an. Präcifion der 
bisher bei Verfertigung derfelben angewendeten Mittel er⸗ 
ftaunen. Bei ſolchen Krümmungen müffen allerdings Heine 
Unterfchiede in der Brechungskraft fehr große in Hinficht 
der Brennweite hervorbringen: indefien koͤnnte man doch ims 
mer, und zwar mit der größten Genauigkeit, die Brech⸗ 
ungskraft des Glaſes, weldes man anwendet, beftimmen, 
und darnad) die Krümmung berechnen, welche die Kinfe has 
ben müßte, um eine Brennweite von beftimmter Entfernung 
zu befizen. Die Schwierigkeit liegt alfo in ‚DVerfertigung 
fohärifcher Oberflächen von einem beflimmten Durchmeſſer. 

Menn man zu. einem guten Objective nur ein Glas 
ndthig hätte, fo koͤnnte man fich allerdings. den höchften 


Grad von Genauigkeit erfparen;. denn es läge nicht viel 


daran, ob ein Brillenglad 3 oder 4 Fuß Brennweite hat; 
da man aber wenigftend zwei Gläßer braucht, um ein achs 
romatiſches Objectiv zu erhalten, eines aus, Flint⸗ das an: 
dere aus Kronenglas, fo wird die Krümmung des einen 
Glaſes nothwendig durch die des anderen beflimmt, weil 
der Achromatismud ein eigened Verhältnig zwiſchen biefen 
Krümmungen fordert. Wenn man die Brechungsfraft und 
die Stellung des Flinte und Kronenglafes, welches man 
fchleifen will, genau gemeffen hat, fo findet man durch Rech⸗ 
nung leicht die vortheilhaftefte Krümmumg, welche man den 
zwei oder drei Glaͤſern zu geben hat, aus welchen das Ob: 
jectivglas beftehen foll; und dieſe fol, fo wie fie durch Nech- 
nung gefunden wurde, nun durch den Schliff dargeftellt 

werden. 





37) Diefee Preis fteht zu her Wichtigkeit bed Gegenſtandes nicht im 
j Verhaͤltniß. g” N‘ as © a ’ | 


* 
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Das gewöhnliche Verfahren beſteht darin, die Glaͤſer, 
die man fchleifen will, in fupfernen, hohlen oder converen, 
Beten, je nachdem bad Glas hohl oder conver werden 
fol, abzufchleifen. . Diefe Velen werden auf der Drebebanf 
verfertigt, wo man denfelben jene Krümmung gibt, die das 


Glas erhalten fol, es fcheint indeffen nicht, daß man hiers 


bei fehr genau zu Werke geht. Ueberdieß muß die Krüms 
mung bed Bekens felbft durch die Reibung des Glaſes und 
des Schmergeld nothwendig . mehr oder minder leiden. Ja 
es Tann fogar gefchehen, daß, nach gluͤklicher Vollendung 
der erften Arbeit, die man den Mattfchliff nennt, (douci), 
während des Polirend des Glaſes die Krümmung. noch vers 
‚ dorben wir indem man in diefer Hinſicht auf die Ober⸗ 


fläche des Bekens einen weichen Körper, wie Papier oder 


Dech, legen muß. - 


Wenn man bedenkt, zu welchem hohen Grade von Voll⸗ 


fommenheit man in mechanifchen Künften, 3. B. in der 
Theilung der Kreife gelangt ift, die ehevorr auf eine ganz 
Zümmerliche und dabei meiftens höchft unvollkommene Weife 
geſchah, fo follte man auch hoffen dürfen, daß irgend ein 
geiftreicher: og wollte er beharrlich darüber nach⸗ 
denken, die Aufgabe Idfen koͤnnte: 

7 eine Mafhine vorzurichten, in welder man 
den andeugE Teen mit aller Genauigkeit jede 
beliebige Krämmung. geben, . und diefelben, 
ohne Veränderung diefer Krümmung, voll 
kommen poliren fünnte. en 


In rad auf flache Glaͤſer mit parallelen Flächen‘ 


wurde diejes Problem bereitd geldfet, und fie find dadurch 


um vieles wohlfeiler geworden. Es ift höchft wahrfcheinlich, 
daß es mit eben fo vieler Präcifion auch für gekruͤmmte 


Glaͤfer fich Ihfen läßt.’ 

Hr. Reichenbach, ver berühmte Optiker zu Mine 
chen, verfertigt alle feine für optifche Sinftrumente beftimms 
ten Glaͤſer mittelft mechanifcher Vorrichtungen. i 
| Es iſt hoͤchſt wichtig für Frankreich, dieſen Zweig der 

Induſtrie innerhalb feiner Gränzen zu verpflanzen, indem 


dadurch ſowohl Vervollkommnung der Teleskope ald Wohe 


feilpeit der Brillengläfer zu erhalten wäre. Vorzüglich) würde 


aber in Hinſicht auf die erfteren, nämlich in Hinficht hoͤhe⸗ 


rer Bolllommenheit, eine Mafchine zur Bearbeitung der 
Släfer der Kunft erfprießlich feyn. 5 
Die Geſellſchaft Hat ſchon im Fahr 1805. 32) eine fols 


32) Vergi. Bulletin d. 1. Soc. d’ Encour. III. annèe. IT. 





. 


(Sqrot⸗ und Mahlmühlen). : 03 


che Mafchine erhalten; allein der Erfinder derſelben hat das 
Problem, welches wir hier vorlegen, nicht geldfer. Es 
ſcheint, daß er Feinen anderen Zwek hatte, als dad, was 
der Arbeiter bisher mit freyer Hand that, durch eine Mas 
fchine zu bewerkſtelligen, ohne feiner Arbeit einen höheren 
Grad von Vollendung zu geben. Seine Drehebank ift son 
jener, welche die Optiker gewöhnlich gebrauchen, wenig vers 
ſchieden. Sie beruht auf dem Grundfaze, daß die Krüms 
mung ber Gläfer durch jene der Beken beftimmt wird, und 
hat folglicy die Nachtheile der gewöhnlichen Methode, die . 
wir fo eben entwilelten. Wir glauben, daß, um diefelben 
vermeiden, in der Mafchine ein feiter Mittelpunkt der 
mdrehung ftatt haben müßte, von welchem das Glamims 
- mer gleich weit entfernt. bleiben ſollte, und der, auf diefe 
Meife, der Oberfläche des Glaſes mirtelft Reibung die Form 
eines Theiles einer Kugelfläche gäbe, deren KHalbmefler dies" 
fer Entfernung gleich iſt; die Unvolllommenheiten des Bekens, 
‚gegen welches das Glas gerieben wird, — uͤbrigens 
worin immer beſtehen, und das Beken kann ſelbſt flach ſeyn. 
Es ſcheint, daß die Maſchinen des geiſtreichen Optikers zu 
Muͤnchen nach dieſem Grundſaze gebaut ſind. 
In Bezug auf dieſe Betrachtungen beſtimmt die Geſell⸗ 
ſchaft unter den vorgeſezten Bedingungen den am 1. Jul 
41822. zu ertheilenden Preis von 2500 Franken, und behält 
fi) die Bekanntmachung der Befchreibung der gefrbnten Ma⸗ 
ſchine in ihrem Bulletin bevor. Ä 


. 2. Preis von 4000 Franken auf Erbauung einer Schrot⸗ und Mahl⸗ 
Mühle, welche man in jeder Landwirthfchaft anbringen kann. ⸗ 


Die Landwirthe klagen ſo oft uͤber die Schwierigkeit ihr 
Korn mahlen zu laſſen; uͤber den Zeitverluſt, der dadurch 
entſteht, wenn fie mit dem Korne weit auf die Mühle zu 
fahren haben; über den Schaden, den fie dadurch an ihren 
Magen und Zugthieren erleiden, und vorzüglich über ben 
Berluft, den die Untreue mancher Müller an dem Ertrage 
der Ernte ihnen verurfacht. Zu diefen Nachtheilen kommt 
noch, daB man nicht jede Frucht auf diefen Mühlen mablen 
oder fchroten kann, wenn fie auch zur Nahrung der Haus: 
thiere beftimmt, dadurch mehr Nahrungskraft erhielte, DaB _ 
‚die Windmühlen fich noch -gegenwärtig beinahe in jenem Zus 
fiande von Unvolllommenheit befinden, in welchem fie bei ih⸗ 
rer erftien Einführung (im 15ten Jahrhunderte) gewefen find; 
daß die Waſſermuͤhlen dfters eine wahre Landplage 33) find, z 


33) Vorzüglich in Baiern. A. d. Ueb, 
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indem ſie haͤufig Ueberſchwemmungen verurſachen, oder die 
fuͤr den Landbau ſo wichtige Waͤſſerung hindern; und daß 
endlich, wenn dieſe Muͤhlen auch keinen dieſer Nachtheile 
erzeugen, ſie wenigſtens einen Plaz wegnehmen, der zu et⸗ 
was befferem- verwendet werden koͤnnte. 

Die Verbefferung der Mühlen, vorzüglich der Wind⸗ 
muͤhlen, ift ein Gegenftand, welcher alle Aufmerkfamteit der 
Mechaniker verdient. Was Bisher darüber gefagt wurde, ift 
zu nachläffig hingeworfen, und verdient neuerdings einer 
Prüfung unterzogen zu werden: indeffen ift dieß nicht der 
Gegenſtand des gegenwärtigen Programmes, 


Die Geſellſchaft wänfcht eine Mühle, die fich leicht und 
wohlfeil, und. doch feſt, erbauen läßt, und mittelft Flügel, 
. welche. an dem Hausdadye angebracht find, durch den Wind 
getrieben wird. Sie foll.im Kornboden oder irgend einem 
Theile des Hauſes aufgefchlagen und fo vorgerichtet feyn, 
daß das Korn immer in die Goffe fällt; das Mahlen, folang 
nur immer ein günftiger Wind weht, ununterbrochen vor fich 
geht, und das Mehl im Beutel abgefchieden und aufbewahrt 
wird, ohne daß der Eigenthämer noͤthig hätte eine befondere 
Aufmerkſamkeit auf die ganze Operation che zu wenden, als 
bis alles aufgefchättete Korn gänzlich Durchgeganigen ift, Sie 
wünfcht die Kraft des Windes nörhigen Falles durch die des 
Armes oder eines Thieres erfezen zu-fönnen, wenn es ndms 
lich am Winde fehlte, und der Arbeiter doch mahlen müßte. 


Die Geſellſchaft glaubt die Preiswerber aufmerkfam mae 
chen zu müffen, daß die Elemente der von ihr verlangten 
Mühle fich bereits in Modellen im Conservatoire des Arts 
et Metiers, rue et abbaye St, Martin befinden; fie werden 
dort Modelle von Windmühlen mit horizontalen und verticae 
len Rädern von der beiten Vorrichtung zu dieſem Zweke fin⸗ 
den; Modelle von allen nöthigen Vorrichtungen um dad Korn 
ununterbrochen fallen zu laſſen; Modelle zu Beuteln und 
Kaften, zu dkonomiſchem Transporte des Kormes in die obe⸗ 
ren Stokwerke des Haufes, zur Bezahnung der Räder, wo 
man Menfchen= oder Thierkraft ftatt jener des Windes noͤ⸗ 
thig hat; alle Theile zu einer ſolchen Mühle find bereitö ge⸗ 
funden und vorhanden; es handelt fich bloß darum, diefelben 
auf eine geiftreihe Weife zu vereinigen, und ein Ganzes 
daraus zu bilden, das jeder, auch wenig bemittelte Land⸗ 
wirth handhaben kann, und das ſich auf allen Bauernhäufern 
anbringen läßt. 

. Die Nüzlichkeit einer ſolchen Mafchine beftimmte die Ge= 
fellfchaft einen Preis von 4000 Franken demjenigen darzubies 

then, welcher durch Zeugniffe erwielen haben wird, eine fols 
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che Mühle durh 2 Jahre hindurch an einem oder mehreren 
Bauernhäufern mit Vortheile angewendet zu haben. 


I. Preis von 3000 Franken, welcher am 1. Juli 1822, demjenigen zus 
. erkannt werben wird, ber in irgend einem Departement von Frank⸗ 
reich eine Naͤhenadel⸗Fabrik errichtete, auf welcher fowohl ‘in Bezug 


auf Mannigfaltigkeit der Borm und Größe, als in Hinficht auf Wolle 


kommenheit und Wohlfeilheit, alle im Handel gefuchte Rähenabeln 
erzeugt werben 3%), 

IV, Preis von 2000 Franken, welcher am 1. Juli 1822. demjenigen zu⸗ 
erkannt werden wird, welcher mittelſt einer Dampfmaſchine eine oder 
mehrere Buchdrukerpreſſen entweder nach der alten oder nach einer 


neuen Methobe in Gang gebracht und hierdurch in einer gegebenen 


Zeit mehr Abbrüfe als bei ber gewöhnlichen Arnwreſſe, und mit eis 
nem größeren Nettogewinne erzeugt haben wird 35). ! 
Obrigkeitliche Zeugniffe müffen beurfunden,; daß diefe 
Preſſe durch drei Monate ununterbrochen im Gange war, 
und die von der Gefellfchaft verlangten Vortheile fiekerte. 





34) Da dieſe Fabrik nad) dem Programe bis gum 1. Mai 1822, bes 
reits für 10,000 Franken Waare abgeſezt haben ſoll, ſo kann fie 
wohl kein Gegenſtand fuͤr irgend einen unſerer Landsleute werden. 
Bemerken wollen wir jedoch fuͤr unſere Landsleute, daß, als das 
Roͤer⸗Departement noch nach Frankreich gehörte, die Societe d’ 
— einen Preis von 6000 Franken auf Erzeugung 
von Stahidraht ausſchrieb, welcher zum Behufe dieſer Fabriken 

bisher immer aus dem Auslande eingefuͤhrt werden mußte. Die 
Geſellſchaft bemerkt in dieſem Programe, daß, wo man ſich zum 
- Spizen der Nadeln der gewöhnlichen Wezſteine bedient, und tro⸗ 
ken arbeitet, zur Entfernung bes dadurch entſtehenden, den Augen 
der Arbeiter —** nachtheiligen, Staubes man, nach der von 
ihr im Bulletin Nr. 142. S. 75. angegebenen Weiſe, ſich eines 


Luftſtromes bedienen Tann, der den Staub wegtreibt. er auch 
diefe Vorrichtung würde entbehrlich, wenn man ſich ſtatt ber Schleife 


fteine aus Sandftein eiſerner Schleiffteine aus Gußeifen nad 
em. Molard’s Vorfchlage bedienen wollte, ber zuerft auf biefe 
eife Nähe: und Stelnadeln fpizen lehrte, Eben dieſer Herr 
Molard bediente ſich in diefer Hinficht auch eines aus zwei Li⸗ 
nealen beftehenden Snftrumentes, zwifchen welche man bie Drahts 
fpizen, aud welchen Nadeln werben follen, bringt, und deren einem 
man eine vor⸗ und rühvärts ober bin und her gehende Bewegung 
mittheilt, während bie Drahte ſich um ſich —— drehen, und der 
Schleifſtein dieſelben zuſpizt. A. d. Ueb. 
35) Die Geſellſchaft erwaͤhnt in ihrem Programe unter den verſchiede⸗ 
nen Verſuchen zur Beſchleunigung des Drukes, zur Erleichterung 
der Arbeit bei demſelben, und vorzuͤglich zur Verhuͤthung der Un⸗ 
——— welche durch das Abſpringen der Preſſe entſtehen, der 
alzenpreſſe des Hrn. Gilbert Burk's, (rue du Faubourg 


Poissoniere, Nr. 83.) welcher auf feine vortheilhafte Verbeſſerunzß 


N 


\ 
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| Chemiſche Känfte. 
V. Preis von 1500 Franken auf Verbefferung in der Kunft, bie Därme 
zu bereiten (l’art du boyaudier). 


Die Gedärme der Thiere werden theild zur Verfertigum 
der. Darmfaiten, theils zu Ueberzügen über Nahrungsmittel, 
‚die man aufbewahren will, bereitet. Leztere find im Han: 
del unter dem Namen aufgeblafener Gedärme. 
(boyaux souffles) befannt. Frankreich verkauft deren viele. 
nad) Spanien und nad) den portugiefiichen Eolonien. Diez 
er Zweig der Induſtrie iſt einer noch größeren Ausdehnung 
—* allein die Kunſt der Darmbereitung liegt noch ganz 
in Rohheit verſunken, und wird ſelbſt durch die faulen Aus⸗ 
duͤnſtungen, die waͤhrend der Maceration, welcher dieſe 
thieriſchen Theile unterzogen werden muͤſſen, der Geſundheit 
ſehr ſchaͤdlich. | m: 

.. Um einen Darm gehdrig zuzubereiten,, muß bie innere 
Schleimhaut deffelben weggefchaft, und die noch übrige 
Hau: forgfältig gereinigt werden. Dieß gejchieht dur Was 
ſchen und Umtehren des Darmes, welchen man hierauf fos 





ein Brevet erhielt. Diefe Preffe vertheitt die Schwärze mit mehr 
Genauigkeit; die Wirkung der Ballen läßt ſich nach Belieben vers 
ftärken oder vermindernz die Lettern werben nach und nach, und 
fo wie der Sezer in feiner Arbeit fortfchreitet, eingetragen, ohne 
daß Rahmen, Keile ꝛc. nöthig wären, indem die Mafchine alle 
diefe Seräthe in dem Theile, welcher ben Saz aufnimmt, in fich 
vereint. Iſt diefer Theil in Orbnung gebracht, was in zwei Mi- 
nuten gethan ift, fo Hat Eein Aufenthalt mehr ftatt, und man kann 
alfogleih zum Ubziehen übergehen. Der Druk gebt regelmäßig mil" - 
eben jener Genauigkeit vor 6, wie die Vertheilung der Schwärze 

und ‚die Arbeit ber Ballen. nn konn bie Schwärze auf dem 

ganzen Bogen ober auf einzelnen Columnen vermehren oder vers 
mindern, Da die ganze Maſchine von Metall ift, fo ift fie keinem 
Zufalle unterworfen, und da der Druf jedesmal nur auf einen ſehr 
Heinen Theil der Form gefchteht, fo ift die Gewalt, welche man 
anzubringen bat, fo gering, daß bie Lettern ſowohl von den Bals 
len als von der Prefie nur wenig leiden Eonnen, Das Resifter ift 
auf die gewöhnliche Weife mittelft Spizen vorgerichtet, und fteht 
unwanbelbar feft. Die Schnelligkeit des Drufes findet nur, in dem 
Auflegen und Abheben der Blätter, die einzigen Arbeiten, bie bier 
nit der Hand zu gefcheben haben, ihre Graͤnzen. Diefe Prefle 
Viefert vier mal mehr Abdrüfe als eine gewöhnliche Buchdruker⸗ 
Preffe, und erfpart überbieß noch viele Ausgaben. Man vergleiche 
auch die Beſchreibung ber Prefie des Hrn. König im Bulletin 
(Mars 1816. p. 56.) Indeſſen hält bie Gefellfchaft die „im Aus: 
lande eingeführte Anwendung der Dampfmafchine auf Buchdruker⸗ 
Preſſen noch für weit vortheilhafter, indem die Arbeiter nichts 
anderes bei derfelben zu thun haben, als das Papter aufzulegen 
und abzunehmen, und auf diefe Weife, ungefähr I500 Bogen 
großes Fornmat während einer Stunde abgedrukt werben Tönnen, 


e 
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lang maceriven läßt, bis die faule Gaͤhrung das ganze Ge⸗ 
webe der Schleimhaut zerſtoͤrt hat. Man bläst ſodann den 


. Darm auf, und fezt ihn fo lang der Luft aus, bis er voll: 


kommen trofen geworden iſt. 

Die Maceration gefchieht in Ziffern und gewöhnlich an 
einem gefchloffenen Orte. Nichts gleicht dem fürchterlichen 
Geftante, den diefe Fäffer in wenigen QTagen verbreiten. Es 
entwifeln ſich zu gewiſſen Zeiten fo verderblidde Gasarten 
aus denfelben, daß die Arbeiter‘ dadurch dfterd in Die ges 
faͤhrlichſten Krankheiten verfallen. 
- Man vergleiche über die bei der Bereitung ber Gedärme 
gebräuchlichen Verfahrungsarten eine Abhandlung des Arz⸗ 
tes, Hın. Guerſent, im Bulletin Nr. 107. Mai 1813, 


©. 115. i 
Man hat bisher noch Fein Mittel vorgefchlagen,, durd) 
welches die Maceration erfezt werden koͤnnte. Die Gefell- 


- Schaft flelt daher als erfie Aufgabe: Ein chemifches 


oder mechaniſches Verfahren zu finden, durch 
welches bei.der Darmbereitung die Schleim: 
Haut ohne Maceration’und ohne Faͤulniß wegs 
gefhafft werden föünnte, und die Weife zu be: 


{&hreiben, wie die Gedärme durch Aufblafen bee 


reitet werden. | 

Einige einzelne Verfuche gewähren die Hoffnung, daß 
durch ununterbrochene und gehörige Anwendung alkaliſcher 
Laugen und faurer Bäder das Problem gelbfet werden könnte; 
allein es fol hier fabritmäßig, im Großen, verfahren werden. 


Die zweite Aufgabe, welche die Gefellfchaft hier ftelt, 


betrifft die Darmfaiten. Es ift gewiß, daß die Darmfaiten, . 


welche in Frankreich zur Befaitung muſikaliſcher Snftrumente 
verfertigt werden, im Ganzen genommen ben italiäniichen 
Saiten nachſtehen, obfchon viele zu Paris verfertigte Sal: 
ten im Handel ald ‚Cordes de Naples‘’ verfauft werden. 
Es ift alfo nöthig unfere Violin-, Baß-, Guitarren= und 
Harfen » Saiten, vorzüglich die Primfaiten, (les chanterel- 


les) "zu vervollfonumnen. Bei DVerfertigung derjelben wird 


man vorzüglich darauf fehen müffen, ſtets gleiche, gefchmei- 
dige, elaftiiche Salten zu erhalten, welche ihre Stimmung 
folang als möglich behalten, und daher nur wenig hygro⸗ 
metriſch feyn dürfen. Die zweite Aufgabe ift daher: Yn: 
gabe der einfahften und wohlfeilften Mittel 
zur Berfertigung Der verfhiedenen Urten von 


Darmfaiten, vorzäglidh derjenigen, 'welde 


zur Befaitung mufitalifcher Inſtrumente be- 
ſtimmt find. Die nach dieſem Verfahren verfertigten 
Dingler's polye. Journal VII.B. 1. Gef. - , 7 


\ 
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= und der Gefelfchaft einzufendenden Saiten muͤſſen den ber 
ſten italiänifchen Saiten gleihfommen. — a 
Die Preiswerber werden die Unterfchlede bemerken, wel- 


che, fowohl in Hinficht auf Leichtigkeit der Bereitung als - 


auf Güte der Ware bei den Gedärmen verfchiedener T’hiere, 
wie der Rinder, Kälber, Schafe, Ziegen, Pferde, Schweine, 
unde, Kazen flatt finden. : Sie werden die Gedärme der 
— A DIENE mit jenen der Erduterfreflenden vers 
eichen. | — 
Das in Hinſicht auf die erſtere der obigen Aufgaben 
gegebene Verfahren wird, da es von hohem Intereſſe fuͤr 
die Geſundheit iſt, oͤffentlich bekannt gemacht werden. Uebri⸗ 
gens koͤnnen die Preiswerber ihr Verfahren bei Verferti⸗ 
gung der Saiten fuͤr ſich behalten, und ſich, wo ſie es fuͤr 
gut finden, ein Brevet d’invention darauf ertheilen laſſen. 
Die eingefendeten Mufter werden von Chemifern,; Phy⸗ 
fifern und von Muſikern unterfucht, und der Preis (zu 
welchem ber Staatd: Minifter und Polizey » Präfeet, Graf 
Angles den Fond bergab) am 1. Juli 1822, vertheilt 
- werden. FE Zr Ye | 
. VE, Preis von 1500 Franken auf Verfertigung von Kupferftangen zum 
Gebrauche der Golbdrahtzieher. | u 
Man läßt aus dem Auslande: eine bedeutende Menge 
fehr reiner Kupferſtangen fommen, die man hierauf vergols 
det oder verfilbert, und zu Drahten oder Platten zieht, wels 
che man zur Verfertigung falfcher Dreffen und Galonen, 
und falfcher Pofamentier= und Gtifer » Arbeit unter dem 
Namen dorure mi-fine in großer Menge verbraucht. * 
Man hat heute zu Tage bereitd mit dem beften Erfolge 
in Zranfreich angefangen, das Kupfer zu reinigen und zu 
verfeinern, und mehrere Kabrifen find in diefer Hinficht 


Li 


— 


wirklich ſchon mit den deutſchen in Concurrenz getreten um 


unſere Drahtzieher mit den zur Verfertigung falſcher Dreſſen 
noͤthigen Kupferftangen zu verſehen. Man darf alſo hoffen, 
daß noch mehrere fich mit Werfeinerung des Kupfers befaf- 
fen und unferen Drahtziehern eine hinreichende Menge deſ⸗ 
felden liefern werden, um uns in biefer Hinficht von denk 


2 


Auslande vollkommen unabhaͤngig zu machen. 


In dieſer Hinſicht fichert die Geſellſchaft demjenigen 


1500 Franken zu, welcher, bis zum 1. Mai 1822. die 
groͤßte Menge ſolchen feinen Kupfers erzengen und in den 
Handel bringen wird. * | * 

Da Frankreich fein Kupfer aus dem Auslande beziehen 
muß, fo darf dieſes Yerfeinertg Kupfer eben nicht aus fran⸗ 
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zoͤſiſchem gewonnen werden: wenn ed nur in Frankreich aus | 


ausländifhem Rohkupfer verfertigt wurde. 
‚ Reinheit des Kupfers ift zwar die erfte, aber nicht die 


einzige Bedingung zur Dehnbarkeit deffelben; diefe Dehnbars 


Seit kann ohne die mindefte fremde Beimiſchung verloren 
gehen, 3. DB. wenn das Metall in Nothglühehize, ohne zu 
fchmelzen, der Einwirkung des Ammoniumgafes ausgeſezt 
wird, wodurch zwar das Gas nicht zerfezt, das Metall aber 
fo brädig wird, daß man daffelbe kaum ayrühren kann, 


ohne es zu zerbrechen. Diefe Wirkung ift rein phnfifch, und‘ 


beruht auf einer bloßen neuen Reibung der Grunpbeftand- 
theiles die vorige Dehnbarkeit wird durch bloßes Schmelzen 
bed Metalled wieder hergeftellt. Vielleicht daß andere noch 
nichr bekannte Umftände ‚einen ähnlichen Einfluß aͤußern. 
Die Gefellfhaft bemerkt daher den Preiswerbern, daß fie 
nicht bloß fehr reines, fondern auch volllommen dehnbares 
"Kupfer wuͤnſcht. 


vii. Preis von 600 Franken auf Wolle zur Verfertigung gemeiner 
Filzhuͤte. 


Die Hutmacher haben gefunden, daß eine gewiſſe Sorte 


von Wolle, welche fie von Hamburg her beziehen, die ein⸗ 
ige ift, welche fie zu Verfertigung von Filzhuͤten brauchen 
ann, die fpäter mit Haaren vergoldet werden follen, und 
vorzüglich vom Militäre gefucht werden. Diefe Wolle ift aber 


theuer, und entzieht Frankreich jährlich bedeutende Summen. 


Auch die aragonifche Mole, die der Hamburger etwas ähns 
lich fommt iſt gleichfalls auslandifch. 

Die Gefellfehaft, welche Frankreich von der Laft befreyen 
will, diefe Wolle aus dem Auslande kommen zu kaffen, fezt 
daher einen am 1. Suli 1822. zu vertheilenden Preis für dens 
jenigen aus, weldyer in aller Strenge und durch Erfahrung 
gezeigt haben wird: 1tend worin die Urfache der Verſchieden⸗ 
heit zwifchen dem Filze der Hamburger - Wolle und jenem der 
Wolle von Sologne gelegen ift, welche einen fehr dichten und 
immer nakten Silz liefert. 2tens ob in Frankreich fich eine 
Race von Schafen befindet, deren Wolle die Eigenfchaft der 
Hamburger » Wolle befizt? | ; 

... Die Gefellfchaft glaubt, daß die Preiswerber ihre Unter: 
ſuchungen in Hinfiht auf die zweite Frage vorzüglich auf die 
Heimeren Schafracen an den Küften werden wenden muͤſſen. 


Die Beobachtungen des Hrn. Viborg über die dänifchen 


| Schafe im-10. Bande der zweiten Reihe der Annales de !' 
Agriculture frangaise fbnnen- ihnen hierbei als Leiter 
dienen. R z on Zu a | 
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Fu 4 
VIII. Preis von 2400 Franken auf eine andere Belegung bes Spiegel, 

als die bisher gewöhnlichen. a i 

. Das feinfte und reinfte Zinn, welches man bisher er: 
. hielt, ift das chineftfche und das oftindifche, welches im Hans 
‚del unter dem Namen des Malatifhen und Bankaiſchen 
oorfommt. Diefed Zinn, vorzüglich lezteres, wird mit Hecht 
— anderen zum Belegen der Spiegel vorgezogen; denn 
nuy ‚durch daſſelbe allein erhält man nicht nur Blätter von 
‚dem größten Umfange, fondern auch jenen Glanz, der zum 
Zuräfwerfen des Bildes der Gegenftände fo fehr erfordert 
wird. Es ift ferner befannt, daß das Zinn von Banka, 
als das reinfte, zugleich das dehnbarfte ift: es dehnt fi am 
weiteften unter dem Hammer aus, und fein Metallglanz kommt 
jenem des flüffigen Queffilbers vor allen anderen am nachften. 
Wenn in: Folge eines Krieges die Hafen Frankreichs ge⸗ 
fperrt. find, und jeine Spiegelfabrifen fi) nur auf neutralen 
Schiffen und durch Contrebande mit ihrem Bedarfe an Zinn 
verjehen fünnen, muß, ftatt des indifchen Zinnes, das weit 
fihlechtere englifche gebraucht werden. ——— 

Wenn es moͤglich wäre, den Verbrauch des Zinnes bei 
Belegung der Spiegel zu vermindern, oder, ivad noch beffer 
ware, das Zinn durch eine Compoſition inländifcher und ge⸗ 
meiner Materialien zu erfezen, fo würde man den Spiegel- 
fobrifen einen. wichtigen Dienft leiften, indem fie dfters, bloß 
wegen des Mangels an tauglihem Zinne, in Stefen gera= 
then, dfterd von der Laune der geringen Anzahl der Folio⸗ 
fehläger abhängen, welche noch immer, nach dem Schlen- 
drian, den Hammer den Walzen vorziehen, und deren gans 
zes Verfahren wenig befannt und dfterd gar geheim gehal- 
ten wird. Der Staniol bleibt. alfo, außerdem daß er ſtets 
theuer ift, feinem reife nach) immer von Zeit und Umftäns 
den abhängig. . | , 

Bis jezt Fennt man nur drei Methoden Gläfer zu ‚bes 
legen, wovon. zwei bei flachen Släfern anwendbar find. Die 
ältefte, und zugleich die gebräuchlichfte, befteht in der An⸗ 
‚wendung von Staniolblättern, welche man mit Queffilber 
verbindet; viefe Belegung gefchieht beinahe kalt, oder we⸗ 
nigftens bei einer nur wenig erhöhten Temperatur, Die 
zweite Methode, deren Erfinder Hr. Verea im Jahr 1312 
geweſen ift, befleht in der Anwendung von Bley und Zinn, 
die mit einander zufammengefchmolzen find. Das Verfah⸗ 
- ren bei der Anwendung diefer Mifhung iſt ungefähr daffelbe 
wie mit Clichage. (Vergl. hierüber Bulletin d. .l. Soc. 
Nr 110. 12ter Jahrg. S. 188.) — > 

Die dritte Methode wird vorzüglich zur Belegung der 


— me — — — — — — — ——— —— 


--de nappe) auszugießen, um in hinlaͤnglicher Breite die ganze 
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innerer Flaͤche geblaſener Glascylinder oder Kugeln gebraucht. 
Das hierzu gebraͤuchliche Amalgam beſteht aus Quekſilber, 


Zinn, Wißmuth und Bley und wird warm angewendet. 


Obſchon dieſe lezte Methode bisher nur zum Belegen der 
Kugeln und cylindrifchen Gefäße angewendet wurde, fo wäre 


es vielleicht doch nicht ganz unmdglich, diefelbe auch zur Be⸗ 


legung flacher Glaͤſer zu gebrauchen. Es fteht allerdings zu 
beforgen, daß bei Spiegeln von bedeutendem Umfange ſich 
Biele Schwierigkeiten darbierhen werden, die indeffen bei klei⸗ 
neren und mittelmäßig großen, von 40 — 50 Zoll Höhe 
und 30 — 40 Zoll Breite, weldde am meiften Nachfrage er= 
balten, wahrſcheinlich nur in geringer Anzahl erfcheinen 
koͤnnten. SE a u e; —— 

Da vielleicht mehrere Preiswerber weder das Amalgam 
der dritten Methode noch die Weiſe kennen, wie daſſelbe an⸗ 
gewendet wird, ſo glaubt die Geſellſchaft ſie davon in Kennt⸗ 
niß ſezen zu muͤſſen. — 
Das Amalgam beſteht aus zwei Theilen Quekſilber, ei⸗ 
nem Theile Wißmuth, einem Theile Bley und einem Theile 
Zinn: Es wird- auf folgende Weiſe angewendet: 
- Man fchmilzt zuvoͤrderſt das Bley und das Zinn in einem. 
Ziegel zuſammen, fezt den in Fleine Stüfe geftoffenen Wiß⸗ 
muth zu, und wenn dad Zinn geſchmolzen iſt, gießt man 


das vorher gereinigte Quekſilber bei. Man rührt-die Mi⸗ 


ſchung mit einer eifernen Stange gut durch, fchäumt fie ab, 
und läßt fie bis auf eine gehoͤrige Temperatur erfalren. Dann 
wendet man fie fo an, Daß man diefelbe nach und. nad) und 


‚Jangfam über die ganze innere Fläche der Gefäße laufen läßt, 


weldye rein gepuzt, vollfommen troden und etwas erwärmt 


. . . 


seyn muß. 


So wie bie Glaskugeln, die viel duͤnner find als die 


| Spiegelglaͤſer, gewaͤrmt werdeftmüffen um nicht anzulaufen - 


oder zu fpringen, fo muͤſſen, aus eben dieſem Grunde, auch 

die noch zärteren flachen Spiegelgläfer erwärmt werden, 
Unter den Vorfichts: Maßregeln, die man zu beachten 

bat, bemerft man folgende :- 1te dad Amalgam in einem fols 


‚eben Grade von Hize zu erhalten, daß ein in daffelbe einge⸗ 


tauchtes Stuͤk Papier etwas von demfelben gerdthet wird. 
te den Ofen, in- welchem dieſe Mifchung gebizt wird, fo 
nahe als möglich an den zu belegenden Spiegeln zu flellen. 
Zte den Werktiſch, auf welchem das Spiegelglad zu liegen 
kommt, ſo vorzurichten, daß demfelben mit Leichtigkeit alle 
zum Gelingen der Operation nöthigen Neigungen gegeben wer⸗ 
Den Tonnen, ate das Belege wie ein Tafeltuch (sous forme 


* 
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Dberfläche des Spiegeld zu bedeken. Ste hie Seitenränder 
des Spiegelglaſes mit einem erhabenen Rande zu verfehen, 
der das Entweichen . des Amalgames bindert, welches nach 
dem unteren Rande ded Spiegeld oder des Tiſches geleitet 
werden muß, wo fich Gläfer zur Aufnahme des Ueberfluͤſſi⸗ 
gen befinden. Ete dem Tiſche eine ſolche Lage zu geben, 
daß er während des Guffes vor oder rüfwärts gebracht wers 
den Fann. te die zu belegenden Gläfer in einer dem Amals 
— waͤhrend des Guſſes angemeſſenen Temperatur zu er⸗ 
alten. —— 
Bei Beobachtung dieſer und ähnlicher Vorſichtsregeln, 
die der Einſicht des Preiswerbers uͤberlaſſen ſind, erwartet 
die Geſellſchaft ihre Aufgabe geldsſt zu ſehen. Derjenige, 
welcher eine wohlfeile und leichte Weiſe gefunden haben wird, 
die Spiegel nach obiger oder nach irgend einer aͤhnlichen 
Weiſe zu belegen, erhält am 1. Juli 18224 2400 Franken. 
Die Preiswerber werden vor dem 1. Mai d. J. zwei 
belegte Spiegel, den einen von 30 Zoll Höhe und 20 Zoll 
Breite, den anderen von 40 300 Höhe und 30 Zoll Breite 
mit obrigfeitlichen Zeugniſſen, daß fie auf die in der beizules 
genden Abhandlung des Preiswerbers angegebene Weiſe belegt 
wurden, einfenden.. Diefe. Abhandlung wird eine genaue Bes 
fehreibung der bei dem Belegen befolgten Meshode, die bes . 
treffenden Zeichnungen mit Maßftab in Grund und Aufriß, 
Durchfchhitt und. Profil von den Defen, Werktifchen, Wärms 
Faften und anderen nöthigen Werkzeugen fammt. der Erklaͤ⸗ 
- sung biefer verfchiedenen Apparate enthalten 36)... | 


IX. Preis von 2000 Franken auf Erzeugung thieriſcher Kohle aus ande⸗ 
ren Materialien als aus Knochen, oder auf Wiederherſtellung bereits 
gebrauchter thierifcher Kohle, - 


Seit einigen Jahren wird die thierifche Kohle, als neuer 
Handeldartitel, mit dem gläflichfien Erfolge in Zukerraffi⸗ 


‚ 36) Der Ueberfezer erlaubt fich die Bemerkung, daB auf diefe, in dem 
Programe der hochachtbaten Gefellfchaft vorgefchlagene, Weile des 
“beißen Belegens der Spiegel mit einem Amälgame, wovon Quek⸗ 
filber zwei Fünftel bildet, die Gefundheit der Arbeiter noch weit 
mehr gefährdet wird, als fie es leider ohnedieß ſchon felbft bei der 
. Xalten Belegungs - Methode iſt. Zaufende von Individuen, bie die 
Belegung der Spiegel zu beforgen haben, haben bereits ihre Ge⸗ 
ſundheit und ihr Leben dadurch verloren, und Zehntauſende wuͤr⸗ 
ben; fie verlieren, wenn bie. heiße Belegung allgemein wuͤrde. Es 
ſcheint dem Ueberſezer weit wichtiger für die Menfchheit, das Quek⸗ 
füber aus dem Spiegelbelege, ald das Zinn aus demſelben zu ver: 
bannen, und er würde vielmehr bie Verbannung des erfteren zum 
Gegenftande einer Preisaufgabe gewählt haben. Vielleicht gibt ung 
die Chemie noch ein Mittel, der NRükfeite des Spiegelglafes den 
Quekſilberglanz ohne Quekſilber zu geben, A. d. Ueb, 
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nerien und Zuferfabrifen aller. Art angewendet; man braucht 
auch deren viel zur Reinigung der Dele, zur Entfärbun 
des Effiged und zu mehreren anderen Zweken, und es i 
wahrfcheinlih, daß fie nody zu vielen anderen Dingen mit 
Nuzen angewendet werden kann. 

Die bisher in. Frankreich erzeugte Menge diefes wichtis 

en Materiales -ift für den Bedarf der franzdfifchen Fabri⸗ 
en bei weiten nicht hinreichend; vorzüglich leiden die Fa⸗ 
brifen des Inneren und der Seeftädte an diefem Artikel, den 
fie ich nur mit Mühe verfchaffen Tünnen, Mangel. ns 
deffen vermehren ſich an den Orten, wo fid) Zuferraffinerien 
befinden, auch die Fabriken der thierifchen Kohle, jedoch 
noch immer nicht In hinreichender Menge. - 

Mangel an diefem Artikel alfo, und bie Schwierigfeis 
ten des Transportes madıten ed bisher apmbglch , denſel⸗ 
ben in größerem Maße und fo allgemein, als er es ver⸗ 
diente, anzumenden. Geit der glüflichen Anwendung der 
thierifchen Kohle in Zukerraffinerien hat man des Kalfes im 
denfelben beinahe gänzlich entbehren gelernt, und der mit⸗ 
telft derfelben erzeugte Zufer hat einen weit frifcheren und 
angenehmeren Geſchmak als derjenige, welcher, wie gewbhns 
lich, mit Kalk raffinirt wird. Es waͤre noch übervieß fehr 
zu wiünfchen, daß auch unfere Eolonien eilen möchten Dies 
ſen Artikel bei ihren Zuferfiedereyen zu benuͤzen, indem fie,, 
wenigſtens nad) den in Europa bisher hierüber befannt ges 
wordenen Refultaten, auf diefe Weife mehr und befferen Zus 
fer erzeugen würden. Alle diefe Münfche koͤnnen indeſſen 
nur dann in Erfillung gehen, wann der Zuferfieder die thies 


riſche Kohle in Hinlänglicher Menge, uud um einen mäßis 
gen Preis entweder an Ort und Stelle, oder durch den Hans 
del ſich verfchaffen kann. 


Bis jezt waren es die Knochen allein, welche ausſchließ⸗ 
lich die ungeheuere Menge thieriſcher Kohle lieferten, deren 


mnnan in den Manufacturen bedarf; die übrigen thieriſchen 


Stoffe gaben unglüflicher Weile Feine brauchbare Kohle, 
Indeſſen hat man boch einigen Grund zu glauben, daß auch 
diefe Materialien fih in gute Kohlen verwandeln laflen; 
ja man hat hier fo gar Gewißheit. Ä 
Wenn man die ungeheure Menge thierifcher. Kohle bes 
denft, welche man aus den Häuten, Haaren, Borften, 
Hörnern und. aus ber Wolle, nachdem alle diefe Theile vors 
läufig gebraucht umd abgenizt wurden, und ferner zu nichts 
mehr taugen, erhalten Fönnte; die ungeheure Menge Kohle, 


welche man aus dem Blute, aud dem Fleifche und anderen. 


zu nichtd Befferem brauchbaren Theilen unſerer Hausthiere, 


\ 


a. —i 0, tus — 
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fie. moͤgen uns zur Nahrung dienen oder nicht, erhalten 
fönnte; und wenn man zugibt, daß die aus dieſen Theilen 
„erhaltene Kohle fih in gleicher Güte mit jener, die man 
Bisher aus den Knochen befam, vdarftellen läßt, fo wird 
man fich bald überzeugen, daß dem Bedarfe an diefem Ars 
titel auf diefe Weiſe leichter abgeholfen werden kann. 
Es iſt erwiefen, daß die Erzeugung thierifcher Kohle 
aus inochen ‚hinreichenden Gewinn abwirft, wenn: das Pfund 
dieſes Artifeld um 10 Ceutimes verkauft wird, ohne daß 
ber Fabrikant Dabei ndthig hätte auf die ammoniumhältigen 
Nebenprodukte während diefer Erzeugung Ruͤkſicht zu neh⸗ 
men, und diefelben zu fammeln. Man hat’ allen Grund zu 
glauben, daß die Kohle aus den übrigen thierifchen Theilen 
. am denfelben Preis gegeben werden koͤnnte, vorzüglich wenn 
der Fabrifant die ammoniumhältigen Nebenprodufte ſam⸗ 
melt, weldye fi) aus diefen Materialien in größerer Men⸗ 


ge, ald aus den Knochen, entwifeln. 


Die Gewißheit, welche man hat, daß auch andere thies 
riihe Materialien als die Knochen eine gute Koble liefern 
koͤnnen, beruht anf einer. wichtigen Thatfache, welche man 
durch Anwendung der bei ee übrig ges 

bliebenen Kohle kennen lernte. Diele Kohle befizt, wo fie 
‚gehdrig behandelt wurde, Eigenfchaften, welche fie über jede 
andere aus den Sinochen erhaltene. Kohle erheben, und Doch 
ward fie aus anderen Materialien ,. ald aus mit Pottafche 
behandelten Knochen erhalten. 

In der vom Berlinerblau rüfftändigen Kohle ift alles, 
oder beinahe Alles , . Kohle, - während die aus Sinochen be= 
reitete Kohle kaum etwas mehr als ein Künftel reiner Kohle 
enthält: die übrigen vier Fünftel find phosphorfaurer und 
- Tohlenfaurer Kalt, welcher durchaus anders als die thieri- 
ſche Kohle. wirkt. 

Weann man auf eine unwandelbare Weiſe eine thieriſche 
Kohle erzeugen koͤnnte, welche alle Eigenſchaften der, bei 
- der Erzeugung des Berlinerblan ruͤkſtaͤndigen, Kohle beſaͤße, 
fo wuͤrde, obſchon dieſe Kohle ſehr theuer kommt, ſich viel— 
leicht noch immer Vortheil bei der Anwendung derſelben ers 
geben, weil man, in dieſem Falle, weniger von derſelben 
noͤthig haͤtte; bisher hat abex die entfaͤrbende Eigenſchaft 
dieſer Kohle ſo ſehr gewechſelt, daß man dieſer Wandelbar⸗ 
keit wegen auf ihren Gebrauch Verzicht leiſten mußte 37). 





. 37) Ließe ſich nicht vieleicht die Pflanzenkohle in gewiffer Hinſicht anis 
malifisen? A. d. Ueb. hie geroiffer Hinſich 


a ee ur. 2) Tee 
‘ 
D 
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Naoch ein anderes. Mittel biethet fi) und bar, welches 
und vielleicht hoffen laſſen könnte, die thierifche Kohle in 
binlänglicher Menge zu erzeugen; nämlich die Wiederhers 
ftelung der bereits gebrauchten Kohle. Bisher blieben in- 
deſſen die Darüber angeftellten Verfuche ohne Erfolg;. denn 
man fand, daß die wiederheräeftellte Kohle die entfärbende 


: Eigenfchaft nicht befize, welche die frifche thierifche Kohle 


ſo fehr auszeichnet. Es fchien, daß der Eymeißftoff oder: 
Das Blut, welches mit diefer Kohle verbunden ift, fich, Durch 
feine Zerfezang, der Wiederberftellung der Eigenfchaften der 
Kohle widerſezt. Der Vortheil, - der für die Naffinerien, 


und vorzüglich für die Zuferfiederenen in ben Eolonien, dars - 


aus hervorgienge, daß man fich immer, oder wenigftens dfs 
ters, derfelben Kohle bedienen koͤnnte, ift einleuchtend. 
Alle diefe Ruͤkſichten beftimmten die Gefellfchaft, dem⸗ 
jenigen einen Preis von 2000 Franken zuzufichern,. welcher 
ein ficheres und wohlfeiles Verfahren. angeben wird, andere 
thieriſche Stoffe, ald die Knochen, in eine Koble zu verwans 
deln, welche alle Eigenfchaften der Knochenkohle befizt.; fie 
erlaubt felbft Die Beimengung der bei Berlinerblan⸗Erzeugung 
züfftändigen Kohle, ja fogar die Anwendung, des bei Erzeu⸗ 
gung des Berlinerblau gewöhnlichen Verfahrens. auf die Bils 
Dung diefer Kohlen; nur dürfen leztere nicht höher als die 
man: nämlich 10 Gentimes das Pfund, zu fieben 
ommen. 
. 2. Der Vreiswerber hätte auch dann noch Anfpruch auf 
ben Preis, wenn er eine tbeuerere Kohle einfenden wuͤrde, 
wenn nur die entfärbende Kraft derfelben mit dieſem höhe: 
ren Preife in: unmandelbarem und -entfprechendem Verhaͤlt⸗ 
niffe ftände. Syn jedem Kalle muß der Preiswerber jedoch 
beweifen, daß: feim Verfahren im Großen anwendbar, und 
den Bedarf zu fihern im Stande ift. MR: REN 
Die Gefellfhaft wird denfelben Preis auch demjenigen 
zuerieninen, der ein eben fo ficheres und wirkſames Verfah⸗ 
ren zur Miederherftellung der tbierifchen Kohle, die bereits 
gur Entfärbung des Zukers und anderer Subflanzen ange⸗ 
wender wurde, und. wodurch ſie alle vor ihrer erften Ans 
wendung derfelben zukommenden Eigenfchaften wieder. erhält, 
angeben wird. | 
"Der Preis wirb am 1. Juli 1822, vertheilt. 


Oekonomiſche Künfte. 
X. Preis von 2000 Franken auf Verferflgung von Fiſchleim. 
Der Fiſchleim ober die ſogenaunte Hauſenblaſe, (ich- 
thyocolle), das isin-glass der Engländer, wird häufig ange: 


I“ 
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wendet, und laͤßt in mehreren Faͤllen ſich durchaus durch 
nichts anderes erſezen. Aerzte verſchreiben die Hauſenblaſe 
als Arzeneymittel; ſie dient zum Klaͤren des Bieres, des 
Weines, des Ciders, des Kaffee's; man braucht fie um 
Seidenzeugen, Bändern, Gafen Glanz und Feſtigkeit zu ges 
ben; zur Bereitung bed englifchen Taffets, der falfchen Pers 
len, zum Kitten der Gläfer und des Porzellanes. Sie if 
die Bafis des Mundleimes der Zeichner, und die Mahler 
bedienen fich derfelben zur Fixirung der Paftellfarben. In 
der Türken bedienen ſich die Juweliere der in Alfohol auf: 
geldsten. Hauſenblaſe mit einem Zufaze von Ammoniafgummi 
um. Edelfteine, zu faſſen. Hr. Rochon machte eine fehr 
ſchoͤne und nüzliche Anwendung von der Haufenblafe, indenz 
er diefelbe bei Schiffölaternen anmendete, die er aus Metalls 
geweben, welche in eine- Auflöfung von Haufenblafe getaucht 
wurden, verfertigte. . 

. Bisher hatten die Ruſſen den Handel mit Fifchleim 
ansfchließlich inne 88). Sie bereiten diefelbe an den Ufern 
ber Molga , des Jaick, des Don, und des cafpifchen Meer 
sed, und die Hollander hohlen denfelben von Archangel ber. 


‚Der Sifchleim wird aus der Schwimmblafe des großen 
Störes bereitet. Die Moscowiter verfahren hierbei auf fols 
gende Weife. Sie Öffnen die Schwimmblafen der Länge | 
nach, und wafchen fie in fehr leichtem. Kalkwafler. Sie 
ziehen die feine Haut, welche fie beveft, ab, und wileln 
die Blaſen fodann in nafle Tücher, druͤken und kneten fie, 
bis fie weich wie Zeig werden. Dann: breiten fie diefelben 
aus, rollen fie über einander, und kruͤmmen fie in Form 
eines Herzens. Sie vereinigen die beiden Ende berfelben, 
welche fie ntittelft eines Kleinen hoͤlzernen Häfelchens, das 
die Blätter hindert fich. von einander zu entfernen, an eins 
ander ‚befeftigen, und hängen endlich diefe herzfoͤrmigen Rols 
fen in die Luft, um fie zu troknen. — 

Man trifft im Handel den Fiſchleim auch noch unter 
zwei anderen verfchiedenen Formen; : die eine nennt man 
Buchfifchleim, (colle en — weil ſie von außen dem Ein⸗ 
bande eines Buches gleicht; ſie beſteht aus groben, hart zu 
behandelnden, Haͤuten; die andere kommt unter dem Na⸗ 
men Fiſchleimkuchen (colle en gäteau) vor, und wird aus 
den Abfällen des berzförmigen. Sifchleimes verfertigt: fie ift 
von geringerem Werthe. | 





"38, Auch in ungern wird. Fifchleim | aber ſchlechterer, als ber ru e 
verfertigt. A. d. Ueb. —— 2 — en 
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Es fcheint; daß die Ruſſen ſich nicht auf die Schwimm⸗ 
blafe des Störes allein beichränfen. Sie benüzen beinahe 
ale Haͤute und Fuorpeligen. Theile mehrerer anderer Fiſche, 
wie des Sterlet, des Welfes, der Hayfiſche. 

Es ift gewiß, das die meiften See= und Suͤßwaſſer⸗ 
fifche Fiſchlehm geben koͤnnen, vorzuͤglich findet man ihn abet 
bei den Fifchen aus der Gattung der Roche und des Hayes 
im Ueberfluße. .. ; . — 
dEs iſt ohne Zweifel vortheilhafter, ihn ohne Zerftdrung 
der Haͤute, welche ihn liefern, zu bereiten, und es wäre 
zu wuͤnſchen, daß diejenigen, die die Bereitung deſſelben 
verſuchen, das in Rußland angenommene Verfahren befol⸗ 
‘gen möchten; da indeſſen die Form für den Gebrauch, dem 
man von dem Fijchleim macht, größten Theild ganz gleich- 
gültig iſt, ſo genuͤgt es, die Eigenfchaften anzugeben, an 
welchen man guten Fiſchleim erfennt: er muß weiß, halb: 
durchfcheinerid, elaftifh und trofen feyn, im Maffer ſich 
En ald Tifchlerleim aufldfen, und in Alkohol auflös- 

ar feyn. MR: A: EEE ER SE 
Man macht eine Art von SFifchleim in — 
dem man Kopf, Schweif, Floſſen und Haut der. meiſte 


ſchuppenloſen Fiſche im Waſſer ſiedet, die Abkochung durchs 


ſeiht, und dann mittelſt Abrauchen und Erkalten fi zur 
Gallerte verbifen laͤßt; fo verdikt gießt man . fie in flache 
Mddel, und ſchueidet ſie jn Platten. Auf diefe Weiſe vers 
Teitigen die Laplaͤnder Fiſchleini aus der gemeinen Flußbar⸗ 


Iche (perca fluviatilis), 


Dieſer Fiſchleim in Taͤfelchen taugt fehr gut, zum lei⸗ 
men, und verdient felbft dem, Lifchlerleim vorgezogen. zu 
werben, weil er bei meiten weniger hygrometriſch tft; zum 
Klaͤren trüber Fluͤſſigkeiten fteht er —8 dem ruſſiſchen Fiſch⸗ 
Jeime, d. h. den getrofneten Haͤuten, weit nach. 

Der Handel mit Fiſchleim gibt den Englaͤndern jährlich 
großen Gewinn: man, würde alfo bei Bereitung deſſelben 
auch feines Mortheiles ficher fenn. Das Kilogramm koſtet 


gegenwärtig in Frankreich 40 Franken, und fiher Täne es 


dem Fabrifanten nicht piel über 3 — 4 Franken zu ſtehen. 
2, Wer ber diefen Gegenſtand genaueres Detail wuͤnſcht, 
Sindet daftelbe. in Pallasſs Neifen, in einem Auffaze 
des Hın. Chevalier (Philosophical Transactiens of: the 
Tr. soc.) in einem Auffage des Hrn. Müller, Secretaͤrs 
‚bei der Petersburger Ulademie (v. B. des Savans étran- 
gers); in den- Beobashtungen des Hrn. Bofr im Citoyen 
frangais Nr, 1044. bei Belegenheit des Zifchfanges im mes 
xicaniſchen Meerbufen. ee en 5% 
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7. Derjenige, welcher in Sranfreich- eine Fiſchleim⸗Manu⸗ 
faftur errichtet haben wird, deren Erzeugniffe dem nördis 
{hen .Fifchleime vollkommen gleichkommen, erhält am iten 
Juli 1822. 2000 Sranfen. ee — 
XI. Preis von 1000 Franken auf eine Handmaͤhle um. trokene Huͤlſen⸗ 
:. Korte zu ſchaͤlen. ee Ren a 


Es ift befannt, doß ber Verbrauch der Hälfenfrüchte, . 


ber Schminkbohnen, Bohnen, Erbfen, Linfen und anderer 
Huͤlſenfruͤchte im Winter in den Städten. dadurch befchränft 
wird, daß man diefelben mit ihrer Haut nicht Fochen, und 


bei ſchwachem Magen, in diefer Haut nicht verdauen kann; 


- daß man diefe Hülfenfrüchte. nicht in Grüze verwandeln 
Tann, Den Gebrauch. der . Lebensmittel erleichtern , heißt 
dieſelben vervielfältigen, und die Freunde der Landwirthſchaft 
müffen winfchen ; daß es möglich werde‘, Zeit und Koften 
dei der Zubereitung der Hälfenfrüchte zu erfparen, und diefe 
abgehäutet , in einen Brey verwandeln zu koͤnnen. = 
Diie Nachtheile des. bisherigen Verfahrens bei’ dem Kos 
hen trofener- Huͤlſenfruͤchte waren. ohne Zweifel, überall anz 


erfannt; "man hat auch mehrere male ſchon auf Mittel ge⸗ 


dacht, diefelben zu entfernen; allein alle diefe Werfuche, obs 
ſchon fie ſtets mit guͤnſtigem Erfolge angeftellt wurden, blie⸗ 
ben in Frankreich ohne Dauer. A 
Man wird fagen, daß man die feinhaͤutigen Abarten 
der Huͤlſenfruͤchte allgemietner bauen ſollte; allein dieſer Bau, 
‘der beim erften Anblife allgemeinen Beifall. zu verdienen 
ſcheint, wird immer nur auf reiche Gartengründe und einis 


ge Dorfgemeinden, die feit Tanger Zeit’ fchon diefe Abarten 
bauen, fich befchräanfen muͤſſen, indem diefelben nur zu leicht 


bei verändertem Klima, Boden, Verfahren im Baue, in 
der Martung ‚und Pflege ausarten, den fchädlichen Einflüfs 
fen mehr ausgeſezt find, fich ſchwerer aufbewahren laſſen ıc. 


Ueberdieß ‚gibt ed auch noch fo harte (fü ſtart gupanätzige). 


Waſſer, daß ſelbſt diefe Abarten fich nicht in denfelben 
chen laffen, ae 
Man kennt biöher ‚zwei ’mechanifche Mittel, das Ko⸗ 
hen der trofenen Hälfenfrüchte mit dikerer Schale zu er⸗ 
leihtern: das Mahlen der 
‚Ien ihrer Haut‘ oder Schale: 
Durch das erftere ‚leider der Geſchmak der Frucht auf 
eine nicht ünbedeutende- Welfe, wird das Verderben derfel- 
ben befchleunigt , und wegen der Eigenfchaft diefes Mehles 
fih zu Mümpern, das Hleichförmige. Zerkochen in größere 


Maſſen gehindert. Bor dreißig Jahren. ſchoun fchlug eine 


felben zu Mehl, oder das Abſchaͤ⸗ 
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——— — die-Hälfenfrächte nach biefer Art: zu ‚bereiten, 
zu Paris fehl, 
, Das zweite Mittel hingegen wird feit langer Zeit im 
Großen in den erften Städten. Englands und Nordamerikas 
angewendet, und auch in Spanien und Stalin. Der ein- 
ige bei demfelben vorfommende Fehler ift ein fehr fchnelles 
Verderben der abgefchälten Früchte, welchen die Natur ihre 
Schale gegeben hat, um fie vor der ihnen verderblichen Eins 
wirkung der Luft zu ſchuͤzen. Da man abgefchälte Hülfens 
fruͤchte als Mundvorrath auf Schiffen braucht, und man 
nicht mehr abfchälen darf, ald man für, furze Zeit noͤthig hat, 
‚fo verdient das zweite Mittel -daher den Vorzug. , 

In diefer. Hinficht wird die Gefellfchaft am 1. Juli 1822. 
demjenigen einen Preis von 1000 Franken: zuerfennen, der 
eine einfache, fehr wohlfeile und leicht in Bewegung zu fezende 
Handmühle, oder was immer für eine Mafchine verfertigt 
‚ haben wird, mittelft welcher jeder Confument feine Huͤlſen⸗ 
fruͤchte abfchälen kann. Diefe Mafchine muß in einer Stunde 
wenigſtens ein Decalitre Erbfen abfchälen. 


XII. Preis von 3000 Franken für Erhaltung von Wollenſtoffen. 
... Zubereitete Wolle fo wie die daraus verfertigten Stoffe, 


"find den DVerheerungen der Motten, die fie benagen und oft. 


in Eurzer Zeit durchfreffen, nur zu fehr ausgeſezt; es gibt 
wenig Häufer, in melden, in diefer Hinficht, nicht jährlich 
bedeutender Schaden geſchaͤhe. Die Wolle, mit welcher man 
bie Matrgzen und Deken ausfüttert, die Mollengewebe aller 
Art und die Meubel, welche damit bedekt find, die reichften 


Tapeten und die koſtbarſten Shawls, die Pelzwerke, felbft 


die mit Wolle beftäubten Papiertapeten, von denen man glaus 
ben ſollte, daß fie gegen den Jahn ber Jnſekten gefichert feyn 
muͤßten, find den Verheerungen dieſer Zerflörer mehr oder 
minder andgefezt. - a ES 
In dieſer Hinficht fezt die Gefellfchaft einen Preis von 
3000 Franken auf das Äerfie, wohlfeilfte und leicht an⸗ 
wendbare Mittel, Wollenftoffe und Wolle ſelbſt, ohne daß 
‚ die Farbe oder dad Gewebe Dabei litte, und ohne der Geſund⸗ 
heit der Menfchen zu fchaden, gegen die Motten’zu fichern. 
Sie verlangt, daß die Erfahrungen ‚welche die Wirk. 
ſamkeit deffelben beweifen ſollen, mit der höchften Authentis 
eität verfehen feyen, und während eines ganzen Jahres im 
Großen fich beftätigten. LE 
Die von den Preiöwerbern angewendeten Mittel müffen 
leicht zu haben, und wenig koſtbar feyn, und nicht‘ nur. die 
Gegenſtaͤnde, in welchen bisher noch Feine Motten find, und 


? 
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die nicht eingehuͤllt werden koͤnnen, wie große Meubel, Tas 
peten ꝛc. gegen die Angriffe dieſer Thiere ſchuͤzen, ſondern 
noch uͤberdieß die Eyer und Larven der Motten in dieſen 
Stoffen, wie in den Federn und Pelzwerken, die davon bes 
reits angefteft find, tdödten. - ae 
- Derjenige Mitwerber, welcher nur einen Theil diefer 
Aufgabe auflöfet, Hat Anfpruch auf Belohnung, weldje, wie 
der Preis, am 1. Juli 1822. auögerheilt wird. 2 
- Die Gefellfchaft glaubt die Mitwerber aufmerkfam ma⸗ 


chen zu muͤſſen, daß man-in unferen Wohnungen drei vers 


fchiedene Inſekten kennt, welche vorzüglich die Haare. der 
Thiere verwäften: 1) die Kleidermotte, (Tinea sarcitella) 
mit gelblich grauen verfilberten Fluͤgeln; 2) die Tapetens - 
‚Motte (Tinea tapezella) mit gelblich weißen Flügeln, wos 
son die oberen an der Baſis braun find; : 3) die Pelzmorte 
(Tinea pellionella) mit bleygrauen und glänzenden Flügeln. 
Alle diefe Morten find beinahe gleich groß. | 
Diejenigen, welche den gegenwärtigen Stand der Frage, 
zu deren Löfung fie geladen find, Eennen lernen wollen, mds 
gen hierüber eine von Hrn. Bofe im 57 Band der 1 Reihe 
der Annales de l' Agriculture francaise. &. 232. und im. 
| — 14. Jahr. S. 167. mitgetheilte Notis zu Rathe 
3 e en. x " rn = : s 


| | | Akerbau. | : 
.XIII. Preis von einer goldenen Medaille, Werth 300 Kranken, für bie 
bbeſte Abhandlung über die Wortheile der Anzucht von Schafen ſpani⸗ 
ſcher Rage mit Höchft feiner Wolle, und über die Kreuzung der in 
Frankreich einheimifchen Schafe, 
Obigen Preis beftimmt die Gefellfchaft für denjenigen, 
welcher am deutlichften und genaueften, und nad) Berech⸗ 
nungen, welche jedem Landmanne leicht begreiflich find, 
Dargethau haben wird: x z 
7.. Die Lage, in welder ein Landmann, fich befinden 
muß, um mit Vortheil Schafe von rein fpanifcher Rage 
halten, ober‘, dig inländifhe Rage durch Kreuzung mit höchft 
feinen Widdern der reinften Race veredeln zu Fonnen. 
3. Den Werth, welchen er, feinem perfönlichen Inte⸗ 
reffe nach, auf Widder und Schafe nach ihren refpeftiven 
Eigenfchaften und Befchaffenheiten legen darf. a 
- 3. Die Unterhaltungs - und Nachfchaffungskoften, wel: 
he die Anzucht der Merinos reiner Race im Vergleiche mit 
Baftarden und inländifchen Raçen fordert, und wie weit, 
in diefer Hinficht, die Aufopferungen, die. man machen dark, 
ſich erfirefen innen, 00T TEN =. 


‚ tiplier les forces) die unfer berühmte Pasca 


[1 
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4. Muß in dieſer Abhandlung, als natuͤrliche Folge, 
der Mettvertrag -angegeben werden, der von einem gersiflen 
für den Ankauf und die Kreuzung der Merinos mit mländis 
fchen Schafen oder für reine Sortpflanzung unter fich ſelbſt 
auögelegten Kapitale zu hoffen fteht. Um defto mehr der 
Genauigkeit diefer Berechnung ficher, und gewiß zu ſeyn, 


fie nach den Regeln der Buchhaltung unter den Rubriken 
Soll und Haben, oder nad) Einnahme und Ausgabe, ges 
führt werden. | 
5. Muß der Verfaffer der verlangten Abhandlung auch 
den zu fürchtenden und wahrfcheinlichen Verluſt eines zu 
großen oder zur Unzeit —— Kapitales eines Land⸗ 
mannes angeben, welcher ſich in einer Lage befaͤnde, in der 
er einen allenfalſigen Verluſt erleiden koͤnnte, welcher mit 
den zu hoffenden Vortheilen in keinem Verhaͤltniſſe ſtuͤnde. 
6. Da der Zwek diefer Abhandlung ift, dasjenige ken⸗ 
nen zu lernen, was der Landwirth von Unternehmung der 


Anzucht hoͤchſt feinwolligen Schafe oder von der Kreuzung - 


der inländifchen Racen, er mag in was immer für einer 
Gegend oder Kage fich befinden, zu hoffen hat, fo darf fie 


‚ daß keine Uebertreibung und Unterfchlagung flatt hat, muß . 


nicht bloß die dem Verfaſſer allein eigenen Rechnungen und - 


aus diefen hervorgehenden Mefultate enthalten, fondern muß 
zugleich ‚beftimmte, unter‘ verfchiedenen Verhältniffen ents 
nommene , Daten in Hinficht der angewendeten Kapitalien, 
Des Bodens, des Klimas und der verfchiedenen Merhoven 
ähnliche Unternehmungen zu leiten , darbiethen. 

‚Der Preis wird am 1. Zuli 1822. vertheilt. Den Fond 
zu demfelben gab Herr Ternaur, Mitglied des Verwal: 
tungs⸗Rathes der Gefellihaft. 


Vreife, welche für das Jahr 1 822 verſchoben wurden. 


Mehanifhe Künfte. 


XIV. Preis von 2000 Franken auf Anwendung ber hydrauliſchen Preffe 
zum Preffen des Deled und bed Weines, und des Saftes ber Früchte 
überhaupt. F 

Die haͤufigen und nuͤzlichen Anwendungen, welche man 
in den neueren Zeiten von der ſinnreichen Maſchine zur 

Vervielfältigung der Kräfte (machine pour mul- 

L im Jahr 

1640. dem Publicum mittheilte, gemacht hat, Fünnten uns 

zum Theile die Hoffnung fchenfen, daß diefe Mafchine jene 


ungeheueren Schrauben und Hebelpreflen, mit ‚welchen die 


W 
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Arbeit fo langſam und mühenoll von flatten geht, deren Wirs | 
tung durchaus nicht mit ihrer Größe und mit ihrem Zweke 
in DBerhältniß ſteht, und bei welchen ein großer Theil der 
Kraft bloß zur Ueberwindung der Reibung verſchwendet wird, 
endlich einmal verdrängen würde. Wenn man jedoch bedenkt, 
daß die näzlichften Erfindungen ſich nie fo fchnell, wie mar 
es winfchen muß, verbreiten, theild weil die Inſtrumente, 
weldje fie verbannen follten, fo plump und ungeſchikt fie auch 
ſeyn mdgen, immer noch einen gewiffen Werth haben, theils 
weil die Arbeiter nun einmal daran gewöhnt find und mit 
denfelben umzugehen, diefelben auszubeflern wiſſen, fo wird 
man geftehen mäffen, daß dieſe in dem Schlendrian gegrüns 
deten Müffichten nur zu oft die Einführung neuer Juͤſtru— 
mente, welche die Mechanif mit dem gluͤklichſten Erfolge und 
zu — groͤßten Vortheile uns darbiethet, hindern und 
verſpaͤten. — 
Pe hydrauliſche Preffe gieng allerdings aus der Hand 
ihres Erfinders nicht in jener Vollendung hervor, die fie erft 
in’unferen Tagen erhielt. Pafcal beguägte fich in feiner 
erfien Abhandlung über das Gleichgewicht der flüffigen Körper 
(Traite:de.l’ equilibre des liqueurs), welche er im Jahre 
1663. fohrieb, nur im Allgemeinen darüber zu fprechen 39). 


N J 





39) Er ſagt: „Wenn ein mit Waſſer gefüllte, überall gefchloffenes, 
BGefaͤß zwei Deffnungen hat, wovon bie eine das Hundertfache der 
anderen tft, und man bringt in-jeber derfelben einen Stämpel an, 
welcher genau in diefelbe paßt, fo wird ein Dienfch, welcher den 
kleineren Stampel bewegt, der Kraft von hundert Menfchen gleich - 
wirken, welche — mal größeren Staͤmpel bewegen, und 
alfo 99 Menſchen überwiegen”. ‚ : 
„Die Deffnungen mögen in was immer für einem Verhältniffe 
gegen einander fiehen, jo werben die Kräfte, welche man auf bie - 
tämpel anwendet, fobald fie fich wie die Deffnungen verhalten, 
im Gleichgewichte ſeyn. Es feheint alfo, daß ein mit Wafler_ger 
fülltes Gefäß ein neues mechanifches Huülfsmittel, eine neue Ma _ 
fchine ift, wodurch) man die Kräfte auf einen beliebigen Grab vers 
vielfältigen kann, indem ein Menfch auf diefe Weiſe jede ihm vor⸗ 
gelegte J ben vermag.“ | 2 
And es iſt bewundernswerth, daß -man an biefer neuen Mae 
ſchine denſelben Grundſaz beſtaͤtiget ſieht, der ſich bei allen alten 
Maſchinen, dem Hebel, der Winde, der Schraube ohne Ende fin⸗ 
det, daß nämlich der beſchriebene Raum im Verhaͤltniſſe zur Kraft 
vergrößert wird; denn es ift ‚offenbar, daß, wenn eine biefer Oeff⸗ 
sungen bad Hundertfache der anderen ift, und der Menich, welcher 
den Eleineren Stämpel bewegt, denſelben um ein Zoll bineinfchiebt, 
diefer Menfch den anderen Stämpel nur um den hunbertften Theil 
eines Zolles Hinausfchiebt: denn da diefer Druk durch die Stätig- 
keit des Waſſers geichteht, welches von einem Stämpek zum an= 
deren veicht, und ben einen nicht bewegen läßt, ohne daß nicht 
. gugleich auch der andere getrieben würde, fo ift ed offenbar, daß 


\ 
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Nach dieſer Erflärung des von Pascal gegebenen Mit: 
sel. zur Vervielfältigung der Kräfte wird es echt — 
Durchmeſſer der Staͤmpel und allen Theilen der Maſchine ein 
Verhaͤltniß zu geben, welches dem Grade des Drufes, ben 
man auf die der Einwirkung deſſelben unterzogenen Stoffe, 
fey es nun um Del oder Traubenfaft zu preffen, wirken (affen 


man nie nergeflen darf, Daß fie derſelben frenen. Yußaatt | 
—— und ſie von allen Seiten — * mie, oe 
es übrigens, daB fie, von oben nad) abwärts, oder, wie 

gewöhnlich, von j 
ae or — 
In dieſer Hinſicht ſtellt die Geſellſchaft einen Preis don 2000 

ranken für denjenigen, welcher Die einfachfte, feftefte und wohls - 


| Dienften bekommen, welche die hydrauliſche Preſſe zu tei 
bat. Wenn fie die mechanifchen Elemente benuͤzen I 
I welchen das Gelingen derfelben beruht, wird es ndrhig ſeyn 


efchrieben finden werben *9), 
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Man wird unter den Elementen der hydranliſchen Preſſe 
ohne Zweifel die Faſſung ded Stämpels, deren ih Bramah 
zu London bedient, bemerft haben; und obſchon man nicht 
in derfelben Wagfchale die Fruͤchte der Erfindung und die Res 
fultate der Verbeflerung abwägen darf, wird man doch ges 
ſtehen, daß Bramah fir) gerechten Anfpruch auf den dffeutn 

lihen Dank erworben hat, indem er nah Pascal's licht⸗ 
voller Theorie hydraulifche Preſſen errichtete. 
Der Preis wird, wenn. vor dem 1. Mai 1822. eine fols 
che Prefie in natura zur Prüfung eingefchift wird, am 1. 
Juli 1822. demjenigen zuerfannt, der die größte Anzahl = 
cher durd) Erfahrung erprobter. hydraufifcher Prefjen aufge⸗ 
ftellt haben wird, welche, zugleich mit der ndthigen Feſtig⸗ 
keit um Wein und Del hinlaͤnglich ausprefien zu Tonnen, bie 
‚böchfte Leichtigkeit bei — derſelben, und, in ihrem 
Baue, alle Elemente in ſich vereint, durch welche die Unter⸗ 
haltung derſelben leicht, wohlfeil und die. Mafchine felbft 
Dauerhaft wird, | — 
Den Fond zu dieſem Preiſe gab der Herr Chevalier 
Ratton, ein edler Portugieſe. J 
XV. Preis von 1000 Franken über eine Maſchine zur Abnahme ber 
Haare von denjenigen Fellen,. die man zur Verfertigung der, Hüte 
brauchen kann. ’ . 
J F Hafen >. und Kaninchenfelle werben, fo wie die uͤbri⸗ 
gen Selle, deren man ſich in der Hutmacherey bedient, 
nachdem.ihr Haar mit der Quekfilber-Aufldfung 7) befeuchteg 
wurde, auf eines Tiſche ausgeſpannt, und- mit einem fchneis 





hydraulique,; Traite des machines de M. Hachette r- 
113. de MM. Banz et Bettancourt; Bulletin de la 
Societe d’Encouragement X. Aun. p. 316. XI. Ann. 2 27. 
XII. Ann. p. 85 et 199. XII. Ann. p. 108 et'agı. XIV; 

Ann. p. 180. XV. Ann, p. B, 113 et 203, XVI, Ann, p. 18x 
et 271. XVII: Ann. p. 68 et 106. Annales des Arts et 

- Manufactures. Bibliotheque britannique. Bibliotheque 

“> universelle, Avril 1878. Mecanique appliqute aux Arts, 

par M, Borgnis, Repertöry of Ärts and Manufactures, 

zund2 Reihe; Journal .o£ Nicholson; Philosophical Ma- 
azine von Till6öchz Transactions of tbeLondon Societ 

or the Encouragoment etc. (Polytechnifches Journal Band L 


‘ S. I. u, f.) . : = 5 
Mir erlauben uns bie — daß es uns auffiel, bei dieſer 
Preisaufgabe des hoͤchſt verderblichen Gebrauches dieſer Quekſilber⸗ 
Aufltoͤſung, welche die Franzoſen le s éerét nennen, nicht er⸗ 
waͤhnt zu leſen. An den Folgen derſelben hat der Ueberſezer, der 
greife Arzt ift, während feiner 25 jährigen Praris meh dann 
An bald Duzend Hutmacher theild lebenslang kraͤnkeln, * ſter⸗ 
ben ſehen. tt offenbar, daß irgend ein anderes als 
EN EEE REN. diefelbe Wirkung auf die Haare hesvorbrins 
gen könnte, ohne die Geſundheit des Atbeiders gu en, Kb, eb, 
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denden Inſtrumente abgefchoren, welches der Arbeiter mit - 


der einen Hand führt, während er mit der anderen das Fell 
hält. Diefe Operation ift Iangweilig, indem der Arbeiter nur 
"2 — 3 Pfund Hanre des Tages über durch diefelbe erhält; 
‚ fie iſt ermüdend, und überdieß werden Dadurch noch die ver⸗ 
fchiedenen Sorten von Haaren, grobe und feine, fo wie fie 
an den verfchiedenen Stellen des Felles vorkommen, durchs 
einander gemengt. Man hat noch überdieß die Untreue der 
Arbeiter dabei zu befürchten, die, auf diefe Weife, immer 
einen Theil der Haare fehr leicht unterfchlagen koͤnnen. 
Man ſucht bereitö feit langer Zeit diefed Abnehmen der 
— mit der Hand durch Maſchinen zu erſparen; die Eng⸗ 
laͤnder haben hierzu mehr oder minder finnreiche Mechanismen 
vorgeſchlagen, die indeſſen noch vieles zu wuͤnſchen uͤbrig 
laſſen. Eine dieſer Vorr —— wurde fogar nad) Frank⸗ 
reich eingeführt. Ihr Fehler iſt überhaupt‘ der, daß fie zu 
fehr zufammengefezt, zu hart und fchwierig zu gebrauchen, 


und häufigen Unterbrechungen unterworfen find; daß fie fers. 


ner noch fo hoch im Preile zu ftehen kommen, daß fie. in 
Werkfiäten niemals allgemein eingeführt werden koͤnnen. Webers 


dieß fcheint auch noch Feine diefer Mafchinen in einer Huts ._ 


Monufaktur wirklich angewendet worden zu feyn. 

Diefe Betrachtungen beftimmten die ———— einen 
Preis von 1000 Franken demjenigen zuzuſichern, wilcher eine 
einfache, leicht und ſchnell arbeitende, und wohlfeile Maſchine 

um Abnehmen oder Scheren aller in der Hutmacherey ge⸗ 

aͤuchlichen ‚Felle nach vorläufiger Beize der Haare (apres 

e les’ poils en ont &te s&cr&tes) verfertigt haben wird. 
Diefe Maſchine muß wenigfters 12 Pfund Haare des Tages 
fcheren, fo Daß man die Haare nach ihrer verfchiedenen Fein⸗ 
heit leicht auöfcheiden Tann, und, im Vergleiche gegen das 
gewöhnliche Scheren mit der — einen reinen. Vortheil 
von 50 pro Gent. gewähren; fie muß’ ferner das Fell voll: 
fommen auögefpannt halten, was um fo nöthiger zur leich⸗ 
teren Abnahme der Haare iſt, als die Quekſilber Aufldfung 
die Selle nicht felten Fräufelt. . 


ie Preiswerber werden vor dem 1. Mai 1822, eine Bes - 


fhreibung ihrer Mafchinen nebft einernach einem Maßſtab ver- 
fertigten zeichnung derfelben, einem Modelle, und obrigkeit⸗ 
icher Urkunde, daß fie ſich derfelben im Großen und gewoͤhn⸗ 
li) bedienen, einfenden. - Ä | 
XVI. Preis von 6000 Franken auf Erzeugung eines zur Fabrikation ber 
Naͤhenadeln geeigneten Drabte. 2 N 

Es gibt in Frankreich eine.große Menge von Drahtzie- 
hereyen, biß jezt aber noch feine einzige Fabrik, m: welcher 
ein für die Nähenadel-Manufakturen tauglicher Draht erzeugt 
. . . R 5 .‘ i 8 r HM . 
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wuͤrde, und doch iſt es fuͤr das Emporkommen dieſer uneut⸗ 
behrlichen Manufakturen ſo wichtig, ſich niemahls ihres er⸗ 


ſten Stoffes beraubt zu ſehen, ohne welchen ſie bei allen ih⸗ 


ren Unternehmungen gelaͤhmt ſind. 


Man ſollte hoffen, daß der ſtarke Verbrauch von Stahl⸗ 


draht, der gegenwaͤrtig in Frankreich ſtatt hat, die Beſizer 
von Eiſendrahtziehereyen bald beſtimmen follte mit ihrer Ei⸗ 


fendraht:Erzeugung auch jene des Stahldrahtes zu verbinden, . 
und fich in den Etand zu fezen, den Handel und vorzüglich. 


die Nadel: Manufatturen mit-diefem erflen Stoffe zu beleben. 


Da aber diefe nene Fabrikation befondere Sorgfalt erfordert, 


fo glaubte die Gefelichaft, daß es. nüzlich ſeyn wuͤrde, die 


Aufmerkſamkeit der Künftler und Sabrilanten auf diefen wich⸗ 


tigen Gegenſtand zu lenken, und das Emporkommen diefes 
neuen Zweiges der Induſtrie in Frankreich zu befchleunigen.. 
Der Stahlöraht muß, überhaupt, an feiner Oberfläche. 
gleich, und in jeder verſchiedenen Nummer von Seinheit, von 
einem Ende bid zum anderen von gleicher Dike ſeyn. Das 
Korn des, zu Nähenadeln beſtimmten, Stahles. muß fein, 
feichartig, und fähig feyn jede Form anzunehmen, ohne zu. 
rechen; er muß die Operation des Auffrifchens (du recuit) 
vertragen koͤnnen, ohne feine Eigenfchaft ald Stahl zu vers 
lieren, und bei dem Härten bie gehdrige Härte annehmen. 
Die Geſellſchaft fezt einen Preis von 6000 Franken, wels 
hen fie demjenigen zuerkennen wird, dem ed gelingt Stahl⸗ 
draht in allen Graden von Feinheit und in den zur Merferti: 
gung von Nadeln nöthigen Eigenfchaften zu erzeugen; der aber 
zugleich beimpifen wird, daß er denfelben um den nämlichen 


Preis, wie dad Ausland , liefern fan. Der Preis wird.am- 


1. Juli 1822. vertheilt 42). 
. Chemiſche Kuͤnſte. | 


XV. Preis von 1500 Franken auf Berbefferung ber in ber Kupferfte- 
‚Herkunft angewenbeten Materialien. - 


Die Kupferftecher klagen, ‚daß fle nur felten Kupfertafeln 


finden, welche alle Eigenſchaften befizen, die fie verlangen. 


"Sie finden Überhaupt das Metall zu weich und ungleich in 


feiner Dichtigkeit. 


42) Da biefer fchone Preis fchon früher ausgefchrieben und bis auf das 
gegenwärtige Jahr verlängert werden mußte; auch bie Geſellſchaft 
bie Bedingung, daß der Preiswerber für 10,000 Franken Drabt ers 
zeugt haben müße, zurüfgenommen bat, welches offenbar von Man⸗ 
gel an Stahlvrabtziehern in Arantreic zeugt, fo dürfte es vielleicht 
einem deutſchen Kuͤnſtler gelingen, diefen Preis zu gewinnen. Wer 

den Entſchluß faffen Tann, ſich in Frankreich niederzulafien, bürfte 
bei einer neugegrüundeten Fabrike wahrſcheinlich eben fo viele Fran⸗ 
. Sen gewinnen, als er bei dem Druke, ben deutſche Kabritanten jest 
von den Engländern erleiden müffen, ohne von ihren Regierungen da⸗ 
gegen geſchuͤzt zu werden, kaum mehr Kreuzerverdienen Bann, A. d. Ueb. 


Kupferſtecherkunſt). ze ‘117. 


Nach diefen Bemerkungen folfte man glauben ; daß das 
reinfte Kupfer für die Kunſt nicht taugt , und daß das Haͤm⸗ 
mern, welched man in der Abſicht anmendet, um daflelbe 

:zu bärten, nicht das Mittel iſt, wodurch daffelbe gleichfor⸗ 
mig gehärtet werden fann. 2 

Das zur Kupfertafel beſtimmte Metall muß eine gewiffe 
"Dichte befizen, theild um dem Griffel die feineren Arbeiten 
"zu erleichtern , theild um das frühere Abndzen während des 
Abdrukes zu verhuͤthen. Diefe Dichte oder Härte muß volls 

kommen gleich feyn, und: es läßt fich leicht begreifen, wie 
. „bie Hammerfchläge des Planierers nimmermehr auf allen 
»Punkten der Oberfläche Der Kupfertafel, und wenn. er noch 
‚fp gut arbeitete, gleich ſchwer auffallen fbunnen. Man wuͤrde 
‚eine mehr homogene Maſſe haben, wenn das Metall bei dem 
Guſſe fhen Härte genug bekaͤme, um des Haͤmmerns entho⸗ 
ben zu feyn *3). i 3 ur 
Auch die Zirniffe, mit welchen man beim Aezen der Kus 
pferplatte mit Scheidewaſſer dieſelbe uͤberzieht, laſſen nach 
vieles zu wuͤnſchen übrig, zumal die zarteren. Die Weiſe, 
nad) weicher man fie auftraͤgt, iſt hoͤchſt fehlerhaft. Die 
Dinfel, deren man fich beviens, laſſen oft feine Haare fallen, 
die der Nettigkeit der Züge {haben koͤnnen. Nicht felten wird 
jogar, während man die Platte hizt, um den Firniß zu trok⸗ 
nen, und denfelben unter der Spize des Griffels nachgiebiger 
zu machen, der Firniß an einigen Stellen verbrannt; er bleibt 
Dann nicht mehr gehörig ana Kupfer hängen, um daſſelbe ger 
gen die Einwirkung der Säusen zu ſchuaͤzen, Die fich unter 
demfelben, hineinfchleichen, und die Arbeit vieler Monathe 
‚mir einem male zeritören. | SB 
Es wäre daher beſſer, einen flüffigen Firniß 34 haben, 
den man mit der Bürfte in einer gleid) dünnen Schichte auf: 
tragen koͤnnte, und. ber — feſt geuug an dem Kupfer 
anbinge, um niemals die Säuren durchdringen zu laſſen, uvd 
doch, wie unſere gewoͤhnlichen zarten Firniſſe, dem leichteſten 
Druke der Spize des Griffels nachgaaͤbßße. 
Es iſt ferner für die Fortſchritte der Kunſt eben fo wich⸗ 
tig, die Wirkungen der Säuren, die man anwendet, ſowohl 
im reinen, alö im gemengten und mehr oder minder choncen⸗ 
trirten Zuftande genau zu kennen. 

Die Geſellſchaft verlangt daher: F 
1. Ein Verfahren anzugeben, mittelſt welchem bie Ku⸗ 

pferplatten die für. die Kupferſtecherkunſt noͤthige Dichte oder 
Härte fo zu fagen von Matur aus, und nicht Durch Den Ham⸗ 

: mer der Planirer erhalten. 
2. Die Firniffe und die Art diefelben aufzutragen, fo zu 


3) Das Hämmern konnte wohl auch durch Walzen erfpart werben. A. d. Ueb. 
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vervollkommnen, daß ſie ſich nie ſchuppen, und daß man nie 
jenen Unfaͤllen ausgeſezt iſt, welche bei dem Aezen der Platten 
fo oft ſtatt haben. | | 
3. Die verfchiedenen Wirkungen verfchiedener Säuren auf 
-die Kupferplatten zu zeigen, je nachdem die Säuren rein oder 
gemifcht, oder im verfchiedener Stärke concentrirt find. 
Mer diefe drei Aufgaben ldſet, erhält am 1. Juli 1822. 
1500 Franken, und wer, nur eine oder zwei der aufgegebenen 
Sragen beantwortet, empfängt eine angemeffene Belohnung. 
XVIIL Preis von 6o0od Kranken auf die Entbelung eines Verfahrens, 
Wolle mit Kärberröthe, ohne Cochenille, Acht ſcharlachroth zu färben, 
Das Scharlächroth iſt eine der prächtigften, zugleich aber 
auch) in gewiffer Hinficht der am minbeften haltbaren, Farben. 
Das Roth, welches die Färberrdthe auf der Baummolle 
beroorbringt, if beinahe eben fo lebhaft, und in Hinficht auf 
Haltbarkeit dem Scharlachroth auf Wolle vorzuziehen. 
Nach dem gewähnlidhen Verfahren nimmt: die Wolle in - 
der Brühe der Färberröthe nur eine rothbraune, mehr oder . 
minder matte, Karbe an, die nicht fo, wie auf der Baums 
wolle fich auffrifchen läßt, weil ſie durch die Einwirkung des 
Kali, und durd langes Sieden bei einer hohen Temperatur . 
zerſezt werben würde. Iſt aber audy das Alkali hierzu wire 
lich unentbehrlih? Man darf wohl glauben, daB es noch. ame 
dere Mittel gibt, diefe Farbe auf der Wolle aufzufriſchen. 
Man mag nun. wie immer verfahren wollen, und die 
Wolle entweder nach dem Färben auffrifchen, oder vor dem⸗ 
. felben den gelbbraunen Extraktivſtoff, welcher in der Kärbers 
roͤthe mit dem purpurnen Satzmehle verbunden iſt, ausſchei⸗ 
den, fo bleint es ausgemacht, daß man die Wolle mit der 
Faͤrberrdthe heller roth färben kann, als es bisher nicht der Fall 
geweſen iſt. Es ſcheint, daß die Einfuhr der Cochenille in 
Europa die Vervollkommnung der Faͤrbekunſt hinderte. Die 
Erfahrungen Dam bourney's und vieler anderer, vorzuͤg⸗ 
lich aber die von Hrn. Roard im Jahr 1809. als er noch 
Direktor der Faͤrbereyen in. der Gobelins⸗Manufaktur gewe⸗ 
fen iſt, beweifen,, daß die Aufldfung diefer Aufgabe moͤglich ift. 
Nachdem die Geſellſchaft von den Refultaten Kenntniß 
erhielt, welche fich dem Hrn. Roard in Hinficht der Ans 
wendung der Färberrdthe auf Wolle nach den damals befannt 
| geraden Methoden darbothen,, und die zeither im Großen 
ſ 


ey der Uniformirung der Truppen angewendet wurden, ent⸗ 
hloß ſich die Gefellfchaft im Fahr 1809. einen Preis aufs 
äuftellen, welchen fie gegenwärtig auöfchreibt. Im J. 1812. 
zeigten die Hrn. Gebrüder Gonin, fehr gefchifte Färber, ” 
Wovon der eine zu Lyon, der andere zu Paris anfäffig ift, 

Muſter von gefponnener Wolle und von Zuch, welche fie nach 


/ 


N 
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ihrer. Methode mit Färberrbthe, ohne alle Cochenille, In einer 
ſchoͤnen Nüance von Scharlachroth färbten. Die Gefellfchaft 
fand fie fa fehr über alles, was ihr bisher in diefer Hinficht 
vorgelegt wurde, erhaben, daß fie ald Beweis ihres Beifalles 
den beiden Känftlern eine goldene. Medaille von 500 Sranfen 
um Werthe zuftellte. Unglüfticher Weife zeigte es fich aber, 


‚Daß die Farbe dieſer Mufter nicht die verlangt: Haltbqrkeit hatte. 


Es läßt ſich indeſſen erwarten, daß, wenn man die Vers 
ſuche wiederholen und das Verfahren abändern wird, man 
auch diefer wefentlichen Bedingung wird Genuͤge leiften können. : 

In diefer Hoffnung bierhet die Geſellſchaft, welche die 
Eee eines inländifchen allgemein verbreiteten Färbeftof> 
fe8, der Färberröthe, zu verbreiten, und bie Kortfchritte der 

ärbetunft dadurch zu foͤrdern wuͤnſcht, daß eine der ſchoͤn⸗ 

en Farben zugleich auch haltbar gemacht werde, demjenigen 
einen Preis von. 6000 Franken, welcher ein Verfahren finden 
wird, wodurch die Wolle mittelft der. Särberröthe wenn nicht 
eben fo ſchoͤn, wie mit Eochenille, doc) wenigftens eben fo 
bellroth,, als das fchönfte Roth auf Baumwolle gefärbt wers 
den kann. Haltbarkeit der Farbe ift eine wefentliche Bedin⸗ 


‚gung; fie muß, wie das Adrianopelroth, der Einwirkung der - 


uft, des Waſſers, und des Lichtes widerſtehen. 

Die Geſellſchaft verlangt nicht das Verfahren der Preis⸗ 
werber zu wiſſen; ſie wuͤnſcht aber daſſelbe vor den von ihr 
ernannten Kommiſſaͤren wiederholt zu ſehen, damit dieſe ſich 
überzeugen kͤmen, daß das Roth mit Faͤrberroͤthe allein, 
und ohne Cochenille gefärbt wurde, _ a 
Der Preis wird am 1. Juli 1822. vertheilt. 


XIX. Preis von 3000 und von 1500 — für Erzeugung auf ruſſi⸗ 


ſche Art: bereiteten Werk⸗Leders 


Keines der bisher in Sranfreich üblichen Verfahren bei 
der Lederbereitung gibt dem Leder die Eigenfchaft des ruffis 
ſchenLeders, welches, vorzüglich weiles ganz trofen und. 
vor Würmern vollkommen gefchägt ift, in fo vielen Künften 
mit Vortheil angewendet wird **). 

Pallas, a Gmelin und andere Reifende 
haben über die Art der Leverbensitung in Rußland gefprochen ; 
allein, fen ed nun, daß fie entweder diefen Gegenftand nicht 
genau unterfuchten, oder daß fie fi) verpflichtet glaubten, 


) Man erhält a zweierley Arten von Leber aus Rußlands bie 
eine Art ift dunkel ſchmuzig voth, quabrillirt, troken, läßt dad Wafs 
fer duch, iſt ziemlich dünn, und hat einen aromatifchen, dem 

Sandelholze etwas ähnlichen, Geruch; bie anbere iſt dicht, und 
etter, hat eine gelbrothe in's Braune ziehende Farbe, und einen 

ö öligen, empyreumatiſchen Geruch mit einem eigenen Arome. Die 
erſte Art wird von Buchbindern zu Schreibtafchen. und Etuis, bie 

wgweite von Sattlern und Stiefelmachern verarbeitet. A. d, O. 


m 
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‚nicht. alle zu fagen 18)., die Beſchreibung, die fie hierüber 
mitgetheilt haben, ift ſehr dunkel. Man faun ausihren Wer⸗ 
ken nur ſo viel ſchließen, daß Molken, Lohe aus Weidenrinde 
und aus den Blättern von Statice Limonium; Delder 
‚Dirkenrinde und Rauch der Birkenreiſer ſtets dabei angewens 
. bet werben; daß man endlich an einigen Orten nur bie brens 
zelige Holzfäure der Birke allein 46) gebraucht, welche wirk« 
lich jene Brei Subflanzen enthält, die man in allen Ländern ° 
nach und nad) und einzeln zur Wereitung des Werkleders an⸗ 
wendet, nämlich: Säure, Gärbeftoff, und Det 7). 

.Nach diefen Daten follte man glauben ,. Daß es möglich 
ware, cin neues Verfahren zu finden , die Häute zu Werkle⸗ 
der zuzubereiten. Die Hauptoperation ‚bei diefem Verfahren 
wirde, nachdem die. erfte Arbeit im Fluſſe bereits gefchehen 

ält, ein mehr oder minder anhaltendes Eintauchen: der Häute 


5) Der Neberfezer weiß ans münblihen und fhriftlichen Berichten von 
Gelehrten, die in rufitfchen -Dienften find, daß fie ihre Reifeberichte 
vor ber. Bekanntmachung bevfelben der Regierung zur Genfur vorles 
: en müflen, welche darin ſtreicht, was % nicht in das. Pubijk 
.  tommen zu laffen für gut findet. Der Weberfeger konnte noch eig 
nen anderen Staat nennen, wo Landkarten bem Kriegsdepartemente 
vor dem Stiche vorgelegt werben müffen, und wo dieſes Departes. 
ment Fehler in die Karten hinein zorrigiet. Hine illae laerymae, 
geogranliigae et technioge! Die Guͤte des. zuffiichen Leber 
liegt uͤbrigens nicht bloß in bez ee beffelben, ‚fondern 
alıch in der Güte der Häufe, Die Thiere leben dort, wie in Ame⸗ 
rika in den Savanen, ‘fo in den Steppen der Natur gemäß, und 
a koͤnnen fich volltommen entwileln. Bei Stalfütterung tft keine ame⸗ 
rifanifche und Feine ruſſiſche Haut zu erwarten. A. d. Ueb. i 
) Das Birkenoͤl wird in Rußland, wig der Theer in jenen Ländern 
gewonnen, wo man mit Erzeugung deffelben noch nicht gehörtg ums 
ugchen weiß, d. h., man geübt ein 10 — 12 Buß tiefes Loch in 
te Erde in Geftalt eines umgekehrten Kegels, füllt baffelbe mit grüs 
‚nes Birbenriude, zündet dieſe ag, und beft fie mit Rafen und Reiſig, 
um bas Feuer zu erſtiken, und nur eine Pleine Flamme brennen gg 
laſſen. Das Del und der Saft, welcher nicht verbimftet oder vers 
‘ brennt, fält in ein irdenes im Grunde der Grube .befindliches Sea 
f68, und ift wahre hrenzelige Holzſaͤure. Das oben auf fhwimmendg 
Dei ober flüffige Harz, wich hierauf abgenvnımen, Die Defen, 
wiktelft welcher man gegenwärtig bie Holzſaͤure geivinnt, geben dieſe 
Produkte in größerer Menge: A. d. D. — 
. #7) Man’ findet im Bulletin ber Geſellſchaft. Nr. 111. 12te Jahrgang, 
+ September 1813. ©. 211. die Befchreibung, eines Berfahren rcels 
ches von bem vorhergehenden abweicht, bem Leber aber nicht hie 
et bes ruſſiſchen brenzeligen Leders gibt, Sie verdient ges 
kannt zu feya, ba fie vielleicht ald Vorbereitung dienen Tann. Die 
Kalmufen, fagt man in diefer Befchreibung, tauchen die Haͤute 
in Waffer, und bereiten und reinigen fie auf dem Gaͤrberſtoke, breis 
‘ten fie hierauf aus, und begießen fie durch 3 Tage diex mal mit ſau⸗ 
ver Milch, die etwas gefalzen ift. Sie troknen fie hiexauf, gerben 
.. fie, und fezen biefelben dem Rauche von Holze und trofenem Mifte, 
ar und auch von Kälbermifte ays, ben fie In einer Grube brennen, 
"Dann beftäuben fig fie mit Kreide und Fragen fie mit einem höfgers 
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«in Holzſaͤure ſeyn, welche man aus einer zuſammenziehenden 
‚Baumrinde gezogen hat. Schon vor 40 Jahren hat ınan in 
seiner Gärberey zu St. GermainsensLaye verfchiedene Werfuche 
hierüber angeftellt, welche gewiſſe Verhältniffe zu friihe uns 
terbrachen, und bei denen man die -brenzelige Holzſaͤure des 
‚Sebenbaumed (Juniperus Sabina) anwendete. Da heute zu 
Tage die.Einfuhr des ruffifchen Leders verbochen ift, und die 
Kuͤnſte Erfaz dafür. fordern, fo glaubt die Gefellfshaft die 
. Aufmersfamteit des Publikums auf diefen Zweig der Induſtrie 
lenken zu mäffen, und ftellt daher einen Preis zu 3000, den 
‘anderen zu 1500 Franken (melde beide am 1. Juli 1822. 
ertheilt werden follen) für diejenigen‘, welche ihr die beften 
Dohfen:, Kalb⸗, Schafs und Pferdeleder ( wenigftens eine 
"Haut von jeder Sorte) mit brenzeliger Holzfänre, entweder 
fo wie fie ans dem Holze kommt , oder nad) Abfcheidung ihrer 
Beſtandtheile gegerbt, vorlegen werden. 

Die Preiswerber werben vergleichende. Verfuche Aber die 
brenzelige Holzfäure der Birkens, Erlen⸗, Weiden = und 
- Eichenrinde anfellen, find aber indeffen nur gehalten, mit 
. einer: verfelben, ‘und zwar nach ihrem Belieben, jedoch, wenn 
"ed möglich wäre, vorzugsweiſe mit jener aus Birken, im 
"Großen zu arbeiten. . Sie muͤſſen überdieß ihren Muftern von 
Leder eine Abhandlung beilegen, welche eine genaue Befchreis 
bung des von ihnen befolgten Verfahrens enthält, damit dafs 
felbe von den Eommiffdren der Geſellſchaft wiederholt werden 
ann, u ZUR: 
\ . 8X. Preis von 1500 Branlen auf Bereitung des Flachſes und Hanfes 
‚ohne Röftung, - Br 
Die Gefellichaft wünfcht . die Methode das Roſten des 
Slachfes und Hanfes durch einfache, leicht ausführbare, und 
der Gefundheit anf Feine Weiſe fehädliche Operationen zu er⸗ 
fparen, zu verbreiten, und fezt daher einen Preis von 1500 
Branken für vertjenigen, weldyer vor dem 1. Mai 1822. nad) 
Diefer Methode 500 Kilogramme Flachs oder Hanf ohne Rd: 
ftung bereitet haben wird. a 
Die Geſellſchaft macht es hierbei zur wefentlichen Bedin⸗ 
ung, Daß die verfchiedenen Fabrikate aus dem auf dieſe 
Beife bereiteten Hanfe und Zlachfe wenn nicht beſſer, Doch 
wenigftens eben fo gut als jene, welche man wie gewöhnlich, 
aus gerbftetem Hanfe oder Zlachie bereitet, feyn ‚follen; dag 
Der Abfall nicht bebeutender, und der Preis des Hanfes oder 
Flachſes dadurch nicht merklich erhoͤhet werde. 
Die Preiswerber werden mit Genauigkeit den Zuſtand 
bezeichnen, in welchem die Pflanze audgeriffen wurde, und 
Bas von ihnen befolgte Verfahren genau beſchreiben, auch 
obrigkeitliche Zeugniſſe beilegen, weiche bezeugen, Daß der auf 
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biefe Art bereitete Flachs und Hanf fich gehbrig verſpinnen 
und ſowohl zu. Weber⸗ ald Seilerarbeit mit Vortheile anwen⸗ 
den und in den Hanbel bringen. läßt, Der Preis wirb am 
1. Juli 1822. vertheilt. | 
XXI. Preis von 3000 Franken auf Entbelung eines Metalles oder einer 
Eo mpoſition, weldye nicht fo Leicht wie Stahl und Eiſen ſich oridirt, 
und zu Werkzeugen, durch welche weiche Nahrungsmittel gerichnitten 
werden follen, anwendbar if, | ⸗ 
Um die Verfertigung und Erhaltung der gewoͤhnlichen, 


in großen wie in kleineren, Haushaltungen gebrauchten, Werke 


zeuge zu erleichtern, ſtellt die Gefellfchaft einen Preis vom 


3000 Franken auf die Entdekung eines Metalles oder einer 


wohlfeilen Compofition, welche der Gefundheit nicht ſchaͤdlich 
ift, weder im Waſſer noch durch den Saft der Früchte und 
der Gemuͤſe fi) oridirt, oder wenigftens ohne Vergleich wes 
niger angegrifien wird, ald Stahl und Eifen, ohne übrigens 
die damit behandelten Stoffe zu färben, oder denfelben einen 
eigenen Geſchmak zu ertheilen. — — 

Dieſes Metall oder dieſe Compoſition wuͤrde Hart genüg 
ſeyn, wenn ſie zur Verfertigung von Haken, Reibeiſen und 


anderen Inſtrumenten zum ſchneiden, reiben und zerkleinen 


der Aepfel, Birnen, Moͤhren, Kartoffeln und anderer wei⸗ 
chen vegetabiliſchen Produkte tauglich waͤr 

Die Geſellſchaft wuͤnſcht, daß die Preiswerber die Na⸗ 
tur dieſes Metalles oder dieſer Compoſition bekannt machen, 
Muſter von joe ‚ und ein Modell irgend einer befannten 
gebräuchlichen Mafchine beilegen, durch welches man fich von 
der Guͤte deffelben überzeugen kann; die Nebenftüle können 
aus Bußeifen sder aus hartem Hohe oder aus was immer 


“für einer Materie, welche weniger ald Stahl und Eifen an- 


‚gegriffen wird, verfertigt, müffen aber von gehdriger. Groͤße 


und nicht polirt feyn. | 7 We 
- Die Abhandlungen, Mufter und das Modell muͤſſen ſpaͤ⸗ 
teſtens vor dem 1. März 1822. eingefandt "werden, damit 
man noch Früchte findet an welchen man die Berfuche anftels . 
len und wiederholen fann : der Preis wird am 1. Juli vertheilt. 
"Um den Mitarbeitern ihre Unterfuchungen zu erleichtern, 
theilt man hier einen Auszug einer, bei Gelegenheit diefes 
Preifes verfertigten Abhandlung des Hrn. Gillet de Laus 
mount mit. £ i a. | 
Die Anwendung des Eifend fowohl im hHämmerbaren Zus - 
flande, wie als Stahl, veranlaßt an den Mafchinen, wels 
che nicht ohne Unterlaß gebraucht werden, einen Roft, wel: 
cher fie Häufig unbrauchbar macht, und dieß oft fchon in fehr 
kurzer Zeit, je nachdem das Eifen verfchieden oder nahe an 
den. Ausduͤnſtungen des Meeres iſt. Dieſe Wirkung zeigt ſich 


— 
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vorzüglich an Maſchinen, welche zum Zerkleinen der — 
une der nahrhaften Wurzeln gebraucht werden. Dieſe Ma: 
. fihinen, wodurch) die Arbeit befchleunigt wird, vervielfältigen 
ch täglich auf dem Lande, und es fteht fehr zu beforgen, 
dag der Roſt, der die guten Eigenfchaften Ihrer Produkte ver: 
dirbt, und die Mafchinen zugleich zerftört, ein uͤbles Licht 
auf diefelben wirft, welches den Fortfchritten des Alerbaues 
und der Kuͤnſte nachtheilig feyn kͤnnte. 
»Die Geſellſchaft ladet die Gelehrten und die Künftler ein, 
biefe neue Schwierigkeit zu beieitigen entweder durch bekannte 
bder bisher noch unbekannte Mittel gegen den Roft, oder - 
durch Anwendung anderer metallifchen Subftanzen. 
7 Man’ wird fich vielleicht wundern, unter diefen Metal: 
Ien die Platina aufgeführt zu fehen. Leider ift dieſes, in 
Drieſer Hinficht ſowohl wegen feiner Feſtigkeit als wegen feiner 
Unveraͤnderlichkeit unfchäzbare, Metall noch zu theuer; es 
ſteht jedoch zu erwarten, Daß ed mit der Zeit allgemeiner 
‘werden, und daß es vielleicht nicht unmoͤglich feyn wird, dafs 
ſelbe in der Oekonomie wenigftend an denjenigen ‘Theilen, 
‚welche der Reibung ausgefezt find, zu gebrauchen. Sollte 
man nicht uͤberdieß, ftatt daffelbe langen und Eoftbaren Ope⸗ 
rationen zu unterziehen um ed hHämmerbar zu machen, ed das 
‘Hin bringen können, daffelbe minder rein, weniger dehnbar, 
in feinem rohen Zuftande , fo wie ed im Handel vorfommt, 
anzuwenden, und andere Metalle, die es vor Roſt ſchuͤzen 
wuͤrde, damit zu beſchiken? Es ift ausgemacht, daß Zinn 
"vie Schmelzdarkeit der Platina fehr vermehrt, und Verbin⸗ 
dungen mit. derfelbeir gibt, die. zwar nicht haͤmmerbar, ‘aber 
härter als Eifen , die gefund und nicht oridirbar find. Eben 
Dieß gilt auch vom Eifen in Verbindung mit Zinn und Pla: 
tina, und man hat Grund zu hoffen, daß diefe Compoſitio⸗ 
nen, die bereitd 5 — 6 mal wohlfeiler find, als haͤmmer⸗ 
‘bare Platina, mit vielem Nuzen werden angewendet werden 
kdnnen. Ueberdieß kennt man fchon feit langer Zeit die er 
harte Compofition aus Kupfer, Zinn und Platina, welche 
Hr. Rohon zu Zeleflop-Spiegeln verwendete. | 
. „ Sollten nicht auch die Äbrigen Metalle, chemifch zu zwei, 
zu.drei, zu vier u. |. f. verbunden, und zwar in verfchiedenen 
Verhältniffen, gluͤkliche Refultate liefern, welche man bisher 
vielleicht nur deßwegen nicht erhielt, weil man fie nicht gefucht 
bar? Wir, wollen nur einige diefer Verbindungen betrachten. 
Man kennt dia Compofition,, die aus Zinn, und wahr: 
ſcheinlich aus Eifen ohne Zufaz von Kupfer befteht, und die 
- eine harte, hämmerbare, unfchädliche Verzinnung gibt, welche 
Faum angegriffen wird, und von der man zu wenig Gebrauch 
macht, die jedoch in Maffen, in Platten und ale Gußmetau 
vielleicht angewendet werden kͤunte. | R 
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Hr. Duſſauſoy, welcher uns leöürte, daß eine Mi⸗ 
‚fhung von Kupfer, Zinn und Eifen eine aͤußerſt zähe und 
zugleich fehr harte, in fo fern man fich verzinnten Eiſens das 
zu bedient, fehr leicht zu verfertigende, und zu Kanonen’ ganz 
vortreflihe Compofition +8) gibt, zeigt noch mehrere Compo⸗ 
fitionen an, die. nach dem verfchiedenen al der Me⸗ 
talle und der Dife der gegofienen Stüfe bald an Zähigkeit, 
bald an Härte, gewinnen oder verlieren; Eigeufchaften, 
‚welche fish dfterd noch durch Härtung und durch Hämmere 
vermehren laſſen; alle dieſe Compofitionen. wurden von dem 
Neueren nicht gebraucht ,. und koͤnnten Doch von großem Nu⸗ 
zen in ben Künften werden. Wir begnügen und hier bloß 
der Compofition der Alten zu erwähnen, die aus vier 
zehn Theilen Zinn und hundert Theilen Kupfer beſteht, und 
die, kalt gehaͤmmert und geichliffen, eine härtere Schneide 
als Eifen gibt, und ſelbſt gewiffen Stahlarten vorzuziehen ift. 

Wenn man ferner. Stabl und Eifen für fich einzeln 
betrachtet ‚fo findet man, daß der Stahl in der Hegel weni- 
ger oridirbar iſt, und daß,..ein Stahl gegen dem anderen ges 

Balten, biefer weniger oxidirbar ift, alö jener, weldyen mau 
danı wählen muß; daß ferner die Theile, welche nicht ges 
trieben werden , dadurd) gegen den Roſt gefhigt werden Ei 
uen, daß man fie räuchert,,. oder mit 
fefter Verzinnung überzieht #9), oder daß man fie-vorläufig 
an ihrer Oberfläche mit Säuren überzieht, wie dieß bei den 
Beuergeiuehren öfters geicdieht; oder Daß man fie, was noch 

effer ift, auf eine gewiſſe Zeit in Waffer legt, wo fie ſodann 
mit einer Art von Firniß überzogen werden, der vonder 
— weniger angegriffen wird, und jenem —— 

hnlich iſt, den eine Flinte bekomimt, wenn fie lang von e 


* 


nem Jaͤget getragen wird. | 

Es gibt noch einen anderen Zuftand des Eifens, in wels 
chem —98 — weniger oridirbar iſt, nämlich als Gußeiſen, 
vorzuͤglich als Weißgußeiſen. Da es fü leicht gegoſſen wer⸗ 
den kann, und ſo hart iſt, ſo koͤnnte es mit Vortheil auf 
alle reibende Theile angebracht werden, wenn man daraus 
Flächen mit dichten Haken , mit kunſtmaͤßig gereihten rauhen 
Erhabenheiten bildete, wodurch man vortreffliche Reibeiſen 
zum. Zerfleinen der Frl 





5 %) Vergl. Annales de Chimie et de Physi ue Sunt und Zultıgı?. . 


wo mm bad Refultat der Verſuche über Metall⸗Compoſitionen des 
‚rn. Duſſauſoy, BatalllondsChef des k. Artillerie⸗Corps ſindet. 


d. O. Fu j 
49) Vergl. Bulletin Nr. 91. Iänner 1812. & 34, über eine neue Ver⸗ 
zinnung, und Nr, 103. Janner 1813. ©. 12. über verſchiedene Ver⸗ 
fahrungsarten, das Eifen vor Roft zu fchüzen, mit Beſeitigung her, 

der Gejundheit nachtheiligen Mittel, A. 5: O. — 


artem — oder 


chte und Wurzelu, welche zur Speiſe 


“ 
— — —— — — * = . 


1 
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dienen, erhielte. Man koͤnnte deſſelben Gußeiſens auch fuͤr 
aͤlle nicht reibende Theile ſich bedienen, wenn man fie mit 
re gießt,' um niche die Feile bei denfelben brauchen 


‚zu dürfen, und auf diefe Weife ihre, Gußfläche zu erhalten, 


die viel härter und weniger oridirbar ift, als ihre innere. &läs 
che. Wenn diefe Mafchinen nicht im Gange find, muͤſſen fie 
an einem trofenen Orte ftehen und mit einer Art von Seife 
aus Del und ungelöfchtem Kalfe eingefchmiert und mit Kalt 
überftreut werden, der die Feuchtigkeit und die Säure an fich zieht. ' 

Man bat Grund zu hoffen, daß, wenn diefe Mittel, und 
jene, welche Gelehrte und Künftler kennen, gluͤklich verbun⸗ 
den werden, man Werkzeuge zum Gebrauche erhalten wird, 
welche. wohlfeil und gegen die Einwirkung der — 
und des Saftes der Früchte hinlaͤnglich gefichert find. 


XXII. Preis von 2000 Franken auf die Entdekung eines Materiales, 


— 


wæelches ſich wie Gyps gießen laͤßt, und der Luft fo gut wie Stein 
zu wiberfiehen vermag. - — 


Der Gyys iſt für den Modellirer eines der koſtbaren Ma⸗ 


terialien: er gewaͤhrt ihm ein Mittel, ſchnell und wohlfeil 


die verlaͤſſigſten Copien aller Schoͤpfungen der Bildhauerkunſt 
zu erhalten, und dieſe Copien bis in das Unendliche zu ver⸗ 


‚vielfältigen. Ungluͤklicher Weiſe zerſezt er ſich aber zu ſchnell 


in freyer Luft um zu Verzierungen zu dienen, die derſelben 
bioß geſtellt find, und alle Verſuche, die man bisher gemacht 
bat, um dem Gypfe mehr Haltbarkeit zu geben, führten zu- - 
Teinem genügenden Refultate. | | A 
Auch der Thon kann Eindrüfe mit Treue aufnehmen, 
und gewährt noch den Vortheil, daß er im Feuer eine Härte- 
annimmt, die jener des Steines gleich fommt : allein, die 
Koftbarkeit des Brennmateriales erhöher Die Koften der Arbeit 
im gebrannten Thone. Weberdieß zieht: der Thon im Keuer- 
ſich zuſammen, und der Grad feines —— täßt- 
ſich nicht berechnen; dadurch entſteht Veränderung der Form, 


und dieß defto mehr, je größerdie Gegenftände find. Auch ift es 


überhaupt fehwer, Stüfe von bedeutender Größe zu erhalten. 
Es wäre baher eine fehr nuͤzliche Entdefung für. die: 
ſchoͤnen Kuͤnſte, wenn man ein Mittel fände, den Gyps ber - 
Luft eben fo widerflchen zu machen, wie unfere guten Kalf: 
feine, oder wenn man eine Mifchung träfe, welche mit dem 
Bortheile einer ſolchen Haltbarkoit jenen der Gußfählgleit des 
Gnpfes verbänve. Und es fcheint, daß diefe beiden Bedin⸗ 
gungen fich erfüllen: laſſen. ’ \ —— 
Der Moͤrtel der Alten iſt fo vortrefflich, daß er ſelbſt 
Politur annimmt; man kann alſo an der Moͤglichkeit, eine 
Miſchung zu erhalten, welche mit der Zeit ſo hart wie Stein 
win, wohl nicht zweifeln. Die. Bereitung dieſes Moͤrtels 


[ 
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ift Fein Geheimniß, welches verloren ging, denn mehrere - 
— neueren Gebaͤude ſind eben ſo ef, als die der | 
ten. 

- Man fammelt in den Umgebungen von Boulogne am 
Ufer der See eine Art von Gerdlle wie Gyps, welches, wenn 
es gehörig gebrannt und. gepälvert ift, mit Waſſer gemengt 
auf der Stelle erhärtet. Man bedient fidy derfelben auch zur’ 
Derfertigung großer Waffepbehälter, Maflerleitungen, und 
budrauliicher Werke. Eben dieſes Gerblle finder ich aud) an 
den Kiüften von England, und zu London braucht man das 
Cäment von Boulogne _(ciment de Boulogne) mit dem’ be⸗ 
fien Erfolge ‚zur VBelleldung der Gebäude aus Bakſteinen. 
Man bearbeitet es, wie den Gyps, und verfertigt daraus 
Verzierungen aller Art, die fich leicht formen laffen. 

Da diefes Caͤment fehr braun ift, fo muß man, wo es 
noch friſch if, daſſelbe mit Kalk Äbertänchen, und dieß gibt 
“ eine wahre Freſco⸗Mahlerey. Diefe braune Farbe rührt von 
einem Eifenoride her, welches nach der Analyfe des Herrn 
Guyton im ıten Bande des Bulletin den neunten Theil dee. 
Gerdlles von Boulogne (galets de Boulogne) beträgt: bie: 
ſchoͤnen Verfuche des Hrn. Bicat über Einftlichen Kalk und 
bydraulifchen Mörtel haben indeſſen erwiefen, daß Eifen zur- 
Feſtigkeit des Mörtels nicht durchaus nöthig iſt, und daß es 
wenigſtens in einer fo geringen Menge in demfelben vorhan⸗ 
. den jeyn kann, daß die Farbe von jener unferer Baufteine: 
nicht verfchieden ift. | 
. . Man kann alfo mit Grunde glauben, daß es möglich iſt, 
‚auch einen weißen Mörtel zu bereiten, der alle. Eigenſchaften 
des hydrauliſchen Boulogner Mörteld verdient ; man verlangt. 
ja Aberdieß nicht von ihm, daß er fo fchnell, wie Gyps, er= 
haͤrte, wenn er nur die Eindruͤke mit Sicherheit aufnimmt, 
und mit der Zeit bie verlangte Härte erhält, mag er auch diefelbe 
erft unter Waffer erhalten, wie der Mörtel bei Wafferbauten. 

Die Aufgabe ift alfo, entweder den Gyps durch irgend." 
einen Zufaz fo zu erhärten, daß er der freyen Luft widerſte⸗ 
hen kann, oder aus irgend einem Gemenge ein Stucco oder 
Caͤment von lichter Farbe zu bilden, welches. fih eben ſo 
leicht, wie Gyps, gießen läßt, und feinfürnig genug iſt, auch 
die zarteften Eindrüfe aufzunehmen; das ferner mit der Zeit 
fo hart, wie die Kalkfteine , wird, welche man in der. Bildes . 
bauerey anwendt. | u 

Die Mufter des gehärteten Gypfes ober bed Caͤmentes 
‚werben vor dem 1. Mai 1822. eingefandf, und der Preis 
wird am 1. Juli d. J. vertheilt. Die Preiswerber.befchreiben 
mit Genauigkeit das Verfahren, deffen fie fi) bedienten, das ' 
mit man daffelbe wiederholen kann. .: . . — 


x 
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en Aterbau 
XXV.'so) Preis von 600 Franken auf eine Mühle zur Reinigung des 
Heidekornes. ee ae 
DDieſe Mühle muß wohlfeil und volffommener als die bißs 
; ber gebräuchlihen fm. 4: 

Die Preiswerber werden vor dem 1. Mai 1922. ein Modell: 
diefer Mühle oder einenach dem Maßftabe verfertigte Zeichunng 
zugleich mit einer Abhandlung einfenden, weldye das ndthige Des 
tail, die Koften, und die Menge, welche während einer gegebes 
nen Zeit gemahlen werben kann ,. enthält. Der Preis wird am 
1. Zuli1822. ertheilt. (Die Preife für 1823. im nächften Heft.) - 
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Verzeichniß der zu London vom 24. November bis 
20. Dezember 1821. ertheilten Patente, | 
Aus bem Repertory of Arts, Manufactures et Agriculture. 
m N. GEXXXVI. Jänner 1822, ©, 127. — 


ED). Thomas Parkin, Kaufmann in Stinners Street, 
Bishopsgate ⸗ſtreet, Middlefer , auf eine oder mehrere Ver⸗ 
befierungen im Drufen, Dd. 24. November 1821. | 
Dem Wilh. Baylis, demting, Tuchmacher zu Pains⸗ 
wikl in Glouceſtershire, auf eine Maſchine zum Waſchen und 
Reinigen der Tücher. Dd. 27. November 1821, - _ R 
Dem Thom: Motley, Patents Lettern: Macher und 
Meifinggieffer am Strand, Middlefer, auf gewiffe Werbefs 


ferungen an Leuchtern oder Lampen und an den darin brens 


nenden Kerzen. Dd. 27. November 1821. — | 
- Dem Rob. Bill, Esqu., in Newmanftreet,: Mary⸗le⸗ 
Bone, Middleſex, auf eine Verbeflerung im Baue gewifler. 
Arten von. Bothen und. Barlen. Dd. 5. Dezember 1821... - 
Dem Karl Broderip, Esqu., von London, gegen⸗ 
wärtig zu Glasgow, auf verfchiedene. Verbefferungen im 
Baue ber Dampf: Mafchinen. - De. 5. Dezember 1821. 
Dem Heinr. Rikett s, Glas⸗Manufakturiſten in der 
Phoenirx⸗Glasfabrik zu Briftol, Somersfetöhire, auf eine 
Art und Weiſe gläferne Flaſchen zu Wein-, Porter:, Bier⸗ 
und Cyder⸗Aufbewahrung zu bereiten, Dd. 5. Dez. 1821. 
: 50) Wir übergehen bie Aufgabe „XXIII. Preis von 1500 Franken fi 
—————— a am meiften — (Pinus — 


ur 


I 


18, . Miszellen. 


Dem Wilh. Warcup, Mafthiniften zu Dartford Im 
Kent , auf gewiffe Verbefferungen an. einer. Mafchine zum 
Wafchen von Leinens, Baunmollens und Baumwollen⸗Zeu⸗ 
gen, entweder in Stuͤlen, oder in irgend einem. aus Leinen) 
Baummolle oder Wolle erzeugten Artifel. Dd. 10. Dez. 1821. 

Dem Wil. Horroks, Baumwollen : Danufafturiften 
zu Portwood = within» Binnington, in der Grafichaft Ehefter, 
auf eine Verbefferung an den Weberflühlen um Baumwollen- 
oder Leinenzeuge durch irgend eine Kraft zu weben, oder an. 
den fogenannten Kraftftühlen (power-looms). Dd. 14. De 
zember 1821. . | u 

Dem Jak. Winter, Gentleman zu Stofe-under-Ham: . 
ton, In Somerfetöhire, auf gewifle Verbefferungen an einer 
Machine zum Nähen und Steppen der ledernen Handſchuhe, 
welche yiel ſchoͤner arbeitet, als es aus freyer Hand nicht 
möglich if. Pd. 19. Dezember 1821. Ä 

Dem Samuel Brierly,. Särber zu Salford, Man 
heiter, Lamcashire, anf ein verbefiertes Verfahren im der . 
Zubereitung ber rohen Seide und der Reinigung derfelben, 
um fie hierauf färben und verarbeiten zu Tünnen. Dd. 19. 
Dezember-1321. | 
Dem Joh. Gladſtone, Mafchiniften und Mühlenz 
bauer zu Caſtle Douglas, in der Stewardry of Kircubbrighr 

and der Graffchaft Galloway, auf eine oder mehrere Ber- 
. beffernngen in dem Baue der Dampfichiffe und in der Mer: 
thode, diefelben Durch Dampf oder durch andere Kräfte vor=. 
wärts zu treiben. Dd. 20. Dezember 1824; 

Dem Julius Griffith, Esqu., in Bromptonscrefcent, 
‚ Middlefer, auf gewiſſe Werbefferung an Dampf: Wagen, 
Durch welche man ſowohl Kanfmannswaaren aller Art, ala: 
auch Paffagiere ohne alle Pferde auf den gewöhnlichen We⸗ 

n weiter bringen Tann. Zum ‘Theile von außer dem Lande 
ae Sremden demfelben mitgetheilt. Dd. 20. Dezem⸗ 

er 1821. 9 
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—— — Beſteke. — 
Herr Duͤraud, aße Buffy Rr. 19. in Paris, bietet dem Pub⸗ 
likum fieben Variationen pomologticher Beſteke, mit allerhand nen erfun⸗ 
denen Merkgeugen, als wahrhaft folide Reujahrsgeſchenke an. Die wokls 
feitten often ı5 die theuerften So Fronten. Diefe Beſteke entalten Ale 
. Io, was man beim Schnitt, Vfeopfeh „ — Abraupen, Abnehmen 
der Fruͤchte m. ſ. w. nöthig hat. Das: Gange iſt ſehr zwekmauͤßig und nett 
gearbeitet. Es wäre zu wuͤuſchen? daß auch deutſche KHeug⸗ oder Meſſer⸗ 
Schmiede dieſt nuͤ Seſteke chin. fo ſchoͤn, ſolid und billig verfertig⸗ 
ten; ai Abfag wird ua nicht fihlen. euer, 
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XI. - 

Deſdenhang eines — —— el die Sielle des. 
‘gewöhnlichen, bei mehreren Dperationen’ der Me⸗ 

daillen = Fabrikation gebräuchlichen Herdes welt 
vortheilhafter vertritt. Won Herrn de ‚Bun 

mi aurin, dem Sohne, adjung. Direktor der 
königl. Münze 57), e 

Aus’ bem Berichte bed Hrn, Merimee im Rai einer Special: Rome. 


miſſion im Bulletin de la Sociètè pour l’ Encouragemekt de 
I’ Industrie nationale, N, CCVI, 1821, Im Auszuge uͤberſezt. 


Mit Abbildungen auf Tab. IV: 


Fr 





. D.; bie gewbhnlich gebräuchlichen Muͤnzherde viele Koh⸗ 


len umfonft verbrennen, langſam arbeiten, und die — 


heit der Arbeiter gefaͤhrden, iſt Thatſache. 


Gewoͤhnlich brauchte man das Feuer dreiet Herde, um 
die Zaine, Schrötlinge und Medaillen auszugläher, zu reis 


nigen, und glänzend zu machen, und bie. Übrigen Feuerar⸗ 


beiten zu vollenden. Man konnte nur Holzkohlen dazu brau⸗ 
chen, indem die wohlfeilere Steinkohle, ja ſogar die Cokes/ 
die Medaillen flekig machen, welches leztere ſogar dfters 
durch Holzkohlen noch ſo ſtark geſchieht, daß man die De 


daillen deßwegen mehrere male auöglühen muß. 





sı, Nicht — der unter beſonderer Aufficht der Regterungen ſtehen⸗ 


den Medaillen und Muͤnzen, ſondern wegen der vielen deutſchen Fab⸗ 
riken, die aͤhnliche Arbeiten und Apparate, wie. auf den Münzen, fürs 
bern und liefern, theilen wir dieſe — N der en 
wöhnlichen" Deünzherbe mit. 


Ringier  polst. Journal VII. B. 2. weh. 2. 


\ 
v 


I. 
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Man legte die Medaillen auf gluͤhende Kohlen, und 
wann fie roth gluͤhten, nahm man eine nach der anderen, 
um fie zu reinigen. Außer dem, daß auf diefe Weile mans ' 
ches Stuͤk zwiſchen den Kohlen verloren gieng, und nur ge: 
ſchmolgen wieder hervorgezogen wurde, gieng auch die Ges 
fundheit der Arbeiter bei dieſer Reinigungs = Methode zu 
Grunde. Die rothglähenden Stüfe wurden in ein Gefäß 
geworfen, in welchem fich Schwefelfäure mit Waffer vers 
dunnt befand, und es fliegen fo gefährliche und verderb⸗ 
liche Dämpfe aus demfelben auf, daß die Münz: Admini- 
firation zwei Arbeiter während zehn Jahren an den Folgen 
derfelben verlor, und denjenigen, die am ihre Stelle traten, | 
ven Gehalt erhöhen mußte, damit fie Milch zum Tranke 
während- diefer den Tod drohenden Arbeit trinken konnten. 

Herr de Puymarin bemerkt auf eine, ihm eben fo 
fehr ald dem Erfinder ehrenvolle Weife, daß Hr. Breant 
ihm zuerft die Idee mittheilte, die Medaillen in Muffeln 
auszuglühen,, um fie gegen die Kohlenflefen zu ſchuͤzen. Er 
verfuchte mach diefer Idee zu arbeiten, und es gelang ihm 
die Medaillen in der Muffel felbft mic den unreinen Parifer 
Colkes ohne alle Fleken auszugluͤhen. 

Der erfte Schritt war auf dieſe Weiſe gluͤklich geſche⸗ 
hen; allein die Arbeit forderte groͤßere Schnelligkeit. Da 
die Hize nicht uͤberall gleich war, mußten die Stuͤke, die 
vorne lagen, ruͤkwaͤrts gebracht werden, um gehoͤrig auszu⸗ 
gluͤhen. Es war hierdurch auch noch nicht fuͤr die Geſund⸗ 
heit der Arbeiter geſorgt. 

Herr de Puymarin ließ nun — Ofen erbauen, 
welcher, neben dein Afchenherbe, an einem gefchloffenen Orte 
ein Gefäß mit der verdännten Säure enthält, in welche die 
rothglühenden Stuͤke fallen, um. darin gereinigt zu werden. 
Die Dämpfe, welche hieraus -auffleigen , werden von det 
Luftſtrome weggetrieben, der das Feuer auf dem Herde uns 
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. terhält, und durch die glühenden Kohlen gejagt. Wenn 


Kupferftüfe gereinigt werden, fieht man an ber grünen ober 
blauen Flamme deutlich, daß ein Theil des Metalles vers 
flächtiget wird, und man fieht, wie nothwendig es ift, daß 
diefe Dämpfe fo abgeleitet werden, daß fie den. Arbeitern 
nicht. auf die Lungen fallen koͤnnen. 

. Sn einer Muffel, die durch ben Dfen geht, werden 
nun die Medaillen ausgegluͤht. Die Muffel ift. auf. beiden 
Seiten offen; das vordere Thürchen.ift, wie gewoͤhnlich; 
die hintere Deffnung aber har einen Schnellballen, der dem 
Veichteften Druke nachgibt. 

Im Anfange der Operation flelt man an ben Eingang 
der Muffel eine gegoffene Buͤchſe, welche eine gewiſſe Ans 
zahl Medaillen enthält; ſobald diefe rothbraun geworden 
find, fezt man, eine zivelte Buͤchſe ein, die die erfte in den 
Hintergrund der Muffel ſchiebt, wo die Medaillen. fehr bald 
volffommen soth gegläht werden; hierauf fchiebt man dieſe 
zweite Buͤchſe mit. einer. Heinen Kehrftange zurüf auf bie 
erfte, welche, von. biefer geſchoben, die hintere Thuͤre der 
Muffel aufſtoͤßt, aus der Muffel austritt, und uͤber eine 
ſchiefe Flaͤche au eine Goſſe oder einen Trichter gelangt, 
durch welchen die Medaillen in das Gefaͤß fallen, in wel⸗ 
chem fig gereinigt werden. 

Um das, Fortgleiten. der Buͤchſen zu erleichtern, bat. 
män in der Muffel zwei Leiſten von Platine angebracht, und 
die fchiefe Fläche if. mit zwei metallnen fcharfen Kanten. 
verfehen... Die Büchfe, welche hinabgegleitet ift, wird. von- 
einer kleinen Klampe aufgehalten, umgeftürzt, und die Me: 
daillen fallen durcheinander in das Gefäß,. in welchem fie 
gereinigt werden follen. Wo man beforgen müßte, daß fie 
durch die Reibung leiden. koͤnnten, muͤſſen de Seit vor Stüf 
einzela asien ls werben. 
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Damit durchaus nichts von den verberblichen Dämpfer 


durch die Oeffnung am Trichter oder an der Goffe entwei⸗ 


chen kann, ift diefe mittelft einer Klappe gefchloffen, welche 
fich bei dem Drufe der auffallenden Medaillen leicht dffnet, 
und, nachdem dieſe burchgefallen find, fich von felbft wieder 
fchließe. Herr de Puymarin beforgte nämlich, daß, wenn 
die Entwikelung dieſer Daͤmpfe zuweilen zu ſtark waͤre, der 
Luftzug, welcher indeſſen immer ſtark genug zieht, ſie nicht 
alle wegfuͤhren koͤnnte. Die Medaillen fallen in dem Rei⸗ 
nigungd= Gefäße auf ein Sieb von Platine, auf welchen 
fie, nachdem fie gereinigt worden find, herausgenommen 
werden. | 


In dem über der Muffel befindlichen Theile, in welchem 


bie Kohlen eingefchäret werden, gläht er die Zaine aus, aus 


welchen die Schrötlinge gemacht werben. Er hat ferner da: 
felbft auch noch einen beweglichen Roſt angebracht, auf 


welchem ein längliches Caſtrol, worin bie Kupferftäfe bron= 


zirt werben, eingefezt werden fanın. ' 

Ueberdieß befindet fi an der Seite noch ein anderer 
mittelfl: eines Thärchens gefchloffener Raum,’ in welchen 
man ein zweites Gaftrol einfegen kann, wenn man Rupfere 
und Silberftäfe zugleich ausgluͤhen  wil. Zugleich ift auch 
ein blechernes Sieb vafelbfl angebracht, in welchem man 
die Muͤnzen nach der Reinigung derſelben troknet. 

Un alle Wärme zu benuͤzen, welche im tinem: ſolchen 
Ofen ſich im Uebermaße entwilelt, befindet ſich, neben dem: - 
Afchenherde,, eine‘ Trommel, in welche die äußere Zuft ein⸗ 


faͤllt, fich erhizt, und durch ein Wärmeloch an dem Sei⸗ 


tenſtuͤke herausfaͤhrt. Ein mit Waffer gefuͤlltes und im 


dieſe Heizröhre gefteltes Gefäß — in wenigen Minuten 


an zu u 


- 


Der Ofen des Hrn. be ——— iſt ſo vortheilhaft 
gebaut, daß auch kein Plaͤzchen in demſelben verloren geht. 
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_ Die Erfparung an Feuermateriale, welche durch biefen 
Dfen erzielt. wird, ergibt ih aus Folgendem. Im Jahre 
1820. ‚brauchte man für 4200 Franken ‚Kohle, um 2929 Kis 
Jogramme 5?), und 252 Sramme Münzen von allem Schrote 
auszuprägen: dieß giebt für ein Vierteljahr 1050 Franken 
Kohle auf 643" Kilogramme Metal. Bei dem neuen Ofen 
des Hrn. de Pupmarin, brauchte man in einem Viertel⸗ 
jahre um 663 Franken 80 Centime Kohlen zu 2002 Kilos 
grammen, und 950. Grammen Mänzen. Während m: alſo 
im. Jahr 1820. um 1 Kranken und 57 Gentime Koblen auf 
ein Kilogramm Münze ndthig hatte, brauchte man bei dies 
fem neuen Ofen nur für 34 Gentime Kohlen auf ein Kilos 


gramm Metal. „Und fo wird es Hr de Puymarin im 


Erzeugung der Münze’ eben fo weit bringen, als unfere 
Nachbarn, bei welchen die Induftrie in diefem Zweige fo 
große Fortſchritie machte. “ Noörimèe. 
Herr de Puymarin glaubt, daß ſich noch = Ver⸗ 
beſſerungen an dleſem Dfew anbringen laſſen. Er ſchlaͤgt 
vor, die Wolbung des Dfens zu druͤken, auf jeder Seite 


ein Loch des Ofenkamins anzubringen, daB‘ Beitenthirchen 


aufzugeben, zivei- Muffeln einzuſezen, die 4 Zoll weit von 
der Mauer des Ofens, und 33 Zoll weit von einander ent⸗ 
ferne find. Die fehiefe Fläche am Ende der Muffeln foll 
eine fehiefe Richtung befommen ‚und die Gefäße follten für 
die groͤßte Menge der Münzen berechnet feyn, die in fie ges 
langen können. Die beiden Ofen miffen daher etwas weis 
ter , als in der Zeichnung, von einander entfernt werden. 
Es ift gut, ‚wenn fie iſolirt und mitten in dev Werkftätte 
fichen, und; damit der Zug regelmäßiger wird, ihre Roͤhren 
nach zwei verfchiedenen Schorufteinen geleitet "werben. 


— 





N 


340) Fin Kilogramm == 1000 Grammen = 2 Pfund, 5 Quent 
4 Gr. A. b. u, 


x 


134 Puymauein’g Behpreibung des Herden . 


Jede Muffel wird wel Buͤchſen, zu. 240 Schroͤtlingen 

‚ enthalten, da eine Buͤchſe von 380 Stüfen die Me: 
veillen nicht ſo Teiche fallen "Lege: man kann alfo 1080 
Schrötlinge in den Muffein auf Einmal ausglähen, Der 
Obere Theil jedes Ofens würde ungefähr 520 faffen, fo daß, 
in 20 — 50 Minuten, man 2060 Stüfe ausgluͤhen konnte, 
was, den Tag zu 10 ſtuͤndiger Arbeit gerechnet, wenigſtens 
50,200 Schroͤtlinge "oder 200,000 Franken ‚giebt. Dieſer 
Medaillen » Apparat auf Miünzdfen angewandt, wuͤrde fuͤr 
2 Defen 9 — 10 Franken Cokes Foften. 8 


Erflärung der Abbildungen. 
ölg. 1. Tab, IV. Aufriß des Dfens von. vorne. 
Fig. 2. Durchſchnitt -deg Planes in Fig.:3. nach ver 

einie x J. Sr SER 
Gig. 3. Grundrig, nach der Linie ST des Aufriſſes 
durchgeſchnitten. — — 
Fig. 4. Grundriß nach der Linie VU, dder nach den 
‚Höhe der Roſte genommen: die ſchiefe Flaͤche und die Goſſe 
ſind abgenommen. ar a pe ein 2, Bee 00 
: Big. 5. Seitenaufrig von der Seite des. Dfenthärcheng, 
dig. 6, Seitendurchſchnitt. — DEE \ 
Dieſelben Buchfiaben bezelchnen dieſelben Gegenſtaͤnde 
in allen Figuren. — 
A Raum in dem Ofen, in welchem die Zaine gegluͤht, 
bronzirt werden ec. en 2 
B Feine Seitenthuͤre in eben derſelben Höhe mit dem 
Lorigen Raume r in. welche man ein Fleines. Caſtrol fchieben 
kann, wann der Raum beſezt if, en © 
| C in. Grade getheiltes Regifter,, wornach / die Hize des 
Ofens regulirt wrd. en 
D Thürg der Muffe, durch Welche die Bılchfen ein⸗ 


” 


gefchoben werden. 


% 


arm 


l 
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E Thuͤre mit dem Schnellbalken, durch welche die 
Buͤchſen aus der Muffel heraus kommen. 

ED irdene Muffel. 

‚F Deffnung für: einen Windzug, in welcher die Luft 
fich erbizt und durch ein Hizloch an der Seite heraustritt. 

G Eintritt des -Luftzuges ia den Ofen.- | 

G’ Ausgang der erhizten Luft. Ä 

H Trichter oder Goffe, an welche bie. Buͤchſen gelan⸗ 
gen, nachdem fie über die ſchiefe Flaͤche EHE hingleiteten. 

I Klappe, welche die aa ber Dämpfe. burch 
den Trichter hindert. ' 

RK Untertheil des Ofens, wo bie Keinkgung geſchieht. 

L Topf, ‚welcher die. Säure zur Reinigung der Mes - 
daillen enthält. 

M Roft des Ofen. 

N Luftzug, welcher da& Feuer im Ofen unterhält, und 
bie fauren ‚metallifchen Dämpfe abführt. 

O blecherne Thüre, welche das Waͤrmeloch des ae 
herdes abfchließt. 

P Waͤrmeloch. Menn: man die Thuͤre OÖ Bft, kann 
man aus dieſem Loche die Aſche, und jeden Abend auch das 


Feuer herausziehen. 


OLade, in welcher man das in ie Werkſtaͤtte ges 
brauchte, Leinenzeug trofnet. 

R Aufbewahrungsort für den täglichen Kohlenbebarf. 

a Sieb, welches man in das Loc) am Ofen ſtekt, worin 
man die Medaillen trofnet. 

b Kehrhaken zum Herausziehen der ade und des Feu⸗ 
ers durch die Thäre P. 

c Kehrhaken zum ——— der —— aus der 
Muffel. | 
d Zange, 

.e Schaufel. 
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£ Heiner Kehrhaken zum richten ber u. in dem In⸗ 
neren des Ofeus. 
g beweglicher Arm an der Thare n. 
hin Grabe getheiltes Regiſter. 
i!gegoſſene Buͤchſe. 
k Gaftrol zum Puzen and Reinigen durch Sieden. 


/ 


k’ Feines Caftrol zu demſelben Zweke, welches durch 


die RE in’ den oberen Theil des Dfens gefchohen wird. 
I Dekel für den —— 
© pm. &ieb aus Patina. 
n irdener Topf oder Gefäß. 
o0o Karren für n. 
p beweglicher Roft, weicher bie en = Ofen nagt 





= Be,  AXIVEE: 


Veſherbang der Verbeſſerungen an den Zaͤhnen e” 
Zargen, ivelche an Käßern oder. Triebſtoöͤken 
‚oder. anderen mechquiſchen Vorrichtungen zur 


Mietheilung oder Hemmung der Bewegung an. _ 
gebracht oder aufgefezt find, worauf of. Woolz 


. Tams, Land⸗Agent. in der Stadt Wells in der 
Grafſchaft Sommerfet am 20. Juni — ein 
Patent erhielt. | 


Aus bem Hepertory of Arts — Manufactures et Agriculture, 


N. CCXXXV. Degember 1821, ©. 1. 
Mit Abbildungen auf Tab, III. 


Ko Sof. Woollams bekenne hiermit, * meine — 
findung in folgenden Zeichnungen und der denſelben beige⸗ 





fuͤgten Beſchreibung deutlich erklaͤrt iſt; naͤmlich; meine Er 
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fadung beſteht -in Zähnen oder Zargen‘, welche fo gebildet | 
find, daß fie an einem Cplinder, Kegel', oder’ irgend einem 
anderen mechanifchen Triebwerke angebracht oder aufgefezt 
perden. Finnen, und zwar in einer oder in mehreren Rich⸗ 
tungen fchief gegen ihte reſpektiven Bewegungsflaͤchen ober, 
in einigen Fällen; gegen die Halbineffer: diefer Flächen, oder 
gegen beide zugleich, oder, wenn fie an einem feſtſtehenden 
Theile einer: Mafchine angebracht find, ſchief gegen die Flaͤ⸗ 
che der Bewegung oder gegen die Bahn. ded Körpers „ Der 
fich daran bewegen folls und welche. ferner noch auf: dem 


u Enlinder, Kegel, oder irgend einem. mechanifchen Triebwerke, 


wodurch eine anhaltende-gleihförmige Bewegung 
bervorgebracht werben. foll, fo vorgerichtet find, duß die 
Zarge eines einfad) : gezähnten Triebſtokes mehr dann einen 
Umfang dieſes Triebftofes einnimmt, und daf an Nädern, 
Triebſtoken und anderen mechanifchen Triebwerken mit. mehr 
dann. einer. Zarge das untere Ende des einen Zahnes unter 
das Obere Ende des nächften Zahnes unter demfelben. kommt 
und dad obere Ende beffelben ‚unter das untere’ Ende des 
wächten Zahnes über demſelben; und, wenn eine a bwe cha 
felnde Bewegung. erfordert wird, fo geſtellt ſind, daß: ſie 
entweder einzeln :ober in ‚ganzen Reihen. mit ihren oberen 
amd unteren Enden auf obige Weife fo zu flehen kommen, 
wie ed, in Hinfiht auf Entfernung von „einander, ‚einzeln 


oder in ganzen Reihen, der Raum, durch welchen die Ber 


wegung vor oder ruͤkwaͤrts gefchehen fol, erfordert. Diefe 
Beftimmungen der Zähne fi nd nad) jener Eingriffölinie eines 
jeden Zahnes genommen, welche auf derfelben Seit ſi ſich 
befindet, auf welcher die Zaͤhne liegen. 
Beſchreibung der Abbildungen: - 

Big. 1. Taf. III. fiellt den Plan zweier Triebſtbke dar, 
welche auf den inneren Umfang zweier winfeligen Räder 
einwirken, und einen britten Triebftof‘, welcher auf einer 
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Seite in den äußeren Umfang eines Rades, auf der ander 
ren Seite in eine Zahn⸗ oder Triebftange eingreift. AAAA zeigt 
die Mittelpuntte diefer Triebfkbfe und der Räder B, B, B, B, B. 
B, B, B, B, B ſtellt die Arme derfelben dar. Alle mit q 
bezeichneten Theile find. Darftellungen meiner neuen Zähne 
oder Zargen, deren, Eingrifföfinie die punktirten braunen 
Linien ausdruͤken. 

Fig. 2. iſt ein. Plan einer Reihe von Zähnen, welche 
aus dem Umfange eined Rades auffteigen, und einer zweis 
ten ‚Reihe von Zähnen, welche ſich aus dem Umfange eines 
Triebftofes erheben. Die roch illuminirten Theile 53): find 
die Zähne des Triebſtokes, die ſchwarzen jene des Rades. 
Der Umfang von beiden wird hier als beſtimmt durdy. die 
Eingriffälinie betrachtet, : und beide werden als fo gegenein= 
‚ander geftellt angenommen, daß fie. dem dieſen Theilen der 
gegenüberflehenden Zähne nothwendigen Parallelismus, wenn 
fie anders in der. Eingriffslinie ſich u ‚follen, MR 
dringen. 

Fig. 3. iſt ein Plan derſelben Heiße von Zahnen, u 
che Fig. 2. dargeftellt ift, .wie fie vnn dem Umfange eines 
Nades in der Eingriffslinie entwifelt wird, und dort ſchwarz 
dargeſtellt if: hier ift.fie aber als von den — —— 
entwikelt betrachtet. | 

Fig. 4. iſt ein Plan derfelben Reihe von Zahnen, wie 

ſie durch die Spizen derſelben entwikelt wird. 
Fig. 5. ift ein Plan der in Sig. 2. bdargeftellten, da= 
ſelbſt roth illuminirten, und von dem Umfange eines Trieb: 





53) Die im Originale roth illuminirten Theile find im Kupferftiche . 
durch Fhräge Laufende Linien, bie ſch war z illuminirten durch 
kreuzweiſe [hraffirte, bie blauen — wellenfoͤrmige 
Linien ausgedruͤtt. A. d. O. 


N 
. 
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Rates in der Einguiffölinie entwilekten:, . Reihe von Zähnen: 
hier wird fie: als von: der Spize :derfelben gebildet gedacht. 
Fig. 6. ift ein Plan derſelben Reihe von Zähnen ,: als 
von ber Bafls der lezteren am Triebſtoke entwilelt. :-» 
Sig. 7. iſt eine Figur, welche die verfchiedeneh Theile 
der Zähne eines Rades vom den’ Kanten gefehen darſtellt, 


fo wie fie in. Fig. 2,3, und 4,..ald.con der Eingriffskinie, 
von det Bafls und von der Spize entwilelt, betrachtet wur⸗ 


den. Die punktieten Linien laufen von den Spizen gegen 


ben Mittelpunkt A: des befagten Rades. Die punktirte 


braune Linie &g-ftellt die. Eingeiffölinie Dar. Die gen 
Theile der Linien von :f bis. £ bezeichnen die ne. C, 
en Punkte x: die Spizen. 

Fis . 8. iſt eine der Fig. 7. ähnliche gigur. des. Kriehe 
ſtotes, welcher in Fig. 2, 5 und 6. — und roch 
illuminirt iſt. 

Fig. 9. iſt ein’ Plan. derjenigen Theile nee: meihe von 
Zähnen, weiche: man ſuch iin. der Eingriffslinie einer Zahn⸗ 
oder Triebflange: gelegen denkt, und welche biefelbe Neigung 
zur Flaͤche der Bewegung wie bie rothen Theile in Fig. 2. 


beſizen, folglich ſo berechnet find, daß fie auf s. in 


der Eingriffslinie eingreifen. 

Fig. 10. iſt ein Plan der Spizen der in gig: 9 ve 
ee Reihe von Zähnen. 

‚Sig. 11. iſt en Plan der Bafen derſelben. 

Fig. 12. zeigt eine Zahn» oder Triebftange, In’ welcher 
bie von den Spizen gezogenen et Linien x Da 
laufen. 

Sig. 13. if ein Durchſchnitt des Kades, Triebſtokes 
und der Triebſtange, in Fig. 1. ſchwarz, blau und roth 
gezeichnet. 

Big. 14 und 15. find Theile zweier TEN RN 
welche dasjenige darftellen, was ich im Allgemeinen für die 
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beſte Form meiner verbefferten Zaͤhne oder Zargen halte: die 
Neigang der ‚Seiten aa gegen die Halbmeſſer von den GSpl: 
zen hi Hergezogen (in jeder Figur) muß mit jener der Sei, 
ten dd korreſpondiren, fo wie jene der — si bb mit 
jener der Seiten bei ce. | 
Fig. 16 und 17. fiellen ‚zwei Zätme oder Zargen bar; 

deren ich mich bediene,, wann es vortheilbaft ift Zaͤhne aus 
Theilen einer Schraube zu, Bilden; denn, obfchen bier die 
Neigung. der. Seiten bei a“:at.: gegew. die Hallbmeſſer hh som 
jener der Seiten bei d‘d’, und: ferner nach die Neigung der 
Seiten bei b’b’ von jener: der Seiten bei.c“c“ abweicht, fo 
Bat doch: die Neigung der kerrespondirenden Seiten bei a’ d’ 
&ig. 16., welche auf a’d’ in Fig. 17.. treffen und benfelben 
gegenüber fichen muͤſſen, einen ‚gemeinfchaftläden Neigungss- 
winfel, fo wie auch bie Seiten bei b’C‘, Fig. 16., welche 
mit b’c” bei Fig. 17. zufammentreffen muͤſſen. In Sig: 14, 
45, 16 und 17. werden die wit braunen (im Kupfer ſtark) 
punktirten Linien und mit gleichnahmigen Burhftaben bezeichs 
neten Flächen als gegen die Fläche ber Bewegung. gleich ges 

neigt angenommen, und. find folglich für die Eingriffslinien 
ihrer reſpektiven Zähne. am beften berechnet, und jene Theile 
diefer Eingriffslinien, welche gleichfalls ‚mit.gleichnahmigen ' 
- Buchftaben bezeichnet find, werben, fobald Bewegung in der 


.. Richtung der rothen (im Kupferfliche ſtark fehmatzen) ober 


blauen (im Kupferftiche lichtgehaltenen) ‚Pfeile un hat, als 
in einanher eingreifend Betrachtet. 

Sig. 18. ift eine Perſpektiv⸗Anſicht eines ——— 

Fig. 19. iſt ein im Perſpektive genommener Aufriß eines 
Rades und Triebſtokes, deren jedes eine, aber. nur nach ei⸗ 
ner Richtung hingeneigte, Flaͤche hat, jedoch ſo, daß dieſe 
Richtung in beiden entgegengeſezt iſt. Um gegen den Seitens - 
druk zu wirken, und demfelben nachzuhelfen, ift die Neigung 
ber Zaͤhne oder Zargen an dem Triebſtoke größer als an den 
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afnen oder Zeigen des Rades, da der Durchmeſſer des 
erſteren geringer iſt. 
Fig. 20 md 21. find Yerfperi: Anſi been von: Kädern, 


deren jedes feine Zähne aus zwei in entgegengeſezter Michs 


tung geneigten Flaͤchen gebildet hat. - Die Eingriffslinie wird 
in Fig. 20. an den Spizen der Zähne befindlich angenommen; 


in ig. 21. am den‘ Baſen derfelben oder der Zargen. Bei 
Verfertigung meinet verbefierten Zähne laſſe man diefelben, - 


damit fie die moͤglich vollkommenſte Wirkung hervorbringen, 
fo machen, DAR jene Theile derſelben, welche außer der Eins 
griffslinie ihres Rades oder was immer für eined mechanifchen 
Getriebes liegen, um fo viel Heiner als die Höhlung inner⸗ 


halb der Eingriffelinie des Rades, oder was immer für eines 


mechaniſchen Betriebes find, in welcher fie fich bewegen fols 
len‘, als zu ihtem gehdrigen Eih- und Austritte noͤthig ifl, 


damit die Eingriffölinie der Zähne eines jeden folchen mechas - - 


nifchen Triebwerkes nicht gehindert werde auf der Eingriffer 
finie der Zähne des anderen zu laufen, und; zwar mit folcher 
Gleichformigkeit der Bowegung, Daß jeder in dieſen Eingriffs⸗ 
linien gelegene Xheil- eines Zahnes nach. und nach mit. den 


* Central = Linie zufammentrifft. Um dieſes zu bewerkftelligen, 


kaſſe man fil den. Fall, wo zwei mechantfche: Triebwerke mit 
Zahnen verſehen werben ſollen, Die Flächen; die ald ihre Ein⸗ 
griffslinien dienen follen, uͤbereinaͤnder laufen, und beſtimme 


die krumme Tine, welche derjenige Theil, der Die. Spize des. 


Zahnes abgeben wird, innerhalb. der Eingriffölinie des ande⸗ 
ven inechaniſchen Triebwerkes beſchreibt. Dann muͤſſen auch 
Sie Höhlumgen „: welche zwiſchen zwei benachbarten Zaͤhmen 
dieſes mechanifihen Triobwerkes anzubringen. ſind, und. zwar, 


innerhalb :der Eingriffslinie, in Flaͤchen, welche: mit jener. 


worin die krumme Linie erzeugt wurde; parallel laufen, ein 
Theil einer größeres frummlinigen Figur ſeyn, als bie oben, 


‚erzeugte krumme. Ferner, wenn die Eingriffslinien zwifchen, 


” ⸗ — 
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ben Spizen und den Baſen fallen ſollen, laſſe man die bes 
ſagten, für die Eingriffslinien beſtimmten Flaͤchen über eins 
anber laufen, und beſtimme die krumme, welche jener Theil, 
der die Spize diefed Zahnes werden foll, - nachdem die Hoͤh⸗ 
fung zwifchen ihm und feinem Nachbarn vorher ausgemacht 
wurde, innerhalb der Eingriffslinie des anderen mechanifchen 


Triebwerkes, auf welches: vesfelbe einwirken ſoll, befchreibt. 


Im Durchfchnitte Fig. 13. ſſeht man, daß jene Theile der 
Zähne, welche ‚außer ihrer Eingriffslinie liegen, Kleiner als 
die Hbhlangen find, in welchen’ fie fich bewegen. Man wird, 
bemerken, daß bie mit af bezeichneten Zähne in dem rothen 
Triebftele und in dem fohmarzen Rade Fig. 1., wenn fie zu 
lang find, ganz auf bie. gewöhnliche Weife arbeiten;, d. h. 
bie erforderliche Wirkung in der Linie der Mittelpunkte flören. 
Fig. 1. zeigt eine Meine Schulter an einer Seite einiger Zähne. 
Um alles Stoßen zu vermeiden, ſollte der Zahn ben ganzen 
Kaum nach der Linie: des Mittelgunftes ausfüllen ; daher ift 
dieſe Schulter eingefchnitten, um Reibung an der oberen Seite 


des treibenden Zahnes zu vermeiden: fie ift indeſſen, obfchon - 


fie eine: Werbefferung u 2 ein — za des 


Zahnes. 
Meine verbeſſerten 2dßne oder — ſo wie ſie oben 


beſchrieben find, kͤnnen aus Holz, Metall oder aus irgend 


einer anderen tauglichen Macerie oder aus mehreren mit eins 
ander verbundenen Materien verfertigt, und an den verſchie⸗ 
denſten jezt gebräuchlichen mechaniſchen Triebwerken ange⸗ 
bracht werden: ‚Wenn .man fie bei Hammer⸗voder bei Stampf⸗ 


werfen anwendet, darf, in dem einen Kalle, wur ein Zahn, 
an dem Schweife des Hammers, und In dem anderen nur, 


ein Zahn an dem Arme der Stampfe angebracht werden; auf 
dieſen: wirken dann meine verbeſſerten Zaͤhne ſtatt der ge⸗ 
woͤhnlich angebrachten Daumen. Da nun, nach meinem be⸗ 
ſten Wiſſen und Gewiſſen ſolche Zaͤhne oder Zargen, die ſo, 


. 





a A 
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wie oben beſtimmt wurde, geneigt find, durchaus neu, und: 
- vorher niemals in unferen Kdnigreihen angewendet: worben 
"find, außer bei Schrauben ohne Ende und den Verbindun⸗ 
gen derfelben mit Rädern oder anderen mechanifchen Triebs 
werfen, und da ferner ſolche Zähne dder Zargen, die fo, wie 
oben angegeben worden ift, gereihet find, nach meinem 'bes 
ſten Wien und Gewiffen neu find und. in unferen Konig⸗ 
reichen nie gebraucht wurden, fo. winfche ich ‚hierauf mein 
ausſchließliches Hecht und Privilegium zu behaupten’ in fo 
fern fie auf alle mechanifche Triebwerke zur Mittheilung oder 
Hemmung ber Bewegung, ohne odige Ausnahmen, — 
det werden 5 *). 





XV 0 

Befchreibung einer an Wagen anzubringenden Ma: 
fhine, welche die Stelle eines Hemmſchuhes 

. (Radfchuhes) vertreten, die uͤbergroße Schnellig⸗ 
keit brechen, und bei dem Berg unter Fahren 
oder in anderen gefährlichen Lagen. Ungfäfsfällen 

' vorbeugen kann, auf welche Jak. Huggett, 
Huffhmid zu Hailsham, in der Graffchaft Sufz 

feg, unter dem 10, Hornung 1820. ein Patent 


erhielt. 
Aus dem Repertory of Arts, Manufactures et Agrieulture, 
N, CCXXXVI, Jaͤnner 1822, 
Mir Abbildungen auf Tab. IL. 


Dir Mafchine befteht in einem unter dem Wagen ange: 
Brachten Apparate, welcher als Hemmfchuh wirfen, d. h. 


EEIZERERIEEEEEIEET 


54) Bekanntlich ift bei uns ein Zimmermeifter im Mühlenbaue geſchik⸗ 
ter als der — und nicht ſelten haͤngt der gute Gang einer 


2:7 Huggett's 


wenn der Wagen bergunter fahrt, auf den Boden druͤken 


amd ſich an demſelben reiben fol. Eben dieß ſoll fie auch 


bei jeder anderen Gelegenheit, wo der Schnelligkeit des Wa⸗ 


gens Einhalt geſchehen muß, indem durch ſie bedeutende 


Reibung hervorgebracht, und das Fortrollen des Wagens 
dadurch in eben diefem Verhältniffe gehindert wird. 
Gig. 30. zeigt eine Mierhfurfche, am welcher diefer 


Hemmfchuh angehängt iſt: alle nicht ‘von mir neu anges- 
brachten. Theile find blog im Umriffe, die von mir erfundes 


nen aber fchraffirt. Der Hemmſchuh, welcher aus einem 
breiten Stüfe Eifend beſteht, befindet fich unter der Lang⸗ 
wied zwifchen den hinteren Rädern oder wo man es immer 
ſchiklicher finden. mag, aufgehängt: ich glaube aber, daß er 


in der von mir angegebenen Lage am beften wirkt, Er iſt 


fo eingerichtet, baß er herabgefaffen, und mit dem Boden 
in Berährung gebracht: werden kann, ohne daß der Kutfcher 
son feinem Size herabfteigt, oder irgend jemand, dabei Hilfe 
zu leiften braucht, und auf ähnliche Weife auch wieder auf- 
gezögen werden kann. Er wird durch einen Hebel oder 
Griff neben dem Size des Kutſchers, oder, wenn man lies 
ber will, an dem Hintertheile des Wagens in Bewegung 

gefezt. Seine Wirkung wird aus ben beigefügten Figuren 





Mühle einzig und allein, alles Liebrige gleich gefezt, von dem oft 
zufällig getroffenen Baue ber Zähne her: denn. daß die beſte Form 
ber Zähne für jedes Rad nad) immer eine Aufgabe für die höhere 
Mathematik ift, davon laſſen unfere Mühlenzimmerer fich nicht 
Leicht etwas träumen. Wie wenn nun ber geſchiktere Mühlenzim- 


merer bei und jeden Müller zwingen wollte, feine Mühle von im 


zimmern zu laſſen, und ihm zu verbieten, ſeine Raͤder ja nicht 


‚fo bezuͤhnen zu bürfen, wie fie fein Bruder ober Schwager hat, . 


der fie bei ihm fertigen ließ? Bann wird nman dad crimen lae- 
‚. sae humanitatis ber Privilegien wenn nicht beſtrafen, doch we⸗ 
nigſtens aus ber Rn verbannen! U, d. Meb.. 
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erhellen, in welchen (mit Ausnahme von Fig.Ad, 41, 42.) 


| dieſelben Burhitaben dieſelben Gegenflände bezeichnen. a iſt 


ver Hebelioder Griff, ‚welcher an dem oberen Ende einer 


aufrecht fiehenden Spindel angebracht ift, und von dem 


Kurfcher gedreht wird. An dem unteren Ende diefer Spin- 
del iſt ein eingefchnittenes Spornrad b, welches. in ein ahn⸗ 
liches Rad c. an dem Ende einer Stange eingreift, die uns 
ter der Langwied des Wagens hinldäuft: Un dem anderen 
Ende diefer Stange ift ein ähnliches Rad e, welches in ein 
geſtuͤrztes horizontales Kammradf. eingreift, das aneiner fenls 
rechten. Spindel g befeftigt ift, welche einen Wurm het, 
Big. 31. zeigt dieß deutlicher, von vorne her angefehen. 
häh- iſt das Gehaͤuſe, welches bie Spindel g- trägt, und 
"das Kammrad führt; Fig. 32. flellt e8 von der Seite dar. 
i ift-ein Querbalten, der vorne quer über dem Gehaͤuſe bee 
Ffeflige ift, und dem Zapfen der Stange, d als Lager dient. 
k ift der bewegliche Balken, welcher den Hemmſchuh hält, - 


"amd durch welchen derfelbe in dem Gehäufe-h auf und nie⸗ 


dergezogen wird. Fig. 33. ſteilt denfelben einzeln und im 


Grundriffe dar. Durch diefen Balken läuft der Wurm oder 
Die Schraube. der Spindel g5 wenn dad Kammrad gedreht 


wird, wird dieſe daran befeftigte Spindel‘ auch gedreht, und 


dadurch der bewegliche Balfen in den Furchen oder Aus⸗ 


ſchnitten des Gehäufes h auf oder abwärts ‚gezogen. An 
den Enden diefes beweglichen Balkens k befinden fich die 


Arme 11, welche ben Hemmfchub halten. Sig. 34. ſtellt 


diefelben von der. Seite dar, m ift Die Grundplatte, ober 
ber eigentliche Hemmſchuh, der die Reibung auf dem Boden 
bhervorbringt, und der in Fig. 35. im Grundriſſe, in Fig. 30 
von der Seite dargeftellt ift. Diefer Hemmſchuh iſt an den 
Armen 1 mittelft des Stiftes oder der Stange n befefligt, 
‚welche durch die unteren Enden der Arme läuft, und-durch 


die. Ausſchnitte oder laͤnglichen Loͤcher des re 


Dingler 6 polye, ——— VII. — 2. Seft. 10 
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bei o, in Fig. 36. p iſt ‚eine Feder in bent Lager des Rad⸗ 
ſchuhes, gegen welche die Enden der Arme 1 wirken ſollen, 
um die Stoͤße aufzuhalten oder zu mildern, . welchen die 
Kutſche auögefezt wäre, wenn der Hemmſchuh ohne biefe 
Vorrichtung auf dem Boden hingefchleppt wird... . . | 
Fig. 37; fellt einen Arm 1 mit einer Feder in einer 
Höhlung vor, welche gleichen Zwek mit der Feder p hat, 
und ſtatt berfelben angewendet werben: kann. Diefe Vor⸗ 
richtung iſt noch deutlicher in einem Durchſchnitte derfelben, 
Big. 38. dargeftellt, wo die bei q fichtbare BR in Thaͤ⸗ 
tigkeit iſt. 
Dieſe oben beſchriebenen Theile wirken nun auf folgende 
Meife. Der Kutfcher dreht den Hebel oder Griff a, und 
macht hierdurch den Triebſtok b das Spornrad c- an dem 
Schafte d fi) drehen, dadurch wirb aber auch dad Sporn⸗ 
Rad e in Bewegung gefezt, welches dad Kammrad f an 
der Spindel-g treibt, deffen Wurm oder Schraube g in den 
beweglichen Ballen k eingreift, und denfelben auf und nier 
derfteigen macht. - Die Enden diefed beweglichen Valkens k; 
welche die Arme 11 des Hemmſchuhes m halten, laffen dem 
Radſchuh bie auf die; Erde herab, durch deſſen Reibung fos 
dann der Wagen gehemmt wird. Die an beiden Enden des 
Memmſchuhes angebrachten Ketten r hindern denfelben zus 
süß zu geben, und die Kette s, wenn fie fo wie: in Sig. 30. 
angebracht ift, hindert denfelben vorne ausjufpringen. Au 
dieſer befindet fich eine Hemmfeder, welche dem Hemmſchuhe 
ein kleines Spiel erlaubt. Wenn der Wagen eingeftellt ift, 
und nicht gebraucht wird, fo iſt es gut den Hemmſchuh 
dicht an den Wagen aufzuziehen, was durch das Aushaͤngen 
ber Kette s gefchehen kann. Diefer neu eingerichtete Hemm 
ſchuh laͤßt ſich auch an ſchweren Zuhrwagen anwenden, und 
Tann. dafelbft ‚mittelft einer Kurbel und eines Stiftes, welche 
Hinten am Wagen angebracht find, (wie in Zig. 39.) bewegt 
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werben. Das in diefer Figur vorgeflellte umgekehrte Ramm⸗ 
Rad bewegt die Vorrichtung ſo, wie ed in Fig. 30 und 31. 
durch die Buchfiabene, £, g, h,i, k, I, m, n, o, p bes 


ſchrieben if. 


Fig. 40. “zeigt eine —— Weife, ben Radſchuh anzus 
Bringen und niederzulaffen. Hier wird die Spindel a gedreht, 
welche. das Rad b treibt. Diefes Rad greift in eine Stell⸗ 
oder Zahnflange c ein, weldhe am Ende des Balkens d ſich 
befindet, der durch ein Kniegelenk mit den beiden Hebeln e- 
und £. verbunden If, wovon der untere: den Radfchuh, fügrt, 
Durch das Drehen der Spindel a wird der. Balken d tuf⸗ 
gezogen, und die Hebel e und'f fommen in gerade Linie, 
‚wie ed bie punktirten Linien ausweifen. Hierdurch kommt 
ber Radſchuh bis auf die Erde hinab. Die Kette g ift mit 
der oben in Fig. 30. erwähnten Feder s verfehen. 

Fig. 41. zeigt noch eine andere Art eines. Hemmſchu⸗ 
hes, welcher durch die beiden Arme -f gehalten, und an. dem 
beweglichen Balken e (welcher in Zig. 42. von vprne bar: 
geftelle ift) befeftigt wird. Die Wirkungsart diefes Appara⸗ 
tes iſt folgende. Man dreht die Spindel a, welche mit ih⸗ 
rem Rade b in. ein anderes Rad c an der Stange d wirkt, 
welche unter der Langwied des Wagens liegt.. Diefe Stange 
hat einen Wurm oder eine Schraube, welche durch ben bes | 
weglihen Balken e läuft, und dur) das Umdrehen der 
Stange d läuft der bewegliche Balken vor = und ruͤkwaͤrts. 
Nun iſt es offenbar, daß, da der bewegliche Balken die 
Arme f mit dem Hemmſchuhe an dem unteren. Ende derſel⸗ 
ben fuͤhrt, jemehr dieſer bewegliche Balken an ‚der Stange 
nach rüfwärts kommt, deſto mehr auch dieſe Arme £ ſich 
einer Senkrechten naͤhern, und folglich den Hemmiſchuh bis 
auf die Erde bringen. Damit der bewegliche Balken e nicht 
aufwaͤrts fleigen kann, ifl unten an der Langwied eine ges 
genwirkenbe Gegenreibungs » Rolle angebracht. 
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Diefer verbefierte Radſchuh Tann auch an alle leichte 
Kutfchen von jeder Art angewendet und auf: verfchiedene 
Weife angebracht werden, wie es der Bau folcher Kutſchen 
erfordert, und jeder verftändige Werfmann ohne alfe weitere 
Erklaͤrung von felbft einfehen wird. | 

Bemerkungen des. Patentträgers. 

Die häufigen Unglüfsfälle mit Kutfchen in verfchiedenen 

heilen der vereinigten Kdnigreiche Ienften die Yufmerffam: 


Feit des Unterzeichneten auf Ausfinnung einer Mafchine, wel: 


he fih an Kutſchen aller Art (vorzüglich aber an Mierh- 
‚Kutfchen und Poſtwaͤgen) aubringen ließe. Er hat das 


Vergnuͤgen zu verſichern, daß es ihm nach neunjaͤhriger Ver⸗ 


wendung und nach vielen angeſtellten Verſuchen endlich ge⸗ 
lang, ſeine Erfindung ſo zu vervollkommnen, daß er durch 
dieſelbe aller Möglichkeit eines Unfalles an Kutſchen, on 


. ‚ welchen diefer Hemmſchuh angebracht ift, felbft wenn fie die 


fleilfte Höhe Bergunter fahren, vorgebeugt hat. | 
Er bemerkt unter den vielen Vortheilen dieſer Vorrich⸗ 
tung nur folgende: | 


‚1. Der Kutfcher ift durch dieſelbe in den Stand gefät, 


ohne daß er von feinem Bote berabfpringen’ darf, die Kut: 
ſche bloß durch das Drehen der Kurbel oder des Hebels auf⸗ 
zuhalten, und hat die Schnelligkeit derſelben ſo in ſeiner Ge⸗ 
walt, daß er durch Anwendung dieſes Hemmſchuhes die 


Schwere der Kutſche für die Pferde mehr ald 50 mal ver⸗ 
groͤßern kann. Auf dieſe Weiſe kdnnen die Pferde augenblifs 


lich aufgehalten, und die Fahrenden von ‚aller Gefahr bes 


freyt werben — ” — 
! j 11 





Ko Wenn —— — fee ſchnellen Bewegung des Wagens derſelbe 
ploͤzlich und nur an einem Punkte, „welcher nicht der Mittelpunkt 
der Schwere des Wagens if, aufgehalten wird, wie es bei dieſem 
und jedem anderen Henmſchuhe der Fall iſt, fo iſt das Umwerfen 


) 
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2. Wenn die Zügel reißen, während ‚der. ‚Bogen. einen 
Berg. er oder etwas. ‚am Gefchirre bricht oder fich 
verwilekt; kann der. Kutſcher ben: Wagen ——— und mit 
vollkommener Sicherheit herabſteigen. | 

3. Solften..die Pferde an einer der gefährkichften Stellen 
der Straße ſcheu werden, ſo kann der Kutſcher das Durch⸗ 
gehen derſelben mittelſt dieſes Hemmſchuhes hindern, und da⸗ 


durch zugleich. auch allen weiteren Bnlgen 09 einer Be 


lichen Rage auf der Stelle vorbeugen. — : 
4. Wenn' ein Rad bricht, oder. ERS * Bag 


fortrollt, abgeht, fo wird dieſer Radſchuh den Wagen ſolang 


aufrecht erhalten, bis Mittel .herbeigefchafft find, das Rad 
wieder anzubringen ; umd wenn die-Pferde, wo ed bergunter 
geht, bei glattem Wege im. Winter. zuſammenſtuͤrzen, fo 
wird Die Kutſche ſowohl als jeder, der darin ee vor —— 
den bewahrt. u, ee IR — 

5. Dieſer Hermn ſchuh —— viele zeit auf Reifen, ins 
dem er augenbliffich eingelegt werden Tann. Da er mit Zaͤh⸗ 


nen oder Einfchnitten an feiner Oberfläche verfehen if, wel⸗ 


| che bis auf die Erde pinabgelaffen werben koͤnnen, ſo leiſtet 
er alles, was man bei Glatteis und glatten Wegen.im Win⸗ 
ter wuͤnſchen kann, indem Tr fo kraͤftig eingreift, daß bie 


Kutſche ſowohl vor dem ſogenannken Schlaͤudern als vor dem 


Fallen, wenn fie ‚einen Abhang hinunter fahren ſoll, ge 


ſichert iſt. 
6. Die Pferde werden Dadurch, gefgpont. und ibnnen 


l 





des Wagens eben fo unvermeidlich; als wenn der Bogen’ an die⸗ 
fer Stelle über ein großes Hinderniß wegführe. Der Wagen muß 
unter folchen uUmftänden gehoben "werben ‚ een der — zu 
tief in die Erde eingreift. A. d. ueb. 
56) Nur leider nicht dem Umwerfen ober Hit, in einen ra 
ben ober Abgrund, A. d. un 


\ * 
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länger: aushalten, indes fie. (diejenigen nämlich‘; die au 
der Deichſel geſpannt find). nicht fo ſchwer aufzuhalten, u 

krinen:ſo iſtarken Draf von: dem Wagen zu erleiden haben, 
und nicht aufgerieben werben, wenn der Wagen bergab 
rollt; die vorderen Bes — während dieſer au fo zu 


fagen ganz. leer" gehen. 
Te Kbnmen Kutfchen, welche mit einem folchen Hemm⸗ 

ſchuhe ſind, mitten auf. einem Abhange halten, und die Reis 
ſenden aus⸗ und einſteigen laſſen; ſie Tonnen vor einem 
Hauſe anfahren, wo es ſonſt unmdglich oder pa ge 
faͤhrlichtiſt, ſtill haften zu wollen. 

8: Laͤßt dieſe Erfindung: fi) auch dort — wo 
die Pferde durchgehen wollen, indem in dem Augenblike, wo 
fie nicht mehr: zu leiten-find, der Kutfcher den Wahen leicht 
aufhalten, die Wuth der Pferde dadurch .bändigen, und 
allem wen. fonft undermeiblichen Ungläfe vorbeugen 
kann I ee 


⸗ 


87) Jeder Verſuch, den haͤufigen kAnglutefillen, weiche durch das um⸗ 
"werfen der Kutfchen täglich auf allen Sträßen bon Buropa ftatt 

' Hübeit ;'oorgubeugen, verbient Dank und Aufmerkſamkeit, wenn ee 
ach Mieht Belungen ſeyn follte: : Durch viele verunglüfte Verſuche 
N dann 'man .enhlich. vielleicht : doch. noch naͤher zum Zweke gelangen, 
Ein Hauptfehler aller. unferer Reifewagen, vorzüglich der engli⸗ 
ſchen und franzoͤſiſchen, iſt der, daß ſie zu hoch ſtehen, und fuͤr 

ihre Hoͤhe viel zu kurz ſind. Man werfe nur einen Blik auf den 

hier gezeichneten engltſehen Wagen! Gegen ſolche radicale Fehler 

huͤlft kein Hemmſchuh. Daß dieſer Hemmſchuh, zumal der in 
Fig. Zo. angebrachte, viel zu zuſammengeſegt iſt, um leicht an⸗ 
wendbar und feſt und dauerhaft zu ſeyn, iſt offenbar, aber auch 

t,  ; ber einfachere und" feſtere in Fig. 31. wird, wo die Raͤder und 
Schrauben beffelben über und über mit, Koth ober Schnee und 
Ei bebekt find, nicht fo, leicht, „wie bei trofenem Wetter und reis 

ner Etraße ; zu gebrauchen ſeyn. Es muß noch eine einfachere Vor⸗ 
richtung geben, die allerdings ſchoͤne Idee, den Hemmſchuh außer 
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Ueber Hrn. 2. Auftii's 8, anf ben 1 Waltom Abbey— 
Maͤhlen, verbeffe rte Meithode, den Liegeri in den 
Mühlen einzufezen. u 


Aus dem Repertory of Arts 3. Manufacturee et. Agriculture. 
N. CCXXKYE. , Jänner 1822. ©. 90. 


‚Mit Be, auf Tab. Y. 


2 
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WR, haben bereitö in unferem Sournale Bd. 6. ©. 310. 
aus dem Bulletin de la Socidte d’ Encouragement Juli 
1821. &: 2o1: Au ſtin's treffende Methode, den Lieger auf 
Muͤhlen einzuſezen, beſchrieben und abgebildet. Wir finden 
jedoch in dieſem Journale eine noch genauere: Abbildung, 
and liefern dieſelbe hier nachträglich, au. 

Sig. 7. Tab. IV. iſt ein Durchſchnitt durch die Muͤhl⸗ 
fteine und durch das Fldz. A der.in einem eifernen Gehaͤnſe 


befeftigte Lieger; bbbb dad Lager von Gußeiſen; ac zwei. 


der drei Stellſchrauben, quf deren Spizen der Stein ruht 
dddd Fig. 8 und 9. vier Schrauben, um bey Stein von 
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der Seite zu fielen; ee zwei Balken, auf welchen das Sid; _. 


und das Bett von gegoflenem Eifen ruht, nachdem. die Enden 
bb horizontal und gleichlaufend mit der Oberfläche geftellt 





dem Rabe anzubringen , auf eine Leichte und fichere Weife auszu⸗ 
| führen. Daß dieſer Hemmſchuh, infofern kein Rab dadurch ges 
ſtellt wird, in dem Mittelpunkte ber Schwere bed Wagens, ober 


nur. etwas hinter demfelben ‚ angebracht werben müffe, unterliegt 


keinem Zweifel, fo wie es gewiß iſt, daß deren ‚zöd, die allen= 
falls durch einen Tritt mit dem Fuße geftelit werden Tönnten, 
befier feyn würden, als einer, A. d. ueb. 


; R S 
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a A ufin’s verbefferte Methode an Mühlen. 


find. ff dle Dielen: gg. das Floͤz; hhein’ erhabener ſta⸗ 
cher hölzerner Kreis zur Bedelung der Stellſchrauben und 
des Lagers, welcher dicht an ben Stein anſchließt; ii Bol⸗ 


‚gen, durch welcherer hefefligt ift; Ih das Gehaͤuſe- — 


bie, Steine einſchließt; Udie Sofle, ‚ner. der. Rumpf; m 


| Schuh 3n die Jungfrau; o der — Stein, nee bon 


der Achfe p gedreht wird. 

Fig. 8. zeigt ver Lieger und ſein Lager von gegoſſenem 
Eiſen von oben herab geſehen⸗ wie es auf den Ballen ee 
ruht. - Fig. 0. iſt die untere‘ "Seite dieſes Lagers und des 


Steines. 


„Big. 20. zeigt den Stein in einen einfachen Eifenlager, | 


“fo wie derſelbe auf ein altes Fldʒ geſezt werden kaun; es iſt 


ohne, die Arme bbbb — die in der anderen ‚Bau ges 
zeichnet find. 

- Big. 11. ift ein ——— Durchſchnitt der von ußeiſen | 
—— Buͤchſe, in welcher ſich die Achſe p dreht; q ein 
metallnes Halsoband, welches das Einfallen der Koͤrner in 


die Achfe hindert. Der robere Theil r der Achſe p: ift acht⸗ 


ekig, um:in das. achtekige Loch der eiſernen Buͤchſe s bis zu 
dem Stifte t zu: paſſen, auf: — der obere Stein, ber 
Läufer o, haͤngt. e 

Fig. 12. zeigt den elfernen Balfen, welcher in dem obes 
ren Steine‘, ober in dem Läufer befeftigt ift, von. der Seite; 
Fig. 13. von oben. vr find die Kreuzarme, welche in das 
Krenz der Buͤchſe s, Fig. 14. einfallen. Dieſe Kreuzarme 
ſind wie ein gothiſcher Bogen geſtaltet (wie Fig. 12. zeigt). 
Die Bächfe s auf der Achſe p bewegt. diefe SUNE, und "- 
dreht dadurch den LZäufer im Kreife umher. 


gig. 15, ftellt die Buͤchſe s von der Seite dar, und zeigt 


den Einſchnitt des Balkens Fig. 12., und den unteren a 


der Jungfrau w, — fie dreht, 
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In Fig. 7. if. ein halber Zoll auf Einen Zug geredet ; 


in Sig, 8 und 9. ein Viertel Zoll — Einen en; in ig. 
71. und 15. ein. * auf Einen Su 





. XVIL | 
Ueber Maſchinen um Getreide und — Segenftänbe 
auf Böden und’ Magazine zu ‚ziehen, oder von die: 
fen herabzulaſſen; nebſt der Beſchreibung des von 
| Hrn. F. Debler in Friedberg, im der Induſtrie⸗ 
Ausſtellung in Augsburg ausgeſtellten Models, 
Bon dem Lönigl. Kreisbauinſpektor Poit. 


a Mit Abbildungen auf. Tab. TIL. 


I.: Kornböden und Getreivemagazinen befinden fich Mas 
ſchinen, womit-Säle aufgezogen und herabgelaffen werben 
Fonnen. Dieſe Mafchineg heißen Züge, und man hat fie von 


verfpiedener Conſtruktion uud Einrichtung. Die“ gewöhnlis 
chen Züge find ganz einfach, und fie beſtehen aus einer. ſenk⸗ 
recht ftehenden Welle ( Tummelbaum) um den fich ein über _ 


eine. Flaſche gebendes. Seil auf oder abwindet. Zur Um⸗ 


drehung des Tummelbaums werden Stangen oder Arme in 


angebrachte Löcher auf ber Brufihöhe durch Denfelben geſtekt, 


und fo koͤnnen zwei, vier und mehr Menfchen im Zuge. ars 


beiten, indem fie im Kreife herum gehen und an den Armen 
fchieben. Durch Leichtfinn und Nachläfigkeit von Seiten der 
YUrbeitenden, Tann beim Aufziehen und Niederlaffen der Säle 


leicht Unglüf gefchehen,, denn wenn die Arbeiter nicht aufein⸗ 


ander Acht haben, ungleich .nachlaffen, und die Laſt Uebers 
wucht belomast, ,* Eonnen fie Durch den Umſchwung der Arme 


beſchaͤdiget werben. en Uebel, ——— das heißt, 


vw 


Ei ——— — EEG 
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ein fo ſchnelles Sinken der Laſt unmdglich zu machen, hat 
man fchon verfchiedene Vorfchläge gehört. Eine fehr zwek 
mäßige Vorrichtung hat der geſchikte Cifenhatıner + Schmib 
Meyer angegeben, und fehon vor zwei Fahren, ein Modell 
zur Kunftausftelung gebracht. Seit dem aber wurde ſolche 
wirklich ausgeführt und fie hat fich als nuͤzlich bewährt. 
Dieſe Vorrichtung beftehet in einem Steigrade, welches 
an den Zummelbaum befeftiget iſt, und mit dieſem zugleich 
bewegt wird. In die Zähne dieſes Rads greift eine ‚giferne 
Spreizflange ein, fo. daß der Wellbaum im ber Bewegung 


— 


zum Aufziehen nicht gehindert wird, wohl aber in der Bes ' 


wegung rükwaͤrts aufgehalten iſt. Durch diefe Vorrichtung 
koͤnnen die im Zuge arbeitenden Menfchen nicht beſchaͤdiget 
werben. Wird aber das Seil leer binabgelaffen, fo hebt man 


bie Spreizftange, ober hängt fie allenfalls fo lange auf, bie 


wieder ein Sak in die Hbhe gezogen wird. 
Ein zweiter Fehler der gewöhnlichen Züge iſt der, daß 


das Zugſeil an der Auſenſeite der Gebaͤude angebracht iſt, 


und daß dann die Saͤke auf den Boden herein gelangt werden 
muͤſſen. Iſt der dazu erbaute Zugerker oder Dachladen nicht 
gehbrig verwahrt, und mit einer dauerhaften. Bruſtlehne vers 
then, fo kann ebenfalls ein Ungluk entſtehen; auch iſt übers 
dich der in der Höhe horizontal angebrachte Baum, der zur las 
ſthe bes Zugſeils dient, beftändig der Witterung audgefezt und 
kaun unvermerkt fhadhaft werden. Um das gefährliche Hera 
eimlangen der Saͤke zu erleichtern, hat man Züge mit bewege 


lichen horizontalen Zugbäumen , welche mit den Säfen auf 


den Boden gefchoben werben koͤnnen. Das Aufziehen der 
Saͤke fo wie das zuruk und vorwärts Schieben bed Zugbaus 
mes gefchieht durch eine Mafchinerie. Bon der Art ift der 


bier im Modell chende Zug, welchen ich jezt näher befchreia 


benwerde. Dazu.gehdrt der Grundriß Fig. 43. Tab. TIL der Laͤn⸗ 
gendurchfehnitt Fig. 44., der Durchſchnitt von der. ſchmalen 
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Seite ig: 45.; die im vergroßetden Maasſtabe aufgettagen⸗ 
Zeichnung Fig. 46. und die Anficht. des Zugbaltens Fig. a7. 

Unm einen folkhen Zug anzubringen muß- ein- getäumiger 
ſogenannter Zugerker errichtet werden, und zwar auf bei Iezs 
ten oder hoͤchſten Bodenraum, auf welchen Getreide geſchuͤttet 
werben ſoll. Die Pfoſten diefed- Zugerkers, welche" yon Eis 
chenholz fein-follen:,- find indem Grundriß Fig, 43. und in 
den beiden Durthſchnitten Pig. 44 und 45, mit a he bezeich⸗ 


= net. Diefe find mit Rahmen zufammen verbunden  unb bar- 


auf liegen ‚vie Querhoͤlzer dd rc Zuerſt Fonmit- per vbon ho⸗ 
tizontal liegende Zugbaum, welcher vor und ruͤkwaͤrie beweg⸗ 
lich iſt in Betrachtung. Dieſer iſt im Grundriß amd Durch⸗ 
ſchnitt mit @E bezeichnet. An die Querhoͤlzer Fig. 33, 44 


and 45. dd, iſt ein aus zwei:Stälen beſtehender Laufbalken 


tzh mit Schrauben 1. 2. 3 und 4. befeſtiget. " An diefent 
Kaufbalfen bewegt ſich der Zugbalken ef wie in. einem Falz 


vor und ruͤkwaͤrts. Damit fidh derſelbe leichter beinege. find | 
bei i Mädchen von Meffing: angebracht. Bei ki eine Fla⸗ 
ſche, um welche fich das Zugſeil auf und nieder beisegt, und 


damit es fich nicht reibe, weim es den Zugbalkon vertäßt und 


um die Welle x — wird, ſo iſt * I:tihe bewegliche | 


Walze angebracht.‘ * ABEL 

22 Menn die Kurbel beim — wird, ſo wird dadurch 
eine Walze mit einer Schraube‘ ohne Ende n in Bewegung 
geſezt. Diefe Schraube greift in die Spindel des Kumpfes 
s und mit. diefem bewegt. fich die Walzex, welche bad Zug⸗ 
feit aufnimmt. Auf diefe au wird der Saf aufgezogen oder 
niedergelaſſen. 

Waͤhrend dem wird ber. Zugballen q mit dem eiſernen 
Zapfen t in die Hoͤhe gehalten. Wird aber- auf den Fußtrit 
der an ber Seite angebrachten eifernem Stanger getreten, 
fo fchiebt der Mintel: u die Feder vund den Hafen t zurüf, 
und der Zugballen kann mit dem Hafen: s niedergebräft 


an une hehe 


15608Wye it | 
werben. "Sol: demnach der ¶ Zugbolken hinans oder” hetein 


gefchoben werden, fo muß man folchen nieberbrüfen . dam . \ 


die Zähne beffelben q Fig. 26. in ben. Kutupf-p. eingreifen 
Tonnen. - Diefes gefchicht auf: felgende Art: Man tritt- aul 
den Fußtritt, ber an der Seite angebrachten eiſernen Stanger. 
An diefer Stange ift oben bei.s der Haken, welcher den Zuge 
balten, fammt den Zaͤhnen q 'niederdrüft, fo daß der Zuga 
balken mittelſt den —— von dem — e geſchoben | 
werbenfann - | 

‚Der Zugballen hat Bei ww w gig. 44, Enſchnitte ohnge⸗ 
fahr 1 Zoll tief und 15 Zoll breit, und oben iſt zwiſchen den 
Pfoften eine Eleine eifeene Stange, ober ein Zapfen y Fig⸗ 
46. angebracht: Kommt nun.der Zugbalfen:beim var - oder. 
ruͤkwaͤrts Schieben mit einem diefer Einfehnifte au ben Zap⸗ 
fen y, fo. wird er. durch: die Schwere des Saks, der am 
Seil über die aͤußere Flaſche haͤngt, hinten gehoben, und der 
Zapfen ſchnappt in die Vertiefung ein. Dann geht die Was 
ſchine wieder ohne den Zugbalken und der Sal Tann alleine | 
yiedergelaffen oder aufgezogen werben. 

- Diefer Zug. hat, ungeachtet er ziemlich: en 
iſt, doch viel Gutes und. er: kann unter gewiſſen Umftänden 
mit Vortheil angewendet werden, zumal dann, wenn man 
3 ne iſt, das Zugſeil an einer t Anpenfeite — zu 
Iafen. | 
— dem —— Modell kann der —— — 
2. Fuß geſchoben werden; wenn man aber wuͤnſcht, den 
Sak weiter- in- den Boden zurukzubringen, ſo darf man nur 
dem Zugbaum einige Zähne mehr geben, was unter allen 
Ruͤkſichten geſchehen kann. Das Aufziehen der Saͤke gehet 
‚ dabei eben fo ſchnell, als bei.den gewöhnlichen Zügen, aber 
viel ficherer,; und die Arbeit kann von einem oder ‚zwei. Mens 
ſchen verfehen werden. . Sind zwei Perfonen zum Aufziehen 
beſtimmt, welche ſich im Umdrehen der Kurbel abldſen, ſo 


N 


— 


a 
* 
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fahr die eine auf den Sat ſehen, und den Fußtritt der eiſer⸗ 
nen Stange zur rechten Zeit niederdräfen oder loslaſſen! 


Bei jedem Umtrieb der Kurbel ſtelgt der Sak einen Fuß; 
bei einem gewöhnlichen Zug wird bei jedem Umtrieb des Wells 
baums der Sak drei Zuß gehoben. "Nun aber wird die Kurz 
bel drei mal umgetrieben,, bis der ftehende Tummelbaum ein 
mal, und mithin wirfen beide Mafchinen in Hinſicht der Ges 
ſchwindigkelt gleich. Wenn man aber bedenkt, daß bei dem 
auögeftellten Modell, zum Aufziehen eines Sales nur zwei 
Perſonen ndtyig find, während in gleicher Zeit bei dem Zuge 
mit einem QTummelbaum vier Menfchen ihre Kraft anwenden 
müffen, fo erwächft daraus ein wefentlicher Berilell, wels 
cher allgemeine: Berüffichtigung verdient. — 


Nach dem Modell ift die Kurbel fo hoch angebracht, us 

es der Perſon, welche die Maſchine treiben fol, unmöglich 

wird, ihre volle Kraft anzuwenden, ; Diefer Umftand aber 

Tann ſehr leicht verbeſſert werden, wenn man einen beweg⸗ 

lichen Auftritt anbringt, worauf ſich der Arbeiter ſtellt. Die⸗ 

fer Auftritt: darf hoͤchſtens 1 Fuß hoch werden, und nimmt 
uͤbrigens nur einen ganz kleinen Plaz ein. 


Einẽe vorzuͤglich gute Eigenſchaft des bisher beſcht iebenen 
— iſt die, daß wenn man die Kurbel los laͤßt, waͤhrend 
der. Sak aufgezogen in der Luft ſchwebt, nie ſo viel Kraft 
aͤußern Tann, daß dadurch die Kurbel ſchnell herumgedreht 


wird, und einen Arbeiter beſchaͤdiget. In der- Hinficht-ift 


alſo keine Gefahr damit verbunden, und die Vorrichtung iſt 
auch dann zu-empfehlen, wenn man fie ohne: den ˖Zugbaum, 
der vor⸗ und ruͤkwaͤrts 'gefchöben ‘werden kann, - anbringen 
| | | — 

Da jedesmal, wenn das Aufziehen der Saͤke vorüber 
iſt, der Zugbaum zuruͤkgeſchoben wird, ſo iſt dieſer auch nicht 
der Einwirkung des Regens ausgeſezt. 
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Aus der bisherigen Beſchreibung wird hervor geben, daß 
dieſer Zug, ungeachtet er wicht als eine meue Erfindung am 
äufehen iſt, doch weientliche Verbefferungen enthält „ und das 
her alle Aufmerkſamkeit verdient. Der Ausſteller erhielt von 
dem polytechniſchen Vereine ein Ermunterungsdiplom. 


Es iſt nicht zu laͤugnen, daß Getreidziige mit bewegld 


chen Zugbaͤumen Vortheile gewähren; allein wenn ein Ge⸗ 


treides Magazin aus mehreren Böden übereinander: befteht 
und ber Zug wie billig auf dem oberften Boden angebracht 


tft, fo trift der Vortheil des beweglichen: Baumes .nur den 


‚oberften Böden; bei den übrigen mäffen die Säfe ebenfalls 


herein gelangt werden. And doch find die unterflen Böden. 


diejenigen, auf — das meiſte Getreid geſchuͤttet 


wird. 
Auf. alle Fälle find Zige im Innern der Gebäude, wel; 


che auf dem oberfien Bohen fliehen und mit allen übrigen Bo⸗ 


den und Stokwerken in Verbindung find, mehr. zu ie 
old folche , deren Zugfeil an der, Yußenfeite angebracht ift. 


Bei innern Getreibezügen nnen alle die Schler Teiche 
vermieden werben, welche bei gewöhnlichen. nur fehr ſchwer zu 
gerbeffern und zu, vermeiden find. Alle große Speicher und 
Getreidmagazine follten daher auf eine ſolche Art eingerichtet 
werben,. daß. Die. Getreidwaͤgen ind Gebäude, ‚oder nur in 
einen Vorfprung peffelben, worauf fich der Zug befindet fah⸗ 
ren und troken ſtehen thuuen, waͤhrend ab⸗ DR — 
wird. — 

Zu einer ſolchen Einrichtung iſt es daun Teiche — ein⸗ 


ſpricht. 





J 8 REN nn EEE ee hen nit — — 


fache, Meſchine anugeben,. welche alla georderungen ert- 
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Beſchreibung einer Mange oder Rolle zum File 
des Leinenzeuges 58). 
Aus dem Bulletin de la Sorièeté d’ Encouragement ‚peur p — 
strie nationale. N. CCVIII. Ottober 18223.. 


Mit Abbildungen auf Tab. V. 


Man pflegt bei und in Frankreich 59) bie Hauswaſche 
mit heißen Eiſen von verſchiedener Form zu plaͤtten 8°), 
wodurch immer eine bedeutende Auslage für Holz oder Koh⸗ 
Jen zum Glühen des ſogenannten Stahles, und wegen ber 
Langſamkeit, mit welcher diefe Arbeit von flatten geht, and) 
Zeitverluft entſteht; nicht. felten gefchieht es auch, daß aus 
Nachlaͤſſi glkeit der — das RE ER oder 





56)" Diefe Machine, welche Hr. Molard d, jüng. Im Jahre 1819. 
auf Befehl Sr. Ereel, bed. Hru. Miniſters des Inneren herbeis 
ſchaffte, befindet fich unter den Produkten der englifchen Induftzie 
am Conservatoire royal des arts et metiers. Die Notiz, 
bie im vorigen Februar im Bulletin von diefer. Mafchine gegeben 

wurde *), iſt zu undeutlich, als daß man ‚ bei der Nüzlichkeit der: 
ſelben für den Hausgebraud, nicht eine umftändlichere Beſchrei⸗ 
bung hiervon mittheilen ſollte. A. d. O. 
M Sie ſindet fi in dieſem Journal Wh, 5. 8. 434. und amt — 
VII. abgebildet. D. 
59) und auch bei uns in Deutſchland: c'est tout comme ches 
. nous! ‚Der Ueberfeger hat, bei Gelegenheit einer anheren Plätte 
Mafchine, ſchon einmal vorgefchlagen, cine. Gommunal: Plättmas 
ſchine zu errichten, auf welcher man feine Hauswäfche plaͤtten laf⸗ 
fen kann. A. d. Ueb. 

6) Bei ung in Oberbeutfchland heißt Plätten Biegeinz ı wir haben 

Biegel- oder Begeleifen,. aber kein Plätteifen. A.d. Ueb. 
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gor verbrannt wird. Die Engländer ‚bedienen ſich zum Plaͤt⸗ 


ten der größeren Leinenwäfche, wie der Tafel⸗ und Bette 


tächer, einer Mafchine, die fie Mangle oder Ealanvder . 


nennen, welche obige Nachtheile nicht befist, "weil fie ſehr 
ſchnell und kalt arbeitet. Das Leinenzeug, welches man 
glätten ober glänzen will, wird, etwas befeuchtet, und 
dann, fo genau als möglich, ‚auf zwei Walzen von Buchen⸗ 
holz aufgerollt, welche, fo beladen, zwifchen zwei fehr glatte 


: Bretter gelegt werden, wovon das untere feft iſt, das obere 


aber fi) in einer auf die Eplinder fenkrechten Richtung fo 
bewegt, daB es in einem.beftimmten Raume frey hin und 


berlaufen Tann, Diefes .abere. Brett bilder den Boden einer. 


Kifte, ‚welche. man mit Steinen oder mit anderen fchweren 
Körpern füllt ungefähr" zu einem Gewichte von 1000 Kilo⸗ 


grammen, :und drüft auf die beiden Walzen um fo ſtaͤrker, 


als diefer Deut nur nach und nach, und an den Berührungs: 


‚punkten der Walzen mir den Wangenten⸗Flaͤchen, ſtatt hat: 


wirklich wird auch die Waͤſche, wenn fie in gehdriger Men: 
ge auf: die Walzen aufgeroßt wird, nach wenigen Hin= und 


Hergängen der Kiſte über dieſelbe geplätter und geglänzt. . 
Man bedient füch dieſer Arten von Mangen ſchon feit 


langer Zeit in unferen Bands und Calicot = Fabriken zc. ; 
nur die Anwendung auf die Mäfche 62), und die Voͤrrich⸗ 


tung, die man an derfelben anbrachte, um ein gleichfdrmis 


ges Hin = und Herrollen der Kifte zu bewirken, ift neu. 
Fig. 1 und 2. Tab. V. find Seiten» und Endaufriffe 
der Mafchine, in dem Augenblife dargeftelt, in welchem 
die bewegliche Kifte in der Mitte ihres Laufes ift. 
ABCD ift das hölzerne Geruͤſte mit Bolzen und vers 
lornen Schrauben. | 2 





, 5) Bekanntlich auch bei und in Deuffchland allgemein zum Mangen 
be Waͤſche; nur find unfere Mangen nicht fo ſchwer, und nicht 
ſo vortheilhaft eingerichtet, %, d. Veb, 
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Br E das unfere Brett, aus vollkommen fehlerfreyen und. 


gehdrig zufammengefügten, nach der Länge der Maſchine hin⸗ 
gelegten Pfoften. Es wird von ben oberen Querbalten am 


Ende des Gerüfted getragen, und von zwei anderen mittleren 
Stuͤzbalklen. 

F das obere Brett. Es ik, wie das untere, vorgeriche | 
tet, und bildet zugleich den Boden der beweglichen Kiſte G, 


welche ſtark und geräumig genug feyn. muß, um ungefähr Ä 
: 1090 Kilogramme Steine zu faflen. 


H Walzen aus Buchenholz, um welche man die zu pi 


tende Wäfche wikelt. 


1 Joͤcher aus Lignum sanctum, welche innenwendig bie 


- oberen Seitenballen des Gerüftes fragen, und bie bewegliche 


Kiſte in ihrer Lage erhalten. 
I gegoſſener Träger, welcher mittelſt zweier Bolzen mit⸗ 
ten auf den Seitenbalken des Geruͤſtes befeſtigt iſt. 
Kein anderer, gleichfalls gegoſſener, Traͤger auf dem 
anderen Seitenbalken des Geruͤſtes dem’ vorigen gegenuͤber, 


und fo wie‘ dieſer, befeſtigt. Dieſer Traͤger hat die Geſtalt 


eines Winkelhakens, deſſen beide horizontale Arme k’ fich mit 
dem Träger J mittelft zweier Schrauben a verbinden. 

UL Achfe aus geſchmiedetem Eifen, horizontal zwifchen 
den beiden Armen k’, und in den Fupfernen Pfannen lau⸗ 
fend, mit welchen die Träger J und K verſehen ſind. An 
einem Ende der Achſe iſt ein Flugrad M, an dem anderen 
eine Kurbel N, welche die Mafchine in Bewegung fest. 
0 gegoffenes Zahnrad von eigener Form, oder ein kreis⸗ 
fdrmiger Stellhaken auf einer Trommel, um welche zwei an 


derſelben mit einem. ihrer Enden befeſtigten Ketten: in — 


gengeſezter Richtung laufen. 
P zwoͤlfzaͤhniger Triebſtok auf der achſe L, neben und . 
in dem Träger J. 
Q Triebrad von vier und swanzig Zähnen, welches ber 
Dingler's polyt. Journal VN. B. 2, Hefe 11 
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vorige Triebſtok treibt. (Siehe Fig. 3.) Dieſes Rad dreht 
fi) frey um eine Spindel, welche vom dem Traͤger J getra⸗ 
‚gen wird, und zieht bie gabelförmige UhfeR (Siehe dig. 4.) 
mit im feine Bewegung. | 

S Triebſtok mit acht Zähnen an dem entgegengefezten 
Ende der gabelfdrmigen Achfe, der bald innen, bald außen 
an dem Rade der Trommel eingreift. In diefer Hinficht 
dreht das Rad fich in einer länglichen Deffnung, die mit Ku⸗ 
pfer auögefüttert und in Fig. 5. im Grundriſſe Dargeftellt iſt: 

TT zwei gegoffene Stüfe, welche mittelft Bolzen an 
den Enden der beweglichen Kifte G befeftigt, und woran die 
beiden Ketten angebracht find,’ welche man mittelft zweier 
Stellfchrauben b nach Belieben mehr oder minder fpannen 
kann. Diefe beiden gegoffenen Stüfe tragen, jedes, einen 
Heinen Cylinder c, welcher fich frey um feine Achſe dreht. 
XX zwei andere gegoffene Stüfe von der Form, wie 
man fie in Fig. 1. flieht, . find, mittelft eines Gewinde, 
sechtö und links an den Armen k’ in derfelben fenfrechten 
Flaͤche mit den Heinen Cylindern e befeftigt. In ihrer gegen- 
wärtigen Lage bilden fie fchiefe Slächen, welche dad Ende der 
fich ihnen nähernden Kifte heben, indem fie unter den Heinen 
Eylinder c treten; was gefchehen muß, wenn man die eine 
oder die andere der beiden Walzen H unter der Kifte hervor⸗ 
‚ziehen will: während ber Arbeit muͤſſen aber die beiden 
Stüfe X in fenkrechter Lage erhalten werden. 

Bewegung und Arbeit der Maſchine. 

Wenn man die Kurbel treibt, fo bewegt der. Triebftof P 
dad Mad Q ‚und diefes, von feiner Seite, die gabelfürmige ’ 
Achſe R, welche, durch das Spiel, das man derfelben bei 

ihrer Verbindung mit dem Made ließ, auch eine fchiefe zur 
fenkrechten Bewegung ,. welche der Triebſtok S nehmen muß, 
nothwendige Richtung ergreifen Tann, um an dem Zriebrade 


% 
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ber Trommel O bald von außen und bald von innen einzus 
greifen, fo daß die beiden am. biefer Trommel in entgegen= 
gefezter Richtung angebrachten Ketten bie Kifte zu gleicher Zeit 


anziehen und nachlaffen innen, die ſich fo lange. in einer 


und derfelben Richtung fortbewegt, bis der Triebſtok S; 


. angelangt an. dem Trommelrade, - und um ben lezten, in 


diefer Hinficht zugerundeten, Zahn fich drehend, auf die 
andere Seite überfpringend die ruͤkgaͤngige Bewegung der 
Kifte erzeugt, während er felbft, fo wie das Flugrad, ſich 
im derfelben "Richtung fortbewegt, ohne irgend einen Vers 
luſt an der erhaltenen Kraft oder irgend einen Aufenthalt 


in der Arbeit zu erzeugen. 


Diefe-Vprrichtung, welche in mehreren Werken befannt 
gemacht und gezeichnet wurde, läßt fi) auf. viele. Mafchinen 
anwenden, mar darf der Raum, welcher durchlaufen werden 
fol, nicht den Umfang der: Trommel überfleigen‘, Auf wels 


cher die Ketten aufgerodt find. Man bedient fich. derfelben 


Vorrichtung, um Waren über eine fchiefe Fläche Auf⸗ und 


“ Niederfteigen zu laffen, fowohl auf den Doken von . 


a als in London. 


+ 





XIX. 


Beſchreibung einer Methode, mittelſt zweier Albidaden 


und mikroſkopiſcher Hülfe den Kreis einer Tpeils 
mafchine zum Bepuf. der Tpeilung ‚mathematifcher 
Inſtrumente einzutheilen. Won dem Mechanikus 
Ludw. . Georg Treviranus in Bremen: :62), 

‚Mit Abbildungen auf Zab. V. 4 


D en Kreis einer Theifmafchine zum Behuf der Theilung 
wotbematiſcher Inſtrumente mit ſolcher Genauigkeit einzu⸗ 


62) Aus Gilberts Annalen der Doopt Jahrgang 1821. Heff 11. Diefe 
2 z 11 * 
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theilen, als praktiſche Aſtronomie und Geometrie gegen 
waͤrtig fordern ‚ ift eine Aufgabe, deren Löfung bei allen dem 
Künftler dabei zu Gebote ſtehenden, bekannten Huͤlfsmitteln, 
immer noch große Schwierigkeiten hat. Eine von Hrn, Dis 


rektor von Reichenbach gegebene Erklaͤrung feiner Kreise 


Eintheilungs : Methode ift Daher von allen Kunftfreunden ges 
wiß mit Dank aufgenommen worden. Mir gab fie Veran: 
laſſung zus Entwerfung des folgenden Auffazes, indem ich 
qus Hrn. von Reichenbachs Erklärung erſehe, daß feine Dies 
thode mit einer von mir vor 7 Jahren .erfundenen, in Hinz 


ſicht des Princips, welches ihnen zum Grunde: liegt, voll⸗ 


fommen übereinftimmt, daß beide Methoden: nur in einigen 
bei der Ausführung nöthigen Vorrichtungen von. einander abs 


weichen, und daß zugleich die von mir getroffenen Vorkehs 


rungen, reiner Anficht nach, Vortheile darbieten, welche 
die des Hru: von Reichenbach, wie es mir ſcheint, nicht zu: 
laſſen. Dieſes lezten Umſtandes wegen ſchmeichle ich mir: 


mit der Hoffnung, daß eine nähere Beſchreibung meiner Me: 


thode für. mauche Lefer diefer Annalen en — haben 


werde. 
Im Voraus will ich bemerken, daß meine e Abſi cht He 


ift, Hrn. von Reichenbach die Ehre der erften Erfindung der 


von ihm. befchriebenen Kreis: -Eintheilunge- Merhode ſtreitig zu 
machen, noch feinen fonftigen Verdienſten im Geringſten zu 
nahe zu treten. Ich fuͤhle mich im Gegentheil verpflichtet, 
bei dieſer Gelegenheit mit Dank zu bekennen, daß ich den er⸗ 
ſten Unterricht in Verfertigung mathematiſcher Inſtrumente 
von ihm erhielt⸗ und vermdge der Geſchaͤfte, die ich unter 
ſeiner Leitung ausfuͤhrte, Gelegenheit hatte die Einrichtung 


— = ä - . s ; * Ar ; ‘ a 
Abhandlung bezieht fi auf die des Hrn. Ritter von Reichenbach 


3 


in dieſem Journai Bd, 6. Heft 2. S. 129. „ueber Kreizeinthel. 


lung nach Graden, Minuten und Sekunden.“ D. 


⸗ 


—— — — 
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feiner Theilmafchine Kennen zu lernen. Diefe war aber auch 
für Andere Fein Geheimniß/ und wenn in der folgenden Bes 
fchreibung und Zeichnung auch Einiges (3. B. die Form der 
obern Alhidade) davon entlehnt ift, fo Fann diefes doch nicht 
in Unfchlag kommen, Denn bier ift von Verfertigung der 
urfprünglichen Theilung der Mafchine die Rede, und das 
hierzu Erfosderliche ließ fich weder aus der Couſtruktion ber, 

Maſchine, noch aus ihrem Gebrauch in Bezug auf zn theis | 
lende Kreife der Inſtrumente ableiten. Es blieb mir die Ers 
findung der untern Alhidade mit Ihrer Balancirung und ihrem 
Lamellen, ber Einrichtung des Pyrometerd und der ganzen 
Manipulation der Kreis-Eintheilung übrig. Diefe nn 
ich als mein Eigenthum. 


Das Princip meiner Eintheilungs: Methode ift das naͤm⸗ 
lihe, worauf, Hrn. von Reichenbachs eigener Erflärung 
zufolge, die feinige beruht. Daß ich daffelbe zwar fpäter als 
Hr. von Reichenbach, doch zu einer Zeit, als feine Methode 
von ber Gefellfchaft Reichenbach, Utzſchneider und Liebherr 
noch als tiefes Geheimniß bewahrt wurde, entdelt habe, wers 
den nöthigenfalld Hr. Dr. Olbers und mein Bruder, der 
Dr. Gottfried Reinhold Treviranus in Bremen, benen ich 
das Mefentliche des folgenden Auffazed fchon vor 6 Jahren 
mittheilte, bezeugen kdunen. | 
Nach diefen Erflärungen glaube ich jezt zur Beſchreibung 
der Vorrichtungen übergehen zu dürfen, welche zu Einteilung 
beö Kreiſes der Maſchine noͤthig ſind. 


Beſchreibung der Vorrichtungen. 


Auf Taf. V. iſt in Fig. 6. der Grundriß des Kreifes der 
Theilmafchine , nebft der obern und untern Alhidade und ih⸗ 
sen Hemmungen umd Lamellen dargeftellt; zugleich fieht man 
im Grundriffe den Linienveifer und den Pprometer der obern 
Alhidade, und die Balancirung der untern Alhidade. Die 
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. Balaneirung der obern habe ich auf der Kupfertafel, um die 


Zeichnung nicht zu überladen, weggelaſſen. | 

m Fig. 7. ſieht man das Profil enen genannter Theile, 
mit Ausnahme des Pyrometers und der Hemmungen. 

Fig. 8. iſt der Grundriß der untern Alhidade mit ihren 


Lamellen, dem Pyrometer und der Balancirung; und Fig. 9. 


der Srundriß des KHebeld zur untern Alhidvaden = Balancis 
zung, mit den Rollen und dem Gewichte. berfelben. 


. Gleiche Stuͤke find in. den verfchiedenen Unfichten mit 


gleichen. Buchftaben bezeichnet. AAA (Fig. 6 und 7.) zeigt 
den einzutheilenden Kreis der Theilmafchine, mit ben Speis 
chen und dem Centrumftüf deſſelben; und C ift ein im Een: 
trum befeftigter,, über den Kreis hervorragender, conifcher 


| Zapfen. Beide Alhidaden ruhen in C auf diefem Central: 


Zapfen des Kreiſes, und die obere Alhidade in den Punks 
ten a und d, fo wie.die untere in den Punkten m und p, 
mit zwei Fuͤßen auf dem Limbus des Kreifed. Die Füße 
der obern Alhidade bewegen ſich alfo über den größten 


Durchmeſſern des Limbus und bie der untern über ben 


Heinften. 
abodef (Fig. 6.) ift die obere —* — —— a 
und d durchbrochen gezeichnet, Damit man den barunter bes 


findlichen Theil der untern fehen Tünne, B die Hemmung - 
‚und Milrometerfchraube. derſelben ‚ und 21v der von ihr 


getragene Linienreißer. 


Die untere Alhidade mnop mit ihrem Gegengewichte Q 


fiebt man in allen 4 Figuren; in Fig. 8 und 9. iſt ſie ein⸗ 
zeln vorgeſtellt. Das Gewicht Q if beftimmt, mittelft des 


Hebeld Or (Fig. 6 und 9.) und der Molfen (Fig. 1 und 
... 2.) einen beliebigen Theil des Gewichts der untern Alhidade, 


som Limbus und dem Zapfen C der Maſchine weg, auf 
das Eentrumftül des Kreiſes zu bringen. : Der von geſchla⸗ 


‚ genem Meffing federartig einzurichtende, und unter ber. uns 


“= 


a ame 


u — — ren u 
Sn 


\ 
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tern Alhidade anzubringende Träger Crst Gig. 7.) paßt 


in C willig au ben Zapfen der Maſchine, . und kann in⸗ 
und t mit zwei Lappen und Schrauben an. der Alhidade bes 


. fefligt werden. Ein inr. (Fig. 3.) zu bohrendes Loch muß 


treffen auf eine im Punkt r (Fig. 7 und 9.) anzubringende, 
mit einem Anfaz verfehene Schraube, fo daß fi) die untere 
Alhidade in Verbindung. mit dem Hebel, den Rollen, ugd 
dem Gewichte defjelben, fanft um dem Zapfen der Mafchine 
drehen läßt. Sn D (Fig. 6.) fieht man die Hemmung und 
Mikrometerfchraube diefer Alhidade. 

Das Pyrometer der obern Alhidade beftcht aus einer 
Eifenftange ad, der Kleinen ftählernen Welle d, welche zwei 
Daumen oder Lappen hat, auch den Zeiger de trägt, und 


aus der Feder de, Die Stange ad geht durch zwei in bie 


Balen fb und ec der Alhidade gebohrte Löcher, und wird 
in a feftgefchraubt und in d hakenformig umgebogen. Ein 


Lappen der Melle kdmmt mit dem hafenfdrmigen, verftähls 
‚ten Theil der Eifenftange . in Berührung, und wird durch 
die Feder, welche auf ben, andern Lappen drüft,- beftändig 


darin erhalten. 
Das Pyrometer der untern Alhidade iſt nach derſelben 
Art eingerichtet, nur iſt die Lage der Theile da etwas an⸗ 


ders. Beide Alhidaden, nehme ich an, werden von Meſſing 


gegoſſen. Da nun bekanntlich Eiſen und Meſſing, wenn 


Be einerlei Veränderung in der Temperatur erleiden, ſich 


ungleich ausdehnen, fo folgt, daß in diefem Falle eine Be⸗ 


wegung an den Zeigern eintreten muß, und demnach der 
‚Zuftend der Alhidaden durch die Pprometer ſtets kontrollirt 


werden kann. 
Jede ber beiden Alhidaden beldmmt zwei um ſtaͤhlerne 
Spizen in vertikaler Richtung bewegliche Lamellen. Ihre 


Endpuukte werden mit einem feinen, dem Mittelpunkt der 
Maſchine zugehenden Strich verſehen, und ruhen auf einem 


⸗ 


isssß Treviranus 


zur Aufnahme der Theilung beſtimmten Ring des Limbus, 
der ſo wie die Lamellen von Silber gemacht ſey. Auch muͤſ⸗ 
ſen eben erwaͤhnte Endpunkte der Lamellen alle auf einen, 
dem Centrum des Kreiſes koncentriſchen Zirkel adjuſtirt wer⸗ 
den, dabei muß, aber doch der noͤthige Spielraum bleiben, 
daß die Lamellen der einen Alhidade vor denen der andern 
ohne Beruͤhrung vorbei gehen koͤnnen. 

In Fig. 6. find qx und wz die Lamellen der obern, 
und in Fig. 6 und 8. ym und xp bie Lamellen der untern 
Alhidade. 

Die gerade Entfernung der Lamellen der untern alhi⸗ 
dade von einander (das heißt immer die Entfernung der 
Endpunkte ihrer Striche) muß in dem Falle, welchen ich 
bier annehmen will, (ben Kreis zuerſt in 18 gleiche Theile 
zu theilen), der Sehne von: 299 des durch) der Lamellen 


Endpunfte gedenkbaren Zirkels gleich feyn; für die Lamellen _ 


der obern Alhidade kann fie aber nad) Gutduͤnken mehr oder 
weniger "betragen als erwähntes Maaß befagt. Don der 
unter dem Neißer befindlichen :Lamelle der obern Alhidade 
iſt noch zu bemerken, daß der Strich auf ihr durch den 


Reißer ſelbſt gemacht werden muß, und, nachdem dieſes 


geſchehen, beim Abſchleifen des Graths der gezogenen Linie 
alle Vorſicht anzuwenden iſt, daß die same — die ge⸗ 
ringſte Seitenverruͤkung erleidet. | 

Ueber jede der beiden Lamellen der obern Aihidade, wz 
und qx, muß ein zufammen gefeztes Mikroſkop von etwa 
40 maliger Vergrößerung angebracht werden. 

Und hiermit wäre denn alled zur nn, des Kreis 
ſes Noͤthige angegeben. 

Gebrauch der befchriebenen Vorrichtungen. 


Die Operation der Kreiseintheilung faͤngt damit an, — 


daß man die obere Alhidade mittelſt der Klemmſchraube ih⸗ 
rer Hemmung feſt ſtellt, die dem Reißer korreſpondirende 


| er 


’ 
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Lamelle wz um-ihre Spizen aufwärts dreht, und mit dem 
Reißer den erften Theilftrich Auf den filbernen Ring des 
Limbus zieht: ' Die obere Alyidade wird dann, (nachdem 
die Klemmfchraube ihrer Hemmung geldst worden) fo weit 
auf dem Limbus verfchoben, daß man den durch. das Zies 
ben der Linie entſtandenen Grath bequem abfchleifen kann; 
und man bringt fie dann-wieber auf ihren eben verlaffenen 
Plaz, befeftige fie durch Anziehung der Klemmfchraube dars 
auf, und adjuſtirt fie fo durch Hilfe der Mitrometerfchraube, 
daß die Linie der Neißerlamelle die anf dem Limbus gezo⸗ 
gene Linie, dem Mikroflope nach, genau dekt. 

Die obere Alhidade bleibt auf diefem Punkt ftehen, die 
untere Alhidade aber wird fo weit geruͤkt, bis die Linien ber 
Zamellen qx und ym ungefähr in eins gebracht find, und 
nachdem fie dann durch die Klemme D auf dem Limbus 
befeftige iſt, mit Hilfe ihrer Milrometer-Schraube und des 
zweiten Mikroflopes dahin Forrigirt, daß dieſes ganz genau 
der Fall ift- Die Klemme B wirb dann geldöt und die obere 
Alhidade fo. weit von der Linken zur Rechten gefchoben, daß 
nachdem fie wieder befefliget ımd durch die vorhandenen 
Hilfsmittel Forrigirt worden, ‘der Strich ihrer Lamelle qxr . 
dem der Lamelle xp genau gegenüber ftehet.: : - 

Die obere Aihidade hat jezt einen Bogen von 20° auf 
dem Limbus durchlaufen; ob genau, laͤßt ſich noch nicht 
beſtimmen. Man ſchiebt num die untere Alhidade, nachdem 
man ihre Klemme D wieder geldst hat, um die Entfernung 
ihrer Lamellen in der vorigen Richtung (von der Linfen zur ' 
Rechten) fort, ſo daß beide Alhidaden wieder in die anfängs 
‚liche Lage zu einander fommen, welche fie vor dem Ders 
ſchieben der obern Alhidade hatten, und läßt die obere Als 
hidade einen zweiten Gang, mit Beobachtung aller Regeln 
wie beim erfien machen. Iſt dieſes Verfahren im Ganzen 
18 mal wiederholt ‘worden, fo hat die obere Alhidade ben 
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‚ganzen Kreis durchlaufen ; wenn man daher die Diſtanz der 
Lamellen der untern Alyidabe richtig ‚getroffen. hatte, und 
fonft Fein Sehler in der Manipulation vorgegangen ift, fo 
muß dann die Linie der Reißerlamelle die auf dem Limbus 
gezogene genau wieber defen. Trifft biefes nicht zu, fo weiß 
man nun body wenigfiens, ob die Entfernung der Lamellen. 
der untern Alhidade vergrößert oder verkleinert- werden muß, 
und dieſes läßt ſich dann fogleich durch feine Schrauben, an 
deren Endpunkten fih die Spizen befinden, welche die Las . 
mellen tragen, ohne Umſtaͤnde bewerkftelligen. 

Hat man endlich das richtige Maaß der Entfernung für 
die Lamellen der untern Alhidade getroffen, und fih durch 
mehrmalige VBerfuche um den ganzen Kreis herum von der 
Nichtigkeit überzeugt, fo bleibt nun noch das Ziehen der Li⸗ 
wien übrig, welche den Kreis in 18 gleiche Theile theilen fols 

len. Das Verfahren dabei ift folgendes: Die dem Reißer 
forrefpondirende Lamelle wird, mit dem erften Theilſtrich bes 
Limbus genau eingeftelt, die obere Alhidade um S der Pes 
sipherie verfchoben, wo man dann (wenn eben erwähnte Las 
melle um ihre Spizen aufwärts gedreht wird) einen zweiten 
Theilftrich, nach dem zweiten Verfchieben der obern Alhidade 
einen dritten u. ſ. w. mit dem Reißer ziehen Tann. Um-zu 
verhindern, daß beim Ziehen der Theilſtriche Die Lamelle px 
der untern Alhidade dem Reißer nicht in ben Weg koͤmmt, 
muß das Ziehen nur nach jedem Verſchieben der obern Alhi⸗ 
bade, oder wenn beide Alhidaden in der Lage wie in Sig. 6. 
zu einander find, gefchehen. 

Gluͤkt es, den Kreis anf die angegebene Art — bes 
merkbaren Zehler von 20 zu 20 Graben einzutheilen, fo Faun 
‚man, auf bie Brauchbarkeit der Dabei angewendeten Methode 

ſich fügend, folgenden Weg nehmen, um einzelne Grade zu 
- erhalten. 
Es wirb. an der Stelle der Lamelle xp der antern _. 
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dade eine Lamelle von ſolcher Breite angebracht, daß ſich die 
Größe eines Grades durch zwei Striche darauf angeben, und 
‚die Entfernung berfelben durch‘ eine feine Schraube. etwas 
vergrdßern und verkleinern läßt (7). Durch wechſelweiſe Eins 
flellung der Lamelle qx der obern Alhidade mit den Strichen 
auf der eben genannten Lamelle, laſſen ſich dann die 20 Grade 
faſſenden Bogen in einzelne Grade theilen; und ich. zweifle 
nicht, daß dieſes fich mit gleicher Nichtigkeit als die erftere 
Cheilung bewerkftelligen laſſe. Man muß hierbei zwar zwei 
epetitionen mehr machen, um. wieder auf einen ſchon bes 
flimmten Punkt des Limbus zu kommen, hat dafür aber auch 
ben Vortheil, daß bei der nur geringen Entfernung der Steis 
the ver Gradlamelle, Veränderungen, der Temperatur Feinen 
fo bedeutenden Einfluß mehr auf die — * Theilung 
als in dem erſten Fall haben koͤnnen. er 

Mielleicht waͤre eö auch beffer, die Räume von 20 zu 20 
Graden durch zweimalige Halbirung in: 4 Theile, alfe von 6 
z1 5 Grad zu theilen.. Man brauchte dann, um einzelne 
Grade zu erhalten, mit der Gradlamelle nur noch 5: mal zu 
sepetiren. Um bei lezterer Art den Lamellen der untern Alhi⸗ 
Dade leicht jede beliebige Entfernung ‘geben zu Finnen, mbchte 
ein bogenfdrmiger Theil berfelben, an welchem fich die La⸗ 
wmellen verfchieben und durch Schrauben feſt ſtellen ließen, 
von großen. Nuzen feyn. 

Es bleibt mir noch übrig zu bemerken, daß fich die bier 
befchriebene Kreis-Eintheilungs: Methode keineswegs bloß Dave 
nuf beſchraͤnkt, die Grade des Zirkeld in bie angenommeneh 
FJaktoren zu zerfällen, fondern daß bier eine Menge Modifle 
Zationen ſtatt finden koͤnnen. Verlängert man 3. B. die 
obere Alhldade bis über den ganzen Kreis Yinaus, und 
Brisigt eine Lameile an, welche von der Reißerlamelle um 

2809 abſteht, und mit Hilfe vom Correktions⸗ Schrauben 
und ber unterm Alhidade, nach mehrmaliger halben Umdre⸗ 


U ——— — — — 
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bung der obern Alhidade, ſich auf dieſes Maaß fortiniten 

läßt, fo kann man den nceid genau in poei gleiche Thele 
theilen. Es würden dann flatt 18 nurg Repetitionen nd: 
thig ſeyn, um wieder auf den feften Punkt von dem man 
ausgegangen war, zu kommen. 

Scheinen aud) dieſe der Repetitionen nech zu viele zu 
ſeyn, ſo kann man den Bogen der untern Alhidade beden⸗ 
tend vergrößern, und ihre Lamellen (gewiß noch mit Wors 
theil) einem Centrum: Winfel von 609 gemäß ſtellen, fo 
daß man nad) O, oder wenn der Kreis zuvor halbirt wors 
den, nach 3 Repetitionen wieder auf einen Theilſtrich des 
Kreifed kaͤme. Für die Gradabtheilungen gäbe dann Die 
Zerfällung der Zahl (0 in die kleinſt möglichen Faktoren vie 
Stellung der Lamellen. 

Die von mir getroffene Einrichtung der Alhidaden v und 
Lamellen, nach welchen die eine Alhidade unabhaͤngig von 
der andern jeden beliebigen Bogen des Kreiſes durchlaufen 
kann, erlaubt alſo, wie man ſieht, beliebige Variationen, 
und bietet dadurch gewiß nicht unbetraͤchtliche Vortheile dar. 
Sie unterfcheidet ſich hierin zu ihrem Vortheile von der Eins 
richtung des Hrn. von Reichenbach ; denn da nach der von 
ihm gegebenen Erklärung feiner Kreis: Eintheilungs- Methode, 
feine untere Alhidade und der bogenfoͤrmige Theil derfelbere 
(auf welchem ſich die Schieber mit den Strichen oder auch 
die Fühlhebel befinden) über den Limbus des Kreifes hin— 
aus tritt, und die Größe der Bogen, ‚welche beide Alhida— 
den wechfelfeitig durchlaufen Fünnen, durch die Entfernung 
der Füße der obern Alhidade begränzt wird, fo kann diefe 
Entfernung (da die untere Alhidade, um feft zu ftehen, auch 
zwei Füße auf dem Limbus haben muß) beiläufig nur ſo 
viel betragen, als die Hälfte der Weite zwifchen ven Fuͤßert 
der obern Alhidade zulaßt. Diefe Meite aber fann, wente 
nicht andre Nachtheile erfolgen follen, doch nur mäßig feyttz 
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und wird immer eine bedeutende Anzahl Repetitivnen zu Bes 
ſtimmung der erſten Theilpunkte nothwendig machen. 


Die von Hrn: von Reichenbach Bfoß ‚zur Erklaͤrung des 


Princips ſeiner Methode gezeichnete. obere Alhidade, feheint 
in der That gar Feine. Füße zu haben. Iſt diefes wirklich 
der Fall, ſo koͤnnte der Bogen, um welchen ſich die Alhi⸗ 
baden bewegen ließen, merklich vergedßert werden. Ich 
zweifle aber aus andern Gründen, daß eine folche. Einrich⸗ 
tung zwekmaͤßig ſeyn möchte, glaube. auch nicht, daß Here 
von Reichenbach fich ihrer bedient hat... N 

Ob übrigens bei Benuzung aller Bortheile, weiche meis 
ne befchriebenen Einrichtungen erlauben, bie Fuͤhlhebel. wels 
he Hr. von Reichenbach bei Theilung feiner Maſchine an⸗ 
wendete, möchten entbehrlich gefunden werben, ae 4 
der en Anderer. | 





Eine Verbeſſerung an Steurrudern, auf welche 


Thompſon Pearſon, Schiffbauer zu South⸗ 


Sbields in der Grafſchaft Durham, unter dem 
1. Nopvember 1320. ein Patent erhielt. 


Aus dem Repertory of Arts, Manufactures et: Agrieulture. 
N. CCXXXVI. Jaͤnner 1822, ©. zı, 


Mit Abbildungen auf.Zab. V. 





Maine Erfindung befteht darin, daß ich, an dem unteren Ä 


‚Ende des Ruderd einen Taͤucher, oder ein bewegliches Ende 
unbringe, welches, wenn es von irgenb einer Kraft von 
unten nach aufwärts gebrüft wird, aufſteigt, ohne daß es 
udthig wäre, bad Ruder auszuziehen, and dann wieder von 
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bung der obern Alhidade, fih auf biefes Maaß Eorrigiren 
läßt, : fo kann man den Kreis genau in zwei gleiche Theile 
theilen. Es würden dann flatt 18 nur 9 Repetitionen noͤ⸗ 
thig ſeyn, um wieder auf den feſten Punkt von dem man 
ausgegangen war, zu kommen. 

. Scheinen auch dieſe der Repetitionen oe zu viele zu 
ſeyn, fe. kann man ben Bogen der untern Alhidade bedens 
tend vergrößern, und ihre. Lamellen (gewiß. noch mit Vor⸗ 
theil) einem Centrum: Winkel von 60° gemäß ftellen,. fo 
daß man nad) 6, oder wenn der Kreis zuvor halbirt wor⸗ 
: den, nach 3 Repetitionen wieder auf einen Theilftrich ‚des 
Kreifes kaͤme. Für die Gradabtheilungen gäbe dann bie 
Berfällung der Zahl 60 in die Heinft möglichen Faktoren bie 
Stellung der Tamellen. 

Die von mir getroffene. Einrichtung ber Alhidaden und 
Lamellen, nach welchen die eine Alhidade unabhaͤngig von 
der andern jeden beliebigen Bogen des Kreiſes durchlaufen 
kann, erlaubt alſo, wie man ſieht, beliebige Variationen, 
und bietet dadurch gewiß nicht unbetraͤchtliche Vortheile dar. 
Sie unterſcheidet ſich hierin zu ihrem Vortheile von der Ein⸗ 
sihtung des Hrn. von Reichenbach; denn da nach der von 
ihm gegebenen Erklärung feiner Kreis-Eintheilungs: Methode, 
feine untere Alhidade und ber bogenfdrmige: Theil derſelben 
(auf welchen fich die Schieber mit. den Streichen oder auch 
die Fuͤhlhebel befinden) ‚über den Limbus des Kreiſes hin⸗ 
aus tritt, und die Größe der Bogen, welche beide Alhida⸗ 
den mechfelfeitig durchlaufen Tonnen, durch die Entfernung 
der Fuͤße der obern Albivade begränzt wird, fo kann diefe 
Entfernung (da die untere Alhidade, um feft zu flehen, auch 
zwei Füße auf dem Limbus haben muß) beiläufig nur fo 
viel betragen, als die Hälfte der Weite zwifchen den Füßen 
der obern Alhidade zulaͤßt. Diefe Weite aber. kann, wenn 
‚wicht andre Nachtheile erfolgen. follen, doch nur mäßig ſeyn, 
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und wird immer eine bedentende Anzahl Repetitiouen‘ zu Bes 
flimmung der erften Theilpunkte nothiwendig machen. . 


. Die von Hrn. von Reichenbach bloß zu ErHlärung bes - 


Princips feiner Methode gezeichnete, obere Alhidade, ſcheint 
in der That gar Feine. Fuͤße zu haben. Iſt diefed wirklich 
der. Fall, fo koͤnnte der Bogen, um welchen fich Die Albis 
daden bewegen ließen, merklich vergrößert werden. Ich 
zweifle aber aus andern Gründen, daß eine folche. Einrigps 
tung zweimäßig fepn möchte, glaube auch. nicht, Daß Herr 
von Reichenbach fich ihrer bedient hat. . er 

Ob übrigens bei Benuzung aller Vortheile, weiche meis 
ne befchriebenen Einrichtungen erlauben, bie Fuͤhlhebel. wel⸗ 
che Hr. von Reichenbach bei Theilung ſeiner Maſchine ats 
wendete, möchten entbehrlich gefunden werben, . 4 
der Beurtheilung Anderer. Ä — 





XX. 
Eine Verbeſerung an Seiurrubern, auf welche 
Thbompſon Pearſon, Schiffbauer zu South⸗ 
Sbhields in der Grafſchaft Durham, unter dem 

1. November 1820, ein Patent erhielt, 


Aus dem Repertory of Arts, Manufactures et: Agriculture. 
N. CCXXXVI. Sänner 1822, ©, zı. 


Mit Abbildungen auf Tab. . 





Maine Erfindung beſteht darin, daß ic an dem unteren 


‚Ende des Ruders einen Taͤucher, oder ein bewegliches Ende 
anbringe, welches, wenn es von irgend einer Kraft von 


unten nad) aufwaͤrts gedrüft wird, auffteigt, ohne daß es 


nudthig waͤre, das Ruder auszuziehen, und dann pleder von 


ee — 
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dein Verdeke aus In a — zer Beam ‚werben 
Tann. 


Fig. 11. Tab. V. ſteilt das Hinterthel eines Fahrzeu⸗ 


ged mit dem neuen Ruder an demſelben dar. A iſt der 


Taͤucher, ein hohles Gehäufe, das’ auf die gewöhnliche | 
Schiffszimmermannsart aufgezimmert und befeftigt if, und. 


Über das untere Ende des Ruders gleitet, jedoch nie über 
die punktirte Linie N. Innenwendig in diefem Gehäufe find 


‚ bie unteren Enden ber zwei Metallftangen oder Leiter e, 


befeftigt,, welche ſich in eingedeften Furchen BB bewegen, 
und über dem mittleren Querbande T wieder frey hervors 
treten. An ber gegenuͤberſtehenden Seite des Ruders find 
ähnliche Leiter: der Leiter g reicht aber nur bis zu dem 
Duerbande T. Bel Lift ein anderer Leiter, ' welcher fi} 
in dem Zalze x bewegt, und bloß dazu dient, um ben Taͤu⸗ 
cher bet feinem Auf⸗ und Niederfieigen nicht wanken zu lafs 


fen. VVVV und W find -Metallplatten, welche an dem 


Ruder befeftigt find, um das Auf- und Abwaͤrtsgleiten des 
Taͤuchers zu erleichtern. Zu eben dieſem Zwebe find auch 
die beiden Walzen ee. angebracht. Bei M befindet ſich an 


dem Reiter eine Kleine Walze, welche mit einer anderen oben - 


an dem Kopfe des Ruders bei D forreöpondirt, und über 
welche ein Seil Läuft, wie Fig. 11. zeigt, um den Täucher 


nach Belieben ‚oben auf dem Verdeke aufziehen zu kͤnnen. 


£ ift eine Heine Walze, die quer durch den Boden des Taͤu⸗ 
chers läuft. X ift: der Kopf des Leiters CCC. An dem 
unteren Ende der Vorderfeite des Tauchers befindet fich eine 
Büchfe O, welche auf einem Zapfen I, wenn ber. Täucher 
bewegt wird, auf und nieder ſteigt, und zugleich einen Waͤch⸗ 
ter KR führt, welcher" in Fig. 15 und 16. deutlicher darges 
ſtellt iſt. S ift der Pfoſten des Hintertheiles des Schiffes, 
an welchem der Zapfen befeſtigt wird. hhh f nd die 


- A — — — — — — — 
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drei Auslaptbeher,, um den Zaͤucher von dem Schiamme u 


— 

Fig. 12. ſtellt den Täucher var} wie er zu feiner hoch⸗ 
| ſten Höhe ‚aufgezogen if. P ift ein Eleines Loch für das 
Seil, welches durch das Verdek Über die Rollen: MD ges 


leitet wird. Ein Ende davon iſt in dem Ringe R_befefligt. 


Durch dieſes Seil kann der Taͤucher nach Belieben an der 
. Defe aufgezogen werden. Q ift ein Zallfeil, um den Taͤu⸗ 
der hinabzulaffen, den man in Fig. 13. deutlicher ficht. 
In dieſer Sigur ſteigt Y, der Kopf des Leiters cecc, bes 


| deutend über den. Kopf des Ruders empor, da er mit dem 


Täucher verbunden iſt, und daher srepiwenbig mit demfels 
ben fteigt. | 
Fig. 13. iſt das Hintertheil bes Ruder, und zeigt die 
Walzen ee und den Leiter. L. In Q ift das Ende des 
oben erwähnten Fallſeiles, das auf die Deke uͤber die Walze 
E läuft: das andere Ende ift in Y befefligt, dem Kopfe 
des Leiters ce, von wo das Fallſeil uͤber die Walze V 
laͤuft. Dadurch wird der Taͤucher, nachdem er aufgezogen 
worden iſt, wieder niedergedruͤftt, wenn irgend etwas das 
freye Hinabfallen deſſelben hindern folte, wozu in der Res ' 
gel.die eigene Schwere beffelben hinreicht. W ift eine Ku⸗ 
pferplatte, auf welcher die Walzen ee laufen. 

Sig. 14. zeigt dad Nuder und den Täucher von vorne, 

- ig. 15. zeigt die hintere Seite des Pfoſtens des Hins 
tertheiles, und den Wächter HK an dem Zapfen J. | 
| Fig. 16. zeigt den Wächter im Perfpektive. Begreifs 
Th bewegt diefer Mächter fih in. Salzen, welche ihn an 
der hinteren Seite des Hintertheiles des Pfoſtens feſt hal⸗ 
ten, fo daß, wenn der Taͤucher ‚Aufgezogen I er ben 3a: | 
pfen I ſtuͤt. 

Dieſe Erfindung iſt, nach dem beſten Wiſen und Ges 
er des Erfinders, in um neu. 


176 = Koreys | 
| S ee . . a XXI. ⸗ | 
Bemerkungen .des Hrn. W. ©. Toren über En | 
PPatent Drillvorrichtungen für Pflüge *3). 


Aus dem Repertory of Arts, Manufactures et Agrsilture, 
Dezember — S. 18. 





D. Drillen des Kornes ıc. hat neuerlich, und mit Recht, 
den Vorzug vor jedem anderen bisher gebraͤuchlichen Per⸗ 
fahren bei dem Saͤen erhalten; es verdient daher unterſucht 
zu werden, welche Drillniethode die beſte und die wohlfeilſte 
iſt. Die erſten Drillmaſchinen waren in ihrem Baue zu zus 
fammengefezt , um den Samen regelmäßig, falten zu laffen, 
und obſchon fie zeither ſehr verbeſſert wurden, fo läßt fih doch 
noch immer vieles an ihnen tadeln. Um auf die ‚gewöhnliche 
Weiſe zu drillen, muß gefluͤgt, geegget, gedrillt und wieder 
geegget weiben, was mehr Zeit koſtet, und überdieß auch) 
noch die befondere ſchwere Arbeit mit Pferden. Oft faͤllt, 
beſonders bei der Weizenſaat, zwiſchen dem Pfluͤgen und 
Drillen noch ein ſtarker Regen; der Weizen liegt gebaizt 
zur Saat fertig, und kann vielleicht erſt nach einigen Wo⸗ 
chen in die Erde gebracht werden, weil das Land zu naß 
iſt, wodurch ſowohl fuͤr den Weizen als fuͤr den Aker der 
groͤßte Schaden entſteht, indem über dieſem Verſpaͤten die 
zum Gedeihen der Ernte ſo nothwendige Friſche des Grun⸗ 
des verloren geht. Seit mehreren Jahren habe ich, mit be⸗ 
deutenden Auslagen, verſucht, dieſem Uebel abzuhelfen, und 
habe jezt das Vergnuͤgen, einen Drillpflug von meiner Er⸗ 
— darzubiethen, uͤber deſſen Verdienſte das Publilum 


09 Die Beſchreibung und Abbildeng ber Saͤemaſchine des Hrn, Torey 
iſt in biefem SM 6 8, ©. 392, enthalten. O 
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‚entfeheiden ‚wird. : Meine. Drilimafihine. läßt. ſich an jedem 


gemeinen Pfluge anbringen, Tann in wenigen Minuten ab» 
gehöben werden, und jede Urt von Korn: oder kleinerem 
‚ Samen in jeder erforderlichen Menge fden. Sie fäet den 
Samen in die Zurhe, und dekt denfelben alfogleich . zu. 
Glaubt man, daß der Same zu tief gelegt wurde, ſo kann 


man uͤber die zulezt gepfluͤgte Furche eine kleine Egge gehen 


laſſen, die mittelſt einer Kette an der rechten Seite der 
Deichſel befeſtigt iſt, um die Furche einzuziehen; auf dieſe 
Weiſe wird der- Aker zugleich gepfluͤgt, beſaͤet und geeggt, 


was fuͤr die meiſten Aeker, vorzuͤglich fuͤr die neueren, hoͤchſt 


wichtig iſt. Sie ſaͤet in jeder Breite, je nachdem man die 
Furche enger oder weiter zieht, und jeder, der nur akern 


kann, kann fich derfelben bedienen. So wie ein Stüf Lans 


des beftellt ift, bleibt, die Furche offen, fo daß, wenn es 
regnet, der Arbeiter nur Die Furche dffnen darf, um das 
überfläffige Waſſer abfließen zu laffen. Bei diefer Drill⸗ 
Machine kann eben fo viel Landes mit derfelben, als ohne 


Diefelbe geafert werden, und bie. Saat legt ſich nicht. fo 


Leicht, : wenn mit diefer Maſchine gedrillt, als wenn auf 
irgend eine andere Weife gefäet wird. Die Erfahrung hat 
erwieſen, daß zu ſeicht geſaͤetes Korn oͤfters zu bald reift 
oder abſtirbt; durch den Drillpflug kann der Same in jede 
beliebige Tiefe gelegt werden. Mittelſt des Drillpfluges ge⸗ 
bauter Weizen trägt, ſowohl in Hinſicht auf Menge als in 


Bezug auf Guͤte, eben ſo viel als der auf irgend eine an⸗ 


dere Art geſaͤete, und man kann Beweiſe liefern, daß ge⸗ 
drillter Weizen um einen ober. zwei Stein im: Sale mehr 


wog, als nicht gedrillter, der auf demſelben Boden in der 


Machbarſchaft. auf andere Art gebaut wurde. Da es aber 
vor allem auf Erfparniß ankommt, fo fteht hier eine Berech⸗ 


nung der. Audgaben bei dem ——— ne und 


bei dem Drillpfluge. 
Dingler’s DIR Journal v2. 2. 2. Seſt. 12 


178. | Rhode Über Sprup. 
| Anchaben bei dem ———— per Aere: 


Pfluͤgen rei u: —— — 6 6 Shill. o Den, 
Esgen a u 
‚ Drillmiethe — — ee 20 
Drei Pferde und drei Leute ta sh, ie 6 Acres Bu; 
für 12 Shi. beftelen er ng 


— und en der Suchen nad) dem Deillen Ag 
11 Shill. 9 Den. u 
Ausgaben bei dem Drilipfluge: , per Acre. | 
Pfluͤgen, Drillen und Esgen, zuſammen — Shill. o Den. 1 
Erſpart per Acre _ — 4-9. 
11.Shill. 9 Den 
Rimmt man an, daß die Dritmafine Eigenthum, it, fo gibt bieß 


2 2 Chill, 9 Den, Erfparung per Acre, . Eine Pferde ⸗Drillmaſchine to⸗ 
ſtet 30 Pfund; ein Drillpflug 4 Pfund 4 Shil. 





* 
* 








a XXI 

Verfahren, Syrupe oder Melaſe aus. Muscovade 

oder anderem Zuker zu fcheiden, worauf Major 

Rhode, Zukerraffineur in Lemanſtreet, Good⸗ 

mam's- fields, in der Grafſchaft Middleſer, am 
15. April 1820. ein Patent erhielt: ne 


Aus dem Repertory of Arts „ . Manufactures et Agriculture; 


u a: CXXXVI. Sinner 1821. ©. 78. 
er 


| DD). ‚gewiß :ift, daß ein: 3 beträchtlicher — farbe⸗ 
loſen Stoffes und anderer Subſtanzen, aus welchen der 
Syrup oder die Melaſſe beſteht, an der Oberfläche der 
Kryſtalle des reineren Zukers fich bildet, fo bediene ich mich 
“ zur Einfaugung der Melaffe oder des Syrupes, um dieſen 
von den Zukerkryſtallen zu feheiden und qus denſelben aus: 


4 
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zuziehen, des Leinens ober anderer Körper, welche eine ſtark 
einſaugende Kraft beſizen, indem ich dieſelben entweder mit 
der Hand oder durch Maſchinen daruͤber bewege, auf fol⸗ 
gende Weiſe: ich zerklene die in dem Zuker vorhandenen 
Alumpen ſo, daß fie: durch ein Sieb von gehdriger Weite 
und Groͤße, ohne daß ihre Zukerkryſtalle gebrochen. werden, 
durchfallen kdnnen; breite den ſo zerkleinten Zuker in duͤn⸗ 
nen Lagen auf Leinwand oder. irgend einem anderen ſtark 
einfgugenden Stoffe, ans, und. nachdem. ich denſelben übers 
gefchlagen habe, ſteke ich ihn in Säle oder anderes Pakzeug 
und bringe. entweder die Kraft der Hände oder irgend eine 
andere Kraft an, um die: gehdrige Reibung hervorzubringen, 
damit des. Syrup von dem Zuker :gefchieden werde... Auf diefe 
Weile wird der Syrup oder bie- Melaffe von dem Leinen, oder 
son dem einfangenden Stoffe. eingefogen , und die reineren 


Kryſtalle pleiben auf der Oberfläche, von welcher fie abgee 


ſchuͤttelt, abgebuͤrſtet oder abgekrazt werden Tonnen. Der 
Syrup oder die Melaffe wird hierauf aus dem Leinen oder 
dem einfaugenden Stoffe mittelſt Waſſers oder venpſce aus⸗ 
gezogen. Urkunde befien Me Be 





. 
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Rußland. "Won Profeſſor Or. By © Pe et ei 
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ee Te er . 4 
Mare — in ber Welt wirb befanntlich va 9 Juftenleder 
ſo gut verfertiget als in Rußland ——— Schon von alten 
Zeiten be waren die Rufen durch dieſes Fabrikat befannt, 


60) Dan vergleiche bie Yreisaüfgaben hierauf im vorigen Heſte S. 116. D, 
12 R — 


7. Betdi 5. 


und der Markt für daſſelbe war eine geraume Zeit. bloß in 
Rußland. . Iwar wurde auch welches in Polen. und Defters 
reich, fo wie fpäterhin in England, gemacht, aber nicht in 
ſolcher Güte, Dauer und Feſtigkett. In ungeheurer Menge 
ward daher dieſes Leder: von jeher aus dem. ruſſtſchen Reis 
che in fremde Länder gebracht... Die Verſuche, Juften vom 
einer folchen Guͤte zu liefern; wie.die raffifchen find, mißs 
langen mehr; als. daß fie. denfelben den Vorzug Hätten fireis 
tig machen koͤnnen, obgleich die Zubereitung derfelben, die 
man in ımehresen. Schriften ruffifcher Gelehrten 55) anger 
zeigt finder, kein Geheimniß mehr If. Der Grund dieſes 
gtbßeren Vorzugs mag alſo wohl in Loralurfachen zu ſuchen 
ſeyn, im Klima, in den eigenthuͤmlichen . ai ber 
ee der Ingredienzien. Er 


Es giebt zweierley Arten von Juften, ro t he und 
ſchwarze, und unter dieſen wieder ganz feine, orbis 
när feine, feine Mittelforten, ordindre Mits 
telforten und Ausſchuß. Alle kommen in den Handel 
and werden fehr gefucht; alle zeichnen fich aber auch durch 
einen ganz eigenthuͤmlichen Geruch, durch Staͤrke und Ges 
fehmeidigfeit-aus. Vorzuͤglich ſind die ganz feinen uͤberaus 
geſchmeidig, weich, fanft, hoch = und karmoiſinroth und in⸗ 
wendig hellbraun; ihre Narben ſind erhaben, fein und ſpie⸗ 
gend. Auf der Zunge haben alle Juften einen verbrannten 
Ledergeſchmak. Sie werden nicht allein aus ‚gräßeren Rin⸗ 
derhaͤuten, ſondern auch aus Roßhaͤuten, aus Kalb⸗, Bok⸗ 
und Ziegenfellen verfertiget. Die lezteren, befonders von 
ein= und zweijährigen Thieren, werben gemeiniglich zu,.x0s 


[7 . . {ie Ber . B .“ ne. ⸗ De Zr 2 — 
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" Veſonders in den Reifen — Klabemiter, Gmel ins, Yals 
1a8,’Georgts, Lepechins u. a. m auch in derrmanns 
ſtatiſtiſcher Schilderung von Rußland. 
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‚then Juften genommen und find. vorzüglich fein, weich und 
ſanft anzufühlen, werden auch in Vergleichung mit den ans 
dern am theuerſten bezahlt. 

‚Det dem Zuftenleder fo ganz eigenttämliche — 
rührt vom Birkeudl (Birkentheer, ruſſ. Daͤggut) 
her, in welchem die Haͤute getraͤnkt werden. Es war die⸗ 
ſes lange Zeit in dem übrigen Europa ein Geheinmiß. Man 
rieth bin und her und machte diefen und jenen Werfuch, um 
denfelben Geruch hervorzubringen. Es wollte immer nicht 
gelingen, bis man endlich das Mittel fand, oder erfuhr, 
und jezt weiß man beſtimmt, daß der Grund davon die 
Traͤnkung des Leders in dem reinſten Birkendl iſt. Dies 
ſes gewinnt man am beſten von alten, voͤllig ausgewachſe⸗ 
nen und auf ſandigen Boden ſtehenden Birken, welche ſo 
weit verfault find, daß bloß noch die aͤußere dlige. Rinde 
‚übrig ‚geblieben ift. Das Delbrennen aus der Birkenrinde 
geſchiehet durch dad unterwärts. oprgenommene Des 
ftilliren. 


Die vornebmften Bu wo naͤchſt Mo — und 
St. Petersburg die meiſten und beſten Juften verferti⸗ 
'get werden, find: Jaros law, Wolodimer, Plaͤkow, 
»Koſtrana, Kaſan, Wologde, Arſamas, Niſche⸗ 
gorod und Katharinenburg. Aber auch zu Pinsko 
in Lithauen, in Twer, Tambow, Orlow und Ir— 
kuzk, wird ſehr gutes Juftenleder zubereitet. Die — 
— dabei aber ſelbſt iſt folgende: 


Fuͤrs erſte werben die rohen Haͤute und Belle. ir Fluß⸗ 
‚waffer erweicht, ner ; woferne kein Zluß in der :Nähe ſeyn 
Jollte, - in große zu dem Ende in die. Erde gegrabene Kufen 
voll Waſſer gelegt, zum Durchnezen, eine ganze Woche lang, 
im Sommer aber etwas, kaͤrzer. Während diefer Zeit nimmt 
man, ſie: taͤglich aus dem Waſſer und bricht fie anf. einer 
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gewbhnlichen hoͤlzernen Breche. Sind fr auf dieſe Art ats 
hörig durchgeweicht, fo bringe man fie ein paar Wochen 
fang (bei warmer Witterung eine Türzere Zeit) zum Ents 
chaaren in eine Kalk⸗ und Ufchenlauge, fpült fie wieder rein 


ab, weicht fie dann abermals ein, ſtampft fie, fpult fie. 


nochmals: ab, bringt fie durch Schwizen in- eine leichte Gähs 
sung und fchabt fie endlich mit einem Schabeeifen wohl ab. 
Das Merkmal, ob fie lange genug in ber Lauge gewefen 
find, ift, wenn man dad Haar ohne Mühe mit der Hand 
ausrupfen kann, fo daß nichts zurife bleibe. 


Nach diefer Vorrichtung werden die Häute getreten, 
tächtig durchgearbeitet, aufs neue im Wafler gereiniget und 
auf der Zleifchfeite forgfältig abgeſchabet und geebnet. Die 
Heinen jungen Rindshäute aber befommen eine Bereitung, 
welche die Suftengärber Kakſcha nennen. Diefe Bereis 
tung wird mit trofenem weißen Enzian (Hunde : Erfremen: 
ten) gegeben, den man in fiedendem Maffer zergehen Idßt, 
und auf 100 Häute etwa 4 Eimer voll Enzian rechnet. 
Man. verfäume hierbei aber ja niemals das richtige Ver⸗ 
aͤltniß mit. dem. Waffen, weil ſonſt die Häute in diefer 
Jauche, deren: Endzwek die pöllige Befreiung der Felle von 
dem darin ſtekenden Laugenfalz iſt, verderben. Sie muͤſſen 
48. Stunden darin bleiben. 


Nunmehr Fommen die Felle in ein mit Hafermehl zus 
bereiteted Sauerwaffer zum Aufſchwellen. Man rechnet ges 


wöhnlih auf 10 Haͤute 40 Pfund Mehl, Nah 3 — 4 


Tagen werben fie wieder gewafchen.und rein sbgefpillt. Jezt 
bringt man fie in eine andere Kufe in eine ſtarke Lohebruͤhe, 
bie aus dem mit guter Gerberlohe, z. B. ans der Sahl⸗ 
_ -weidenrinde, oder ans der-Schwarz : und. Sandweidenrinde, 
ſcharf abgekochtem Waſſer befteht, laͤßt fie 2 — 3 Tage 
rdarin liegen und wohl durchziehen. Alsbald nimmt man ſie 
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heraus, waͤſcht fie, zerarbeitet. fie tuͤchtig und tritt fie ſe⸗ 


- dann in berfelben Lohebrühe eine halbe Stunde lang unaufs 


börlich. Ungefähr nad 8 Tagen verftärkt man diefe Brühe 
Durch neue Lohe, und nad Verlauf einer Woche werden 


die Häute: herausgenommen und mit umgekehrter Sleifchfeite 
getroknet. ‚Sobald fie etwas abgetrofnet find, übergiebt . 
‚man fie denjenigen. Arbeitern oder Gefellen, welche in’ bes 


fonderen Werkflätten das Färben,: Aufpuzen und Einſchmie⸗ 
ren der Sjuften-beforgen und die Waare fertig abliefern. 


Hierbei ift zu bemerken, daß die rufft (hen Juftengaͤr⸗ 


ber ſich der Eichenlohe ſelten und nicht gern bedienen. Die 
geſuchteſte und von ihnen in der Regel angewandte Lohe iſt 


die von Schwarzweiden abgeſchaͤlte junge Rinde, welche von 


den Bauern geſammelt, in Buͤndeln getroknet und Fuder⸗ 
weiſe zu Markte gebracht wird. Auf 10 Haͤute rechnen die 


Gaͤrber ungefaͤhr anderthalb aufgeſezte Klafter ſolcher in 


Buͤndel gebundener Weidenrinde durch alle Lohen. Man 
darf aber nicht glauben, als wenn hierauf die Guͤte der 


Juften allein beruhe; denn in Sibirien, wo keine Eichen 


und nur wenige Schwarzweiden wachſen, gaͤrbt man die 
Juften mit bloßer Birkenrinde, und dennoch find fie nicht 
viel fehlechter ald die ruffifchen. In Irkuzk kennt man gar 
feine andere Art zu gärben, als bie mit ber Rinde von 
Birken. < u 


Das Färben der Juften geſchiehet auf zweierlei Art 
und in zweierlei Farben, nämlich roth und ſchwarz. IH 
beiden bedient man ſich des Brafilienholzes (Sandels). 
Die rothe Farbe wird auf folgende Weife- gegeben: Man 
läßt das Brafilienholz in der Stampfmühle oder mit Hand⸗ 
ſtaͤmpeln fehr fein zerftoßen und kocht es in Keffeln, worein 
man etwas Alaun wirft. Man kann auch die Häute vor . 
der. Zarbe mit Alaunwaffer tränfen. Auf eine Heine Juf⸗ 
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tenhaut wird ein halb Pfund, auf eine — aber drei 


Viertel bis ein Pfund Sandelholz gerechnet. Die leztern 


ur 


"aber werden meiftentheils fchwarz gefärbt. Auf die rothen 
-Suften:ift zu 100 Stuͤk 4 Pfund Alaun hinreichend. 


Zur ſchwarzen Zarbe gebraucht man, wie gefagt, ebens 


falls das Brafilienholz ; man Idfet aber in der rothen Farbe 
:auf 106 Haͤute 3 Pfund guten —— auf. Andere 


thun bloß Vitrioldl hinzu. 
Die Ruſſen pflegen die Felle mit —— Riemen oder 


mit ſtarkem Baſt paarweiß zufammen zu nähen, wovon das 


Leder auch den Namen Juften (ruſſiſch Jufti, ein Paar.) 
erhalten hat. Die Narbenfeiten kommen gegen. einander und 
aur eine Deffnung bleibt uͤbrig, in welche fie die Farbe ein 
gießen. Hernach knuͤpfen fie die Häute gut zu, rütteln und 
ſchuͤtteln, rollen und wälzen fie, fo lange, bis die Farbe 


recht eindringt, worauf fie die überfläßige Farbe auslaufen 


laſſen und die Häute trofnen. - 

Nach diefer erften Farbe werden die Häute noch einmal 
durch Anftreichen gefärbt, indem man jede Haut übet einen 
Bok hängt, fo daß fi) die Haarſeite, welche gefärbt wers 


‚den muß, auswärts zeigt. Bisweilen gefchieht dieſes Nach⸗ 
. färben noch zum Drittenmal, um die Sarbe wohl zu erhöhen. _ 


Eind dann die Haͤute ziemlich trofen geworben, fo fängt man 
an, fie auf der Zleifchfeite mit dem reinften und duͤnſten Bir⸗ 
kendle (oder Birkentheer, vuffifh Ddggut) überall einzus 
fehmieren. Faͤngt das Del an, einzutrofnen, fo werden die _ 
Häute mit einem befonderen Kerbholze nad) der Länge und 


Queere genarbet, wodurch überall kleine Furchen entſtehen. 


Nunmehr bringt man die Haͤute ins Puzhaus, wo ge⸗ 


uͤbte Arbeiter zuerſt mit einem Schabeiſen vollends alle Un⸗ 
reinigkeiten, Faſern u. d. gl. abpuzen, fo daß nur die reine 


glatte Oberflaͤche uͤbrig bleibt, und jene gegitterten Streifen 
ſi ganz ai zeigen. Die Sy der Schabeifen wird 
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bierbei mit einem glatten Stahle umgelegt erhalten. Endlich - 
wird dad nunmehr ganz fertige Leder auf der Zleifchfeite noch 
einmal mit Birken: oder Hanfbl eingerieben,, auf einen hoͤl⸗ 
zernen Boke nochmal geglättet und dann IB den —— 
geliefert. 

Die Juftenzubereitung iſt nicht uͤberall ein⸗ und dieſelbe. 
In manchen Gegenden werden die voͤllig rein geſchabten, ges 
glaͤtteten und ſchon einmal mit Doͤggut eingetraͤnkten Haͤute 
abermals auf große Strekbaͤnke oder Werktafeln gelegt, an 
der Fleiſchſeite mit einem feinen Staubregen von frifchem 
Waſſer aus dem Munde eingefprengt und aufgerollt eine Zeit⸗ 
lang zum Durchfeuchten bingehängt: Darauf wird eine Haut 
nach der andern zufammengefaltet und mit den Händen auf 
der Tafel in allen Richtungen durchgearbeitet und gemangelt, 
um fie recht weich zu machen. Daım giebt man ihr erft mit 
dem “oorerwähnten Kerbholze (wozu andere einen ſchweren 
eifernen Cylinder, der eingekerbt ift, ober erhabene Streifen 
bat, nehmen) die rautenfdrmigen Eindrüfe und beftreicht fie 
nochmals mit Birkendl. 

Die Hauptſache bei aller — Behandlung bleibt 
immer, daß das Juftenleder den ihm gehdrigen eigenthuͤmli⸗ 
chen und unvertilgbaren Geruch, welchen die Auslaͤnder ſo 
ſehr als das wahre Kennzeichen beruͤkſichtigen, eine gute 
Farbe, eine fein genarbte oder gegitterte Oberfläche und eine 
volllommene Gefchmeidigkeit erhalte. Das wiederholte Hins 
durchziehen des Leders durdy den fogenannten Brechring - 


(welches jedoch nicht alle Juftenbereiter beobachten), dad 


nachmalige Aufhängen auf Stangen und zulezt nochmals ein 
Beſprengen oder Beftreichen mit Birken = oder Haufdl, deffen 
ſich die Ruſſen auch fonft Häufig bei ihrem Gefchirre und 
Lederwerfe bedienen, ift ed eigentlicy, "was die Juften fo 
"überaus weich, gelinde und gefchmeidig und eben — 
"um Auslande ſo beliebt macht. 
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| Der Gebrauch des Birkentheers war ehedem eine Zeit: 

"lang, wegen Schonung der Birkenwälder, von ber Regie⸗ 
rung. unferfagt, umd flatt deſſen das Delfin und See 
hunds fett zum Einfchmieren zu nehmen befohlen worden. 
Allein das Verbot mußte bald wieder zuräfgenommen were 
den, well die Juften von dem empfohlnen Fette nicht nur 
fprbder wurden, ſondern auch ben eigenen Geruch nicht bes 
famen, welchen die Ausländer ſchaͤzen, und folglich ber 
Abſaz darunter zu leiden anfieng. Diefer ift von jeher -fehr 
ſtark geweſen. Schon im 17ten Jahrhunderte wurden jährs 
lich im Durchfchnitte. über 200,000 Paar Juftenfelle aus⸗ 
geführt, und feit biefer Zeit hat ſich der Abſaz bis auf 
‚250,000 Paar vermehrt. Damald wurden die Häute dazu 
von den Juftenbereiteen weit und breit in Pedolien, in der 
Ukraͤne, in Lief⸗ und Epſtland, aufgefucht: jezt liefert ‘die 
einheimiſche Viehzucht deren genug, ohne daß man Er 
ah ‚fie aus andern — zu holen. 





| XXIV. | 

Die Zubereitung des rothen und gelben Saffians in 
Aſtrachan. Von Profeſor Dr. J. € Petri 
in Erfurt. 


Ed 


Aare han — zu den anſehnlichſten und wichtigſten 
Staͤdten des koloſſalen ruſſiſchen Reichs. Sie iſt 215 deut⸗ 
ſche Meilen von St. Petersburg entfernt, von großem Um⸗ 
fange, hat 4000 Haͤuſer und gegen 50,000 Einwohner ohne 
die vielen Fremden, welche fich Hier bloß eine Zeitlang der 

Fiſcherey und des Fiſchhandels wegen aufhalten. Sie liege” 
auf einer großen SInfel der Wolga, 73 Meile vom Aus⸗ 


un 


' fiper die Väreitung des Saffians. 987 
fiuſſe derſelben ing Kaspiſche Meer. Wir betrachten fie 


hier bloß: in Beziehmg auf ihre IORTEIRURERSEREN 


ren, die wichtig und einträglicdy ‚find. 

‚Die Stadt hat 6 Manufakturen in Saffian (oder 
— und Chagrin. :Diesrocthen und gekben. 
Saffiane find: naͤchſt den Tuͤrkiſchen die ſchoͤnſten. Die res 
rhen erfodern mehr Arbeit und. Koften als die gelben, und 
find daher auch verhältniimäßig theurer. Die Berfertigung 
. ad Bearbeitung beider Arten, fo wie der Handel: mit dens - 
felben ift ein fehr bedeutender Erwerbözweig ber Einwohner. 
Es giebt. zwar :in mehreren. Städten bes. Reichs Saffians 
Gaͤrbereyen, aber Feine. find fo beträchtlich und gewinnbrins 
gend als die Aftrachanfchen. Die Saffiane werben in Aftras 
Han auf dreierlei Farben, roth, gelb und ſchwarz, 

gefärbt; aber nur in den erften beiden Farben, und befons 
ders in der rothen, iſt der Aftrachanfche im vorzuͤglich⸗ 
ſten Rufe, und uͤbertrifft nebſt dem tuͤrkiſchen die andere 
alle. Die dort verfertigten ſchwear zen Saffiane ſind nicht 
beſſer als die in Kaſan oder andern Staͤdten Rußlands 
zubereiteten; deshalb werden auch in Aſtrachan davon nicht 
mehrere gemacht, als in der Stadt verkauft werden. Hin⸗ 
gegen vom rothen und gelben Saffiane wird jährlich 
eine bedeutende Menge in das Übrige Rußland und auch in 
andere europdifche Länder verſendet, ja auch in den. aſiati⸗ 
ſchen Handel gebracht. Gruͤne Safftane macht man nech 
wenigere, weil diefe vorziglich. die Mogolen fchbn verar⸗ 
beiten, von. denen man auch ben ndthigen En derſelben 
beziehet. = ' 

Zum aͤcht en — ‚werben: feine — als Bok⸗ 
und Ziegenfelle genommen; die geringeren macht man von 
Schaaffellen, die aber wenig. Abfaz finden und daher nur 
in kleinen Vorraͤthen verfertiger werden. Die Zuberei⸗ 
sung. für jede dee "erwähnten. zwei beliebten Zarben 
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iſt etwas verſchieden. Die rot hen Saffiane erfodern Wehe 
Arbeit und Koſten als die gelben und find folglich auch 
theurer. Das Verfahren bei ihrer Zubereitung: ift. folgendes + 

Suerft legt man die rohen Häute in große Kufen und 
gießt Flußwaſſer darüber, in. welchem man. fie dreimal 24 
Stunden , oder nach Beſchaffenheit etwas länger, weichen 
läßt... Dann werben fie herausgenommen; man läßt das 
Waſſer von jeder Hast abtriefen, draft He rein -aus und 
beſchabt darauf eine nach der. andern auf der Strefbauf mit 
einem Schabeifen ganz gelinde auf der Fleifchfeite, theils 


um die gröbften Unreinigkeiten wegzunehmen, theild und. 


vornämlich aber, um die Haut zu erdffnen und zu der fol« 
genden Bearbeitung gefchmeidiger zu machen. Nunmehr ift 
das vornehmſte Gefchäft, die Haare recht.rein abzupuzen, 
welches durch Kalk bewerfftelliget wird. Man rührt näms 
lich auf 100 Häute ungefähr 2 Mezen (& 28 Nöfel) uns 
geldfchteir Kalk in Kufen mit Flußwaſſer wohl unter einan- 
der und legt die Häute fo hinein, daß der Kalk allenthals 
ben gleich vertheilt wird. In dieſer Kalllauge laffen die 
Aſtrachanſchen Gerber (welche meiftens Tataren find) die 
Gele oft 3 Wochen lang liegen. Dieß ift aber nicht gut; 
denn dadurch werden bie Saffiane jo märbe, brüchig, fpröde 
amd ganz. verbrannt, daß fie faft zu nichts taugen und die 
Käufer damit betrogen werben. Es ift fchon hinreichend, 
wenn man fie 12 — 14 Tage in biefer Beize liegen läßt. 

Nach diefer Zeit nimmt man die Felle wieder heraus, 
fchwernmt fie rein ab und ſchabt das erweichte und. märbe 
gewordene Haar mit Schabeifen vorfichtig herunter. Es ge⸗ 
ſchiehet nicht ſelten, daß: von der erſten Kalklauge die Haare 
nicht alle losweichen, ſondern noch viele kleine Haͤrchen und 


Stoppeln zuruͤk bleiben. In dieſem Falle muͤſſen die Haͤute 


wieder; in eine friſche Kalklauge gelegt. und oft noch 14 Tage 
darin gelafien werben, bis alle Haare ‚rein abgehtn, die 


nn Be — — — — — 


über die Bereitung des Gaffians. 189 


Sant recht glatt wird und ein ſchoͤnes, helles, weißes Uns 
feßen bekommt, ,. zumal auf der Haarſeite. Eine natuͤrliche 
Folge dieſer Kalkbeize iſt aber, wie geſagt, dieſe, daß die 
Felle ſehr muͤrbe werden und die Saffiane, in Vergleichung 
mit andern Lederarten, wenig Dauer und Feſtigkeit haben. 

Die zweite Vorrichtung, welche man nun mit den Haͤu⸗ 


ten vornimmt, iſt, Daß man den Kalk. wieder herausbringt. 


Hierzu bedient man fich der ſo hizigen Kunde » Exkremente, 
oder. bed weißen Engian, welche in. der Abfichr fleißig. ges 
feınmelt werden. : Man zerftbßt dieſe Exkremente, fchättet 
fie in eine enge, nicht.gar zu große Kufe, giefet' warmes 
Maler darauf, vuͤhrt die Miſchung wohl unter einander, 
und pakt bie gefäuberten Haͤute damit in eine aubere Kufe, 
in. daß man, den aufgeweichter Hundemiſt uber jede Haut 
einſtreut und; gleich verbreitet. Wis diefer Zuthat -müffen 
die. Häute nun abermals 24 Stunden, ober bei wenigeren 
Erkrementen, etwas länger liegen. Das Verhaͤltniß läge 
fich nicht ganz genau befimmen, weil fi) die Saffianma⸗ 
cher in. der Regel. bloß. nach dem. Angenmaße richten und 
nur dahin fehen.;: daß das Waſſer ‚recht dik und truͤbe und 
folglich fcharf genug ſey. Die Haͤute kommen aus diefer 
Beize niel geſchmeidiger, weicher und duͤnner, als fie vor⸗ 
ber waren, und ſind nunmehr von der aͤzenden Schärfe. des 
Kalks gaͤnzlich befreit. Man muß aber auch dieſe Beize 
unverzüglich herauszubringen ſuchen, damit die Haͤute Das 
won nicht. noch mehr als non, der. Kalklauge leiden. ‚Die 
meiften Gerber find auch fleißig darauf bedacht, daß die 
Haͤute in der legten Beige nicht. zu lange liegen Bleiben, 
‚ welches ſie aus dem aͤnßern Unfehen, ber Werdilnyung, und 
Geſchmeidigkeit derfelben zu beurtheilen verftehen. Sobald 
bie Häute herausgenpmmen find, wirb die unreine Feuchtig⸗ 
keit wohl ausgedruͤlt und ausgepreßt. Unmittelbar. darauf 
legt man fie in eine Kufe, worin. Weizenkleien- zu. ‚einem 


! 
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den iſt, und läßt ſie dreimal 24 Stunden darin liegen, bis 


alle Unreinigleiten ausgezogen -und bie. gene, gehbrig aufs 
gequollen find. 


Rad der Säuberung von —— —— nunmehr die | 


eigentliche "Zubereitung: der Haͤute. Sie werben aus dem 


Weizenbrey herausgenommen und mit Honig folgenderges 


flalt zurechte gemacht, Man nimmt anf :80 Häute unge 
fähr 25 Pfund rohen Honig 95), kocht benfelben in einem 
Reffel; gießt fo viel Waſſer dazu, ' als zur gehbrigen Bess 
duͤnnung ndthig ift und rührt ihn mährend des Siedens fleis 
Big um. Darauf laͤßt man den Keffel fo Iange Fühlen, bis 
das Honigwaffer gut waruf iſt, oder hoͤchſtens noch fo heiß, 
dag man die Hand darin leiden kann. Nm gießt ‚man 
daffelbe auf die einzelnen in. Eleine Troge ansgebreiteten 


Häute mit: Kellen aus, bis es non Hhnem ganz eingefogen 


wird. Sind alle Hänte von der Honigmiſchung gehörig eins 


getraͤnkt, ſo pakt man ſie in eine trokene Kufe dicht über 


einander zuſammen, legt einen Dekel von Bretern und Ges 


wichte darauf und bedeft:die ganze Kufe oben mit Filzvbeken, 
Teppichen eder Pelzen, Damit der Dunft: während der Gähs | 
‚ rung nicht verfliege.- In diefer Gährang muͤſſen die Hdufe 


— 24 Stunden liegen, wodurch fie den Kern bekom⸗ 
Aus der Honigkufe ſpuͤlt man ſie in lauem Waſſer 
* ringt fie fo troken als moͤglich aus: und tränkt fie als⸗ 


Bald in einer mäßig flarfen, mit reinem Kochſalz verſezten 


Kate oder Sole, worinman fie 5 — 6 Tage liegen laͤßt. 
Nachher werben die: Häute auf reinen Staugen außgehängt, 
— Sole PEN weil ® EEE gehalten 

a Me „re i \ 2 Er" x 3 





| “ In mehreren Gegenden bedient man fi & ftatt des Honigs der Beis 


den. Man kann ſich ſtatt deſſen des Ka ober bei 


Staͤrke⸗ Syrup bedienen, D, - 


f 
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wird, fie. mit, den: Händen auszuringen, oder autzupreſſen. 


Jezt haben fie. auch ihre ganze Zubereitung erhalten, und 


koͤnnen nunmehr roch, aber nicht: gelb, gefärbt werben. 
Zu den gelben Saffionen ift die Zubereitung, wie wir bald 
— werben, eine andere. 

Zur rothen Farbe bedient man fich der gochenile auf 
folgende Art. .:Man kocht zuerft eine Quantität, von. dem in 
den Aſtrachaniſchen Steppen haͤufig wachſenden Kraute 
Tſchagan (Salsola ericoides nad Pallas) und nimmt 
davon auf 4 Eimer Waſſer etwas weniger als ein Pfuud. 
Man laͤßt es eine Stunde ſi eden, wodurch das Waſſer eine 
dunkelgruͤne Farbe bekommt, aber feinen ſcharfen Geſchmak 
annimmt. Die Saffianmacher geben dabei genau Acht, daß 
das Waſſer nicht zu ſehr gefaͤrbt werde, ſondern, auf den 
Nagel getrdpfelt, eine kaum merklich hellgruͤne Farbe zeige. 
Im Fall es zu viele gruͤne Theilchen angenommen hat, 
ſchoͤpfen fie einen Theil aus und gießen friſches Waſſer hin⸗ 


zu, womit das Kraut nochmals ſieden muß, bis das Waſ⸗ 


fer den rechten ‚Grad der Saturation erhält. Alddann wird 
das Kraut init einer Schaufel rein aus dem Keffel genoms 
men und mun bie zuvor gepuͤlverte Kochenille Caüf einen 
Keſſel von 4 Eimern etwa ein halb Pfund) hineingeſchuͤttet, 
wohl umgerährt und ſtarkes Feuer gehalten, wobei man 
aber wohl Acht zu geben hat, daß der rothe Schaum, wel⸗ 
her ſich im Sieden oben zeigt, nicht überfiebe, daher man 
. beftändig etwas abſchoͤpft und wieder zugießt, um durch 
dleſe Kuͤhlung das Ueberſieden zu verhindern und den Schaum 
” dämpfen. 

: Mach, ungefähr: — PER Siedens hat das 
Waſa eine. ſchoͤne hochrothe Farbe bekommen. Weil aber 
viel davon eingekocht iſt, ſo fuͤllet man den Keſſel wieder 
mit dem ruͤkſtaͤndigen Decokte des Krautes Tſchagan auf, 
und kocht die alſo verduͤnten Farben aufs neue, bis man 
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wahrnimmt, daß ſich die Kochenille recht. aufgelößt: hat ab: 


die Farbe fehr lebhaft geworben iſt. Darauf .mird.2 Lorh 


geftößener "und gebrannter Alam in den Keſſel geworfen, 
den man mit der Farbe noch eine Viertel Stunde auffieden 
läßt, worauf man das Feuer abgehen laͤßt ‚und bloß die 
Sohlen beibehält; fo daß die Farbe einen ſolchen Wärmes 
grad behalte,. daß man die Hand darin leiden kunn. 


Nunmehr nimmt man die zum Särben bereiteten Häute, 
gießt die Farbe kellenweiſe in Mulden aus, faltet eine Haut 
nach der andern mit der Haarſeite auswaͤrts zuſammen und 
durchwirkt ſie in ihrer Portion Farbe ſo lange, bis ſie alle 
faͤrbenden Theile gleich ſtark eingeſogen hat, und nur etwas 
von bleicher Feuchtigkeit uͤbrig iſt. Nach dieſer erſten Faͤr⸗ 
bung drüft man bie Haͤute fanft, aus, hängt fie einzeln über 
Stangen, und wenn man mit allen fertig iſt, ſchreitet man 
auf dieſelbe Art zur zweiten, dritten und vierten Faͤrbung, 
ſo daß auf jede Haut 4 Kellen voll von der Farbe kommen. 
Aus der vierten Sarbe werden die Häute nicht mehr ausge: 
druͤkt, fondern ganz naß zum allmaͤhligen Ausluͤften und 
Troknen über, Stangen gehängt.. 


* Mach der Farbe giebt man den Haͤuten — eine Prien 
mic den Blättern des. Gärberbaums (Ahus cotinus nach 
Pallas), den die Armenier Belge nennen. Die zer. 
malmten oder jerfiampften: trefenen Blaͤtter, welche bie Aſt⸗ 
sarhanfchen. Saffimgärber: vom: Terel am Kaukaſus bekom⸗ 
men, werben in. breisen. Xubgen zu einem bifen Brei mit 
Flußwaſſer angerührt und die gefärbten Häute dergeſtalt 


darein gelegt, daß. fie ganz Amögebreitet ſiud, : und: zwiichen 


einer jeden binkängliche Blaͤtterlohe bleibet, worauf man die 
über einander gefchichteten Häute mit bloßen. Füßen in Die 
Troͤge eintritt. In diefer Gärbe oder Säuerung (die Ruſſen 


nennen es Quas) liegen die Saffiane 8 Tage:und 8 Nächte, 
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doch fo, daß allemal über den andern Tag frifche Lohe ge: 
geben wird ; fo daß demnach 4 Lohen ndthig find. 
"Hierbei ift noch zu bemerken, daß. manche Armenier, 


welche in Aftrachan fowehl, als in ihrem Lande, Eaffiane 


bereiten, zur vorzuͤglichen Guͤte der rothen Farbe ihre Saf⸗ 
fiane, auf ein 3 Pfund Kochenille noch 2 — 2: Loth Or⸗ 
feille (fie nennen es Luͤter) in ben Farbeleſſel thum, 
die aber die meiften andere Safftanmacher; Ruffen und Ta⸗ 
taren, des theuren Preifes wegen, weglaffen. Dieß ift die 
Urfache, daß bie türfifhen rothen Saffiane bie Aſtrachan⸗ 
ſchen an Schoͤnheit der Farbe in der Regel noch uͤbertref⸗ 
fen 67). Auch hat man die Bemerkung gemacht, daß die 


_ 








67) Bancroft fagt in” feinem N ber Färbekunft (deutfche Aus⸗ 
gabe von .Dingler und KurrerMveite Auflage, Nürnberg Schrag 
Bd. 1. ©. 709.) „Seitdem die Berpitung des‘ Maroccoleber 
(Saffian) in England eingeführt worden, benuzt man die Koche⸗ 
nille, um bie ſchoͤne Farbe jenem Leder mitzutheilen, welches man 
rothes Marocco heißt; obgleich in Perfien,. Armenien, ber Bars 
barey und ben. griechifchen Infeln diefe Farbe urfprünglich entwe: 
der mit’ Kermes oder mit Lak hervorgebracht wurde. Um dem 
Faͤrbeſtoffe der Kochenille eine Bafis zu geben, werben bie Zie⸗ 
genhäute, welche von ihren Haaren durch Kalkwaffer befreit und 
gehörig gereinigt wurden, auf’der fogenannten Haarfeite mit einer 
gefättigten Xlaunauflöfung geträntt, welche man mittelft eines 
Schwammes öfter und gleichförmig aufträgt, Nach einer Zwifchen- 
‚zeit von drei oder vier. Tagen wird tin Abfub von Kochenille, den 
man gefeihet hat, ebenfall® mit einem Schwamme auf biefelbe 
Seite etwas wärmer ald blutwarm aufgetragenz doch foll er nicht 
- viel wärmer feyn, um nicht das Leber zu krispeln. Diefe Aufs 
tragung wird von Zeit zu Zeit wiederholt, bis eine Hinlänglich 

- volle und gleiche Farbe dargeſtellt worden. Hernach werben bie 


_ 


Häute in Kleienwaſſer eingeweicht, und mit einem Abfub entweder - 


von Gallaͤpfeln oder von Sumach ober von einer Miſchung von 

beiden gelohet. Sch fand, daß wenn man verduͤntes ſchwefelſalz⸗ 

ſaures Zinn ſtatt der Alaunaufloͤſung nahm, oder eine Miſthung 
Dinglev’s polyt. Journal VII. B. 2. Heft, 13 


\ 
’ 
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zerſtoſene Gallaͤpfel den Saffianen eine beſſere Gaͤrbe ge⸗ 
ben. Die Farbe ſoll dadurch ſo dauerhaft werden, daß ſie 
nicht eher als mit dem Leder vergeht, da hingegen die mit 
dem Gaͤrberbaum bereiteten Saffiane zu verſchießen anfangen. 
Die Gallaͤpfel ſind aber in Aſtrachan zu theuer, als daß ſie 
die Saffianmacher haͤufig anwenden koͤnnen. Die Tataren 
in Kafan färben ihre Saffiane ſtatt der theuren Kochenille 
mit Rothholz und gärben fie mit Mehlbeerfirauch (Uva.ursi). 
Dieß find aber eben daher auch hie fchlechteften Saffiane, 
welche fehr bald die Farbe verfchleßen laſſen. Derfelbe Fall 
ift es bei den mit Tſcherwez 6°) gefärbten, die fogleic) 
in der Luft und Sonne die Farbe verlieren, 
Veen ————————— 
von beiden guf Biegenhä elche gehörig zubereitet worden wa⸗ 
ren, auftrug, bie in Ige darauf geftellte Farbe merklich 
verbefiert wurde, und wenigftens an Lebhaftigkeit gewann.” Statt 
ber fehwefelfalzfauren Birmauflöfung kann ich die falpeterfalzfaure, 
wie man fie zum Scharlachfärben anwendet, aus Erfahrung empfehlen; 
auch kann man fich zum Lohen bed Querzitronrinde Abfubes bedienen, 
wodurch man bas fchönfte roth erhält. Daß man ſich fchon Längft mit 
gutem Erfolge zum Faͤrben des Marroquin des Lak bediente, bes 
ſtaͤtigt vachſtehende Abhandlung über dieſes Farbematerial. Leb⸗ 
hafter wird die Farbe wenn man die bis zum Faͤrben vorbereitete 
Haͤute, ſtatt des Alaun, mit ſchwefelſalzſaurer Zinnaufloͤſung traͤnkt, 
und dann das in flüßigem ſchwefelſalzſauren Zinn aufgelöste Lat 
dann zum Färben aufträgt, und die Gärbung mit Querzitronrin⸗ 
den Abfud bezweit. So gefärbten Marroquin ift fehr Acht und die 






ſchoͤne Farbe wird weber durch amoniafalifhe Ausbünftungen noch 


durch andere Einflüße, wie biefes mit den mit Kochenille gefaͤrb⸗ 

ten der Fall iſt, veraͤndert. D. 

Tſcherwez (polnifche Kochenille) iſt ein — amerikaniſchen Ko⸗ 

chenille ähnliches Inſekt, das ſich an die Wurzeln der Walderd⸗ 

beere, des Rogsens, des Fuͤnffingerkrautes u. a. m. hängt, ober 

als Bleine rothe Körner gefunden wird, befonders in fandigen Ge⸗ 
genden, in Polen, in ber Ukraͤne, an der Samara und in andern 
Theilen des ruſſiſchen Reihe, wo man es zum Rotpfärben auch 


— 


we 


/ 
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Sind die Saffiane aus der Gärbe genommen, fo iſt 
nun. noch die lezte Arbeit übrig. Man läßt fie nämlich erft 
eine Zeitlang an der Luft trofnen, fchabt fie alsdann auf . 
der Strefbanf mit fcharfen Schabeeifen an der Fleifchfeite 
echt glatt und rein, waͤſcht fie drauf in Slußwaffer,; fpannt 
jedes Fell gehdrig mit Pflöfen am ganzen Rande herum aus 
und läßt fie fo trofen werden. Hierauf muͤſſen bie Häute 
nochmals mit einem hölzernen Stabe an der Haarſeite ges 
‚glättet werden, und zulezt legt man fie auf einen diken Gilz, 
wo man mit einer eifernen Hechel, welche ſtumpfe Spizen 
bat, diejenigen Gruͤbchen, welche die Saffiane gewbhnlich 
haben, auf eben dieſer Seite eindrüft. So find fie auch 
zum Derfauf völlig fertig, ohne daß man_fle, wie Gmeliu 
in feiner Reife fagt, erft mit Leindl einfchmieren follte, wels 
ches ne unfehlbar verderben wuͤrde. Ein rothes Saffianfell 
Eoftet, wegen der theuern Sarbe,. auf der Stelle. 23 bis 3 
Rubel. 

Gelbe und gruͤne Saffiane sahen in Aftrachan nur‘ 
wenige.gemacht, weil der Abfaz derfelben fehr gering‘ ift, 
und es nur wenige Saffianmacher giebt, die fich damit bes 
fchäftigen. Die Farbe dazu geben gewiſſe Beeren von einer 
Art Rhamnus (vielleicht. licioides), _ welche unter dem Nas 
en | Uloſchar aus Verfien kommen und wovon das Pub 
(ä 40 Pfund) 9 — 10 Rubel koſtet. Die Tafanfchen Tas 
 saren färben ihre fehlechten gelben Saffiane mit den Blu: 
wien der. gelben Kamille ( Anthemis tinctoria) welche eine . 
fehr vergängliche Sarbe ur die auch nicht gut ins ae 

faͤllt. 7 
| In Aſtrachan Beobachtet man bei der Berfertigung. der 
- gelben Saffiane folgenden. Unterfchied in der Behandlung 
anderer Sachen braudit. Es hat zwar nicht den hellen fchönen 


Glanz der indifchen Kochenille, aber gehörig behandelt, er ed 
doch eine fehöne und nn — 
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gegen bie rothen: 1) Man bedient fich des. Honig bei der 
Vorbereitung gar nicht..2) Man bringt die Huͤute in Feine 
- Salzfole. 3) Statt der Honigbereitung und des Poͤkels legt 
man bie Häute vor der Farbe in die obengedachte Lohe von 
den Blättern des kislarſchen Gärberbaums, und läßt fie 8 
Tage lang darin beizen: 4) Die Sarbe zu bereiten, bat 
man dad Kiralit Tſchagan nicht einmal ndthig ; fondern man 
kocht in klarem Waſſer die bloßen Beeren vom Rhamnus, 
wovon auf 4 Eimer Waffer etwa 10 Pfund genommen wer: 
ben, und erhdhet nachher die Farbe mit 3 Loth Alaun auf 
“ jedes Pfund Beeren. Das Färben gefchieht übrigens. auf 
diefelbe Art wie bei den rothen-Saffiauen, doch ohne Kos 
chenille. Nach dem Färben därfen aber die gelben Saffiane ' 
nicht erft noch in Gärberlohe gelegt werden, weil fie diefe 
ſchon vorher. erhielten. Man darf fie nur gehdrig fäubern, 
abkrazen, durchwirken, glätten und abpuzen. 

Die gelben Saffiane find aus begreiflihen Urſachen 
weit wohlfeiler im Preiſe als die rothen, wegen der weni: 
' gern Mühe und Zufäze. In Aftrachan Eoftet eine gelbe , 
_ Haut zur Steße felten mehr als 13 Rubel. Bon den Zürs 
Tifchen werden fie auch in diefer Farbe übertroffen. 

Naͤchſt der Fabrikation des Saffians ift die Zubereitung 
des Schagrins eine der vornehmfien Beſchaͤftigung der 
Armenier in Aftrachan. Er wird nirgends beſſer als in dies 
fer Stadt verfertiget und fowohl in Rußland felbft an die 
Zatarın, das Stuͤk für 13 — 2 Nubel, ald auch nad) Per⸗ 


ſien und an. die kaukaſiſchen Völkerfchaften verkauft. 


Noch koͤnnte fi) Aftrachan einen wichtigen Erwerbs - und 
Handelszweig durch die Zubereitung” der S:o de verfchaffen. 
Keine Gegend des Erdbodens ‚hat vielleicht mehr Sodepflans 
zen als die an der unteren Wolga, an deu Kuͤſten ded Kaspi⸗ 
Shen’ Meeres, in den Steppen zwifchen dem Uralfluß, der 
Wolga und Kuma. Da das Salz, welches die Sodapflanzen 


% 


— ——- 


/ 


Wirey Über Lak. kak und Lak-Dyc. 197 


liefern, bei: Fabriken, Manufakturen, in Faͤrbereien u. ſ. w. 
auf eine ſehr manichfache Weiſe gebraucht wird, ſo wuͤrde die 
Gewinnung dieſes Materials gewiß einen bedeutenden Gegen⸗ 
ſtand des Handels ausmachen und fuͤr die ganze Gegend ein 
neuer Artikel des re werben. ze 


Pe — 
sr 
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XXV. ee a 
‚ Ueber das Lak⸗Lak und das Lak⸗Dye. 

a —— 


Der J. 3. Virey bat in dem Journal de Pharimacie 
November 1821. ©. 512. eine fehr intereffante Abhandlung 
über das Laf 69) mitgetheilt, welche einen- wichtigen Bei⸗ 
trag zur Warenkenntniß dieſes ſo ſehr geſuchten Artikels lie⸗ 
fert, und aus welchem wir nur den legten Artikel hier mit⸗ 
theilen wollen: 2 
Ueber das Lak⸗Lak und das vel⸗ Dye der Engländer u einige andere 
Farbebereitungen aus benſeben⸗ ——— in Zrankreich noch wenig 
bekannt ſind. Are nl 
Das Lak dient nicht nur zum ſpaniſchen Walhſe⸗ und‘ zu 
den Be Lakfirniſſen, ſondern auch zum "Färben? in In⸗ 
dien, Bengalen, Perfien, in der Tuͤrkey and felbft in Japan 
wird Seide und Baumwolle ſcharlach⸗ und karmeſinroth da⸗ 


mit gefärbt. Die ſchoͤnen rothen orlentaliſchen Marroquins 


werden mit dieſem Lat gefärbt, welcher durch — und 


ud 





. 69) Sur l*histoire naturelle de la laque — avee & nou- | 


velles ebservations sur les insectes qui la wiodusent.. 


5 Eine fehr. vollfhänbige Abhandlung aber das ‚neturhiftgrifche und 
technifche des Lak findet man in Bancroft's Faͤrbebuch, deutiche 
Ausgabe von Dingler und Kurrer. Nürnberg bei en Bd. 2. 
8,1 — 66. D. F 


67 


108 Viren Über das LütıLat und Lats Dye, | 


‚ Alaun aufgefeifcht wird. ‚Diefer Farbeſtoff ergreift thierifche- 


Stoffe flärker, als vegetabilifche, ald Baumwolle oder Garn. 
Eben dieß gilt aud) von der Kochenille und vom Kermes, bet 
welchen man befanntlich die vegetabilifchen Stoffe ehe ani⸗ 
malificen muß, bevor man ſie mit denfelben färbt. 

Um. ben Faͤrbeſtoff aus dem Lat, welcher ein Harz if, 
auszuziehen, ift ed hinreichend, wenn man denfelben nad 
feiner Abnahme von ben Bäumen in lau warmem Waſſer 
macerirt durch einen oder zwei Tage, und hierauf durch Lein⸗ 
wand durchſeiht, wo dad Harz zurükhleibt. Die durchge⸗ 


ſeihte Fluͤſſigkeit wird ſodann zu einem Extrakte verbikt, wels - 


ches eine fehr ‚reiche rothe Farbe gibt, und entweder in viers 
elige Täfelchen oder runde Küchelchen geformt wird. Dem 


Feuer darf diefes Extrakt nicht auögefezt werden, fonft vers. 


liert es feine Farbe, und wird braun, 


Ehe man Baumwollenftoffe in Lat roth färbt, muͤſſen | 


fie durch fiedend Heiße Milch) und durch Alaun gezogen wers 
den. Hierauf kommen fie in eine Aufidfung des Lakextraktes 
in alkaliſchem Waſſer, welches mit Soda alkalifirt wurde, 


und dann wird die Farbe Durch Tamarindenfäure auf diefels ö 


ben niebergefchlagen and aufgefrifht. So färbt man bie 
Baummollenftoffe in Indien 7°). 
Man bringt. jezt den Lak⸗Lak Ir Faͤrber und Mahler 





20) Ich habe dieſes Veeſhren Baumwolle mit Lak⸗Lak und vehDye 


zu faͤrben, mehrere male verſucht, aber nie Reſultate erhalten bie 
es zu diefem Zweke empfehlungswerth machen. Das Reſultat in 
ſtets ein mattes Carmoiſin, das auch dann keinen Luͤſter erhaͤlt, 
wenn die Farbe ſtatt der Tamarindenſaͤure mit Eßigfaͤure, Wein⸗ 


ſteinſaͤure, Citronenfaͤure, ſalpeterſalzſaurem⸗ oder ſchwefelſalzſau⸗ 


rem Zinn niedergeſchlagen und aufgefriſcht wird. Um Baummbolle 

roth zu faͤrben haben wir weit einfachere, ſichere und wohlfeilere Ver⸗ 
fahrungsarten, dagegen macht das Lak⸗Dye in ber Wollenfaͤrberey 
ein fehr Tchäzbares Färbematerial aus. D. 


J 
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aus Indien nach England in Geftalt von würfelfbrmigen 
Kuchen, die etwas groͤßer als ein Spielwuͤrfel und rothbraun⸗ 
violett ſind, und bereitet ſie in Oſtindien auf folgende Weiſe: 
man verbindet Einen Theil Soda und drei Theile Lakextrakt 
in einer hinlaͤnglichen Menge Milch mit einander, kocht ſie 
unter fleißigem Umruͤhren, damit das Lak ſich vollkommen 
aufldſet, und laͤßt die Fluͤſſigkeit bis zu drey Vierteln vers 
duͤnſten. Hierauf ſchlaͤgt man das Ganze mit Citronenſaft 
nieder: der kaͤſige Beſtandtheil der Milch, welcher ſich mit⸗ 


telſt des Alkali mit dem Lake verbindet, wird durch die Saͤure, 


die ſich mit dem Alkali vereint, ſchoͤn dunkelroth gefaͤllt. 
Dieſer geronnene Niederſchlag wird nun getroknet, in wuͤr⸗ 
felformige Kuchen geformt, und iſt der Lak⸗Lak oder Lak⸗Dye 
der Englaͤnder. 





XXVI. 


Verfahren Scharlachroth mit Lal: DOye zu färben, 


Dom ———— 


— Lak⸗ A gr ein ſehr ſchaͤzbares Färbematerial das 
zur Erzeugung der koſtbaren Scharlachfarbe ganz vorzüglich 


geeignet ift. Folgendes iſt das Verfahren diefe Farbe mit 


Lak⸗Dye fiher und volllommen barzuftellen. 

Um 106 Pfund Wollentuch ſchoͤn feurig Scharlachroth zu 
färben, find: 8 Pfund. Lal:Dye (für gröbere Tücher ein 
halbes Pfund mehr.) 1 Pfund Gelbholz; 10 Pfund Wein⸗ 
ftein, und 25 Pfund falpeterfalzfaure Zinnaufldſung ers 
forderlich. | 
— Zubereitung des Lak⸗Dye. 

"Sum guten Gelingen des Faͤrbeptozeſſes hat man haupt⸗ 
ſaͤchlich auf-die möglichft feine Zertheilung des Lak⸗Dye zu 


[1 . * 
Be ann. a a 
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fehen. Man verfährt dabei folgendermaßen; Zuerſt ſtoßt 
man ben Faͤrbelak und fiebt ihn durch ein. Haarfieb. Nun 
rührt man. ihn mit kaltem Waffer in einem fleinernen Ha⸗ 
fen zu ‘einem dünnen Brey an und reibt ihn durch eine fos 
genannte Präparir= oder Farbemühle, deren fi) auch. die 
Hafner bedienen, fo lange, bie die Zertheilung fo vollftänz 
dig ift, daß man, wenn etwas davon auf einem Fingerna⸗ 
. gel zerrieben wird, nichts raubes mehr wahrnimmt. Hat 


man Feine ſolche Mühle, fo kann man bie Präparirung: 
auch in. einem blanken kupfernen Keffel ‚mittelft, blanfer 
(völlig roftfreger) eiferner oder kupferner Kugeln, wie es 


in vielen Färbereyen beim Zerreiben des Indigs geſchieht, 
vornehmen. Je feiner das Lak⸗Dye gerieben wird, deſto 


ergiebiger und gleichformiger wird die Scharlachfarbe, und 


der Faͤrbeprozeß ſelbſt um ſo ſchneller vollendet. 
Das fo zerriebene Lak⸗Dye thut man nun in einen oder 
in mehrere ſteinerne Haͤfen, waͤſcht das Gefaͤß, in dem man 


es praͤparirt hat, mit noch etwas Waſſer aus, das man der di⸗ 


ken Farbe zugiebt, und ruͤhrt das Ganze gleichfoͤrmig zu⸗ 
ſammen. Nun ſezt man auf jedes Pfund des troken ange⸗ 
wendeten Lak⸗Dye 12 Loth rauchende Salzſaͤure (von 1,148 
ſpec. Gewicht oder 22 Grad nach Beks Areometer), die man 
ſogleich mit eben ſo viel Waſſer noch verduͤnnt, hinzu, und 
ruͤhret die Farbe gut um, worauf man den Farbanſaz we⸗ 
nigſtens 24 Stunden lang ſtehen laͤßt, und. von Zeit zu 
Zeit das Umruͤhren des Ganzen wiederholt. Da ſich aus 


dieſer Farbe, bei der Einwirkung der Salzſaͤure, viele Luft⸗ 


| blafen, entwifeln die die Farbe zum auffteigen disponiren, ſo 


duͤrfen die Haͤfen nur zu zwei Drittheil damit voll angefuͤllt 


werden. Es iſt gut wenn man bie Häfen, ehe man die 


geriebene Farbe hineinbringt, vorher abwaͤgt und dem Gans 
zen fo viel Waſſer zuſezt, daß auf jedes Pfund Lak-Dye 
nebſt der Salzjäure 5 Pfund Fluͤßigkeit kommen, fo daß | 


Kun n. ME me. un 1 ul ee un 
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man dann für jedes zum Färben bendthigte Pfund Lak⸗Dye 
ſechs Pfund des zubereiteten Farbanſazes nimmt. Mr 
Bereitung ber. Zinnauflöfung 

— Faͤrbeprozeſſe wird. auf folgende Art veran⸗ 
flaltet: In einen geräumigen gläfernen Kolben bringe man 
13 Pfand reine Salpeterfäure (doppeltes Scheidewaffer) von. 
36, Graden nah. Bek's Areometer.; (1,268 fpezif. Gewicht), 
5 Pfund Salzfäure von 22 Graden nach Bek's Areomerer 
(1,148 fpezif, Gem.) und 18 Pfund Flußwaſſer, und. fehättle 
ed untereinander. Diefe Mifchung wird beiläufig 2a Grade 


nach Bek's Areometer wiegen: Man ſtelle den Kalben. an 


einem fühlen Ort in einem .Kübel. voll Waffer auf eien 


Strohkranz, und thue täglich 4 mal, nämlich) Morgens früh, 


Vor: und Nachmittags und Abends fpät, jedesmal 2 Loth 
fein gehobeltes ‚oder : gekoͤrntes. Dglafa.- Zinn: fo kauge in _ 
daffelbe, bis drei und breiviertel Pfund Zinn in diefer ges - 
mengten Säure aufgeldt find 7°). Die vorräthige Flare 
Binnauflöfung hebt man in gut verftopften gläfernen Slafchen 
an ‚einem kuͤhlen und ſchattigen Orte bis zu —— — 
dung auf. — 
Faͤrbeoperation. 

Man füllet den zinnernen Keffel mit Flußwaſſer gehdeig 
voll, haͤngt in denſelben das in ein leinenes Saͤkchen einge⸗ 
Bundene Gelbholz, und läßt dad Waſſer bei gehdriger Feue⸗ 
zung zum kochen kommen. Nun gibt man nad) und nad) 
und. nur in Eleinen Portionen den geftoßenen Meinftein bins 
zu, Damit dad Waffer durch die Koblenfäure, welche durch 
die freye Säure des Weinfteins‘ aus dem, Tohlenfauren Kalt 
enthaltenden, kochendem Waſſer mit heftigem Aufbrauſen 





7) Diefe Säuren kann man im reinften Zuftande, eben ſo auf die nad) 
dieſer Borfchrift bereitete Sinnauflöfung, in ſehr — Weis bei 
mir haben. 
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entbunden wird, nicht Aberlaufe 72). Iſt der Weinſteiu 


gehdrig aufgeldst, dann wird die Unreinigkeit abgefchäumt, 
die Zinnaufldfung hinzugegeben und beides gehdrig unterein⸗ 
ander gerührt. Iſt dieſes gefchehen, fo läßt man das auf 
der Winde (Haspel) befindliche, mit Waſſer gut durchnezte 
Mollentuch in den Keffel, windet es während bem Kochen 


zweimal über den Haſpel hin und her, worauf man es auf 


die Winde hafpelt. Jezt fchttet man das geriebene und 
in Salzfäure geldöte Lak⸗Dye in den Keffel, rühret das 
Faͤrbebad gut um, läßt das Bad fchnell aufkochen, windet dann 
fogleich das angefottene Tuch wieder hinein und läßt ed unter 
fleißigem Hin⸗ und Herwinden und regelmäßigem Unterſto⸗ 
Ben anderthalb Stumden lang oder fo lange lebhaft Torhen, 
bis die zu bezwelende Farbe auf dem Tuch hervorgebracht 
iſt. Man windet das Tuch auf, ſchlaͤgt es auf einen Schra⸗ 
gen, luͤftet es, ſpuͤhlt es am Fluße und laͤßt es hierauf ſo 
lange walken, bis das Waſſer ganz klar ablaͤuft, wodurch 
die Farbe des Tuchs einen vorzuͤglich ſchoͤnen Luͤſter erhält. 
Das jezt von der Hand des Faͤrbers fertige Tuch wird nun 


dem Tuchſcherer zur Zubereitung als Kaufmannsgut uͤber⸗ 





72) Nach der Menge bed Kalk den das Waſſer gelöst enthält, muß die 
anʒuwendende Quantität Weinftein im Verhaͤltniß ftehens indem 
die Wirkung des Weinfteins, nach meinen Unterfuchungen in der 
Wollenfaͤrberey hauptfächtich in der Beſeitigung bes Kalkgehalts 
bes Waffers beruht, fo wie in der bes, ben meiften Wollenzeugen anfäns 
genden Kalfgehaltes, ber fich mit ber Saͤure bes Weinfteins zu weine 
fleinfaurem Kalk (einer im Waffer unauflöslihen Salzmaße) 
verbindet, und- nicht, wie Bertholet, und mit ihm andere Schrift: 
ſteller glauben, darinn, daß der Weinftein die Wirkung des Alauns 
“auf die Wolle mäßige, deren Faſern vom Alaun nicht angegriffen 
werben ſollen. Eigenthuͤmlich wirkfam zeigt fich ber Weinſtein nur 
dann, wenn er in größern Berhältniffen angewendet wird, wo denn 
« bie vorwaltende freye Säure die Pigmente n uͤancirt. 
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geben, unb ihm vorzüglich Reinlichkeit und Anwendung rei⸗ 


| ner Preßfpäne empfohlen, damit durch feine Unachtſamkeit 
. und Nachlaͤßigkeit die im Färben gut reufirte Farbe nicht 


verdorben werde. Hat man nicht Gelegenheit das Tuch 
nach dem Färben walfen zu laffen, fo muß man es nach dem 
Särben und forgfältigen Ausſpuͤlen im Fluß, in einem Keffel 
noch durch ein heißes fäuerliches Kleienwafler, ‘oder in mit 
etwas Meinftein verfeztem heißen Waffer paßtren, wodurch 


der falbe Zarbfloff, den das Lak⸗Dye mit fich führt wegges 


ſchaft und die Scharlachfarbe läftern hervorkommt. Hat man 
Parthien in Scharlach zu färben, fo daß mehrere male nach eins 
ander gefärbt werdenmuß, dann kann man auf dem übrig gebliee 
beuen Bad fortfärben; wo man dann vom Gelbholz, vom Weins 


_ ftein und von der Zinnfoluzion von jedem den vierten Theil - 


ger, ald man zuerfi genommen hat, dem Bade zufezt ; | 
dem präparirten Lal«Dye muß man aber immer das De 
liche Berhälmiß zufezen, ‚weil ſich bas Pigment deſſelben jes 
beömal ganz mit ber Safer der Wolle verbindet. 
Das nach dem Faͤrben zuruͤkgebliebene Bad kann man 
noch lange Zeit zu demfelben Gebrauch aufbewahren; man 


trägt blos Sorge, daß die ſich abfezende Unreinigfeiten abs == 


gefondert werden, welches. am beften dadurch gefchieht, Daß 


‚ . man das Bad in reine hölzerne Gefäße ſchoͤpft, nach einiger 


Ruhe die klare Fluͤßigkeit abzapft und zum Aufbewahren wie⸗ 


der in den zinnernen Keſſel zuruͤk gießt. Man kann auch das 


Tuch vorhero mit dem Weinſtein und der Zinnaufldfüng an⸗ 
ſieden, und auf einem friſchen Bad mit etwas Weinſtein und 
dein in Salzſaͤure geldsten Lak⸗Dye das Tuch ausfaͤrben; das 


vorſtehende Verfahren iſt aber ſicherer und einfacher. 


Die Scharlachfarbe wird mittelſt des Lak-Dye um eln 


| Drittheil wohlfeiler, als mit der Kochenille, dargeftellt, und 


bat vor jener den Vorzug, daß ſi ſie in den amoniakaliſchen 
nz feinen bedeutenden — unterliegt, 


; vs 


- 
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was beim Militär befonders bei der Gasallerie ſehr wich⸗ 
tig iſt. 
Durch meine Veranlaſſung wurden nad) dieſer Verfah⸗ 
rungsart in ber hiefigen Schönfärberey ded Herrn Heimbfch 
mehrere Parthien feine Tücher für den Handel, fo. wie Kom⸗ 
mistücher mit immer gleich gluͤklichem Erfolg gefärbt; auch 
der Schönfärber Herr Jakob Zorn. dähier färbt jezt mit dem 
Lat: Dye Scharlacy fo.ichhn, daß es dem ſchoͤnſten mit Kos 
ehenille gefärbten Scharlach ganz gleich kommt. 
Das Färben‘ der Wolle und der Mollengefpinnfte ge⸗ 
ſchieht unter denſelben Verhaͤltniſſen mit den dep 
Särber befannten Handgriffen. 
Das Verfahren Seide mit Lal-Dye zu färben werde io 
in an Folge in diefem Journal ———— 
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m . it Abbildungen auf Tab. v. | 
Here White erhielt für diefe Mittheilung fuͤnf Weineen. 
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Dar Sedern Fönnen entweder oben ober unten an der 
Thuͤre angebracht werden, und find fo eingerichtet, daß ihre 
Kraft dann am flärkften wirft, wann die Thüre geſchloſſen 
iſt. Sie brauchen keine Reparatur und koſten nur wenig, 
nicht über 22 Spilling., | 
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: Sm 37ten Bande der Transactions ber Geſellſchaft 
en. 37. des Repertory ©. 38.) findet fich eine Befchreis 


bnug und Abbildung einer doppelten Thürfeder von demſel⸗ 


"ben Hrn. White. Der Zwek und der Grundfaz, wornac) 


biefelbe gebaut iſt, iſt der naͤmliche; allein die Theile ders 
felben ſind in dem gegenwärtigen Inſtrumente beſſer ange⸗ 
ordnet, ſind feſter und kraͤftiger. 

In Fig. 17. Tab. V. zeigen die ——— Linien aa 
einen Theil des geſchloſſenen Thuͤrfluͤgels; b den Mittel⸗ 
punkt, um welchen die Thuͤre ſich dreht; c einen Arm mit 
einer Reibungsrolle d, Fig. 19.; e e zwei Hebel, auf wel⸗ 
che die Feder ff wirft, und dadurch) die Thüre geſchloſſen 


"Hält; g einen Stellzapfen, welcher die Hebel hindert weiter 


zu greifen, ald zum Schließen des Thores ndthig if. Wenn 
die Thuͤre gefchloffen ift, wirft die Feder £ mit der Hälfte 
feiner Kraft auf den Arm c in voller Ränge. ‚Wenn die 


Thuͤre aber offen iſt, wie in Fig. 18. wirft fie mit ungefähr 


ein Sechstel Kraft: auf den Arm c in einer Richtung, durch 
welche ihre Wirkung aufdie Thuͤre gleichfalls auf ein Sechs⸗ 


| tel reducirt wird, wornach alfo die Wirkung auf bie offene 
Thbuͤre ein Achtzehntel der Kraft iſt, welche diefelbe gefchlofe 


fen hält. Nimmt man aber an, daß die Stärke der Feder 


um die Haͤlfte vermehrt wurde, ſo bleibt eine Verminderung 
der Kraft bis auf -ein Zwdolftel ihrer urſpruͤnglichen Groͤße. 


Dieſe Zahlen haͤngen indeſſen von dem Verhaͤltniſſe der He⸗ 


bel ab und von dem Theile, auf welchen die Feder wirkt. 


Sn Fig. 17 und 18, iſt die obere Platte, durch welche 


ſie an den Boden angefihraubt wird, abgenommen, um bie 

einzelnen Theile zu zeigen. Ihr Plaz ift durch die punktir⸗ 
ten Linien und die Löcher hhhh angedeutet. 
: gig. 19. iſt ein Durchſchnitt der Buͤchſe, aa ein Zeil | 


des Thuͤrfluͤgels, wann die Thuͤre zu iſt. ii iſt ein an die 


Thuͤre angeſchraubter meſſingner Schuh. Der Mittelpunkt 


» 
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- b befindet ſich in einem vierefigen Loche, und ift durch eine . 
Schranbennuß ‚k gefichert. 1 ift eine Schraube, welche auf 


die Feder f eingreift, und bie Kraft — durch dad 
Umdrehen ber Nuß 
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Verfabren lederne Schlaͤuche mit kupfernen Mẽeheln 
moͤglichſt dauerhaft zuſammen zu nieten. Vom 
„ Hofkupferſchmid Pflug in Jena. 


4 X 


Her Perkins hat der Londner Geſellſchaft Schläuche vor⸗ 


gelegt, deren wichtige Verbeſſerung in der Methode das Le⸗ 


der zuſammen zu fuͤgen beſteht, wofuͤr ihm die Geſellſchaft 
die ſilberne Medaille zuerkannte 73), und worauf er ſpaͤter 
ein Patent nahm. 

Wenn es in der engliſchen Vefchreibung heißt, daß bie 
ledernen Schläuche in⸗ und auswendig mit Tupfernen 
Nägeln vernietet werden, fo muß man darunter verfiehen, 
daß jeder Nietnagel einen runden Kopf befommt. Der Niets 
nagel wird von innen durch den Schlaud) gefteft und aus⸗ 
wendig vernietet ; denn im Innern des Schlauches ift das Ver: 
nieten unmdglich. Ich habe ſchon vor mehrern Jahren Schläus 

che mit Tupfernen Nägeln zufammen genietet, welche volls 
fommen waflerdicht waren. Nach diefer Zeit ſchikte ich eis 
nen folchen Schlau als Model nad) Würzburg, . und im 





73) Perkins Befchreibung und Abbilbdung einer Saug = und Drukpumpe . 


zum heben des Waſſers aus Brunnen, auch bei Geuersbrünften und 
auf Schiffen zu Polytechniſches Journal „Bd, 5 
©, 419, u. f D, 


{ 
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Jahre 1809. machte ich in einem Aufſaz in dem allgemeinen 
Anzeiger dieſe Schlaͤuche bekannt. | 
Nicht nur Schläudye, fondern auch ———— von zu⸗ 
tem Rindsleder, koͤnnen ‘mit kupfernen Nägeln zuſammen 
genietet werden, und der Dauerhaftigkeit wegen, iſt dieſe 
Art jeder andern vorzuziehen. 

Vielleicht können. vergleichen Metallnathen noch zu vers 
ſchiedenen andern Leberarbeiten verwendet werden, und das 
ber will ich Hier eine kurze Befchreibung zur Verfertigung 
derfelben liefern, wornach jeder Kupferfchmid zu arbeiten 
im Stande feyn wird. 

Die Nietnägel werden von duͤnnem Stangenkupfer ges 
ſchmiedet; der Stift iſt # Zoll dik und $ rhein. Zoll lang. 
Der Kopf deffelden hat die Größe eines Kupferpfennigs. 
Zu jedem Nagel wird eine eine runde Scheibe (Anniete) 
von der Größe des Nagelkopfes und noch einmal fo dit als 
ein Kupferpfennig gefchnitten , in den Mittelpunkt derſelben 
ein Loc) gefchlagen, in welches der Stift genau paßt. — 
Die angegebene Größe diefer. Nägel iſt auf Sohlleder von 
mittlerer Dike berechnet. 

Die Riemen zu den Schlaͤuchen werden aus den beſten 
Theilen einer maſtricher Haut von ganz gleicher Breite ge⸗ 
ſchnitten. Zu einem Leitrohr wird der Riemen 7, zu einem 
Saugrohr 10 rhein. Zoll breit gemacht. Die zugeſchnitteuen 
Streifen werden nun. eingeweicht und dann auf einem Am⸗ 
boß nicht ſtark, aber eben gefchlagen. Hat das Leber eine 
ungleiche Dife, fo werden die Riemen auf ein gleiches Brett 
gelegt, und bie Erhöhungen auf der innerns ober. Fleifchs 
feite, mit einem Hebel abgeglichen, Auf die beiden Enden 
der Riemen, welche. auf einander genietet werden, muß man 
etwas bünner hobeln. Hierauf macht man mit einem Zirs 
tel die Austheilung der Nägel, deren Köpfe nahe aneinan- 
ber kommen, aber fich nicht berühren dirfen. Won der 
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Kante des Riemens fol das Nagelloch einen halben rhein. 
Zoll entfernt feyn. Die Nagelldcher werden auf einem glats 
ten Stuͤt Lindenholz oder auf Bley, mit einem Locheifen, 
wie ed die Sattler zum Löchermachen haben, durch⸗ 
geſchlagen. 

Wenn alles ſo weit fertig iſt, ſo wird ein kleiner Lieg⸗ 
Amboß eingeſpannt, welcher willig im Schlauche hin und 
her geht. Nun ſtekt man 4 — 5 Nägel auf einer Seite in 
die Loͤcher; die Stiften aber muͤſſen gepreßt durch die Löcher 
gehen, fo daß man fie auf einem untergelegten Nageleifen 
durchfchlagen muß. Hierauf geht mar an den Liegamboß, 
Biegt die andere Seite des Riemens heruͤber, und drüft die 
Stiften in die Löcher 'deffelben. Nun wird eine fogenannte 
Anziehe anfgefezt und mit mäßigen Hammerfchlägen die 
Stiften aus den Löchern hervorgebracht. Stechen die Näz 
- gel nun durch die beiden Riemendifen hervor, fo werden bie 
runden Scheiben (Annieten) mit den Löchern auf die Stifs 
: ten gelegt, und dann die Stiften der 3 — 4 Naͤgel nie: 
dergejchlagen ‘oder eigentlich zu fagen angenietet. Die nie= 
vergefchlagene Nägel werden nl damit ſi ch der 
Schlauch glatt anfuͤhlt. 

Auf dieſe Urt wird fortgefahren, bis der ganze Schlauch 
fertigift, ed werden aber immer nur 3 — 4 Nägel auf einmal 
umgelegt, Damit man mit dem noch offnen Schlauch, auf den 
Amboß kommen kann. So kann man auch die kupfernen 
Schraubenhuͤlſen an die Schlaͤuche nieten. Dazu macht 
man die Nagelkdpfe kleiner, und außen mſes ſi die An⸗ 
nieten beruͤhren. 
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User en Suppen» Täfehien ie aus. einer Anfand- 
lung, die das Folge-Stül zu jener über den 
Kaſe (Annal. d. Chim. X. 29.) if Von 
Hru. Prouſt. 


Aus den Annales. de Chinie T. xvni. 170. Oktober 180% | 





—— iſt — befannte Thatſache, daß das — 
weiſe Fleiſch (le viando blanche, bie Haͤute, Sehnen, 
. Ruprpel, Gelenkkapſeln, das Hirn, die Gedaͤrme, die Füße, 
Die allgemeine Bedekung, die zermalmten Knochen) ‚nur eis 
nen weißen gallertartigen, Saft liefert, der eben fo wenig 
ben, Geſchmake als dem Geruche angenehm iſt; diefer Saft. 
oder diefe Brühe ift allerdings nahrhaft: allein fie ift, im 
Ganzen genommen, fad und ekelhaft, denn es fehlt ihr an 
jeuem Gefärbten Safte, ‚welcher nur der aus Muskelfleiſch 
gemachten Brühe eigen iſt. Erfterer ift wahrlich son einer 
Leimaufldfung in nichts verfchieden, und dasjenige, mas 
warn durch Eindikung deſſelben erhält, iſt auch nur Leim; 
Lezterer gibt im Gegentheile eine Bruͤhe, die Appetit. erregt, 
weil er durch jenes ſchmakhafte und aromatiſche Princip ge⸗ 
wuͤrzt iſt, welches man gewoͤhnlich in der ſogenaunten Kraft⸗ 
ſuppe, im Conſommé zu concentiren gelernt hat, 

. Men verdankt es den Unterfuchungen Thouvenel's, daß 
man weiß, daß jede gute Fleiſchbruͤhe ihre vorzuͤglichen Ei⸗ 
genſchaften dieſem Stoffe, und Eeinem anderen, zu danken 
hat. Die Bewegung, .die während des Lebens ſtatt hat, 
vollendet diefen Stoff, fest. ihn in gewiflen Theilen des Thies 
res ab, und bereichert diefe mit feinem Gefchmale und mit. 
feinem Wohlgeruche, während fie beide den übrigen. Theilen 

—— polyt, Journal vn®. a, Seft. 14 


we 
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verſagt. Wie kommt aber dieſer Stoff in den Muskeln vor? 
Wo ſind ſeine Behaͤlter zwiſchen den Faſern? Wie wichtig 
wird dieß nicht einſt fuͤr den Phyſiologen ſeyn, wenn er den 
Nuzen, der fuͤr unſere Organiſation ie entſteht, auf⸗ 
gefaßt haben wird! 

In dem weiten Gebiethe aller uns biber bekannten 
Nahrungsmittel vermag nichts den koſtbaren Saft des rothen 
Fleiſches zu erfezen. Unfere Gemüfe follen zwar dazu dienen, 
fie vermindern auch in der That die Kluft, die zwifchen der 
Brühe von rothem und von weißem Zleifche ſtatt hat ;-fie 
geben ihren Zuferftoff, ihre falzigen Beftandtheile und ihren 
Extraktivſtoff Her und ihren Wohlgeruch; fie erhöhen den fas 
den Geſchmak der weißen Brühe; allein, ungeachtet alles defs 
fen iſt die Würze unferer Gemäfepflanzen noch weit hinter dem 


Schmakhaften des Muskelfleiſches, hinter jenem thieriſchem 


Aroine zuruͤk, das man’, ohne alle Uebertreibung, De ad 
teffenz der Kochkunſt nennen kann. 

Mit diefer für das häusliche Leben fo wichtigen * 
beſchaͤftigte ich mich unter andern einſt waͤhrend meines Auf⸗ 
enthaltes zu Madrid, als ich die Suppen⸗Taͤfelchen zug 
Unterſuchung bekam, welche zu Buenos⸗Ayres von eines - 
bon der Regierung privilegirten Geſellſchaft verfertiget wurden. 


Die Wichtigkeit einer Frage einfehen, heißt noch nicht dieſelbo⸗ 


aufgeldöt haben; in bem Augenblife, wo ich den ſchmakhaf⸗ 
ten Stoff auch anderswo, als in dem Fleiſche fand, ſah ich 
auch augenbliklich ein, daß es nur zu ſchwer ſeyn würde, 


denſelben aus jenen’ Stoffen außzuziehen, welche ihn auf eine 


kuͤnſtliche Weiſe erzeugen kbnnten, indem eine Menge anderer 
Verbindungen/ welche ſich zu gleicher Zeit mit:demfelben bil⸗ 

den, benfelben entweder ‚Begleiten ‘oder mit dazu beitragen: 
Fonnten, das weiße Kleifch; wenn man fo fagen darf, zw 
wirzen, Als ich hierauf meine Augen nach jener Aushilfe: 


hin gewendet Hatte, welche Europa einft durch ben Handel 
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mit getroknetem Fleiſche von Bucnos⸗ Ahres her erlangen 
konnte, glaubte ich, und ich glaube eö noch jest, der Loſſung 
diefer Aufgabe, die ich ſuchte, um einige Schritte näher ges 
kommen zu feyn. Da aber dasjenige, was ich jezt zu fagen 
babe, nicht begriffen werden würde, wenn ich nicht die Na⸗ 
tur dieſes Stoffes vorher entwlkelt habe, fo glaube ich jest 
hierbei verweilen und mich an jene Thatſachen halten zu 
muͤſſen, die uns dahin führen koͤnnen. 
Zehn Pfunde Ochſenfleiſch vom Schenkel, und von dem 
Knochen geldſet, gaben genan zehn halbe Unzen eines Extrak⸗ 
tes, welches fo troken war, als es nur immer trofen werben 
konnte. Diefed Produkt kaun man fchon Suppen:Täfels 
den (tablettes de bouillon) nennen ; "Folglich Das Muſter 
alles deſſen, was ſich in dieſer Art leiſten laͤßt. Und da 
zehn Pfunde ſolchen Fleiſches nicht weniger als zehn Pfunde 
ſchmakhafte und an thieriſchem Safte reiche Bruͤhe geben wuͤr⸗ 
den, ſo koͤnnen wir ſchließen, daß, wenn man zu einer hal⸗ 
ben Unze dieſer Taͤfelchen alle gewöhnliche Zubereitungen und 
ein Pfund Waſſer zuſezt, man ein Pfund fo guter Suppe 
erhalten würde, als man fie nur immer bei Haufe zu machen 
im Stande ift. 
Den Suppen: Täfelchen darf, bei Bereitung derfelben, 
weder Salz, noch Zufer noch Gemöfe zugefezt werben, weil 
diefe Subftanzen das Zerfließen derfelben herbeiführen würden. 
Man fezt denfelhen gewdhnlich Kalbfleifch zu; ich glaube 
aber nicht, daß ein noch nicht audgewachfenes Zleifch fie im 
Hinfi cht des angewandten Gewichtes deffelben verbeflern und 
fo ſchmakhafte Säfte. wie das Sleifch eines ausgewachfenen 
Thieres liefern koͤnne: übrigens iſt dieß nur eine Vermuthung. 
Um einen Anhaltungspunkt zur Vergleichung zu haben, 
machte ich Taͤfelchen aus getroknetem Fleiſche; da aber bei‘ 
gewöhnlicher Bereitung derfelben jener Theil von Sallerte, 
welcher "durch die feineren Haͤute, die weißen Theile 2c. bins 
14 * 
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zu int, innen nicht durchaus fremd if, und mächtig zu 
ihrer Erhaltung hei der. Aufbewahrung berfelben beiträgt ,. fo 
fieng ich den Verſuch wieder mit ſoichem Fleiſche an, wie man 
daſſelbe taͤglich, jedoch in der beften Qualickt, aus ber Fleich⸗ 
bant erhaͤlt. 

Zwanzig Pfund indfleiſch von "Maftvieh, worin fünf 
Pfund Kuochen waren, gaben: mir ein Pfund trofenes Ertrakt. 
Es foigt alfo hieraus, daß, da 18 ‚Pfunde reinen. Fleiſches 
(ohne Knochen), fünfzehn halbe Unzen ähnlichen Ertraftes, 


- wie in dem vorigen. Verſuche, hätten liefern follen, der 


Üeberfchuß in dieſem Extrakte, welcher gallertartiger Natur 
war, von den weißen Theilen, welche die Knochen beglei⸗ 
ten, geliefert wurbe.. 

F Was die Kochen belaugt, ſo — ſie di fo ſchwer 
aus dem Keffel, als fie in benfelben hinein gelangten; ‚das 
iſt alſo die beruͤhmte Knochenſuppe! Wenn man 
indeffen, wie Ich in meinem zu Segovia, und. fpäter zu Pas 
tis, gedrukten Aufſaze uͤber die Knochen erwieſen habe, die 
Gelenktdpfe, die ſchon in dem Keſſel geſotten wurden, mit 


dem Hakmeſſer zu kleineren Stuͤken von der Größe eines 


Spielwuͤrfels zerhakt, und ſi ie noch ein mal ausſi edet, fo. 
erhält man 25 pro. Cent eines weichen gelben Fettes, das. 
dem Marke ähnlich und zu verſchiedenen Dingen brauch⸗ 
bar iſt. 

Die in dem vorhergebenden Verſuche aus Fleiſch, von 
welchem die Knochen nicht abgeldßt waren, bereitete Suppe 
enthaͤlt eben ſo viele Gallerte, als die gewdhnlich täglich 
bereitete; und der Zuſaz von Kätberfüßen, Kutteln, Hirn ic. 
‚dient zu nichts, als Geſchmat und Wohlgeruch derſelben zu 
verderben. Diefe aus reinem. Sleifche bereitete Brühe. muß 
fehr gute Suppentäfelchen ‚geben , und man fi eht nicht ein,. 
wie und warum die. Fabrikanten, und felbft die Schriftſteller 


wollen konnen, daß man die unſchmakhaften, leimattigen 
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ſtimmt ſind. Dieſes Verfahren kommt wuhrſchetnlich daher, 
daß diejenigen, welche ſich zuerſt auf bie Bereitung derſek⸗ 


ben verlegten, fehr bald beinerfen murfiten‘- daß das beſte 
Fleiſch nicht immer die ſchonſten Taͤfelchen gibt, und daß 
das weiße Fleiſch diefelben "Härter "iind leichter aufzubewah⸗ 


zen macht. Nach und nach kam man dann darauf, dei 


2 


‚Gelenken; den Fuͤhen, den Knorpeln ‚und ſelbſt den zer: 


Heinten Knochen, dem geraſpelten Etfenbeine und Hirſchẽ 
horne den Vorzug zu geben,“ und den‘ ſchmathaften Stoff 
durch Schreinerleim zu erſezen. 

Die zu Buends⸗ Ayres und in England bereiteten Tas 
bletten waren wirklich bloßer Schreizerleim; duher folglich 


ber Mißcredit, in welchen alle dieſe Suppenleime gefallen 


find. Man mag. ihm. noch ſo viele Zubereitung durch Gemuͤfe 
geben: nie, wird man,..bej allem Aufwande, ins ſchmalhafte 


Suppe daraus bereiten loͤnnenn. Doch es iſt; Zait, die Eigen⸗ 


ſchaften eines Taͤfelchens aus reinen Fleiſche kennen zu ler 
nen, da fie als Muſter diengt maſſen, — all. Arigen 


bereitet werden ſollten. 


Dieſe auf reinem Fleiſche — — Tifelchen 
pilden zwar einen trokenen, aber biegſamen, elaſtiſchen und 
zaͤhen Teig, beinahe wie elaſtiſches Gummi, das man durch 
dftered Ziehen erweichte; diefer Teig ift eben fo braun, wie 
dieſes Gummi, wird, bei Zutritte ber äußeren zuft, ſtark 
und fehnelt feucht, und muß deßwegen in einem verſchloſſenen 
Gefaͤße gehalten werden. Der Alkohol zieht die Haͤlfte des 
Gewichtes veſſelben an gefaͤrbtem ſchmakhafteü Stoffe auf; 
Die übrige Hälfte ift Gallerte. Diefe Taͤfelchen laſſen in PER: 
"Munde einen: fo audgegeichtreten Zleiſchgeſchmak zuruk, daß 
man, ‚bei dem erſten Verſuche unangenehm“ bavon affieirt 
"wird ; fi ie find, mit einem Worte, mit einem ſolchen Reichs 
thume von Schmakhaftigkeit verfehen, daß keine der. taufend 
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Künfte der Kuͤche in Hinficht der Kraft der -Würze damit 
verglichen werben. kann. Wenn wir uns einer Zuſammenſtel⸗ 
lung bedienen darfen, deren Richtigkeit man jezt leicht ein⸗ 
ſehen wird, ſo wagen wir es zu behaupten, daß der ſchmak⸗ 
hafte Stoff in dem rothen Fleiſche und der ſchmakhafte Stoff, 
den wir in dem gegohrenen Kaͤſe gefunden haben, uns unter 
allen thleriſchen Produkten ohne Ausnahme derjenige ſcheint, 
der den höchften Grad eines guögezeichneten Geſchmakes bes 
fizt. Dan fieht alſo, warum, nenn dieſer Saft einmal aus 
dem Fleifche weg ift, die Faſer, welche zuruͤkbleibt, nur mehr 
eine Art thierifchen Filzes ift: allerdings noch ein nahrhafter, 
zugleich aber auch ein ganz geſchmakloſer Stoff. 


” Man kdunte glauben, daß ber Geſchmak und der Wohls 
geruch der Fleſſchbruͤhe/ und ſelbſt des gekochten Fleiſches 
nur von der Einwirkung des Feuers abhaͤngen; allein man 
findet beide vollkonimen in dem Auszuge, welchen rohes mit 
Alkohol behandeltes Fleiſch liefert. Ich werde in einem fol⸗ 
genden Aufſaze beweiſen, daß dieſer Stoff eine Säure iſt. 
Bei dieſer Anſicht der Dinge wirb man nothwendig ſchließen 
muͤſſen, daß der Geſchmak des gebratenen Fleiſches, der 
Saft der aud einer Keule, aus einer Schulter, während fie 
am Spieße ſtekt, in die Bratpfanue herabträufelt , ſchon vor 
aller Kuͤchenoperation in denſelben ‚Seranden war, | 


Der gehler, den man begeht, indem man .ben Geſchmak 
und den Wohlgernch des Fleiſches den Kuͤchenbereitungen zu⸗ 
ſchreibt, erinnert mich an einen aͤhnlichen, den ich hier ruͤgen 
muß. Wer glaubt z. B. nicht, daß der ſo ausgezeichnete 
Geruch und Geſchmak des Rhums pie Wirkungen von jenem 
saufendfältig wiederholten Sieben und Braten iſt, welchem 
die Sprupe, dieſe Rüfftände der Zuferraffinerien, untermwors 
„Ten find? Und doch if es nicht fo; denn eben dieſes Arom 
fand ich in einem — Extrakte, welches ich aus dem 
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Safte des Zukerrohres bereitete, das mir von Motel, ap 
ben Graͤnzen von Audaluſien, zugeſandt / wurde. .... 

U. Statt. Dleſes hochſt ausgezeichneten Geſchmakes, der ſol⸗ 

chen Suppentaͤfelchen, wie ich: fo: oben bereitete, eigen iſt, 

haben: die Taͤfelchen von: Buenos⸗Apres. ſo wig jene aus 

England, nur einen faden ſuͤßlichen Geſchmak, der durchaus 

wicht an Fleiſch erinnert. 100° Theile dieſer Taͤfelchen zur 

Eonfiftenz des Syrupes gebracht, und dann gehoͤrig mit, Alko⸗ 

hol behandelt, gaben 5 Theile Extraktes, welches nur: ſchwach 

und undentlich nach: Fleiſch ſchmekte. Nimmt mas an, daß 

dieſe s Theile der ſchmakhafte Stoff find, fo ſezen fie nur ihr 

eigenes. Gewicht, oder 5 Theile Gallerte voraus, um unſerem 

Extrakte aus reinem Fleifche ähnlich zu merden; die. 90 noch 

übrigen Theile find Gallerte. Wie kaunn hiernach eine. aus 

Äsnlichen Taͤfelchen gemachte Bruͤhe Fleiſchgeſchmak und die 
Eigenſchaften einer guten Supne haben? Sch — es — 

einmal: Schreinerleim gibt Tee Suppe. | 

| Da-ein, Pfund vom Knochen. abgeldfetes Fleiſch n ur. eine 
halbe Unze (ein Loth) Extrakt gibt, oder eine Unze (2 Lathe), 

wenn dieſes Fleifch zugleich Knochen und die. meißen Theile 

enthält, die ſie begleiten, fo iſt es affenbar, daß der Preis 
wdieſer Taͤfelchen viel zu hoch ſteigen würde, als daß fie ein 

Gegenſtand des täglichen Gebrauches irgend einer Klaſſe ver 
Geſellſchaft werben, konnten; denn Die aus ausgelbfetem Flei⸗ 

ſche bereiteten Suppen-Täfelchan nyirden auf 20 — 24 Frans. 

ten bad Pfund, die anderen. auf 12 — 16 Franken zu ſtehen 

kommen. Man kdunte zwar. eine noch gebfiere Menge Ex⸗ 
traktes erhalten, wenn man das Fleiſch meuerdings in. friſchem 

Waſſer kochte, und es Dann auspreßte, wie ed Geoffroy that; 

allein das Berhältuiß an ſchmakhaftein Stoffe, welcher der 
Suppe allein‘ ihr e'iguten Eigtuſchaften gibr, wuͤrde daffelbe 
Yieiben,, und das Fleiſch waͤrde eine Art von gepreßter Chars 
pie werben, welche hoͤchſtens den Appetit eines Hundes reis 
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. gen 7dante. Das Einige, wozu dieſe Taͤfelchen mit Nüzen 
verwendet: werden-;tbumsen «bein ein Reiſender in Europa 
findet. heute zu Tage in. alfen Einkehrhäufern Mundvorrath) 
wäre. jur Wiederherſtellung dee Kräfte verwundeter Kriegen 
„Bennf tagt Parmentier „bei jedem Truppenkorps ein: Bori 
tat... von Suppen s Xäfelchen wäre, ſo wilrde :der ſchwer 
verwundete Krieger an denfelben eine Labung finden, welche,” 

in Berbindung mit etwas Wein, augeublitlich die durch gro⸗ 
Ben. Blutverluſt erſchopften Kräfte des Ungluͤklichen wieder⸗ 
herſtellen und ihn in den Stand ſezen würde; | Beni: ——— 
in: das: naͤchſte Spital zu ertragen. “ 

Dieß wäre, fo ſcheint es wenigſtens — die glittichfte 
Anwendung, die man Davon ‚machen kdunte, und da dieſt 
Taͤfelchen Far jede Klaffe von Eonfumenten zu:rheuer . find, 
ſo gehörten He’gang natuͤrlich als Arzeney in das Difpenfar 
torium einer Armee, im: welchem ihr Pteis garu nicht beruͤk⸗ 
ſichtiget werden ſollte. Mo zibt ed einen ſtaͤrkenderen Trank, 
wo: eine kraͤftigere Panacee, wenn ich: ſie ſo nennen darf, 
als ein paar Suppen⸗Taͤfelchen von erſter Guͤte in einem 
Glaſe zuten: Weines! "Die auögefuchten. Verdindungen der 
Gaſtronomie "gehbren alle für die ‚verborbemen; Kinder des 
Reichthumes. Wird man aber in unferen Feldapotheken 
nichts fuͤr Die Ungluͤklichen thun, die ihr Schikſal verdammt 
fuͤr und die Schrekniſſe eines laugen Todenkampfes auf dem 
Schnee oder in dem Moraſte eines Sumpfes zu keiden? 
Wenn ſolche Taͤfelchen unentbehrlich find, fo: Eenne ich. wur‘ 

eine Megierung, welche: Parmentier’s wohlthätige Idee qus⸗ 
SE zuführen: vermag, weil fie. allein zu ihrem eigenen Wohle 
den doppelten Vortheil der beften Qualitaͤt diefed Arzencpe 
mittels mit dem. niedrigſten Preiſe defielben:nereinigen Fan, 
ohne durch die Laſt ber: Ptufopferungen, in, ihrem Wohlthun 
‚aufgehalten zu werben 7%)... Einen ſolchen Zwei können 
Unternehmungen von Privaten nicht leicht, ‚grreichen. 


74) Diefe —— war bie foanifche unter Zoſeph, die an » ilioe 
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Ye bat 1 Shengei. (Aibenti) der Fame ”) 
20 — ——— | 


— —— “ nn u. 
&. ift — ao· Jahre, daß die: franzoͤſiſche Regie⸗ 
rung eine Aufforderuug an die Chemiker ergehen ließ, um 


ſie aufzumuntern, ein Mittel zur. Erhaltung bed Fleilſches 


bei der Aufbewahrung deſſelben zu finden, indem. alle Rei⸗ 


fenbe dem. Einſalzen deſſelben die nachtheiligen Wirkungen 


auf bie Geſundheit der ‚Seeleute ‚zufchrieben... Dieſe Aufgabe 
wunrde, wenn ich mich nicht irre, von Villaxris, Apothe⸗ 
ker zu Bordeaur, einem zu feines Zeit durch feine, Kenntniffe | 


‚in der. Naturgeſchichte beruͤhmten Manne, gribfer,.. ‚welcher 


Masquer’ n, die erfie Idee zur —— det ai als 
ae des Porzellanes gab. 
Sei Verfahren beſtand darin, das. gie. in, eines 


Dbesfube pder bel ‚mäßiger Ofenhize zu troknen. Roueile 
und D’Ancet- erhjeiten ben. Auftrag, daſſelbe au angerfucheng - 
fie fanden. an den von Billaris- eingefanpen Mußerfüten 
ſo gutes Rindfeifch, und Die daraus erhaltene. Suppe fo aut, 
wie wenn erſteres aus frifchem. Fleiſche ge hnen und lez⸗ 
tere aus eben. ſolchem bereitet worden wäre... — 


ur Ih Habe, nicht erfahren, Daß man — blervon⸗ eine ö 
Anwendung für die Marine gemacht hätte, Gegenwärtig 


kommt man wieder, und dieß and. gutem Graude, auf bie 


erſten Verſuche zurũk, und. bei.der. ufmerffamfeit „ welche 


bie, Sociotq de } Encouragement auf dieſen Gegenſtand 
wendet, darf man nicht zweifeln, daß alles, was auf dieſe 


wiſhtige Aufgahe Vezug hat, nicht bald aufgeheilt werben 





nen’ Eiuder ja Amerlka beſaß wo das Pfund Ainbſtelſch — 
. ein paar Pfennige koſtete. A. d. O. 
75) Annales de Chimie. Ottober rgaı, - Be 
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wird 76). Mein Zwek iſt es nicht, mich bier mit dieſer Auf⸗ 

gabe zu beſchaͤftigen; ich will hier nur eine Notiz mitthei⸗ 

len, welche vielleicht für unſere Nachkommen nuͤzlich werden 

kann, und zeigen wie die Amerikaner in Pern, in, Chili, und 

in dem Lande der Guaranid, in der Nachbarfchaft om 
Buenos⸗Ayres, mit Vortheil ihr Fleiſch troknen. 


Durch das Abtroknen im Sandbade wird ein Pfunb 


Muskelfleiſch auf vier Unsgen (8 Rothe) redücht. Man bat 
alſo hlerdurch ſchon ſehr viel in Hinficht auf Umfang und 


Gewicht gewonnen. Wenn ein Amerikaner it felmem Reiſe⸗ 
buͤndel ein Pfund an der Sonne getroknetes Fleiſch bei fich 


trägt (das in Peru Tſcharli genannt wird) fo hat er eben 
fo viel, als wenn er vier Pfande friſchen Fleiſthes bei fich 


träge, und zugleich auch die Suppe,, welche diefe vier Pfunde 


geben wuͤrden, wenn er fich die Mühe tiehmen will, diefe 


zu bereiten. « Es iſt jedoch bei dieſen Bolkern gebräuchlich, 
daß, wenn ſie in einer Venta ankommen; fie ein Stuͤk von 
bieſemgedderten Fleiſche abſchneiden,“ daſſelbe auf Kohlen 


legen, in feinem eigenen Safte muͤrbe werden? laſſen und 


dann falzen. ' Auf dieſe Weiſe erhalten fie‘; ulich dem Ge 
ſchmake der Spanier weuigſtens, die fid: auf ihren Reifen 
begleiteken, eine wohlfchmelende und” leicht‘ zu Bereitende 
Mahlzeit. Der Amerikaner hat alfo af ‚feinem: Tſcharki ein 
ganz anderes Labſal, als wir Europaer in unferen Suppen⸗ 
— nicht beſizen. m N 


Wenn es außer Zwoifel if; daß dad-Steffch durch Dad 


— wenn dieſes To langſam geſchieht, daß es durch 
Beten N: Sene un, ua mchts Kor feinen ei 


76) Eye hin auf daB’ Program ———— va 

‚ Beife des” der ‚unten ‚folgenden Preisgufgaben der. Societs 
d’ Encouragement für das Jahr 1824, wofür. bie BEST 
einen Preis von 5000, Franken ausſezt. ; _ 
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genichaften verliert; wenn es gewiß iſt, daB die Wölfer im 
mittägigen Amerika biefe Gewohnheit einführten, um leichter 
reifen zu Finnen, und eine ſchmakhafte und kraͤftige Nah⸗ 
ung aus dem ‚Sleifche auszuziehen, ſo muß ich ben Spas 
niern zurufen: werft euere Suppens Täfelhen in's Meer, 
und bringt und Tſcharki über daffelbe her, wie ihr up 
Haͤute, Talg, getrofgete Fiſche m. d. gl. and Amerika zu⸗ 
führt. Welche Herrliche Aushuͤlfe wäre nicht in ber. Chat 
für, große Städte, ein Ueberfluß an ſolchem getrokneten Kleis 
ſche, aus welchem man zu jebes, Stunde geſundes .gefottes 
ned Rindfleiſch, gute Fleiſchbruͤhe und Paſtillen erhalten 
koͤnnte, um endlich mittelſt einer wenig koſtbaren Vrechode 
den ſchmakhaften Stoff auszuziehen, die Kluft auszufüllen, 
die zwiſchen weißem „und rothen Fleiſche flatt hat! Eine 
große Schwierigkeit jedoch, die - bei dem Transporte des 
Tſcharki nach Europa fich vieleicht: einftellen duͤrfte, konnte 
die Schwierigkeit ſeyn, denfelben vor den Angriffen ber In⸗ 
fetten zu ſchuͤzen, die auf alle thieriſche Stoffe nur zu luͤſern ſind. 
. Dieß erinnert mich. an ein Hausmittel , bad gekannt zu 
werden verbient, und welches ich einem Artillerie s Officier 
verdanke, der in Amerika diente, und dort Gelegenheit — 
folgende Beobachtung zuwmahen:. . rn... 
»:. Die fpanifche. Regierung fchikte zur. Dertgeibignug — 
ihrer Beftungen in Amerika mehrere Kiften mit kleinen ſlanell⸗ 
nen Saͤken, die man „-wie ich glaube, Gargouſſes, (Patros 
nenfäle) nennt, in welche das zus Ladung der Kanonen, n⸗ 
thige Pulver kommt. Alle diefe Säle waren. von ‚Motten 
sein aufgefrefien, und nur eine einzige Kifte blieb wohl er⸗ 
halten; diefe Kiſte war aber innenwendig mit Del getraͤnktem 
Papier außgelegt. Es fcheint alſo, ald ob die Ausduͤnſtung 
des dligen Firniſſes allein ſchon hinrlichend. wäre, die Ver⸗ 
mehrung der Inſekten aufzuhalten. Diefe Thatſache verdiente 
alſerdings Durch einen. neuen PVerſuch beſtaͤtiget zu werden. 
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2 dem froltigen nebludeen England, wo die Reben im 


Freyen kaum zu blähen beginnen, während fie im Suden 
Bereits ſchmakhafitt Trauben bringen, hat: jeder wohlhabende 


Guterbeſtjer fein Traubenhans, um ſeinen Nachtiſch mit 
Trauben Su zieren ind zu wuͤrzen, 'anb mancher" Privat: 


gaͤrtner in der Nähe: von London zieht Jährlich aus feinen 


«af bleße Speculation gebauten Traubenhaͤuſern 10 — 12000 fl: 
Mir Altdalern entbehren ‚allein: unter fällen Vdlkern Euro: 
Pens ;- Die -zwifchen dem h7' und -48°° 3.38; Ieben, auf un⸗ 
fetem :Alpenplateau den Genuß der Traͤube waͤhrend! unſere 
Mlichen und weſtlichen Nachbarn "Bei: Ihrer niedrigeren Lage 
in’ deinfelben ſchwelgen, und ſelbſt' unfere nordlichen Nach⸗ 


barn am Maine. und‘ Mheine ſich noch: derfelben erfreuen.‘ | 


Zwar führen und ih Spaͤrjahre noch ‚die Liroler Tranbeit 
zn; allein dieſe Trauben muͤſſen vor ihrer vollen Reife ge⸗ 

pfluͤkt werden, und was’ iſt eine unteife, oder auf deni 
Eerrhe gereifte Traube Fir den Genuß‘ anderes, als eine 
MiſſionsPredigt über dit große Weintraube in: Kanaan! Und 


far! Viefe unſchmakhaften Trauben geht‘ zaͤhrlich eine ht 
F — Menge: Geldes in das Ausland. 


Mir: werden hier: nicht: die jedem Breundg und Kenne 
Der — Sartentnnf öhnehii bekannte Weiſe Tauben in "foges 
hanıten Traubenhäufern fo zu ziehen, Daß: eine Rebe nahe 
an einen Eimer’ Wein: trägt; beſchreiben, und beſchraͤuken 
uns, Diejenigen ‚die! dieſe Methode noch nicht lennen, auf 
des alten Ph. Miller unſterbliches Gaͤrtner⸗Lexikon 


zu MEN in welchem fie: diefelbe: mit. eben: a viel PN 
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heit als Keuntniß, beſchrieben finden werben.. Nur: ae nuene 


verbeſſerte Verfah ren des Deren Dan. Jupp, 
Reben. in. Treibhäufern, su; pflanzen 77), ‚wollen 
wir bier im gedrängten Auszuge unferen Leſern mistheilen, 
in der. fiheren Ueberzeugung, daß jeder wohlhabende, Gartens 
befizen . in der Nähe, siner großen. Stadt, wie München, 
Mugshurg 16, wo es an. ſchmakhaften Trauben durchaus fehlt, 


von einem gut "eingerichteten Traupenhaufe nicht ‚bloß Wer, 


gnifgen, fondern auch unbedentenden Nugen- erwarten 
Tonnte. — 
Die Erdemiſchung, deren Hr. Judd ſich bediente — 
die er ‚zwei Winter. vorher bereitete, ehe er fie anwandte, bes . 
end aus fruchtbarem, etwas fandigen Lehme, in welchem 


der Sand die Porofitaͤt der Mifhung, welche den fo ndthis 


gen Abzug des Waſſers begünftigt, vermehren Hilft; aus 
Kalkſchutt A der gut zerlleint und geſiebt wurde; aus ‚alter 
Lohe; aus Lauberde; aus ſehr reichem -alten Dünger, der 

bereits, in Miſtbeeten diente. Dieſe im Winter herbeigeſchaffy 


ten Materialien blieben den Somwer uͤber auf abgeſonderten 


Haufen liegen, und wurben während deffelben fleißig umge⸗ 
ſtuͤrzt; im Herbfte wurden fie in folgendem Verhaͤltniſſe ges 


miſcht: bie Hälfte Lehmes, ein. Viertel Dinger, gin Biertel 


Kalkſchutt mit Lanberde und Lohe gemengs, und durch fleißig 
ges oft wiederholtes Umſtuͤrzen im Winter bei kaltem troke⸗ 
nen Wetter ſorgfaͤltig gemengt, aber nicht geſiebt. Hr. Judd 


nahm nitht fo viel Dünger, als man dfters zu nehmen pflegt, 


weil er bemerkte, daß zuviel Dilager dem Wachöchume der 
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Account of an improvel Methöde of planting Vines for 
foreing: By Mr. Dan. Judd in ben Transactions of the 
‚London Horticultural-Society, auch im Repertory of Arts, 

- N Manufactures et Agriculture, N, COXXXVi. u 1822. 
&, 104, . 
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Mebe ſchadet, indem es daffelbe verſpaͤtet. Die ungewöhns 
: Üche Lohe empfiehlt er aus dem Grunde, weil er die Reben 


darin freudiger, als in irgend einer anderen un wurs 


gen fa. 

> nr März darauf Heß er vor dem —— ein Bet 
für vie Neben etwas mehr: als drei Fuß tief ausgraben und 
mit obiger Erdemifchung bei ſchoͤner Witterung bis zur Höhe 
des Bodens des Traubenhaufes füllen: der Erde ließ er zwei 
Monate Zeit fich zu fezen, ehe er die jungen Neben in bies 
ſelbe pflanzte. 

Dieſe hatte er im Maͤrz des vorhergegangenen Jahres 
aus einzelnen Augen gezogen, im Sommer wie gewöhnlich, 
Behanbelt, und im Winter vor Sroft geſchuüͤzt, dann im März 
bis Auf ein Auge niedergefchnitten und 'in das Ananasbeet 
| — um junge Triebe zu erhalten, die lang genug waͤren 

um zur Pflanzzeit in dad Hans gezogen werden zu Ehnnen. 
Nachdein fie zwei Fuß lange Triebe gebildet hatten, ftellte er 
fie. in. ein Glashaus, wo fie ungefähr 60° F. (ungefähr + 
260 R.) fanden, und ließ fie dafelbft fo lang, bis ’fie zu 
5 — 4 Fuß heran wuchfen.und abgehärtet genug: waren, um 
in s Freye verpflanzt werden zu koͤnnen. 


Fruhe im Maien, nachdem obiges Beet vor dem Trau⸗ 


Berihaufe bis zur Höhe der Löcher, durch welche die Reben 


ans dem Garten in das Traubenhaus hineingezogen werden, 


ſo daß Fein Theil des Stammes derfelben der äußeren Luft 
ausgeſezt bleibt, erhöhet‘ wurde, dffnete Hr. Judd dieſe Lo⸗ 
cher/ und ließ fie eine Woche lang offen, um alle allenfalls 
ſchaͤdliche Eigenſchaften der Erdemiſchung zu entfernen, in 

welche die Reben ihre Wurzeln ſchlagen ſollten. Obſchon 
Hr. Judd mit ſeiner Pflanzung bis zum 13. Mai fertig 


war, glaubt er doch, daß jede ſchͤne Witterung vom 10. 


Mai bis 10. Juni dazu benuͤzt werden kamn. 
In jedes der obigen Löcher leerte er eine gewdhnüiche 
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Radtruhe ‘voll Lohe aus dem Anguas⸗Hauſe, und mitten 
in -diefer alten Lohe mußten die jungen Reben wurzeln, nachs 
dem: ex fig auf folgende Weife behandelt hatte. Er fchnitt 
zmerft. Die Blätter an dem unteren Theile der Pflanze. weg in 
einer Länge von ungefähr 24 Zuß, und ließ ungefähr. ein Zoll 
son jedem Blattſtiche uͤbrig. Nun zog er die Rebe forgfäf 
tig durch dad Koch unter. dem Boden des Hauſes, und his 
thete fich, irgend einen zarten Theil bes Schoͤßlinges zu ver⸗ 
legen. Jezt nahm er den Topf weg, umd ſezte den Ballen. 
oder die Wurzeln in einer Entfernung von 2.51 von der 
Fronte des Haufed auf feiner Seite in die Erde, fo daß ber 
Stamm horizontal und ungefähr einen halben Fuß unter der 
Oberfläche des Beetes zu liegen Fam. In diefer Lage wurde 
der ganze Stamm, ehe er mit Erde bedeft wurde, bei jedem 
Auge, wie Melfenableger, eingefchlizt, indem ein fcharfes 
Meſſer drei Viertel Zoll unter jedem Auge an der Seite deſ⸗ 
ſelben bis zu einem Drittel der Dike des Holzes und aufwaͤrts 
gegen den Mittelpunkt des Gelenkes eingeſenkt wurde. Hier⸗ 
auf ließ er dann die. fo beſchnittenen Reben 4 Zoll hoch mit 
alter Lohe bedefen, und die noch übrigen zwei Zolle mit ber 
Erde des Beetes auffüllen. Es ift wefentlich, daß dieſes 
Einſchlizen erſt am Ende des Pflanzens und nach dem Nie⸗ 


derlegen der Rebe geſchleht; denn ſonſt koͤnnte der Stamm 


nur zu leicht gebrochen werden. 

Die Wirkung dieſes Einſchlizens des Stammes if mich⸗ 
liche Wurzelbildung aus. jedem Auge; das Wachsſthum geht 
Zwar, bis die Wurzeln nicht gebildet find, nicht ſeht ſchnell 
von flatten; find aber: diefe einmal getrieben, dank wachen 
diefe Reben auch auf eine ganz-unglaublide Weile. 
Inm erſten · Monate nach) dem Verpflanzen gab Ar. Fu 
ein wenig, aber nur fehr fparfam, Feuer in dem Haufe, das 
beſtaͤndig gelüftet blieb, biß die Reben außen in bem Beete 


gehdrig eingewurzelt hatten; dann gab er. aber. ur. mehr bei 


234 - Knishe 


Tage Luft im Haufe, und ſchloß dafſelbe. Bei der: Nacht, Bel 
diefer Behandlung erhielt er in anderthalb Fahren Triebe 
von 25 — 30 Fuß Länge und verhältmißmäßiger Stärke: : 
Er läßt auf dem Beete, wo die Reben gepflanzt find, 
nichts. aubereß bauen , damit der Boden nicht erſchopft wird 
und dekt daſſelbe im Winter mit alter Lohe ungefaͤhr einen 
Bol hoch, um die Wurzeln vor Froſt zu ſchuͤzen, nnd finder- 
biefe Defe befier als jebe andere, Bei uns bärfte fie: — 
einen Fuß hoch udthig fepn. 
Meferent glaubt, daß man, unter ahnlicher Behandlung, 
aus den gembhnlichen fogenannten Zechfern daſſelbe Refultat 
und vielleicht noch: — gran erhalten wuͤrde. Ä 





| XXX. E 

Heber ein Mittel, den Stämmen der in Slashäufern 
gezogenen Gewaͤchſe Stärke zu verſchaffen. Von 

Aus den Trausactions ‚of the London Horticultural Society is 
- dem Repertory, of Arts, Manufactures et Agriculture. N, ., 
‚CCXXXVI, Januar 1823. ©. 102, Im Auszuge. 


D. unfere in S$lashänfern „gezogene Bäume und Straͤu⸗ 
cher gewdhnlich Schwaͤchlinge, und ihre Stämme viel ſchlau⸗ 
ker und dänner find, als fie ſeyn ſollten und ſeyn würden, 
wenn man fie in freyer Luft ziehen konnte; daß dadurch der 
Zwek, zu welchen man fie zieht, Schönheit, meiftend ver⸗ 
koren gebt, indem fie dfters fogar einer , alles gefällige An⸗ 
fehen vernichtenden, Stuͤze bedürfen; daß diefer Nachtheil 
dierch dem Schatten, der von der Defe des Haufes.auf fie 
herabfaͤllt 7°), durch das. ungefchikte flarfe Heizen zu einer 
: ”) Ale guten und zwekinaͤßig erbauten Gtashäufer haben jezt ein glaͤ⸗ 
.fernes Bach, damit das Licht von oben einfallen kann. A. d. Ueb. 





N 


Stammen in Gtashäufern Stücke zu geben, 225 


Heit, wo man meder Kicht noch Luft geben. kann, durch dem 
gu gedrängten Stand, und vorzüglich durch den gänzlichen 
Mangel. der wohlthätigen Einwirkung des Windes auf die 
Gewaͤchſe, durch welche die Bildung des Splintes an den 
holzartigen Stängeln fo fehr beginftigt wird, entfteht; find, 
leider, nur zu befannte Thatſachen. | 


Mm diefe wohlthätige Einwirkung des Windes, (über 
: welche der Eöquire Knight in den Philosdphical Transac- 
tions 1803 und 1811 eine hochſt Iehrreiche Abhandlung fchrieb) 
in unferen Treibhäufern zu erfezen, und den Pflanzen in den⸗ 
felben Gefundheit und Stärfe zu verſchaffen, räth Esquire 
Knight, geſtuͤzt auf vielfältige Erfahrungen, die Hand des 
Baͤrtners ſtatt des Windes zu gebrauchen, und die Stämmie 
der Gewaͤchſe dfters nach allen Richtungen fo ſehr zu biegen, 
'als es, ohne Gefahr den Stamm zu brechen, geſchehen 
kann. : Dieß ſoll wenigſtens einmal alle acht bis zehn Tage 
geſchehen, und nur zu der Zeit, wo die zen und Aeſte 
vorzůglich im Triebe ſind. | 


J als Beweis, wie ſehr der Stamm der Gewaͤchſe durch 
dieſes Biegen ſtark und dik werden kann, fuͤhrt er das Bei⸗ 
‚fpieb einer nur 22 Zoll hohen und im Topfe zum Verſuche im 
Treibhauſe gezogenen Georgina an, deren Staͤngel er durch 
Häufiges Biegen, bei dieſer geringen Hoͤhe, ſchon im April 
und Mai, in der Mitte nicht weniger als anderthalb Zoll dik 
machte. „Wir, bogen aber auch, fagt er, ich und mein Gärts 
ner, diefe Georgina ſo oft wir nor derfelben vorüber giengen, 
und bis. wir ‚fie am Ende‘ ‚(fo ſtark iſt ſie geworden!) nur 
mehr wit. bedeutendem Kraftaufwande biegen konnten. Die 
Georgina iſt, übrigens, feine Pflanze, die durch dieſe Behand⸗ 
“ung gewinnen konnte. Sie mußte vielmehr durch die außer⸗ 
ordentliche Staͤrke, die ihr Stängel dadurch erhielt, an ihren 
‚faftigen und weichen Aeſten leiden, wann fie ſpaͤter in den 
Dingier’s polye. Journal vu. > 2 Zeft. 15 


226 .“  ittel gegen die Berheerungen de Rates: 


freyen Grund verpflanzt wird: ich fäßre: dieſes Reſaluat 
meines Verſuches nur darum am, um die Wirkung meines 
vorgefchlagenen Verfahrens recht augenſcheinlich zu beweifen.” 





XXXIII. 
Mittel gegen die Verheerungen des Reifes an Pfirſich⸗ 
und Apriofen Blüthen, aud an fenegen Bessfen. 


€ wird wenige. Länder geben, in welchen der Reif, oft 
noch ſehr ſpaͤt, im Mai, ſogar noch im Juni, ſo vielen 
Schaden anrichtete, als im Iſarkreiſe und im Oberdonau⸗ 
kreiſe, welche ‚beide bei einer Breite von aßo N. fo hoch 
uͤber der Oberfläche des Meeres gelegen find, daß keine Rebe 


‚mehr mit. Bortheile in benfelben gepflanzt werden Tann, 


Ein Gartenbefizer in England, Squire. Jak. Stuart 
Wortley, deſſen Garten zu Wortley⸗ hall bei Sheffield viel⸗ 
leicht hoͤher als irgend ein anderer in Großbritannien uͤber 
der Oberflaͤche des Meeres gelegen und den kalten Winden 
ſehr ausgeſezt iſt, litt jaͤhrlich ſehr großen Schaden durch 
Reife, bis ſein Gaͤrtner den guten Einfall hatte, die vom 
Reife gebrannten Bluͤthen oder jangen Srüchte mit fehr Tab 
tem Mafler vor Sonnemaufga ange fleiftg"ze begießen. 
Herr Noͤhben, welcher in den Transäct?öns- der Bon- 

. don-Horticultural - Society einen Fleinen Aufſaz fiber biek 
fen Gegenftand geliefert hat 79), deſſen Reſültat wir fo eben“ 
mit ein paar Worten angegeben haben, verftchert, daß die 
erfrornen Btüthen and Srüchte fich ſelbſt dan nei durch 





2 Er findet ſi ch ca im Repertory of Arts, Meanoficuren et 
rar N. CERKKYT, daruar 1822. 2 


1. Pa 


i 


. an Pfirſich⸗ und Apsieafen: Bühm 127 
flelßiges und wiederholtes Begleßen mie kaltem Waſſer vör 


Sonnen Aufgange erholten, wann fie bereits entfaͤrbt waren. 


Ein Zufall brachte den Gaͤtiner“des Hrn. Wortley auf 
dieſe EGutdekumg. Er hatte naͤmlich einmal ſehr fruͤhe Um 
Jahre Bohnen geſtekt, zwiſchen welche, er, Kohl, pflanzte, 
und ı ein Reif ſchien biefelben getoͤdtet zu haben. Er beggß 
“indefien, ben Kohl, wie gewdhũlich⸗ vor Sonnen: :Aufgnuge, 
bie erfrornen Bohnen wurden. ‚mit dem Kohle zugleich naß, 
und — kamen davon. Er machte ſpaͤter den Verſuch an 
erfrornen Pfirſich⸗ und Aprikoſenbluͤthen, und der V 


— Zelang mie dem beſten Etfolge. Seit dieſer Jeit Begfeße”tr 


Jebeſmaii die Hfirft ge Bun ——— ſo vft· der Reij dea⸗ 
— geſchadet hatı. ν 
to. Nicht erklaͤren, — nur — laͤßt⸗ ſich dieſts 
— ein vollkommen aͤhnliches, durch welches 
man non jeher bei Menſchen und Thieren .erffürne Theile 
durch Waſchen mit eiskaltem Waſſer sion — und 
auch. gefrorne. Fruͤchte, Aepfel, Birnen „u: fa wie gefrorne 
MWitzeln, ducch Eintaucyen in kaltes Waſſer : wenigftens 
zum: Theile wieder genießbar' wachen Bankı Der Umſtand 
. Daß diefed: Begießen vor Sonnen« Nufgange geſchehen mukffe, 
iſt ganz ähnlich mit der Erfahrung an erfrornen Gliedern 
von. Minfhen:;und Thieren, bie man 'nie:ohne die großte 
Gefahr ploͤzlich erwaͤrmen darf. — 
Der Dohn des Einſenders dieſes Artikels erinnert fich, 
Biefe Methode: vor vier Jahren von einem Gaͤrmer in Wick, 






deſſen Name ihm entfallen: a aus sehn erfahrung u 


RES gehört zu habens ; . . . - Bar 
Allerdings laͤßt ſich ieſes Mittel — BR Fleineren 
Gärten ‚wenden: allein, je weniger man hat, deſto — 


’ 

nn man dus, was man age: | Er 
no — el 

BE ee en 








Ä | . XXXIV. | 
Ueber Ruktur der Birnbäume. Von Th Andreas 
Knight, Esqu. F. R. S. | | 


"Aus ben Transactions of the London Horticultural Society, Im 
 Bepensory os Arts Manufactures et Agriculture, N, SEITEN: 
Bebeuar 1822, “ 


2 


n. 


2). Virnbaume uͤben ihre Pflanzer weit laͤnger in der 


Geduld, ehe ‚fie Fruͤchte tragen, als irgend eite andere 
Obſtart, die man in unferen Gärten durch Pfropfen ziehen 
kann; und, obfchon fie im der Folge fehe alt werden, hören 
ſie doch gewöhnlich; wenn man fie-an einer Wand zieht, Ti 
-wenigen Jahren auf Srüchte "zu bringen, und tragen nur 
Aoch an & 

find indeſſen, wie ich aus guten. Gründen glaube, bloß dad 
Reſultat einer nicht gebdrigen Wartung: denn es gelang 


ir neulich: vollkommen, meine alten Bäume beinahe. auf 


* ‚jedem Afte wieder fruchtbar gu machen, und meine j uͤng e⸗ 
sen haben heinahe immer. ſchon im zweiten Jahre nach beim 


Pfropfen getragen; ‚deiner iss mir über das — Aabr 


| ohne Frucht. 
" Um die yon’ mir befolgte — im — und in 
der Kultur anfchaulicher im Detail. zu zeigen, willb ich mit al⸗ 


ler Genauigkeit die Wartung: und Pflege eines alten und - 


eines jungen Baumes hier befchreiben. - 
Ein alter unechter St. Germain Birnbaum — facher⸗ 


fdoͤrmig an einer Nordweſtwand in meinem Garten aufgezogen. 


Die mittleren Aeſte hatten, wie es an alten fo gezogenen 
Bäumen gewöhnlich zu gefchehen pflegt, längft fchon das 


oberfie Ende der Wand erreicht, und zu tragen aufgehbrt. 


2, 


Enden ihrer. Geitenzweige. Diefe beiden Fehler 


—— — —— — — — —— —— — — —— 


r_ä 


> 


Suight. Über ‚die. Kultzur ber Birnbäume, 229 


Die Abrigen Aeſte brachten nur. mwenig Fruͤchte, uud auch — 
gediehen nie zur vollen Reife, gaben alſo keinen Ertrag; 
ward daher nothwendig, dieſe Sorte aufzugeben und = 


. Baum zugleih mehr. tragbar zu machen. : 


In dieſer Hinſi cht wurde jeder Aſt, dem nicht wenigen 
zwanzig Grade zur fenkrechten Richtung fehlten, an feiner 


. Baſis abgemorfen, und die Nebenzweige an jedem Afte, den 


ich, beibehalten wollte, wurden mit Säge und Meffer genau 
abgenommen. Sin diefe Aeſte pfropfte ich, bei ihren Ver: 
zweigungen, in verfchiedener Entfernung von den Wurzeln, 


und felbit bier und da an den Enden der Xefte, fo daß ber 


Baum im Herbfte nad) dem Pfropfen fich eben fo weit auds . 
breitete, als im Jahre vorher. Die Pfropfreifer murben auch 
ſo geſtellt, daß jeder Theil des Raumes, den der Baum 
vorher bedekte, gleichmaͤßig ſtart mit jungen Holze — 
ben war. 

Sobald im nachfolgenden Sommer die jungen Triebe die: 


gehörige Länge erreicht hatten, wurden fie zwifchen den ſtaͤr⸗ 


keren Aeſten und der Wand, an: welcher fie angenagelt wurs 
den, beinahe fentrecht abwärts gebogen. Der zu. jeder Seite: j 
ons meiften fentrechte Aft unter den noch übrig gebliebenen 
wurden ungefähr vier. Zuß tief unter dem oberen Ende ber _ 
Wand, die 12 Fuß hoch war, gepfropft, und die jungen 
Schoͤßlinge, welche die Pfropfreifer an diefer Stelle trieben, 
wurden einwärtd gezogen und niebergebogen, um den Raum 
auszufüllen, aus welchem die alten in der Mitte ſtehenden 
Aeſte weggenommen wurben. Auf dieſe Weife blieb am Ende 


des erften Herbftes nur wenig leerer Raum mehr übrig. Im 
folgenden Fruͤhjahre hatten mehrere ‘Pfropfreifer bereits ‚einige. 


Bluͤthen, aber Feine Früchte getragen, im naͤchſten Jahre 
hingegen und in den folgenden Jahren hatte ich reichliche Ernte: 
jeder Aſt des Baumes trug ‚gleihfbrmig , und ich habe faum 
woch eine, ſolche Güle von Bluͤthen gefehen, wie dieſer Baun 


230: Knight Über bie Kualtur der Birnbchiene 


ih. gegenwärtigen: Fruͤhjahee (1813) mir darbiethet. Ich 
Babe acht verſchledene Sorten von Birnen auf ihn. gepfropft,. 


md alle: brachten: Früchte, und beinahe in gleichem Ueber⸗ 
fluffe. Bei diefer Art den Baum an die Wand zur ziehen‘ 
konnon die Ttagreiſer, : da fie Hein und kurz find, alle drei 
oder vier · Jahre: gewechfelt werden bis der Baum ungefähr 


hundert Jahre alt wird, und dieß ohne Verluft eines Jahres’ 


Ertrages: der mittlere Theil des Baumes, der bei jeder ans 


deren Methode nichts trägt, wird hier der fruchtbarſte. Nach⸗ 


dem ein auf diefe Weife gezogener Baum. die garje Wand 
vollkommen bedefte, wird er beinahe die von mir in dem 
. Horticultural Transactions für dad Jahr 1808’ empfohlene 
Form erhalten haben , außer. daß die kleineren Zweige noth⸗ 
wendig hinter den groͤßeren herabſteigen muͤſſen. 
Ich gehe nun zur Behandlung der jungen Vienbaͤume 
uͤber. Ein junger Birnſtamm mit zwei Seitenaͤſten zu jeder 
\ Seite, und ungefähr 6 Fuß hoch wurde zeitlich: im Fruͤhjahre 
1810 an eine Wand gepflanzt, und auf jedem feiner Seitens. 
aͤſte, wovon: zwei ungefähr vier Fuß Über dem Boden aus 
dem Stamme, die zwei oberen nahe an feinem’ Gipfel ent⸗ 
fpranigen ;' im: folgenden Jabre gepfropft. Die Schoͤßlinge, 
welche aus dieſen Pfropfreiſern entſtanden, wurden, nach⸗ 
dem ſie ungefaͤhr einen Fuß lang geworden waren, wie in dem 
obigen Verſuche, abwaͤrts gebogen, die unterſten beinahe 
ſenkrecht, die oberſten etwas unter der horizontalen, und ſo 
von einander entfernt, daß die Blaͤtter des einen Triebes die 
des anderen: durchaus nicht beſchatten konnten. Im folgens 


den Jahre wurde dieſelbe Methode bei dem Aufbinden befolgt, 


und im dritten, d. i. im vorigen Fahre erhielt ich eine reich⸗ 

liche Ernte an Fruͤchten. Gegenwaͤrtig ſteht der Baum wie⸗ 

der reich mit Bluͤthen beladen vor mi m 

| Dieſe Methode verſuchte ich zuerſt an der Ach Toren 
White, die felten vor dem ſechsten Oder fiebenten Faͤhre nach 
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bem Pfropfen Früchte trägt... Von biefer Sorte. und von der 
Colmar erhielt. ich auch nicht ehe Früchte, als bis die Pfropfs 
seifer drei Fahre alt waren, . _ 
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XXXV. J 
Vergleichung der Ausgaben 80) bei der engliſchen und 
bei der ſchottiſchen Landwirthſchaft. Won Herrn 
: Andre, Scott, zu Roden’s Farm, Walton⸗ 
upon⸗ Thames, _ Bu — 
Aus dem lezten Bande der Communications to the Board of Agris 


culture., In dem Repertory of Arts, Manufactures et Agri- 
eulture, N. CCXXXII. Oftober ıg21. ©, 287. 





ch habe die Ehre dem Buͤreau des Akerbaues einige Ans 


.. gaben über das Syſtem der fchottifchen Landwirthſchaft, wels 


ches ich auf meinen Pachtgründen: beforge, zu unterlegen, und 
fahre fort den Unterfchied zwiſchen den Ausgaben bei der 
fchottifchen und bei der engliſchen Pachtwirthſchaft zu entwis 
fein. Der erfte Umftand, welchen ich bemerken muß, ift der 
daß ich mit zwei Pferden flast..mit dreien pfluͤge. Daburch 


‚erfpare ich, außer den,Unterhaltungs = Koften eines Pferdes, 


auch die eined Zungen, den man dort, wo man mit drei 
Pferden akert, immer nöthig hat.- Dan kann: die Unterhals 
tungss Koften eines Pferdes des Jahres über auf nicht we⸗ 
niger al6 45 Pfund Sterling, und die eines Jungen auf 
wicht weniger als 5 Shilling die Woche, d. i. 15 Pfund ans. 
Schlagen. Da man aber. auch Öfterd einen Jungen zum Hars 
fen, zum. Dünger fahren ıc. aud) ‚bei dem anderen Syſteme 
der Landwirthfchaft nöthig bat, fo wäre es unbillig, hier 


den ganzen Lohn des Jungen zu ftreihen: es follen alfo 8 





80) „Rechnen, und: Rechnen und wieder Rechnen iſt die Seele ber 
"Randwirtbfchaft, fo bald dieſe einmal eine gewiffe Stufe von Voll⸗ 
tommenheit erlangt bat.” Dieſe Werte unfered unvergeflichen 
Lehrers, des unfterblichen Göttinger Profefior Belmann, bes 
flimmten und zur Weberfezung bed gegenwärtigen Xuffazes, um fo 
mehr, als wir täglich mehr von englifher Landwirthſchaft fprechen 
hören, ohne fie arithmetiſch genau zu kennen. A. db. Ueb. 


Yfund von obigen 13 Pfund Sterl. bleiben, und diefe geben, 
mit obigen Unterhaltungs = Koften für das Pferd, 53. Pfund 


Sterling. Da bei dem Wechfel, weldyen ich befolge, ein’ 


Pflug nicht mehr ald 50 Acres 87) bearbeiten Tann, fo er: 
fyare ich hierdurch für jedes Acre etwas mehr ald 21 Schilling. 
Ich muß noch hinzufezen, daß mein Boden, fo wie in meis 


ner ganzen Nachbarſchaft, aus einem fandigen oder licht⸗ 


braunen Lehmen befteht, fo daß 2 Pferde zu jeder Jahres⸗ 
zeit mehr als hinreichend find, den Pflug zu ziehen, es gibt 
aber auch Thongrände in diefer Grafichaft, wo vier und ſechs 
Pferde vor dem Pfluge gefpannt werden müflen, und wo 
zwei durchaus nicht hinreichen würden, vorzüglidy im Soms 
mer, wo fie durch die Hize fell gebafen wurden. ch glaube 
jedoch, daß, wenn man einen anderen Pflug wählen. würde, 
bie Zahl der Pferde wenigftens auf ein Drittel zurüfgefährt 
ent, und für einen großen Theil des Jahres auf 
bie te. ee = 
Eine Maßregel, die zu dem Syſteme des Pflügens mit 
zwei Pferden jehr wohl paßt, ift der Gebrauch einfpänniger 
Karren, ftatt des — dreiſpaͤnnigen Wagen. Mit 
dieſen kann man ſelt 
15 Zentner eine maͤßige Ladung fuͤr erſtere ſind, und auf dieſe 
Art zwei Pferde an denſelben das Werk von dreien verrichten. 
Dieß iſt das gewdhnliche Verhaͤltniß bei Frachten auf Reiſen; 
bei den Arbeiten auf einem Pachtgute hingegen, wie 3. B. 
beim Düngen, kann mehr geladen werden, und, bei dei groͤ⸗ 
Beren Leichtigkeit ded Auf⸗ und Abladens einfpänniger Karz 
zen Fönnen drei Pferde, wo die Wege gut find, eben fo viel 
leiften, als 6 Pferde an den.dreifpännigen. Ein Vortheil jes 
doch, welchen: das englifche Syitem vor dem fchottifchen vor⸗ 
aus hat, ift der, daß durch das britte Pferd bei-dem Harken 
- mehr aeleiftet werden kann: inbeffen wird dieſer Vortheil Durch 


das, was wir fo eben über die einfpännigen Karren bemerfs 


ten, hinlaͤnglich a, Ueberdieß ift es ald unwandels 
bare Thatfache befunden, daß zwei Pferde. neben: einander 
vor dem Pfluge gefpannt mehr Grund gewiimen, als drei 
hinter einander, denn fie koͤnnen geichwinber umkehren, und 
find in ihrem ganzen Gange mehr -frey und ungehindert. 
Ferner muß ich bemerfen, daß ich mich der Mafchinen 
. zum Dreicheg und Aufbereiten des Kornes bediene, Die eine 
Mafchine, die ih brauche, ift zu Hein; die andere etwas 
größere und gehdrig gebaute drifcht in einem Tage 12 Quars 
ser ©?) Weizen, und 18 Quarter Gerfle und Hafer. Der 


81) Ein Acre iſt 1725 Wiener DKlafter. A. d. Ueb. u 
a2) Gin Quarter ift 8Wushel, oder 45/; u, oſterr. Mezen. A, d. U, 
- ® R 


en mehr als 30 Zentner laden, während 


ee 
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Lohn der dabei gebrauchten Arbeiter beträgt an 12 Shilling;. - 


‚ vier Pferde, jedes zu.3 Shi, koſten 12 Shill.; das Auf⸗ 


Bereiten mit Handmafchinen 5 Shill. ;.die Iutereffen zu 10 PC. 
an den Koften der Majchine betragen 7 Shill.; dieß gibt zus. 
fammen 36 Shill., ‘oder 3 Shill. für den Quarter Weizen 
und 2 Shi. für den Quarter Gerſte und Hafer 83). Laͤßt 
man den Weizen mit der Hand drefchen, fo kommt das. Quare 
ter auf 6 Shill., und Gerfte und Hafer auf 3 Shilling. 
Nimmt man 33 Quarter Weizen auf dad Xcre, und 6 Quar⸗ 
ter Gerfte und Hafer als mittleren Ertrag, und dieß von 
einem Lande. Dad 50.Shill. per Nere werth ift, fo eripart 
man auf diefe Weile am Weizen 10 Shill. 6 Den. per Xcre, 
und 6 Shill. an Gerfte und Hafer; und da’ ich immer ein 


Drittel meines Landes auf Weizen, und ein Sechötel deſſel⸗ 


ben auf Gerſte und- Hafer rechne, fo erſpare ich durch Diem 


ſes Drefchen mit der Mafchine 9 Shill: per Acre, oder 4 


Shil. 6 Den. auf meinem ganzen Pachtgute. Vielleicht 
wird. man die Pferdearbeit zu niedrig angefezt finden; wenn 


‚man aber bedenkt, daß man gewdhnlich bei naffem froftigen 
Wetter driſcht, wo:die Pferde zu Feiner anderen Arbeit vers 
wendet werben koͤnnen, fo fcheint es billig, daß man fle. 


nur um eine Kleinigkeit bbher anſezt, als die. Koften ihres 
Unterhaltes. Ein’ anderer. Vorthell bei der Dreſchmaſchine 
iſt noch der, daß man das Korn zu jeder Zeit zu Markte 


bringen Tann, und der. Pächter hierdurch in den Stand ges 


fest wird, von jedem plözlichen Steigen deffelden Vortheil 
zu ziehen. Ueberbieß ward es auf, eine ziemlich genügende 
Urt in Schottland erwiefen, Daß, wenn man mit einer ges 


 börig verfertigten Mafchine drifcht, man um ein Zwanzigſtel 


mehr Korn erhält, ald wenn man mit den Händen dreſchen 
laͤßt. Obſchon in vielen Fällen, vorzüglich wenn der Weis 
zen brandig wird, auch hier dieſer Unterfchied ſtatt hat, fo 
beträgt er doch, wenn dad Korn volltümmen iſt, ſicherlich 
nicht eben fo viel, vbgleich man. aud) dieß bemerken muß, 
Daß, wenn das Korn mit der Hand gedrofchen werden: fol} 
es länger auf. dem Grunde ftehen muß als bei der Drefchs 
Maſchine nicht noͤthig ift, und daß folgfich: durch das Aus⸗ 
ſchlagen vom Winde fowohl als durdy das: Ernten.ein grde 


- $erer . Berluft am. Körnern. entftchen muß. Dieſer Umftand, 


and das was oben in. Hinfidht auf: das Drefchen bemerkt 


wurde, gibt, wie ich nicht zweifle, einen Unterfchied: von 





53) Der Leſer wich das Datum biefes Schreibens beräffihtigen, fo wie . 
. den Umftand, daß die Pachtgruͤnde des Verfaſſers in ber Nähe 
.. von London liegen, A. d. O. —— en? 
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zeper Cent. im Ertrage. in anderer Vortheil der Dreſch⸗ 
Maſchine beſteht darin, daß man von den Dreſchern nicht 
ſo ſehr beſtohlen wird: ein Umſtand von nicht geringer Wich⸗ 
tigkeit, indem in unſerem Viertel man des allgemeinen Glau⸗ 
bens lebt, daß die Paͤchter von den Dreſchern decimirt wer⸗ 
den. Nachdem ich ſo viel zum Vortheile der Dreſchmaſchine 
ſprach, habe ich nun nur noch einer einzigen Einwendung 


Dagegen zu erwähnen. Hier iſt dad Stroh. ein Artikel, von 
einigem Werthe, und durch die Dreſchmaſchine wird dieſer 


Werth ſehr herabgeſezt: allein, dieſer Nachtheil würde bald 
aufhoͤren, wenn die Dreſch⸗Maſchinen allgemein eingefuͤhrt 
wuͤrden. (22UeblJ). en: 

- Damit ich men auch. ben Unterſchied zwifchen dem Sys 
femerder Faͤchſung, das ich auf meinen Gründen angenoms 
men babe und dem in meiner Nachbarfchaft gewbhnlichen 


Wechfel zeige, will ich jezt noch eine Schuͤzung der jährlichen . 


Auslagen und des Ertraged eines Zehend freyen Pacht⸗ 
gutes von 210 Acres unter jedem Wechfel beifügen, Mein 
Mechfel iſt: 1tens gedrillte Turnips. 2tens-Gerfle oder Hafer. 
Ztens Klee. atens Weizen, nad) welchem Herbft= oder Stop: 
pel⸗Turnips kommen. Stens Erdäpfel, Gtens Wejzen, und 
nach dieſem zum Theile Queken, zum Theile Wiken, die 
theils auf dem Felde abgeweidet, theils als Gruͤufutter ge⸗ 
maͤhet werden. Der andere Wechſel, ober derjenige, der in 
meiner Nachbarſchaft gewöhnlich befolgt wird, iſt Itens Tur⸗ 


oe 


nips (weit gefäet). 2tens Gerſte. Ztens Klee. atens Weizen, : 


und nach Diefem zum. Theile Stoppels Turnips.  5tens Has 
fer, und nad) diefem zum ‚Theile Quellen: als Schaffutter; 
‚ oder zur Hälfte. Ehe ich weiter ‚fortfahre, muß ich jedoch 
besuerfen, daß bei mir. wenigftens 10 per Gent. der. Gründe 
» für. Heken, Gräben, Straßen und Mirthfchaftägebäude 'ıc. 
wegfallen; da aber 5. per Gent. in dieſer Hinficht genug wäs 
zn. wenn die Felder groß genug und: die Helen und Gräs 
bin: gehdrig: angelegt find, fo habe ich nur 10 Acres abges 
rechnet, und '200 r; 

6 getheilt, durch: die Zahl der Jahre nämlich im. erften 
Mechfel, gibt 35% Acres für jede Fächfung, umd :gerheilt 
durch. 5, 44 im zweiten Wechfel. Wegen der größeren Menge 
grüner Faͤchſung im, erfken: MBechfel: wurde ein Gefpaun, 
d. i., ein: · Mann und zwei Pferde mehr, ald bei dem leztes 
ren gerechnet als Unterſchied zwiſchen der Pferdearbeit die⸗ 
fer beiden Wechſel 5. = — 


uͤr Baugruͤnde angenommen. Dieſe durch 


m, scene — 
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Koften an Pferden, Geräthen ꝛc. und jährliche Ausgaben 
bei dem erften, ‚oder. fechejährigen Wechſel. 

i t d d Sterli ” + St rl. 2 ) 

Ahr Dre mu so Pfund Steig . _ ZuoiR@kt, oShn— Dem, 

Acht Karren mit Zugehöre Ei. 16 Drund. 28 

22 








ünf Pflüge zn 4 Pfb. 10 10° — 
Erima ben une und —E 18 — — 
en, Harken und Eggen Er 36 — — 
—A— und Dreſchmaſchinen | I20 — — 
Saͤke, Siebe, Getreidemaͤße, Leitern, urf⸗ = 

fchaufeln, Spaden, Gabeln, Waffereimer, 

Krampen, Agrte, Schublareenı. 25 — — 
TI. - 10: 


sio Yeres, das — zu 50 Shilliig 52 Sterl. o Shit, — 
Armen Tare 2 Shill. ——— 2 Den. ab‘ on 
per Pfund Steling . s 65 12 
Eigenthumstare 1% per Gent. 39 
Anſiedlungstaxe fuͤr g Pferde z. 17 Sh. 6Den. 7 
a vong Pferden zu 45 IB. 
. während 360 
Berminderungdes — derſelb. zu 10 p&, 32 
Schmid - R R 30 
Zimmermann und Wagner” s ; 25 
Sattler ober Riemer . '10 
Bier Pflüger, zu 16 SAL, ie Bode eo 166 
unge, zu & Shill, die W 13 
ditto zu 3: m ide! (um bie Vögel zu: 
verſcheuchen) 9 
Erxtra Mann zum Zaͤunen, Schobern, Heus’ 
und Strohbinben und zur Erntearbeit 41 12 
= an en Jaͤten mit der Hand, zu = 


93 3% Tata rbäpfel ſchneiden und pflängen 


? ing 
aitie zweimaliges Behauen mit der Sand 
zu 8 Shilling : F 13 6 
ditto Ausgraben zu 40 0 Sl. » 66 13 
E;tra Hände zum en Ausmeffen 
für den Verkauf 8 0 
Z3e/, Acres gedrilite Turnipe, fuͤr Behauung, 
zu 10 Shilling 16 
33 %Y3 en Gerfte und Hafer, für Exnte, zu 
13 Shilling 


ditto Klee, zweimal Nähen, ; zu 8 Sh. 6 Hen. 14 
— en und Ciabringen zu 11 Shill. 


Er. 
ar Kern Weizen, für Ernte zu 15 Shit. 50 
Grtra Hände fur. Bü ünger, ‚Ausfahren und 
Kusbreiten; Srabenyiehen, Erntearbeit 24 
8 
I 


—OOOOOS ON 


ditto zum Dreſchen und ———— 
Unvorhergeſehene Ausgaben 
em für 33% Ares Turnips zu I SHiL. 


By 
aitıo älkko Gurke und Haferzu 20 Sin, 3 7 


Go 2800 0 BR RR 9 20 RO 9 A 09909 99% 





256 u eu 











dittoditte Klee 14 Shill. 2er. 6a. 
ditto für 66% ditte Weizen zu zo Shi, 38 
ditto fuͤr 33/ "dito gun zu 40 Chill. . 66 13 J 
ditto ditto E«. — ps zu 2 Shill. 8 
ditto 16 tto N Hi 15 Shi. 12 10 o , 
ditto ditto Wilken, 306 25 0 o 
Dünger für 60 Ars zu 5 ren: 5 Spil. 315 0 o 
Sahress Ausgaben 2184 2 6 
Zu dieſer Jahres⸗ Ausgabe von 2184 IB Sterl. 2 Sbiu. 6 Den. 
die Koften für Pferde, Geraͤthe ꝛc. 711 10 
Total Kapital und Jahres sYusgabe 2895 2 6 
Bon dieler — die jaͤhrlichen 5 96, 
Intereſſe 3 * . 14415 Stel, 15 Shill. 712 Den. 
— mit ber Jahr» Ausgabe von 2184 26 





‚ die Summe von 2328 18 ‚I!/a 
a a a Beh 
u e er Acre ⸗ 
ausgabe für jeden re Ir B Sterl. Shill. gu/. Den. 
Jaͤhrlicher Ertrag. 
3373 3 Aeres — zu 4 Pfund per Acre 


auf bem Beide abgeweibet): 13315 Steck, Shil. 6Den. 


ditto ditto Gerſte und, Hafer (5 Quarters 
per Acre von erfterer zu 40 Sh., und 61/z >; 





von Iepter —5 — ill.) 10 Pfund 333 66.8 
a Kiee (2 Ernten hu 2/aRaftzus Pfund) 
fund 108 41 13 4 
6 itto en 38 Quarters per Acre 
auge Shill.) I4Pfun 033 6 8, 
33 1/5 ditto vo Genf; (6; ER mia⸗ Str, . 
zu 4 Yfun + o0-- 0 
dikto itto Pr ⸗Turnips zu 20 Shill. 33 6 8 f 
16 2/5 Aitto Quelen, zu I — 10 Shill. > 0 o 
ditto ditto Biken, zu 6 8 i 
go Laſten oe —— zu sun. N 
5 Shi * + . . . © ö 
P . 2938 ‚6 8 
— Summe Wranha 210 ibt Jahres⸗ 
—— 13 19 10 
Hievon die Ausgabe abgezogen von — ii I OYz 
gibt jäpetichen Sewinnprke 2 ı8 OYa 


Koſten an Pferden, Geraͤthen ꝛc. und jährliche Ausgaben 
bei dem el oder fünfjährigen Wechſel. 

—— u 40 Pfund —— 36016 Ste sen - 

Gefchirr für d = — na Su 

4 Pfluͤge zu Pd . “2.20. 32 


ww“ — — —— — — — —— —2. _ -—-- 
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u: / 

an Wa . 15 Sieri. o Shill. 0 Ban, 
— einen fleinen dito ze o .0 
u o o 
et &iebe, Kautern, Mulben, Getreide⸗ —— 

maße, len, Spaden, Gabeln, Aexte, V 
Krampen, Leitern, Schubkarren ꝛtc. 30 0 0 
2 66 0 0 
210 Acres zu 50 Shill. 52516 oten. o Shill.o dm 
— ne * 


— — eröent — 
An ae aa io Lay Sfere au 17 > 


—— vong Pferden zu Pfund 
— bed — Bere —* 
— Gent — 

—* — © 
Bimniermann und Wagner u.“ 
Sattler ober Riemer | 
Drei Pflüger, zu 16 Shill. die Woche 
ungen a — bie Woche 

unge zu Shill. 6 Den. ‚(zum Vögelt vers 


Side uchen) 

Ertra Mannzum Heubindefi, — Gras 
benzieben und Au Emtearbeit . 

Fr? Acres zum Jaͤlen mit ber Hand, zu 

_‚ditto ditto Zurnipss Behauen zu 13 

ditto ditto Gerftenmähen zu 4 Shill, 

. inben und Auffegen ditto zus —* 


at ——— zweimal Maͤhen, zu 8 Shill. 
ne: Auffieten und Ginbringen zu u Shi. ; 


Acres Vet 
Sie ditto 
ne und A 
Fa Hände fe 
breiten, äunen, 
‚ao Ru 
Hand zu 6 
-200 ditto 8 


, für @ente u 15 Shi,’ 
an , 304 SH, 


— ꝛc. 


fe ditto zu 3 exın. * 
ditto ditto pain! ditto >“ 3 Shill. J 
Aworhergeſehene Ausg 


Fine din: —— nach 


ditto ditto Klee zu 14. Stil. —— 
ditto ditto Beizen zu Ar ". 
— ditto Hafer 


Er itto Quellen, zu ı5 Shi 
D nge: für 30 Keres zu 6 Pfund 5 @pid, per 


« . ® 0 % 


20 Teres —S — mach. 


- ee j Jahretausgabe 1968. 


um Io 


af, mn en, zu 4Shill. ° 
* Ausfahren; Aus⸗ 
eizen zum Dreſchen mit der 


12 
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238 Eee NN &re. ontt. = a, Der 
Bu bieler Jahtet ausgabe — — ver pid. Ster. 28 SHN, Bw 
bie An für, Pferde, Geroͤthe ꝛe. 


Total⸗Kapital und Jahresausgabe F :18 0 * 


en “ N Summe bie jägrtichen 5P6, In⸗ 
Aa Son. PER ‚geht, iz da. 


de 4 


a mit der Jahresausgabei bon 5 





bir Summevon — wer ; = Ir. 


und diefe Summe burch 210, durch bie Bahl . ee ie 
der Acres, geheilt, gibt. Jahres ausgabe fuͤr 


2 ! 
idendre 2 a in ® 9. 1 0 4 


Juͤhrlicher Ertrag | — 
Actes Zurnips, zu 3 Pfund er Acre (au ER 
Ks Kolbe abuemeidt) — " Ceuf dſd.Steno Shin, ö den 


| dittg ditto — zu 40o ©) " 








oc Pfund — Dr | e 0 — 
dire. ‚ditto Klee (2 Ernten zu 2 17 Loft zu EEE Er 
‚5 Yfund) Pfund, 19 Shill. o 0 
ditto ditto Weizen 34. Zuettere, zu 80: 2... SE TH a 
Spin.) 14 Pfund 560. a... © 0.” 
a * Hafer (5 Duatzere, zů ze Shin) — 
Bee ie 1 
20 — So er Burnipe zus Shi. Da... 6 
dittq,ditto Suelen zu 3 30.°%...0. 0: 
80 Laften —— —— 180. 9 0. 
a an Mas 2330 _ — “oo: 
Diefe Summg,getheitt durh 2io o ai Zah — — 
resertrag per Acre ie er, Ye: 
hiervon die Ausgabe abgezggen von“ . 7.9, 19 4 





gibt j$hrlichen Gewinn euere. —— —ã 3 Shit. 6Dg 


Aus diefen Rechnungen erhellt‘ alſo, daß, bei dem er⸗ 
ſten Wechſel und nach dem ſchottiſchen Syſteme, ein Acre 
jährlich 58 Shilling Ertrag gibt, während bei dem zweiter 
Wechſel und, nach denk englifchen Syſteme ey. nicht mehr als 
3 Siaill., 6 Den. liefert. Der Unterfchieb Po alfo Ba Shill. 
6 Den. Wenn ma hierzu .noch. die 4 Shill.: 6 Den. sechs 
net ‚welde die Dreſchmaſchine als Gewinn abwirft, ſo ers 
bält.man (ogar 59 Shill. per Acre, gls die Summe, u 
welche die von mir befolgte Weife jaͤhrlich mehr, alg.: 
meiner en liefert. Da jedoch der Gewinn non .3 
Shi . per Arte, neben den gewöhnlichen. Intereſſen 
des — 66, ficher“ deringer ifi, als der’ pächter ihn wirk⸗ 
lich bezieht, ſo muß ich vothwendig Auf einige Umftände 

erffam machen, welche den Gewinn derfelben vermehs 
ven, "und welche in oblger Rechnung ande © vorkommen. Die 


! 


- 


N 
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meiften- Pächter in Der Gegend :befizen ‚cine hedgutende 

Wieſen oder: alten Graslandes, welches, bei obigen Ertrags⸗ 
Werthen, mehr..Gerwinn. ahreisft als Alerland, wenn es 
nach. obigein-Detaile bewirthſchaftet wird. Ueberdieß find 
aueh die fogenannten ‚Kleinigkeiten eines Pachthöfes bier 
nicht unbedeutend Schweine, Federvieh ꝛc. geben. vielen Ges 


winn. Was aber. den Gewinn der Pächter in den lezten 


Jahren. am weiften- vermehrte, war. der fehr hohe Preis des 


Getreide: ber Werth der. Konnfrüchte überhaupt, ‚fteht.gegens 


wärtig um ein Drittel höher als er in. obiger Rechnung augejchlas 
gen iſt; ſo daß ich,unter allen Verhaͤltniſſen keine, Urfache finde 
an der Genauigkeit.meiner Rechnungen zu zweifeln. Da in 
jedem Falle ‚in beiden Rechnungen die Angaben: auf benfelben 
Daten beruhen, fo: muß das Reſultat nothwendig gleich genau 


ausfallen. Ich, muß jedoch bemerken, Daß, da der, Gewins 
der Pächter von ſo vielen Nebenumftänden abhängt, es nu⸗ 


moͤglich ift-denfelben durch irgend eine Rechnung genau # 
heffimmen,. Ein größerer, ober ‘geringerer. Grad von Geſchif⸗ 
lichkeit und Aufmerkfamleit wird bedeutende Unterſchiede in 
dem Gewinne ‚erzeugen. Man muß ferner noch. bemerken, 
daß in diefem Wientel die Pachtguͤter bei dem Antritte der⸗ 
gelben fich gewöhnlich it, einem. (ehr ſchlechten ‚und erfchbpfe 
ten Zuftande befinden. und daß in dieſer Hinficht die, Ern⸗ 
ten oft durch mehrere Fahre ſehr ſchlecht ausfallen; diefer 
Umftand, und die während dieſer Zeit ndthigen Verbefferun- 
gen, verurfachen dfterd einen Verluft von bedeutender Groͤße: 
man ‚muß. daher non dem jährlichen. Gewinne die Intereſſen 
abiichen. . . — ie 

» Die -größte Schwierigkeit, auf weiche ich bei dem Ente 
wurfe der obigen Rechnungen geſtoſſen bin, mar die Menge 
Strohes zu beſtimmen, welches verkauft, und den Betrag 
206. Geldes, welches fir Dinger bezahlt wurde. Bei dem 
erften Mechfel bat man angenommen, das die Haͤlfte der 
Gruͤnde jährlich mäßig geb ngt:avted ;. nämlich für Turnips, 
Klee und Erdaͤpfel. Man hat angenommen,; haß die 3% 
Acres Gerſten⸗ und Haferſtroh mit ben 264 Weigenftroh 
verbraucht: als Futter für Hornrieh, als ‚Streu. für Pferde, 
als Deke auf: Heufchober ꝛc. zugleich..mit. dem Ertrage deB 


 Butterd Dünger genug für 40 Wered erzeugen. ä. bleibt 


aAlſo noch für 60 Acres zu forgen, und biete werben, dem 
Acre zu 5 Pfand 5 Shill. gerechnet (denn für ſo viel kann 
Man den Dünger von London her auf dem Waffer erhalten), 
315 Pfund koſten, wie in dem Ueberfchlage angegeben wurde. 
Bon 40 Acres erhält man aber, wenn man dad Weizenftroh 
berfelben verkauft, zu 4 Pfund:10.Chill., 180 Pfund an 


* 
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Sobiger Summe; folglich bleiben 135 Pfund als jaͤhrliche 
Ausgabe für diefen Artikel. Bel dem zweiten Wechſel wer⸗ 
den zwei Fünftel der Gründe jährlich geduͤngt, nämlich 40 
'Hered Zurnipd und 40 Klee. Auch in dieſem Falle fonnte 
"man das Stroh von 80 Acres Gerſte und Hafer, nad) obis 
er Anfiebr, für hinreichend ‚annehmen, um Dünger fir 50 
Heres zu‘ erhalten, und da auf dieſe Weiſe 30 noch zu duͤn⸗ 
gen übrig bleiben und zwar zu 5 Pfund 5 Shi, fo bes 
trägt der Aufwand an Dünger für diefe 157 Pfund 10 &h.; 
. da aber +0 Acres Weizen an verkauftem Strohe (zu 4 Pfd. 
‘10 Shill.) 180 Pfund geben, fo bleibt hier ein Gewinn am 
Strohe von 22 Pfund 10 Shill. Man wird bemerkt haben, 
daß in der erften Rechnung die gerriliten Tarnips um 10h. 
per Aere höher gerechnet wurden als die in weiter Saat ges 
booten in der zweiten, und dieſen Unterfchied zu Gunften des 
Trillens wird jeder billig finden, Der mit dem höheren Ertrage 
deſſelben bekannt iſt. Wer nicht mit dem Klima biefed Landes 
‘pefannt iſt, wird glauben, daß man. nady Wilen. oder Ques 
"ten, die man für- Gruͤnfutter abmaͤhen läßt, Keine Turnips⸗ 
Ernte mehr erhalten: kann; wenn man aber. weiß, daß bie 
‘Hefte Zeit zum Säen der Turnips hier von Mitte bis Ende 
Julius iſt, und daß in dfefem Zalle der Grund vollkommen 
rein if; fo wird man dann nicht "länger. mehr irgend eime 
. Schwierigkeit daran finden: Den 24. April 1813. — 
Erlaͤuterungsſchreiben von Ebendemſelben. 
Voͤn den 60 Acres Stroh, die ich als-bei Hauſe ver⸗ 
braucht angab, wurden die 203 Ncres Weizen zu -3 Laſten 
Hon 11 Zr." NQuarters BPfund, oder zu 34 Itr., 2 Quars 
ters, 22 Pfund per Arre angegeben; und die 334 Acres Gers 
te und Hafer zu.2% ka oder-28 Str. 3. Quarters, 20 PB. 
Dieß gibt 163 Laſten, oder. 04 Zonnen, 6 3er... 16 Pfund, 
Ueberdieß wurde vergeſſen zu bemerken, daß von den. 40 Ac⸗ 
res Weizenſtroh, welches um 4 Pfund 10 Shill. verkauft 
wurde, nur zwei Laſten des verkaͤuflichſten als dieſe Summe 
ertragend angenommen wurden, ſo daß noch 40 Laſten, als 
aus eben dieſer Quelle hervorgehend, zu obiger Summe bins 
ugerechnet werben müflen, was alfo 203 Laſten, oder 117 
"Tonnen, 9 Ztr. gibt. Die Menge Duͤngers, :welche man 
für ein Acre braucht, ift, "im Durchfchnitte , ungefähr 12 
onnen, naͤmlich 10 für Turnips, 10 für Klee und 15 für 
Erdäpfel. Nach dieſer Berechnung würden. 40 Acres 
Tonnen fordern, und Diefe Bann: man annehmen, daß obige 
203 Laſten Strohes auf folgende Weife liefern: tms. fordern 
8 Pferde täglich zwei Bünde Strohes ald Streu, oder jaͤhr⸗ 
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Tich ungefähr. 20 Laſten. Die giht, nebſt dem an-hiefalben 
Wear Ihe ‚. Klee und Korne ungefähr G ee 

Dünger, oder Dünger auf 5 Acres. Von defi Übrigen 183 
Baften nimmf mau 53 ald. Bedarf zum Eindeken der Haus- 
fchober „zur Streue für Kuͤhe, Schweine ze, "an und die uͤb⸗ 
tigen 130 ſollen als Zutrer verbraucht werden, fo werden dieſe 

483 auf dleſe Art verbrauchten Falten wertghEns 255 Tonnen 

Dünger geben, welcher auf 20 Acred. hinreichen wird; und 
. ber Gewins, am ‚Zurter wird die Mittel, zur. Kerbeifhaffung 


hat dieß auf DIE aus der Vergleichung derfelben übgesogenen 
IT, 2b! Beott. 
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nach Dim, Hppet’s Wexfahien ün Mroßen, oder buch) jedes ans 
dere anutoge Mittel, : - 7’ 0:7 DEE BE TE ED EEE Eee 
Die Erhaltung der Maprungöhntttel, bei eh wah⸗ 
rung: derſeiben iſt von ſo hoher Wichtigkeit, daß fie. bie Auf⸗ 
— —— — —— . 1 
20) Man ·fehe uͤber die Bedingangern, werde bie Vreicwerber gu erfuͤl⸗ 
Dingler's polyt. Jourual VII. S. 2,5, 16 | 


Gm 


. 24% 9 Berleaäfgaten. 


merffamifett der Geſellſchaft ertegen, mußte, Sit Hat bereits 
Durch "ausgefäpriebend. Preiſe „Die Kuͤnſtier augeſpornt, das 
Einpdkeln und. Austroknen deB, Flejſches zu vervollkommnen 
ſie glaubt jedoch ſich nicht" auf ‚diefe beiden Zweige eines ri 
wichtigen Begenftandes, allein beichränten zu —2 Man 
kenuͤt fett. sin gen Jahren eine’ neue Methode ber Erhaltung; 
deren Erfinder. Sr. Appert: if. Die Regierung bar 2% dies 
nn Kuͤnſtler die na rungsärt deffelben Lufuch an ſich ge⸗ 
racht, und dy’beeilt, dem Publikum die Vorthelle berfelben 
durch eine ‚gedruftt. Befchjeigung befannt. zu machen. | 
Hear. Gay: — hatıtm. einer. im Dezember 1810. am 
Imfiruse — nen Abhandlung, die- — der Phänomez 
se, welche: beiviefer Operation ſtatt haben, —— ent⸗ 
wikelt er hat.hewiefen „.daß. Pie Erhalti wohl der vege⸗ 
tabiliſchen ald. der animalifchen Stoffe Bi op Djeiem Verfahren 
auf deu genauen Schluſſe der Gefäße, in, welchen fie aufber 
wahret werben, berubt.; und auf. der ‚gänzlihen- bsnefen hei 
bes freyen. Sauerftoffes in dieſen Gefaͤßen „ Megen. der 
Bindung. behjenigen, ‚welcher..fich: mit dem, gaͤhrungsfaͤhi Ai 
Enbſtanzen befand} hr. Gay⸗ Luffac. nimmt es 
erwieien an, daß dieſe Denbinbung. durch die ‚Wärme beging 
igt rip „nenga Brad ziemlich exhbhg und hinlaͤuglich verg 
— zyn maß um die mit dem Sauerſtoffe ——— | 
Verbindu getretenen :Subftangen eutweder ‚zu zerſt se 
der in en Zuftanp zu Driugen / (9. a in Zis⸗ —5* 
en, fie die KFigenfhaft verlieren, in Gaͤhrung Überzugehen.. 
Ginzlice Abipfenbeit des freyen Sauerftoffes ſchien diefem 
Gelehrten die weſentliche Bedingung zur Erhaltung der Nahe 
rungsmittel; und, nad) pießge Meinung, glaubte er, daß 
man in Stik- oder Waſſerſtoͤffgas alle Fruͤchte aufbewahren 
lege — arders dieft —* feinen Mee ſio Dock 
* 
ucher bie Wirkſamkeit its Ber fahre send walset auch 
icht mehr der fer Zwei der Er den daffelbe im 


—* in einen — vr iſt Ku dbekannt; 
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allein es iſt ſehr zu wuͤufchen, daß es fich üßer die Gränzen 
verbreite, in welchen es ſeit feinem Entſtehen eingeengt war; 
r allem wichtig, ſeine Leiden 


und fuͤr den Seemann iſt es vo 
hierdurch erleichtert zu ſehen. | | 
Die Bekaͤnntmachung des Verfahrens. des Hrn. Appert 


| Beinijend, und wahrſcheinlich auch die Entwilelung der Theds ' 


rie veffelben"von Hrn. Say: Luffac, Haben die Engländer 
Anwendung Davon im Großen gemacht, und ed dahin ges 
Bracht, die vegetabiliſchen nud thterifchen Subftanzen in Ges 


faͤßen von Eifenblech , die 5 — 6 Ritres enthalten; aufzubex 


wahren. Das Gelingen diefes Verfahrens in England hat 
die Aufinerkfamkeit der „Gefellfchaft angpfegt, ie jezt dieſe 
Art von Erhaltung der Nahrungsmittel‘ zum Wegenftande 
eines ihrer Preiſe mmihte. Inahrem in den früheren Jahren 
auögegebenen Programme verlangte fie, als weſentliche Bes 
Dingung. + daß die thierifcheg und vegetabllifchen Nahrungss 
mittel über ein Jahr in einem Umfange von wenigſtens 8 — 
10 Kilpgrammen erhalten würden; ihr Aufruf blieb nicht 'uns 
erhört! was in England geleiftet wurde, gefchah mit gleis 
chen Erfolge in Frankreich , die Gefellfchaft glaubte die Be 
mühungen zweier Preiswerber ‚, welche die Bedingungen de 
Programmes , did auf den Raum der Gefäße erfüllten, mi 
zwei goldenen Medaillen belohnen zu muͤſſen: die Erfihung 
dieſer hoͤchft wichtigen Bedingungen kann uns allein hoffe 
laſſen, diefe Arc von Nufbewahrung zu einem Preife zu fühe 
ren, der Uffgemeine Vollendung geitarten wird. — 
Die Gefellſchaft ftellt daher Diefen Preis neuerdings auf, 


Sie wuͤnſcht die Bildung von Erabliffements zu befchleunigen, 


in welchen man ed dahin gebracht hat, ſowohl vegetabilifche 
als thierifhe Nahrungsmittel in Gefäßen von-großem Durch: 
meffer zu erhalten; fie ftellt einen Preis von 2000 Franken 
für denjenigen , welcher in Frankreich eine Anſtalt diefer Ark 
gegrünber haben wird, in welcher man, nach was immer fuͤr 
einem Verfahren, über ein Jahr lang thierifche und vegetaz 
bilifche Subſtanzen il. ‚oder friſch bereitet in einem Ge⸗ 
wichte von 8 — 10 Kilogrammen in einem und demſelben Ges 
pipe erhalten kann. Da der Hauptzwek diefer Art von Auf: 

—— darin beſteht, den Seeleuten die Naͤhrungsmittet 
friſch zu erhalten, fo verlangt die Geſellſchaft aurhentifche. 
Zeugniffe vom der Adminiftration der Marine, daB vieſe Nah⸗ 


/ 


rungsmittel nach einer unferer Colonien Äbergefchifft. wurden, 


AN: bei Eröffnung der .Gefäße in gutem Stande befunden 
wurden; _ i ae 
- Die Gefellfchaft befteht nicht darauf. daß .man Appert's 
Verfahren befolgt; fie verlangt aber, daß die aufbewahrten 
Subſtanzen jene Eigenfchaften befizen und jene Vortheile ges 
| 10* 


% 


— 
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währen, welche man an den na) Appert's Methede auf⸗ 
bewahrten Nahrungsmitteln kennen gelernt bat. .- ._ ; 
DE Defeilichaft berlangt, als unerläßliche Bedingung, 
aͤhrliche Verfchleiß diefer Nahrungsmittel wenigftens 

20,000 Franken betrage, und daß die Bereitungs⸗ und Ers 

haltungskoſten jährlich. nicht höher ſteigen, als er eine wirth⸗ 

ſchaftliche und allgemein. anwendbare Anwendung derſelben 

geſtatten kann. | re — 
Der Preis wird in der allgemeinen Sizung des Jahres 

1823. zuerkannt. EN > = 


EChemiſche Kuͤnſte.. . 
XXVIII. Preis von 3000 Franken auf Verfertigung von Papier aus 
dem Papier⸗ Maulbeerbaum. EMorus papyrifera⸗L. Brousson- 
netia papyrifera. ib) " — = 
ESeit einiget Zeit laſſen unfere größten Kupferfiecher die 
erſten Abdruͤke ihrer Platten gef. chineſiſchem Papiere abzies 
‚ben. Sie haben ohne Zweifel.eingefehen, daß. der ſeidenar⸗ 
tige Stoff des Papiered weicher und nachgiebiger ift, ſich 
beffer fügt, und folglid einen treueren Abdruk der zarteften 
duf dem Kupfer angebrachten Zeichnungen liefert.; Die. Urs 
fache, wegen welcher fie diefem Papiere den Vorzug. geben, 
mag indefjen wo immer gelegen feyn, fo ift doch foviel ges 
wiß, daß. diefed Papier von unferen. Kupferftechern jezt ſehr 


Preiſe für das Jabr 1824. 


ſtark geſucht wird, und. der Vortheil, den fie in der Anwen⸗ 


dung deſſelben finden, macht, daß ſie daſſelbe ſehr gern 
theuerer, als unſer ſchoͤnſtes Papier bezahlen. 
. Der Stoff, den die Chineſen zur Verfertigung dieſes 
Aa brauchen, iſt deu. Baft (liber), d. h. .die innere 
nde einer Art Maulbeerbaumes, den man gemdhnlic) Par 
ters Maulbeerbaum nennt, und dem die Botaniker 
en Namen Broussonnetia papyrifera gaben 85). 
Diefer , feit einen halben Jahrhunderte in. Frankreich einheis 
mifch gewordene Baum wächst fehr ſchnell, und begnägt ſich 


auch mit weniger gutem .Boden. In gutem Boden gefdet: 


wird er in einem Jahre 1 Metre (beiläufig 5 baierifche Fuß, 
,Ueb.) hoch und kann im Dritten Jahre ſchon geſchnitten wer⸗ 





85) Auch die innere Rinde unſerer Maulbeerbaͤume taugt ſehr gut zu 
Papier. In jenen Gegenden von Frankreich, m diefe Bäume 
- gezogen werden, Eonnte man ſich desjenigen, was un ihnen ausge: 
puzt wird, der Jahrestriebe bebienen. — 


— 1 
. 


% 


(Berfertigung von Papiım) "248 


den. Er kommt auch durch Steklinge fort, und auf biefe . 
Weiſe vermehrt man ihn in Japan, wo er, wie bei-uns die - 
Kämpfer bat die Weife, wie die Japaner ihr Pas 
: ei demfelben bereiten‘, mit dem genaueften Detail bes 
tieden. ee 3 
Man fchmeidet im Dezember bie jungen führigen Triebe, 
und zieht, nachdem man fie in fiedendes Waffer gefteft har; 
die Rinde von denfelben, und. hierauf auch Das Oberhaͤutchen 
und den größten Theil der darunter befindlichen grünen Rinde 
ab. Was übrig bleibt, kocht man in Afchenlauge fo fang, 
bis bei einen leichten Druke zwifchen den Fingern die Faſern 
ſich, wie Flachs, vom einander geben. Diefes Fafergemenge 


wäfcht man hierauf im Fluſſe, und reinigt ed von allen gros  . 


ben Theilen, welche der Schönheit des Papiered ſchaden 
würden. Es darf ſodann nur mehr in den gewöhnlichen Pa⸗ 
pierbrey verwandelt werben, was, wie es ſcheint, ‚ehr. leicht. 
geſchieht, indem man ed nur mit Hämmern auf einem Tifche 
von hartem Holze Elopfen darf. 

Wenn. man fich durch einen Verſuch von diefer Leichtigs 
Zeit überzeugen will, fo wird ınan gar bald fehen,, daß man 
Den Papiermachern kein tauglicheres Materiale zur Papiers 
Erzeugung geben Tann: Die Fafern der Inneren Rinde des 
Maulbeerbauimes find vollkommen weiß, und fie.bärfen blog 
etwas länger gerieben werben, um reine Faden: zu liefern. 
Diefe Faden find feidenartig, filzen fich fehr-leicht, uud bils 
den einen eben fo ftarfen Zeug, wie der Flachs. Es iſt fein 
Zweifel, daß man durch unfere Kunft zu bleichen und zu zer 
zeiben nicht ein weit befieres Papier daraus erhielte, als 
man in China daraus bereiter. Wr: 

Es ift wahr, daß die Koften der Eultur diefes Baumes 
und die Ausgaben für die Bereitung der Rinde, bis dieſe in 
jenen Zuftand gebracht wird, in. welchem fid unfere Lumpen 
bereitö befinden, ein ‚etwas theureres Material geben werden, 
als der in unferen 5 eg gewöhnliche Zeug; man 
ſchlaͤgt aber aud) dieſe Rinde nur zu einem Papiere vor, wels 
ches durch — höheren Preis die Papierfabrikanten für 
ihre Vorauslagen entfchädigt. ie I. | 

"Man muß ferner noch bedenken, daß heute zu Tage der 
" Bedarf an Papier fo groß ik, Daß unfere Papierfabritanten 
Mühe haben fich mit den ihnen ndthigen Lumpen zu verfehen. 
Es iſt daher dringendes Beduͤrfniß, auf Mittel zu denken, 
Durch welche man dieſes gewöhnliche Material erjezen kann, 
welches von Tag zu Tage weniger wird und weniger zureicht. 
Dieſe Beweggrände beſtimmten die Geſellſchaft einen 


4 


26. Preisaufgaben. (Artelfiphe Brunnen.) 


Preis von 3000. Franken für denjenigen feftz ? ‚welcher 
mit der von den Chinefen gebrauchten Rinde 5 h iefe. Papier 
in großem Formate (Format grand-raisin) verfertigt. haben 


1 


"wird. 


Da zur Erzie ung. „der — Maulbeerbaͤume 36) 
einige Zeit noͤthig iſt, wird der Termin bis zum Mai des 
Jahres 1824. feſtgeſezt. Der Preis wird am 1. Juli 1824. 
vertheilt. — — 
en Aterbau. | = 
XXIX. Preis von brei goldenen Medaillen, ſebe von soo Franken, für 
.. drei Judividuen, welche die artoififchen Brunnen (puits artösiens). 
s  in.einer Gegend einführen, in welcher man dieſelben nach. nicht befizt« 


Die Geſellſchaft winfcht dieſe Brunnen, KR Waͤſ⸗ 
fern der Wieſen und ber Felder fo aͤußerſt vortheilhaft find, 
verbreitet zu fehen. Der Preis wird am 1. Juli 1824. den⸗ 
jenigen ertheilt, welche‘ durch vbrigfeitliche Zeugnifle erwiefen 





‘ 


v6) Diefer ſchone Baum laͤßt ſich im mittferen Europa nur in Weins 


5 Kindern: mit Vortheil Pen ‚ und fordert auch dort einen etwas. 
re wire. 


geſchuͤzten Stenbs e nur am Rheine in Parken. gezogen: 
. werden koͤnnen, bort aber auch, da ex fich ſehr leicht vermehrt, 
und. Bart qus einen Wurzeln wuchert, bald im Weberfluffe zu has 
- ben fen. Was die Benuͤzung bes gemeinen weißen Mautbeerbaus 
I mes bettifft; der auch unfer Hopfenklima noch gut verträgt, To’ 
-<. fiel e8 ung auf, daß die Geſellſchaft nicht des Umflandes erwähnte, - 
.dagß der Baſt dieſes Baumes ſchon in den Zeiten ber Revolution 
r Verfextigung der Affignate verwendet wurde, und was ben 
angel umpen anbelangt, fo koͤnnte dieſem, weniaftene zum 
Theile, dadurch abgcholfen werben, daß man die in mehreren koͤn⸗ 
dern allgemeine Gewohnheit, die Lumpen in ben — v 
— yerbrennen, nach und aa zu verdrängen, und bie 8* 
bothen durch Heine Geſchenke zur Aufſparung dexſelben und zum 
Gebrauiche des Feuerſchwammes als Zunder gewöhnte. (A. d. Ueb.) 
Auf die Bervollkommnung bee finnreichen Papierfabrikation koͤn⸗ 
nen erfahrne Chemiker mächtig. einwirken, „bauptfächlich burch ein, 
- mehr vervolllommnetes Vexfahren die Lumpen zu Bleihen. Bei 
ethemi geeigneten Bleichverfahren der Lumpen, lokern fich die Fafern 
mehr aüf, wodurch ſchon ein viel befferes Papier gewonnen 
wird, So Eönnte der Baſt von vielen Gewaͤchſen, wenn berfelbe 
vorhero zwekmaͤßig aebleicht (entfärbt) wärhe, fehr vortheilhaft ‚zug 
‚ Papiererzeugung verwendet werben. Mehrere Gewächfe liefern eis 
nen Baft, welcher im entfärbten Zuftande dem bes Papier » Maul: 
beerbaumes gleich kommt. - Die möglichfte Bertheilung und Vers 
.» - feinerung- diefer Baſte müßte nach ‚dem Bleichen auf der foges 
. * nannten Hanfreibe oben durch andere ziwelmäßige Reibemaſchinen 
bewerkſtelliget werben. Ein auf Erfahrung gegründetes Verfah⸗ 
ven,‘ Surhpen und andere zur Papiererzeugung ge Stoffe, 
zu bleidyen, wird uns. Br. v. Kurrer, der ſich Teit einiger ‚Zeit 
dmit befchäftigt, demnaͤchſt in, dieſem Journal mittheilen.. D. 


Der: WAT 7T 


aceentiem me eiti.. 2er 


haben, daß ſie vor, dem 1. Mai 1824. dieſe Brunnen Hr 
aͤche 


obiger Bedingung zur Waͤſſerung einer bedeutenden | 
von Grundftäfen, die nicht Heiner feyn darf, als 5 Hekta⸗ 
ren, angewender haben. 7 


22 





Preiſe für das: Jahrean 824. 
F Oekonomifche Kuͤnſte. . 
XXX, Preis von 5000 Sranteh auf! Austroknung bes’ Fleiſches 97). 
Die Gefellfchaft, die ſtets bemuͤht ift, Die verichiedenen 
Zweige der Induſtrie zu verbreiten und. zu vermehren, wen⸗ 
der ihre Sorgfalt. mit_ newer Thätigkeit auf einen für das 
Wohl der. Menſchheit fo wichtigen. egenftand. Sie wuͤnſcht 
fehnlichft ein anderes Mittel zur Erhaltung des Fleifches zu, 
finden „ ald daß Einfalzen ;. daffelbe. müßte aber wenigitens 
eben fo ſicher ſeyn, damit die Seeleute eine neue Hälfännelle 


zur Erlangung ‚einer gefunden und. (hmalhaften.. Nahrung 


an demfelben bärten. Unter ‚allen Mitteln, die man biöher 
angewendet: hat, ſcheint „die Austrofnung des Zleijches in 
mehr dann einer Hinficht.. ven Worzug zu verdienen. Das 
feifch wird dadurch auf. ein Fleineres Volumen zurüfgebrarhtg 
ordert, wenn es einmal gehörig getrofnet it, weniger Sorga 
alt bei ber Aufbewahrung. und hindert, daß die Säfte defe 
then wicht mir anderen Subftanzen in Berührung kommen, 


amd früher oder fpäter, dadurch leiden. müßten, wie dieß 
ReIbrt bei dem Raͤuchern der Fall iſt. Die Tataren und die 
: Mericaner, welche beide unter einem ganz: verfchiedenen 


Klima leben, trofnen beide dad Fleifch, das fie zu ihrer Nah⸗ 
rung beftimmen; die einem, um baffelde vor dem Froſte, die 
anderen um eben daffelbe vor der Hize zu bewahren, in wel: 
cher ed fobald verdirbt. In einem Theile der Tatarey puls 
vert man das ‚getrofnere Fläfch, welches anf diefe Weiſe 


- auf langen Reiſen zu Wafler und zu Lande gebraucht werben 


kann. Dieſe Uufbereitungsart,; welche die Tataren eben nicht 
mit ‚befonderer Genauigkeit und Sorgfalt anwenden „ liefert 
für. die Europäer Feine fehr ſchmakhafte Speife;: wenn dieſt 
aber von ihren Kenntniſſen zur Vervolllommmung diefed Vers 
fahrens Gebrauch machen wollen, fo-iftı es wahrfcheinlich, 


‚daß fie: gar ‚bald. :größeren Vortheil. Davon ziehen. werden. 


Man darf dieß um, ſo zuverſichtlicher hoffen, als eine That⸗ 
—— — er Re = er er 





— en — og 
.. 87) ‚Man vergleiche hiemit die Abhandlung: „Ueber den Chargui ber 
— Peruaner 837 in dieſem Journal. D | Be 
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fache, die wir vielleicht nicht ohne Nuzen hier mittheilen, den 
Beweis dafür liefest... .... .n = 

Seit 10 Fahren befindet ſich hier auf dem Hotel des 
Monnaied von Hrn. Vilaris, Apotheker zu Bordeaux, ges 
trofnetes Fleifch, welches, ohne daB man auf daffelbe achr 
gegeben hätte, an einem Orte lag, wo ed dem Staube und 
dem Mechfel der Atmosphäre auögefezt war. Indeſſen gab 
diefed Fleifch, nachdem es gewafchen und in einem irdenen 
Topfe gekocht wurde, nicht. nur eine ziemlich gute Suppe, 
foridern war felbft noch recht gut eßbar, und hatte noch bei⸗ 
nahe den Geſchmak von frifchem Sleifche. Der felige Herr 
d'Arcet, deffen Andenken ven Freunden der Wiflenfchaft, 
der Künfte und einer gefunden Philanthropie fo theuer ift, 
war in ununterbrochenem Briefwechfel mit diefem Apotheker, 
der vor ihm ſtarb. Es fcheint nicht, daß er von dem Bere: 
fahren des Hrn. Bilaris, das Sleifch zu trofnen, Kennts 
niß hatte; er ſagt bloß, daß Hr. Bilaris, wegen des Bes 
nehmens einiger Agenten der alten Regierung , die diefe Cuts 


... * 


dekang fuͤr eine Klemigkeit an ſich bringen wollten, dieſelbe 


nicht bekaͤmt gemacht hat. Hr. d' Arcet gab hieruͤber fels 
nen Unwillen zu erkennen, weil er die Wichtigkeit dieſes Ge⸗ 
—— fuͤhlte, das mit ſeinem Entdeker zu Grabe 
ging. | | 

Kann aber dad, was einer gefunden hat, nicht auch ein 
anderer finden? Haben Küänfte und Wiffenfchaften feit Wis 
laris Zode.aufgehdrr Koctfchritte zu machen? Die von dem 
Hın. Gap⸗Lufſſac und Thbenard mit Sorgfalt angeftells 
ten Unterſuchungen und Analyfen thierifcher Subſtanzen koͤn⸗ 
nen ald eben fo viele Führer auf der. Bahn zu diefer Entdes 


kung dienen. 


- „Hat Hr. Bilaris das Fleiſch ausgedruͤlt um es von, ' 
einem Theile feiner fläffigften Säfte zu befreyen und dadurch 
das Anstroknen derſelben zu befchleunigen ? wenn dieſes ges 
ſchehen waͤre, ſo wuͤrden die wenigen Saͤfte, die man durch 
Das Auspreſſen erhält, nicht verloren gegangen ſeyn; denn, 
wenn man fie mit Fett erhizt, fo theilen ſie vemſelben ihren 


Geruch und Geſchmak mit; fie tragen mit zur Erhaltung bei, 


vorzäglich wenn man fie mit jenen Gewürzen verſezt, Die 
bei unferen gewöhnlichen Gerichten gebraucht. werden. 

Die Gefelfchaft glaubt nicht, daß: ed’ummbglich- wäre, 
das Verfahren des Hrn. Bilaris, oder irgend ein anderes 


‚analoges zu finden. Diefe Gründe beftimmten fie zur Aus: . 


ftellung eines Preifes von 5000 ranken fuͤr denjenigen, der 
ein leichtes und dkonomiſches Verfahren zum Troknen des, 


- 


* | \ 
 (Austeofnung dei’ Fleiſches.) ee bag 


für Seereiſen ſowohl als zum Hausgebrauche beftimmten, 
Fleiſches finden wird... Diefes Fleiſch, muß fo getrofnet 
eyn, baf ed, bei bem Kochen befelben im MWafler .. ven Ge⸗ 
ſchmak und die Eonfiftenz des gewöhnlichen Rinpfleifches wies 
der zu erhalten und eine gefunde und ſchmakhafte Brühe zu 
liefern 4 Stanrde ren — . 


im Ab - 

Die Preiswerber werben die Form der Täffer oder Ge: 
fäße beftimmen, in welche diefes Fleiſch gepakt werden fol, 
Die Art des Holzes, weldhe zur Verfertigung derfelben. vor 
anderen Hhlgern vorgezogen werden muß, Das: Alter In. wel⸗ 
chem man die Thiere zu diefem Behufe fhlachten muß, und 
die ſchiklichſte Jahreszeit zum Troknen des Kleifähes. 

ı Ein Theil diefes Fleiſches muß vor dem 1. Mai 1824. 
die Linie palfiert Haben, und wieder nach Europa’ zurfges 
bracht worden fepn. | eu 

Der Eapitän des Schiffes der dieſes Fleiſch am Borde 
bat, die Unterofficiere, und 6 Matrofen müflen von dieſem 
Fleiſche Gebrauch gemacht haben, nachdem fie den Aequator 
paifirten. "Diele werden, in einem von ihnen ımterzeichneten 

rotokolle, ausſagen, in welchem Zuftande fie das Fleiſch 
en und wie fich daffelbe dem Auge und dem Geſchmake 
nach verhielt. j — en 
Ein Theil diefed Fleiſches muß an die ——— zu⸗ 

leich mit einer Abhandlung, in welcher das Verfahren be⸗ 
ſchrieben iſt, welches man bei dem Troknen befolgte, nebſt 
den in dem Programe geforderten Zeugniſſe enthaͤlten. 

Das Gefäß, welches diefe Portion Zleifch enthält; muß, 
kei dem Einfchiffen von der Obrigkeit des Ortes gefegelt wers 
den, und diefe wird, bei der Ruͤkkeht vom der langen Reife, 
bezeugen, daß das Siegel wohl erhalten geblieben ift. 

m "Der Preis wird am 1. Juli 1823. vertheilt, wenn das 
der Gefellfhaft zugefandte Zleifch den verlangten Grad von 
Vollkommenheit beftzt. — N: — 
- MB. Die Geſellſchaft glaubt‘ Die Preiswerber aufmerk⸗ 
ſam machen zu muͤſſen, daß S. Exc. det Serminiſter die Ein⸗ 
ſchiffung des von denſelben nach. verfchiedeneit Sechaͤfen ein⸗ 
geſandten Fleiſches auf alle Weiſe beguͤnſtigen wird, und daß 
hieruͤber bereits die betreffenden Befehle ergangen find. Es 
ift nicht noͤthig, daß fie felbit erfcheinen; fie melden bloß 
Sr. Excellenz, daß fie um diefe oder jene Zeit an den Herrn 
Ger = Präfecten dieſes oder jened Ortes, portofrey, zwei Ki⸗ 
en oder was immer für Gefäße mit Fleiſch zur Einfchiffung 
überfenden, um file den von der Saciete .de 1’ Encoourage- 
mient etc. ausgeſchriebenen Preis mitzuwerben. 
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250 Verzeichniß der yamı 22. Dezember 1821. bis 


„ Preis für das Jahr. 183, *B — er 
— Alerbamt. —— ee 

XXXI. Preis von 3000 und von 130 dranken der —R eb 

ſchuͤſſiget Gruͤnde — — — Roh: 


PR 
fi 2 3 m 2 * 
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Verzeiäniß — au London vom 22. Degemb. — 
Bis 14. Janner. 1822. ertheilten Patente . i 


- Ay dem ‚Repertory ‚of Arts, Manufactures et Agrienliure, 
——— 1822. * 


—— 


* 





— Peter Evarb, "muffalifchen —— in 
Great⸗ Marlborough⸗ ſtreet, Middlefer; auf gewiſſe Verbeſſe⸗ 
zungen an Fortepianns, und anderen Taften; Fnftrumenten 
- Demfelben von einem im Yuslande wohnenden Fremden mit⸗ 
oeihe ne 22. Dezemb. .1821. 
Geog Finton, Mechaniker in GBlouceſter⸗ reet. 

—— 
ohne Dampf, Waller, Wind, Luft oder Feuer in Bewe⸗ 
gung, zu ſezen. Dd. 22, Dezen b. 1821. 5; 

Dem Ni. Ormrpd, Eifengießer zu Mancheſter in 
Laucashire, auf ‚eine Verbeſſerung in der Methode Fluͤſſig⸗ 


kelten in Keffeln in Sud zu bringen, und dadurd) die Dampfs 


g zu befchleuni igen und zu vermehren. Demfelben 
vpᷣs einer gewiſſen im uslande wohnenden Perſon mitge⸗ 
theilt. Dd. 7. Faͤnner 182%. 

, Dem. Richard Summers Harford, Eiſenmeiſter 
auf ‚den Eiſeo werken zu Ebbw Vale, Aberyſtwith, Mon⸗ 
| — ire oof eine Verbeſſerung in jenem Theile der Ei⸗ 
nmanufaktur, die man —2 pnddling nennt. 2 


# — ne 





m) Bir exlpaten uns bie, ueberſezung dieſes Programmes, ba nach 
demfelben, in Fr 

-  Reigungäreirplel: von Jagd mit Gehölze: € benflamgt x t werben müffens 

-.* wuͤnfſchten aber,. daß trgend:eine Re —* rung fh 


Bepflanzung; unſerer n mit Holz eben io — 
ſorgen m möchte, als Te Bociaie de l’ Encourägement, 


ee xxxvn. De ' 


iddleſer; auf eine Methode, Maſchinen 


ankreich felbit wenigftens 25 Hektare unter einem 
atſchland für die | 


.Dd. 14. $änner 1822. 


14. Jänner 1822, Mn Loadon ersheilten Patente 25% 
Dem Jak. Harris, Theehaͤndler in St. Mildreds⸗ 


rourt zu London, auf eine Verbeſſerung in der Verferti⸗ 


gung von Hufeiſen fr Pferde und andere Zugthiere. Dd. 
0. Jänner 1822. | j 

Dem MWilh. Ravdensctoft, Perruͤkenmacher in Serle⸗ 
ſtreet, Lincolne-Inn, St. Element Danes, Middlefer; auf 
eine Staats⸗Perruͤke, (Forensic Wig), an welcher die Loken 
ſo eigherichtet find, daß fie. weder feipert nach getränfel moi 
mit harter Pommade behandelt werden dürfen, daß aud) die 
Zdpfe während des Dreffirend nicht getmipft werden birfen 
und von Niemanden aufgelnäpft werden Pbnnen. Dd. 14. 


Jaͤnner 1822. | ar j 
> Dem David Loͤſcham, mifikaliſchen Inſtrumenten⸗ 


macher in Newman⸗ſtreet, Drforpsftreet, Middlefer, und 


Jak. Allwright, Käfehändler in Little Newport⸗ſtreet, 
Middleſer; auf ein verbeſſertes muſikaliſches Taſten⸗Inſtru⸗ 


ment, welches mehrere bisher noch nie in einem Inſtrumente 


vereinte Eigenfchaften befizt, vorzüglich in Hinſicht ber Reins 


heit, Anmuth, Klarheit, Stärke und Zartheit Des Tone, 


der Leichtigkeit des Spieles auf den Taften, der Verſtaͤrkung 
des Tones bis zum Forte und Abnahme deffelben bis zum 
Piano, fo wie der Spieler es ndthig findet. Demfelben mits 
getheilt von einem im Auslande wohnenden renden. Dd. 
14. Jaͤnner 182.000: — 

Demi Alexander Gorbon zu London und dein David 


x 


Gordon zu Edinburgh, Esqu.; auf gewiſſe Verbefjerungen 


und Zufäze im Baue der Lampen und auf Mifchungen und 
Materialien, die man in Lampen, auch in ſolchen von ges 
wöhnlicher Art, brennen kann. Dd. 14. Jaͤnnet 1822. 
Dem David Gordon zu Edinburgh, Esqquu.; auf ges 
wiſſe Verbefferungen und Zufäze- zu a den 4 
anderen Fahrzeugen; ein Theil dieſer Verheſſerungen läßt 
fi) auf andere Schifffahrte s und See » Bebirfnifle anwenden. 
*" Dem Auguſt Applegath, Drufer in Duke⸗ſtreet, Lettv⸗ 
town, ‚Lamberh, Surrey, auf gewiffe Verbefferuligen an 
Drulmafchinen. Dd. 14. Jänner 1822. er 


q 





be — XXXVIIN. = ie | 
Miszellen. 


lebe ben Baumwolle: Eonfum in England und Brantieih. 
2 Bon Andelle. 
ere Andelle, einer. ber erſten Waaren⸗ und namentlich Baunmogl 
/ —* in Yaris, bat neülich einen Etat des Existences on ——— 
en — herausgegeben, aus dem wir folgende Angäben entheben. 


1.- Zänner. 1821. war der Vorrath an Baummwolle auf den vor⸗ 
fen Shen folgender; 
n Pa .6899 Ballen, 


a — 
Kante 665 
Borbeaur En 
Marfeille 0440 
on 5210 
„.r le 3900 

Der Vorrath im Jänner 1821. betrug alfo 73,300 Ballen. 
Derſelbe war im Jaͤnner 1820. 


Alſo verbraucht ein Ueberſchuß von. 14,700 — 
‚Die gefammte Einfuhr war aber im Jaht 1820. nad) den Douonene 
Regiſtern folgende: 





*— 


re 


L 8 h © 9. 
Für Rouen 493783 Kil. KU: , 
— HYavre 191 ⸗ Is 
— Rontet ‚380148 = 1151881 = 
— ah? 297448 ⸗ — ⸗ 
bi; Marfeille 50523 = 1470 ⸗ 
Bihrign din ‚508278 =_ g23181 = 


zufammen . 3,650,000 Kil. und 16,050,000 Kil. 


Die Sefammteinfuhr betrug © alfo 19,700,000 Kil., 
— 2 Ballen zu 1121, 8. = 252 engl. Pfund ges 
one, 378112 Ballen, 
— obigen Verbrauch gerechnet 14700 
Betrug der, Sonfum- ‚an Baumolke im 3.1820. : 189812 Ballen, 


ober an 2114 Mill, Kilog 
England verbraucht im Jahr 1820 wa = — = 


© 





an Georgia B. - . 158919 

— Loutfiana u zen — 

— Georgia 20059 — 

— Brafilianifche 2 122908 — 
— Surate 3794 — 

— Bengalifche 3974 — 


— anbere Sorten . .. 25704 


N \ 


Miszeilen. 253 


Der Ceſanmwoerbtauch für England (oder Beoßteltannien) betrug 
a im Sahr 1820... 466900 Ballen, ober an. 54 Mil. Kil.; und beibe 
Länder con — ‚656712 Ballen, und ‚var England an 5 — 


a 
ie a Die Banane eife finden ſich af —— 
— galt das Kil. — engl. vfund. 
u ‚1818. "1820. .. 1818. . . 1800, 3 
Beiniimbut 20:3 2 = 2,60132d.' -7 ı op 
a 3 — 340 1,95—225|20 —25Ya 1094 16% 


Louifiane 2,65— 3,10 1,65 — 2,10 | 16% — 25 sa—17 


Bengale D-65095 5) 7 ⸗æꝰ 5 6.— ‚Wa 
Georgia . . Mor 5576 : 2,75 —- 3,60 P fi 3] 23% 

do. %, 2,40— 2,90 1,45 — 1,85 — — 134 
Surate I,S80 —1,90 I —125 — 201% 6°%4— 12 

WMaragnan 2,80; 1,90 — 2,10 20 29. 4a 11 2 — 16% 


- 3,20 
England führte an Garn aus 22 Mil, Pfund ober an 10 MU. Kir 
Die Ausfuhr an. reg en ſchaͤzt Andelle auf 0 =» = 
So daß England, mit ı8 Mil, Einw. eine Maſſe von 24 MIH. 
Baumrdolle zu eigenem Gebrauch verzehrte' 89); während Brantueid) (ob 
- bie bereits nicht. ganz unbebeutende Ausfuhr an gebrußten Geweben in nfchlag 
au bringen) mit feinen 2B Mill. Einw. mur an 22 Mill, confumirte. 
Da — Frankreich im Jahr ıBı2, ungeachtet feiner ungleich 
gebhern Ausdelmung nur To Mil. Kil verbrauchte," England Hin egen 
von * bis 1814 jaͤhrlich im Durchfchnitt an 32 Mil. Kit, i g 
fo ergibt fich wieder daß bie Baumwollen-Induſtrie in Frankrei in den 
iezten Zeiten in einem mehr als doppelt flärkern Verhältniffe zunabm. 
— Andelle fit endlich über den Vortheil, deu; England aus die⸗ 
re zieht, folgende Berechnung an: .. r 
— zu 4Fr. tragen ihnen . BR Ir. 
er Mi, DD. 2 allee Art, oder 8,800,000 —— 
SSBGchte, das Stu u 5 Pfanb und 10 33 Br 5 
. angenommen — ea 290° ⸗ 





Die gan An⸗ al ee 
- Davon ab gerechnet: — be ſo ” 
& — —— x. > Ya Din, & A: 
e Baumwolle ä 1 Br. 66° En ER PR a“ 
age England aus feiner ES a £ * 
umwollen⸗ Fabrikaten einen Nuzen von 283 ia sin &. 


„” t aber der bei t gehörig in - 
777, ehe 


BR 77 





— fuͤr die Zwekmaͤßigkeit dee ——— zur Emiehung 
0 der Champignons, Von Hr. Wales. 
Ein &artenmeifter von eben fo viel tniß als hrung, ber ; 
einem der Tchönften ar größten a mit * —*5 — 
ſchreb — A an. den Vieberfezer des obigen Artike 
— r An = — miigetheilte Methabe Gham⸗ 
—* ee Er — b an en an fer — 
aͤblich alles fo befolgt, w N u 
Zournale: un _ — nun (den —* en in 


> 1:7 ’ Diszeiten 


einem Kaften von 14 Zuß Länge und 31% Fuß Breite jebe Woche 
bis 200 Stuͤke der beiten und fchönften Champignons. FL nn 
— ai ats diejenigen, bie man auf bie gewöhnt 
eije erzie A 
Wir glauben. diefe Beſtaͤtigung ber. Zwekmoͤßlgkeit ‚des Berführens 
des Hrn, Si. Wales bei der Input ber Champignons fowohl dem 
Hrn. Wales, als unferem Publikum ſchuldig zu fein, indem es immer 
eben fo angenchm als lehrreich ift, "eine neue Methode b neue Erfah» 
2 Pet e kefätiart zu Ten N (Im 708 Soupnal ; ater Jahrg, * in 


©, ‘102.) | 


4 Br} -— 





: 90) Der Herausgeber wird i Beſto ungen es ; wie 
£ Ar et nit Du * PR ._ 





4 - 
.— 
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ro. —F 
— Anleltung Quellen aufsufphrent ET 


Herr Garnier, Ingenieur beim koͤnigl. — ‚Corps zu Arras, er⸗ 

hielt den Preis von 3000 Franken über die beſte A nleitung, Quellen: auf 
zuſpuͤren und Brunnen zu graben, welden die Societe de ? Encours, 
ement für das Jahr 1821. — hatte. Der Miniſter des 
—7 läßt djeſes Werk auf Koſten des Staates para ‚ und es: wirb 
bald erſcheinen. Dex Hr. Verfafler ſcheint unferes Werner Theorie der 
N ‚gut zu — van, er. Re ſch ei eine ah aus. een Bu 

’ otto. — 
ER — — Eh > . — er 20 F — 
we ee 


le Maſi — Viechinſtrummenier 


Aus an für ‚sen mufitalifchen Inſtrumentenmacher/ — 

ba ye gu Y a rue de de, Chartres,_ Kr, 14, ehr, ſchmeichelhaften — 

richte, welchen Hr. Brancour, im. Kamen des sſchuſſes der Mes 
hanif — im Bulletin de la Sociste, d’ Encouragement 





un dustrie nationale. ı821. ©; 145. erftattete, erfehen wir, . 


aß es km, tabbaye en en ift die verfchiedenen Be 
nftenmente d zur foaenannten St muf Ir die wöhnliche Bleyfuͤllu 
zu kruͤmmen und zu biegen, un) — gläde derſelben die = 
größte Glaͤtte und Reinheit zu 45 wodurch die A eben * ſehr 


an Ruͤnde gewinnen. Er hält fein Ver ahren 
her no, aceim. Re Bee 
— . — — — N wie u 
Be Ehreudezeugung. — — 


Seine Majeſtaͤt der Koͤnig von Preußen haben geruht, em Seraike 
eher Be ee a Sournet mn — ————— ln . 


p 

cab = Staaten in — * * im ftragt ſey 

—2 et up are ber 'die &, ung‘ be eſſe an die 
ſchen Behord das 8 fra zu verfüg ve fügen. — 


eit, welche das t e Journal für? den deutfi 
——— —— ge, al Ru das Ds Dee es —— 
ehbeben, empfeßten. au —2* ne 


* 
‘> ⸗ — — 4 


die Majeſtaͤt der Köntg von Mlrke von Wuͤrtemberg — e 33 
* en 





me ———— — — ———— RT — — 


 ezwacht fi, A 
RT feines 3 faͤllt d 


des konſt 
gr biefer — Beziehung erhaͤlt die —— eitſchrift fuͤr alle 
te nd eren find 
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Allemtlue pofitifche Annaten,. 


d 
he 


nenute Four in welchem nach der Kritiker Urtheil des ver⸗ 
en et ae Geiſt gleihfam von neuem: pum trbep 
nziegend und. iebire 51 Aueirio durch Die Man — 

e 


großen — unſerer Zeit in fortlaufenden Ueberbliken 
e 


Laͤnder, 


V 
den Verſammlung auftritt, iſt es noͤthig zu wiſſen, war kr — 
orgeht: 
danR icht mehg. x eit ſtehen die Voͤlker da auf dem Efdrunde 
un alae men DraEpacht Ken Volke gemacht, gelten, Die Kur 


1 


ralſtaaten, des nordamerikaniſchen Kongreſſes und aller 
uͤbrigen volksvertretenden Verſammlungen in und außer Europa 
kennen. Bel denjenigen Staaten, welche feine Verfaſſungen befi= 
gen, wird eine Eritifhe Geſchichte ihrer öffentlihen Verwaltung mit: 
getbeilt. Beſondere Driginalauffäze aus ber Feder der ausge⸗ 
zeichneteften politiſchen Scriftfteler und Staatömänner des In⸗ 
und Auslanbeg dienen justeih, Gegenftände, die ein Zeitintereffe 
haben, mit Freymuͤthigleit zu erörtern. Abhandlungen uͤber allge: 


- 


— 


256 | Polptehnifger Anzeiger. 


mein-Inteveffente Der Staatsweicheit und Natienalölende 

mie finden bier neben Artikeln aus der Sphäre der dußern Molktig 
‚ ihre Stelle. Unter der Rubrik: Politifhe Literatur wird vom 
Er Heben Be —— en Felde ber 
o n gegeb und den Beſchluß je 5 machen 
— — un dem Titel: —31 e — der 
Die At emeiien vörltirgen Annalen,” die’son dem 
Fahre 1821 an-ein ——— Gemälde der efanm= 


— mann. — — ©. r —2 
von Tag u Het vewah pe wirb, ff —* — * —* 
ebehrll en, Reis für. aeben geht geht Rem — en 
— oh der K — en ne —— und 
em die, | en egen Der hie o wie 
Ye Zeht —— der Seietiaa — — am 
* — e * ir Sn ö ale —— 
e x alle — er erge e 
*— ro htönteben Si ee eur Hau 
ex Buͤcherſammlung dnnen d ätfte, um fi 7 heiben ur Ruͤlkerin⸗ 
erung an eine Intereflante. Adenzen Bene and zum Nach⸗ 
lagen in vortommendeit ub edtenen.- Das ournal w 
aher beſonders Dffentti en’und deipbißtiochefen‘ emufeen 3 
a ‚Yo wie den — —— Zeitungen, Rollegien 
Staatsbehörden zu e mp fehlen 
Alte Buchhandlungen n hinen ef elun en 'huf. —— okit: | 
Ann — c das Jahr. ı22'an. .. Dur dleſelben Kann m En Be 
jleih auch, nm die Sum ling, vellfndtg sg Melzer, ben’e fen; 


[1 


und A verſchaffen. — — 
en far — ei — — * F en Me ern a 
' 0, pan u ae Kal 
von — 4824 ıertätehenn. Biere SU: 


Mic ürelagie. „appliqüek ‚@ux Arts ete. — £ e. BASE, 
3 vol, ‚ST. in 8. Eoris, 


ich eine: Ueberfegung, beſorgt von 'einem (asrunieen man, v [17 


in unſerem Veriage erſche nen. - ‘ ch nah ; — 35 
EL dem 4. hebraar 1822. — 
ie Fr — rin — 
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Polytechniſches Journal 


Dritter Jahrgang drittes Heft. 
Befchreibung der von Hrn, Ritter v. Reichenbach 
in Augsburg neuerbauten Waſſermaſchine. 


Mit illuminirten Abbildungen und einem Situations⸗ * 


— Tab. VI. 


Du von dem Hrn. Ritter von Reichenbach, in Augsburg 


neu erbaute Waflermafchine iſt von mehreren Seiten zur 
dffentlichen Sprache gelommen; auch wurbe ſchon viele 
fältig der Wunfch geäußert, daß davon eine getreite Abbil⸗ 
dung und Befchreibung gegeben werben möchte, dem wir Durch 
die. gegenwärtige Mittheilung derſelben vollkommen zu ent⸗ 
ſprechen glauben. 

Im Spaͤtjahr 1820 wurden die einzelne Theile biete 
Mafchine anf dem ftäntifchen Bauhofe ausgeſtellt, woran 
man den reinen Guß des Eifen, und die Nertigkeit der Mes 
tallarbeiten bewunderte. Bei biefer Gelegenheit wurden bie 


Hauptdimenſionen der Beftandtheile diefer Mafchine genau ges 


ſammelt, und daraus bie Zeichnung zufammengeftellt. 
Diefe Mafchine befteht aus einem. gewbhnlichen Saug⸗ 


amd Drukwerk. Die vier Eylinder oder Stiefel find in eine 
Linie geftellt,, und je zwei und zwei durch einen Ventilfaften, 


worin fich zwei Saug⸗ und zwei Drukventile befinden , vers 


bunden. Die Kolben find. mit'ihren Stangen an zwei, 115 
Centner ſchwere, eiſerne Drukhebel befeſtigt, und das Ganze 
wird durch eine einfache Kurbel, welche unmittelbar mit dem 


eiſernen Waſſerrade in Verbindung ſteht, in Bewegung ges 


| fest. Das Radgerinne und ſaͤmmtliche Unterſtůzungen des 


Dingler polyt. Journal vu, 8 3. Seſt ·.. i 
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ganzen Werkes ſi nd. von Stein, . Das Wafler wird von de 
Mafchine in einer gemeinfchaftlichen Steigrdhre auf ein 
ſenkrechte Höhe von 100 Fuß gefördert, wo es ſich in ein großes 
6 Fuß langes 6 Fuß breites nnd eben fo hohes Refervoi 
ausgießt. Diefes Reſervoir iſt mit der Leitung, welche das Wag 
fer in die Stadt führe, durch eine 7 Zoll im Durchmeſſer halten 
de Abfallröhre verbunden. Diefe Leitung theilt ſich gleid 
unten in zwei Xefte, woran fich zwei große, 8 Zoll im Durch 
meffer haltende, Hahnen befinden, um das Waſſer nach Be 
dürfniß reguliren zu Finnen. Die Fallhoͤhe des MWaffert 
vom Reſervoir bis da, wo die Zeitung horigontal fortzugehen 
anfängt, ift 66 Fuß. — 

Diefe kurze Einleitung | wird genuͤgen . um ſich bei Be⸗ 
ſchauung der Zeichnung einen deutlichen Begriff von der Con⸗ 
ſtruktion der ganzen Maſchine zu machen. Auch wurde 
dieſer Zeichnung ein kleiner Situationsplan beigefügt, 
um den Leſern zugleich eine richtige Anſicht von der Röhren 
Verbindung zu geben. 


Befhreibung der. Befstnn 
Sig. 1. ift der Grundriß, Ä R 
Big. 2. die Anficht, 
Big. 3. der Querdurchfchnitt ber Maſchine, 
Fig. 4. ber Bet des Waflerrades fammt dem | 
Radgerinne. 
In dieſen tZiauren bedeuten — VBuchſtaben die 
gleichen Gegenſtaͤnde. | 
A, iſt dad eiſerne Waſſerrad; — 14 gupi im Durchmefs 
fer ift 6 Fuß 6 Zoll breit, und hat 24 Schaufeln, welhe 
von Holz und: mit eifernen Schrauben an bem Nabe befer 
fligt find. 
B, find bie zwei Drukhebel von Gußeiſen. 
: €, die. vier meſſingenen Cyliuder oder ka 12 
Zoll im ——— a 


in Augsburg neuerbauten Waflermafehine, 0.7250 


D, bie beiden Ventilkaͤſten. Ä 

E, die Saugıbhren, 5 Zoll im Lichten weit, an on 
die Tupferne Seiher F, befeftigt find. 

G, die Röhren, welche die Cylinder mit den Ventil, 
Kaͤſten verbinde; fie ‘haben ebenfalls 5 300 im Durch⸗ 
meſſer. 

H, die 5 Zoll weiten Nößren, welche das Waſſer von 
den Ventilkaͤſten dem gemeinſchaftlichen Steigrohre zufuͤhren. 

I, dad gemeinſchaftliche Steigrohr, von 7 Zoll inneren 
Durchmeffer. 
U, ein großer Anwellblok von Gußeiſen worin die Zapfen 
des Waflerrades. in meſſingenen Anwellen heben. 

L, Eleinere Anwellblöfe, ebenfalls von Gußeiſen, in * 
chen die großen Drukhebel gehen. 

M, die geſchmiedete eiſerne Kurbe, fie hat 15 Zoll 
Steigung. Der Zapfen, woran die zwei Zugarme befeftigt 


BA Ä 
N, bie Rabfalle, 

O, zwei Schrauben zur Regulirung ber Kadfalke. 

- P, größe, maßise Steinbldke, an auf denen die Brutgebel 
ruhen. 

Q, unten durch die Steinbldke gehende Oeffnungen, 
um die Schraubenmuttern von den Schrauben, welche 
die Anwellen der Drukhebel und Zapfen des Waſſerrades, ſo 
wie die Cylinder feſthalten, anziehen zu koͤnnen. 


R, das Reſervoir, in welches das reine Quellwaſſer 
geleitet, und von da durch die Maſchine in das obere Re⸗ 


ſervoir geſchaft wird. 

8, die Zugſtangen, an — Kolben: befeſigt 
find. | J | 
T, bie je Aukedpfang des Radgerinnes. | 


Der eiferne Wellbaim; iſt hohl und beſteht aus fein | 


17 * 


ſind, iſt am verderen Theil &30l, und am hintern 5 300 | 


* 
er >» ER — 
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Stäfen. In den zwei End'⸗ oder Kopfſtuͤken find die Za⸗ 
pfen befeftigt und zwar auf folgende Art: dad Stuͤk, welches 
fo wie die andern hohl ift, Hat auf beiden Seiten einen Bo⸗ 
ben a,a, in welchem fich vierefige Löcher befinden, durch wels 
he der Zapfen gefteft wird. Diefer Zapfen hat bei b, einen 


Anſaz und wird bei c, mit einem eifernen Keil angezogen und 


befeſtigt. Vorne ift das viereligte Loch In dem Kopfftäfe 
etwas größer ald der Zapfen dik iſt, um denfelben mit hoͤl⸗ 
zernen und eifernen Keilen gehbrig ind Zentrum richten zu 
Tonnen. 

Die zwei mittleren Stife des Wellbaums find gleich 
weite, mit Scheiben verfebene, Cylinderſtuͤke, zwifchen wel 
‚chen noch ein Stä zur Befefligung ber Radaͤrme gefchraubt 
wird. Dieſes Stüf hat die Form eines Sternes, in welchen 
‚bie Verme hinein paflen, und worin fie mit zwel Schrauben 
‚befeftigt werden. Der Stern felbft wird mittelft der Vertiefung d, 
in welche die Scheiben, ber Kopf und bie Cylinderſtuͤke paſſen, 


mit ſtarken Schrauben an denſelben befeſtigt, und ſo die Theile 


zu einem Ganzen vereinigt. Fig. 3 und 4. geben davon eine 
deutliche. Anficht. 

Mie die Radfelgen an die Arme befeſtigt find, geigt 
bie Zeichnung deutlich. Diefe Radfelgen find mit den fogenanme 
ten Schanfelftielen, aus. einem Stuͤk gegeoffen, und durch 
Schrauben zufammengehängt , fiehe Fig. 4. 

Um bie Zeichnung von dieſer Maſchine moͤglichſt voll⸗ 
ſtaͤndig zu machen, wurden bie einzelnen Thelle nach einem 
größeren Maaßſtabe befonders gezeichnet, bie wir ı nun bes 
ſonders befchreiben. | 

ig. 5. ift ein Dentillaften, in dem die beiden Saug⸗ 
Ventile e, e, und die beiden Druk⸗ oder ——— £,£, 
befindlich find. 


g, das Saugrohr. 
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R, h, die. Röhren, welche den Ventilkaſten mit ben beiden 

korreſpondirenden Cylindern verbinden. 

i, das Rohr; welches das Waſſer zu dem —R 
lichen Steigrohre führt. 
k,k, Löcher, in die bie mittlern  Sgranben der arte 
eingreifen. = 

Da das Spiel der Bentile — belannt i, ſo 
duͤrfte eine nähere Erklaͤrung derfelben hier. uͤberfliußig ſeyn. 

gig. 6. iſt ein eiſerner Anwellblok. — J 

1, die. Grundplatte. | 

m, m, find Schraubenldcher. zu. den Eihrinher nn,. 
welche durch ben Stein —— und den — ‚tet 
halten. a 

0,0, find die aufrecht ſtehenden Site mie den — bes: 
feftigung der oberen Plaste :r. dienlichen Schrauben pp- 
Zwiſchen biefen. Stuͤlen — ſich die weflingene Bine 

wellen gg. 

r, r, find zwei rennen um die — * gehhrig 
reguliren zu. kͤnnen. ‚ 

s ift eine in ber oberen Platte und. Anwen⸗ angebrääge: 
Deffnung, durch die mian Set daf den Zapfen laffen kann. 

gig. 7. ſtellt die Kurbel nach einem größern Manpftabe 
dar. An dieſer fieht man einen Theil des daran befeftigten £ 
Zugarmed t, deſſen Conſtruktion mit dein Zug # oder Kolben⸗ 
ſtangen gleich if, und weiter unten beſchrieben wird. 
Sig. 8. iſt der Durchſchnitt eines Cylinders mit den 
darin befindlichen Kolben und ber. Kolbenſtange ſo wie das 
Endſtuͤk eines Drukhebels. Die Bewegung an- ſaͤmmtlichen | 
Theilen iſt ſehr ſanft, und die des Zugkolbens kr ſi inn⸗ 
* ausgedacht. sh. u 

Fig. 9. zeigt den Dushfänit, des Bus, der gol⸗ 
— und den Druthebel. ER Te —— 


/ 
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| Fig. 10. zeigt ben —— oder die obere. N des 
Kolbens. 

Der meffingene Zugfolsen, aus einem 1 Ext ee. 
ki innen hohl, hat aber ‚ungefähr in der Mitte einen flarfen 
Bode -w, welcher im Zentrum eine Vertiefung, in der Form 
eined halben Zirkels, hat. In diefer Vertiefung wird. die 
Kolbenſtange welche nach unten: zu verjdngtund mit einer 
Kugel verſehen .ift, geſtellt, worauf ſodann die‘ beiden fo> 
henannten Bakenſtuͤke vw, v, geftelt werden. Hierauf wird 
dann bie obere Platte w, mit 8 ſtarken Schrauben an den 
Kolhen Befeſtigt, welche, das. Ganze zufammen hält. Die 
Kolbenftange ift auf dieſe Art vermittelſt der Kugel mit dem Kols 
ben verbunden, und kann ſo in demſelben jede Bewegung ma⸗ 
den. Die Matte w;, dient zugleich auch. dazu, um das Le⸗ 
der an dem Mölben zu: befrſtigen. Dieſes wird von dem un⸗ 
tern Rande u: mufgehakten , und Durch das SIRNFERDER ber 
oberen Platte feft zufammen geprüft. 

1 Die KRolbenflange beſteht aus zwel Stüfen ‚ namlich der 
"Stange y, und ber darüber geſtekten Gabel z, zwiſchen 
walchen fich Dismeifingenen Anwellen tt, tr, befinden. ‚Ein eifers 

ner. Kelhten welcher, durch. bie Zugſtange und.die Gabel = 
geht,. vereinigt. die Theile zu einem Ganzen. Mit diefem Keil 
kann man. die Anwellen ſo nahe zuſan ammen ‚iehen, als noͤthig 

ft, am, eine fee‘ Bewegung Hersor zu bringen. "Die Stell: 
(raube ‚83, verhindert das Zurilfgehen des ‚Keiles, Auf biejer 
Art find auch die ‚Bugärme an der Kurbel und an bem Druk⸗ 
hebel befeftigt. SE AR a "u 

"Die fi hutelihe Conſtruktion 'piefer Theile yrforbiet aber 
auch die ſorgfaͤltigſte und fleißigfte Ausarbeitung; damit alles 
aufs geitanefte in’öinander paßt; und nichts warelt, weil ſonſt 
die Maſchine ihrem Zweke nicht entſpraͤche. Bei dieſer Maſchine 
kann man wa anders ſagen, als daß allesigufs reinſte und 

vollkommenſte ausgearbeitet iſt. Bri ben. Kolbenſtangen und 
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Zugärmen koennut man dieſaewegen in Verſuchung „fie fuͤr ein 
ganzes Stuͤl zu halten, und nur nach genauer Unaterſuchung 
nimmt man erſt die Zuſammenfuͤgung der Theile wahr. 
Das an biefer Maſchitie beftadliche Waſſerrad macht be 
gegenwärtigem Betriebe in einer Minute 105 Unmgänge. Dee 
Kolbenhub iſt Z'ZoN, und Kefert beildufig 1500 Maaß Waſ⸗ 
fer in eiter Minute in bie obere Referve, vder 1500: baier. 


Eimer in einer Stunde 9), ar 


Erklärung des Situasionspland. ; 


A, ift das Werfhaus. Su diefem —— ne 
3, dab Waſſerrad. a 
2,2,2,2, die Drufftiefel. | 
3,3, die Ventilkaͤſten. u nen 

44, die Saugeöhten.. - | | 

5:5, das untere, Meferonfr.. 

6, das gemeinfehaftliche Steigrobr, welches zuerſt hias 
gonal einen Berg hinanffteigt, deffen ſenkrechte Höhe 44 Fuß 
beträgt. Won bier aus fleigt dad Waſſer 66 Fuß fenfrecht 


Leer 


in den Thurm B hinauf ‚und gießt ſich dort in das obere 


Reſervoir aus. Von da fat es in dem, 7 Zoll im Durchmeffer 
Baltenden Abfallvohre 7, ‚wieder herunter, und thetlt ſich gleich 


wuten bei 8,5 in zwei Aeſte an welchen ſich zwei geoße 
| Hahnen 9, 9, befinden, um das Waſſet regnliren zu koͤnnen. 


Unten an der Abfallroͤhre, bei 10, iſt ein Auſtichhahnen, von 

welchem die ‚Leitung, welche die Vorſtadt ‚noch. mit Waſſer 

verſehen ſoll, ausgeht. Hieſe Leitung iR auch ſchon eine 

Streke weit geiegt. 

C, iſt der ſteinerne Kanal, welcher dem Waßſerrade * 
vnſſchagmaſter ithet· Denis Le u. ann 
Ä ee ee ee | 

38) 1 baler. ine haͤtt —— movon a8 2/6 einem Kubltfuß *8* 

12938 Bus Baier. = A409. Tuß. Pariſer. — E. 


— 






ur 
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D, der Lechkanal, Stadtbach genannt; Aber biefen wird 
348 Aufſchlagwaſſer zum N Betrieb ber — in einem 

1 hölzernen Kanal E geführt. 

FE, ift die leere Gaſſe um.das abrige Waſſer aleſe— zu 
kdunen. 

G, ‚die Duelieneinfefung, von welcher eine Röhre 
41, 11, anter dem Waſſerbette bes Stadtgrabens geht, dig ber 
untern Referve bad Trinkwaſſer zuführt. 

B, die Werkftätte. | 

I, ber untere Neuegang. u E 

K, der Hofraum, 

L, die Wafchküche, zum onmrrham · Otte se 

, börig. 

M, de Stadtgraben. | 

Durch diefe kurze Befchreibung wird man in ben Stand 
geſezt ſeyn, fich einen deutlichen Begriff von diepe Wafitee 
Dafcine a0 machen. — 





— einer Abhandlung uͤber Koplenbrenneren. Don 
Den, Chevalier de laChabeauffie‘re, ancien- 
inspecteur der Bergwerke. 


Aus dem Bulletin de la Sociöt* d’ Encouragement pour P Indu- 
“ strie nationale. Oktober 1921. S. 294. j 


Mit Abbildungen auf Tab. va. | 





DD). Here Verfaſſer handelt in dem J. Theile feines Auf. 
ſazes über die verfchiebenen Methoden ber Kohlenbrennerey 
and. über. die refpeltiven Vortheile derfelben. Er. befchreibe 
deren fünf; zuerft die gewöhnliche feit undenklichen Zeiten 


| Üper Kohleubrennereh. 265 
in den Waͤldern übliche; zweitens die im Walde von Benonu 


beli:Rochelle gebräuchliche, nach weicher das Holz auf bie 


erftere Weiſe verkohlt wird, nur. mit bem Unterſchiede, daß 
die Verkoblung in viereligen Hätten gefchieht, deren Wände 
gemauert find , und deren Dach aus Brettern beftebt, bie. 


weit genug von einander entfernt liegen, um den Rauch durch 
zu laſſen 22)3 drittens die Methohe, deren ſich gegenwaͤrtig 
Herr Foucaud bedient, die auch noch die erſtere iſt, da 


er nur eine tragbare Wand gegen ben Wind dabei anwendet; 
viertens die Verkohlung in geſchloſſenem Raume, die man zu 


Cbhyiſy anwendet; fuͤnftens endlich eine, wie es ſcheiut, von 
Hrn. Foucaud erfundene, aber wieder aufgegebene Me⸗ 


thode, welche Hr. de la Chabeauffte're im Großen ans 
wendete unb vervollkommnete, und bie ihm, nach ben Vers 
befferungen, welche er an berfelben anbrachte, die worzuͤs⸗ 


lichſte unter allen zu ſeyn ſcheint. | 
| Im II. Theile befchreibt ber Hr. Verfaſſer die angewen⸗ — 
deten Defen und Geraͤthe, und im III. dad Detail des Ver⸗ 


fohrens bei feiner Methode. 
Diefe Methode befteht darin, daß man — in die 


Erde oder auf derſelben Cylinder von geſchlagener Erde oder 


von Raſen auffuͤhrt, und Zuglocher an denſelben aubriugt, 


N 


welche, bei. den unterirdifchen Defen von oben His auf den 


Boden, beiiden anderen. aber bloß von außen nach innen 
durch die Dike der Wände gegen die Baſis ber Refen. bins 
laufen. 

1. Unterizbifäe Defen. Man fängt damit , An, 
dag man. auf der Erbe einen Kreis von 10 Zuß im Durchs 
meſſer zieht, und denfelben 9 Zuß tief ausgraͤht, jedoch fe 


Die. Grube verſchmaͤlernd, * — * Boden 


— — 


92) Diefe Methode ift im 11 m 14 Ban bes Souenal des Mines be⸗ 
ſchrieben. A. d. O. 


2 
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ur mehr 9 Fuß hat: Hierauf’ gräbt man in die Wand die⸗ 
fer Grube 8 ſenkrechte Rimen, die in der Folge ala: Euftld⸗ 
cher dienen, jede 6 Zoll breit und eben fo tief, und gleichweit 
‚von einander entfernt. Am Boden biefer Rinnen Bringt man 
Röhren bon gebranntem Thone und £ Zoll im Durchmeſſer 
an, und befeſtigt fie mit. Töpfererbe... Sechs Zoll über ‚der 
Sohle des Ofens, und dort wo diefe Röhren ſich enden, bringe 
man. dinen Heinen vierekigen leeren Raum an;: ber. man. mit 
Zlegeln umlegt, auf weldye man dad Ende.der. Röhren :aufe 
. one, Dieſer leere, vorne am. Dfen offerie,; Raum muß. weit 
gemug ſeyn, daß man wit der Hand hineinſahren, und die 
Röhren, wenn fie verſtopft ſind, — und ——— den 
Luftzug wiederherſtellen kann. 

Die: auf dieſe Weiſe angebrachten mohren ſteigen nicht 
bis an die Deke empor; eine kleine Kappe: von Ziegelſteinen, 
deren Oeffnung drei Zoll im Sevierte hat, und oben auf 
Dem Moden der Erbe auslaͤuft, iſt auf dieſelben aufgeſezt. 
Diefe Kappe verlängert fich Horizontal in einen offenen anal; 
theild damit nichts in Die Candle einfaͤllt; theils damit ihrq 
Oeffnang nicht Durch den Dekel leider, wenn derſelbe aufges 
ſezt wind; theild auch um fie.mittelft eines vorgelegten-Ziegels 
Ride, das man mit naffer oder trofener Erde ſtuͤzt, Leiche 
serftöpfen zu koͤnnen. Jndeſſen muß. man ſich doch immen 
ber den ‚fenkrechten Kandlen eine Deffaung :offen halten; 
durch welche man, wenn fie durche den verkalkten Theer vers 
ſtopft würden, welcher fich nachdem er erkaltet iſt, leicht 
bricht und. hinabfaͤllt, eine. eiſerne Stange einführen, und fie 
boffnen Tann. Diefe RR wird vn — * Stuůt Zie⸗ 
er gihlogn * | 

. Die Sohle des Dfens. — mit — naffem. und gut 
——— Toͤpferthone ausgelegt bis zur Höhe der Zug⸗ 
licher, d. h., 6 Zoll hoch, und etwas comver angetragen. 
De Rand ber Deffnung des Dfens wird mit einer Einfaſſung 


* 
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da. niebergelegter Ziegel umgeben, um den Hut zu tungen, 
welcher den Ofen beit. 
Neun Zoll unter diefer Einfaſſung iſt ein eeſh woeJcheg 

von einer gebrannten. Röhre auögefülle wird, die 9 Zoll im 
Durchmeſſer bat, etwas gegen das Innere des Ofens ge⸗ 
neigt iſt, und ſi ſi ch bis auf zwei. Fuß gegen den Raud ver⸗ 
laͤngert. Durch einen Bug verbindet ſich dieſ⸗ Rdhre auf 
einer Seite mit der erſten Roͤhre, und auf der anderen mit 
einem vierekigen Kaſten von. 18 Zoll Länge, einem Fuß 
Weite, und 15 Zoll. Höhe, welcher aus 3iegeln auf ber 
Erde erbaut, ‚und oben. offen, if, ‚Diefer Kaſten hat eine, 
Kehle, in, welche ein Eifenblech paßt, das ihn hefen fol, 
und das während des Verkohlens befeſtigt wird. Die Säure, 
und der Theer, welche, die Oeffnung verſtopfen ‚Uhngten, 
fliegen durch eine 2 — 5 Zoll uͤber. dem Boden, des Kaſteng 
angebrachte Deffuung ‚ab, die man. nad) Belichen. mit einer 
J Ziegelplatte ſchließen kann. 
— Dieſer Kaſtken iſt vorzuͤglich dort udchig, Wo’ den⸗ 
| felben Verdichtungs-Apparat bei zwei Defen“ bienen- läßt, 
wodurch Raum und Koften‘ der Erbauung erfpatt' werden: 
denn felten arbeiten zwei benachbarte Defen zugleich. - 
3ZIn dieſem Zalle iſt e& genug, ‚wenn. man dem Kaſten, 

während ber Ofen ſich abkuͤhlt, mit Erbe: füllt; der. Rauch 
de benachbarten Ofens wird dann nicht durchbringen Ehnuen. 


Aus diefem Kaften ſteigen fenkrechte Möhren ans Eifene 


Blech oder aus gebrannter Erde auf, erheben ſich auf unge⸗ 
faͤhr 4 und einen halben Fuß, und verlängern fi) hortzon⸗ 
tal oder leicht gebogen bis auf: 18 Fuß tom. bem Ofen. 
Bei diefer Entfernung hat man Fein Senerfaugen mehr. zu 
beforgen. : Der Abrige.Cheil der Worrichtung kann. alſo aus 
Holz, und der Verdichtungs :s Apparat darf, wenn die Ortös 
gerhältnifle es erlguben ” in Belt,  Erefernumg angebracht 
werden, _ EN 


en v 
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Der eiſerne Detel oder Hut ift der wefentlichfle, — 
aber auch der theuerſte Theil dieſes Apparates. Er beſteht 
aus Platten von Eiſenblech, welche durch einen flachen eiſer⸗ 
nen Reif und an ber oberen Fläche reihenweife aufgelegte 
Bänder feft verbunden find. Diefer Hut, der etwas leicht 
gewblbt feyn muß, und der 250 bis 275 Kilogramme wiegt, 
bat 10 Fuß 6300 im Durchmeffer, damit er 3 Zoll über den 
Hand bes Ofens hervorragt: er muß feft genug ſeyn, um 
ſich nicht einzubiegen, wenn "man darauf geht. In der Witte 
hat man ein Loch von 9 Zoll im Durchmeffer ahgebradht, das 
mit einem Halfe verfehen ift, und durch einen eifernen Stoͤp⸗ 
fel fich fchliegen laͤßt. Bier andere Oeffnungen von 4 Zoll 
im Durchmeffer , in der Entfernung eines Fußes vom Rande 


des Dekels, find gleichfalls mit ‚einem Halfe umgeben, und 


werben mit Tegelfbrmigen eifernen Zapfen geſchloſſen, bie 
einen Querballen zu ihrer Befeftigung baben. 


Diefer Dekel laͤßt ſich mittelſt zweier eiſerner Hebel und 
einiger hoͤlzernen Walzen leicht regieren. Sie haben 12 Fuß 
Laͤnge, und koͤnnen ſo leicht uͤber den Ofen — und auf 
die Erde geſtuͤzt werden. 

So viel von dem Baue des Ofens. um die Kohlen * 
aus zaziehen „ braucht man aber: noch einige Geraͤthe, und 
vorzüglich einen tragbaren Kranich oder an beffen Stelle ein, 
ſchief geneigtes Stuͤk Holz, das an feiner Bafis ſtark befes 
ſtigt ift, und auf einem in geringer Entfernung von der Deffs 
nung des Dfens angebrachten Lager ruht. Das obere Ende 
diefes Stuͤtes Holzes, welches bis in die Mitte des Ofens 
reicht, bat guf eine Hohe won ungefähr 8 Fuß, eine Role, 
über welche. ein Strik läuft, der zum Ausheben der mit 
Kohle gefuͤllten Korbe dient. | | 

Dieſe wannenfdrurigen Körbe von 3 au6 4 Zzon eaͤnge 
und 2 Fuß Breite koͤnnen mit Leichtigkeit von dem Arbeiter | 
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‚gefaßt werben, ber fie dann in größere Koͤrbe oder in Kar⸗ 
sen leert, auf welchen fie in dad Kohlen Magazin gelangen. 

Man braucht ferner noch 2 oder 3 Leitern von 9 Fuß 
“ Länge, Schublarren, Schaufeln, Eimer, Bölen, eiferue 
und hölzerne Rechen mit langen Zähnen, Site, Sägen, 
Karſten, Uerte und ein fehr. ſtarkes Hakmeſſer, mit welchem 
‚man auf einen Hiebe einen runden Prügel son 2% Zoll im 
Durchmefler abzubauen im Stande ift, und Klöze, zu dems 
ſelben Zweke. Man braucht auch zwei eiferne Krampen mit 
fünf zurüfgebogenen Zähnen und einem kurzen Stiele, deren 
man ſich dann bedient, wann. die Kohlen bei dem Ausziehen 
‚derfelben aus dem Dfen noch zu heiß find, um mit der Hand 
ergriffen werben zu können. 

Herr de la Chabeanffie’re hat ein Werkzeug audges 
dacht, mit welchem er nicht bloß fondiren, ſondern auch) 
Stuͤke des verfohlten Holzes aus dem Dfen nehmen Tann, 
. am ben Grad der Verkohlung darnach zu beurtheilen. Diefes 
Werkzeug, welches man durch eines der Luftldcher des Des 
kels einführt, beſteht aus zwei eifernen Bändern von: 18 Zoll 
- Ränge, welche an einer gleichfalls eifernen Dille befefligt, und 

an dem Ende eines Stieles angebracht find. Wenn man 
diefes Werkzeug in die Kohlen ſtoͤßt, fo weichen die beiden 
eifernen Bänder mit ihren Enden aus einander, und lafien 
ein Stuͤk Holz ober Kohle zwifchen denſelben eintreten, wels 
ches man dann durch das Luftloch herauszieht. 
| Wenn man die Holzfäure und den Theer fammeln will, 
fo muß man einen Verdichtungs: Apparat anbringen, der 
aus einigen 20 Fäßchen, jedes zu 45: — 60 Veltes 23) In⸗ 
Halt, befteht, welche alle aufrecht hinter einander bingeftellt 
find, und mittelft gefrämmter Röhren aud gebranntem Thone 
oder aus Holz unter einander in Verbindung ſtehen. Diefe 





n 
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Faͤßchen muͤſſen mit ftarfen hoͤlzernen Reifen verfehen (eiferne 
würden zu bald von der Säure angegriffen. und zerflört wer⸗ 
den 94) und Außerlich betheert ſeyn, Der obere Boden wird. ab» 
gehobelt, und vier Zoll tief In das Innere des Faſſes hinab⸗ 
gelaſſen, wo er auf einem Reifen liegt, der auf Leiſten ruht. 


I Dieſer Boden iſt von zwei 9 Zoll im Durchmeſſer haltenden, 


Lochern zur Aufnahme der Communications⸗Rdhren durch⸗ 
bohrt. Das erſte Faß hat 3 Köcher, weil es die Möhren 
zweier benachbarten Defen aufnimmt, wovon die eine leer 
geht, während der eine Ofen ausfühlt, die andere aber den 
Rauch des Ofens, der im Gange ift, herüber leitet, und 
umgekehrt. Das dritte Loch nimmt die Verbindungs = Röhre 
zwifchen dem erflen und zweiten Faſſe auf, und das lezte 
Faß hat einen Rauchfang von 9 — 10 Fuß Höhe, welcher 
aus gebrannten irbenen oder hölzernen Röhren befteht. 

Jedes diefer Fäffer Hat, zwei Zoll über feinem Boben, 
- einen bervorftehenden Spund, welcher mit einem 6 — 8 Li⸗ 
nien weiten Loche durchbohrt iſt, durch welches die Säure 
ausfließt, und welches mit einem Zwiker verftopft werden 
Tann. Man ziehe den Theer durch Ausziehen des Spundes 
ab, der deſto leichter fließt, je näher er am Ofen fteht, weil 
die Waͤrme ſeine Släffigkeit unterhält. Es ift offenbar, dag 
| diefe Faͤſſer auf ziemlich Hohen Kantern ruhen muͤſſen, damit 
man Zdber darunter fielen Tann, in sen die Produkte 
aufgenommen werden ”°) 





9) Wogegen man fie aber auch durch einen neberzus v von Zoe fügen 
kann. D. 

99) 3u Port à P’ Anglais, wo man eine ahmidch⸗ Anſtalt, wie jene des 
Sm. be la Chabeauſſiere errichtete, hat man bie Art ber Vers 
"Bindung zwiſchen den Bäffern vervolffommnet, und flatt ber bewegg 
lichen Böden und ben gefrümmten Röhren fich mit einer geraben 
Röhre begnügt, die unter dem gewöhnlichen Boden in den oberen: 
Theil des erften Faſſes trick (biefes Faß Hat aber ihrer zwei, um 
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Der Verfaſſer raͤth die irdenen Rohhren mit einem (des 
menge von Kalk und Ochfenblut za verkitten, was fefter hält 
als Thpferthon; der Kitt. für die Berbindungsrdhren der Zäfs 
fer beſteht bloß aus etwas Heu oder Gras an am Seiten des 


SW 


be pi. Defen —5 zu dienen)z eine anbere * Roͤhre iſt 
. einen Buß über dem unteren Boden angebracht, und fteht gleichfans 
mit einein unten durchbohrten Faſſe in Verbindung. Jedes Faß hat 
alſo zwei Oeffnungen, eine oben, bie andere unten, und die Daͤm⸗ 
pfe müffen durch alle Jaͤſſer. Dieſe Vorrichtung iſt beffer, hindert 
weniger, und tft leichter ansfuͤhrbar, als bie oben beſchriebene. 
Die Faͤſſer Haben unten keine Spündes ‚man bringt ein Loch vom 
gywei Boll am benfelben an, und paßt eine Heine gefrümmte Röhre 
von gebrannter Erde ein, durch welche die Säure und der Theer 
abfliegen. In dem Berhältnifie, als biefe fi bilden, fallen fie in 
eine hölzerne bebelte Rinne um in einen Zober abzufließen, aus 
welchemman fie nach Belieben fchöpfen und in Gefäße, welche zus 
"ihrer Aufnahme bereitet find, bringen Tann. Zwei ober brei Zober 
find alfo zu ihrer Aufnahme hinreichend, unb bie Faͤſſer verſtopfen 
ſich nicht fo Leicht mit dem Theere. Es ſieht auch reinlicher um ben Ap⸗ 
parat umher aus. (X. d. Verf.) Beſſer noch eignen fich hierzu lange, 
hölzerne, bedekte Bahren (ausgehölte Baumflämme, auf die hölzerne 
Dekel gekittet werben). In, jeden Dekel werben zwei vierekige, 

4 Bol weite Oeffnungen gemacht, welche durch einen koniſchen 
Spund verfhloffen werben. Die Röhre von dem Verkohlungsofen 
geht in das eine Ende bes erſten Bahren, welcher am entgegengefezten 
Ende durch eine Röhre mit bem zweiten, neben dem erſtenliegenden 
Bahren, in Communikazion gebracht wird. An dem entgegengeſez⸗ 
ten Ende des zweiten Bahren beſindet ſi ch eine Ausgangsroͤhre, wel⸗ 
che der Roͤhre die aus dem Ofen in die erſte Bahre geht, gerade 
gegenüber zu ſtehen kommt. Wird in dem nebenſtehenden Ofen verkohlt, 
dann werben bie Röhren verwechſelt. Da dieſe Baͤhren nebeneinander 
zu legen kommen, fo nehmen fie wenig Raum ein. Zwei ſolche Bahren 
von 17/2. Schuh innerem Durchmeſſer und 20 bid 24 Schub, länge _ 

find für einen Verkohlungsofen groß genug, weil man von Zeit zu 
Zeit die Bläßigkeit ablaffen Tann. Um diefe Bahren vor ber abe 
wechfelnden Witterung zu fügen, ſtreicht man fie mit warmen 
Scheer, ber mit ausgelaugter Afche bermifeit Allr- recht * an, D. 
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D, ben Lechtanal, Stadtbach genannt; dher diefen wird 


das Aufſchlagwaſſer zum Betrieb der —— in einem 


hoͤlzernen Kanal E geführt. 
- F, ift bie leere Gate, um.das übrige Waſſer aleſen zu 

kdnnen. 
G, ‚die Quelieneinfaffung, von welcher eine Röhre 
41, 11, unter dem Waflerbette des Stabtgrabens geht, bie der 
untern Reſerve bad Trinkwaſſer zufuͤhrt. 

B, die Werkſtaͤtte. | 

I, der untere Neuegang. u 2 

K, der Hofraum, j 

L, bie Waſchkuͤche, zum Brumentsun Gebande ge⸗ 
örig. u e 

M, der Stadtgraben. 

Durch diefe kurze VBefchreibung wird man in ben Stand 
gefest fen, fich einen deutlichen Begriff von ver Waflers 
Maſchine zu machen. — 





/ 
— 
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einer Abhandlung. über Kohlenbrennerey. on 


Hrn. Chevalier de la Chabeauffiere, ancien- 
inspecteur der Bergwerke. 


Zus dem Bulletin de la Sooiet& d’ Encouragement Bew r Indu- 
strie nationale. Oktober 1921. S. 294. 


Mit Abbildungen anf Tab. VII 


| D. Herr Verfaffer Handelt in dem I. Theile feines Auf⸗ 
ſazes uͤber die verſchiedenen Methoden der Kohlenbrennerey 
und über. die reſpektiven Vortheile derſelben. Er beſchreibt 
deren fünf; zuerſt die gewöhnliche ſeit undenklichen Zeiten 


/ 
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in den Waͤlbern übliche; zweitens die im Walde von Benou 
hei: Rochelle gebräuchliche, nach welcher das Holz auf die: 
erfiere Weiſe verkohlt wird, nur. mit dem Unterfchiede, daß, 
die Verkohlung in viereligen Huͤtten gefchieht, deren Wände 
gemauert find, und deren Dad) aus Brettern beſteht, bie. 
weit genug von einander entfernt liegen, um ben Rauch durch 


zu laſſen 92); drittens die Methohe, deren fich gegenwärtig. 
Herr Foucaud bedient, die auch noch die erſtere iſt, de 


er .nur.eine tragbare Wand gegen ben Wind dabei anwendet; 
viertens die Verkohlung in gefchloffenem Raume, die man zu 


Chyviſy anwendet; fünftend endlich eine, wie es ſcheint, von 
Hrn. Foutaud erfundene, aber wieder aufgegebene Mes. 


thode, welche Hr. de la Chabeauffie're im Großen aus 
wendete und vervollflommnete, und die ihm, nach. den Vers 
befferungen,, welche er an derfelben anbrachte, die verzůg⸗ 
lichſte unter allen zu ſeyn ſcheint. 


Im II. Theile beſchreibt der Hr. Verfaſſer die angewen⸗ J 
deten Oefen und Geraͤthe, und im III. das Detail des Wera, 


fahrens bei feiner Methode. 
Diefe Methode befteht darin, daB man — in bie 


Erde oder auf. derſelben Eplinder von gefchlagener Erde oder 


son. Raſen auffuͤhrt, und Zugldcher an denſelben anbringt, 
welche, bei. ben unterirbifchen Defen von oben bis auf den 
Boden, bei:ben anderen aber. bloß von außen nady innen 
durch die Dike der Wände gegen die Baſis der Defen — 
laufen. Ä 

1. Unterirdiſche Defen. Dan fängt damit an, 


| dag man auf der: Erbe einen Kreis‘ son 10 Fuß im Durchs 


meffer zieht, und denfelben 9 Zuß tief ausgraͤbht, jedoch fo 
Die. Grube verſchwaͤlernd, —— em Boden - 
— — — 


Er Diefe Methode ift im 11 md 24 Band des Souenal des Mines bes 
ſchrieben. A. d. . 


— 


u - 
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nur mehr 9 Fuß hat: Hieraufigräbt man in die Wand: dies 


fer Grube 8 ſenkrechte Rinnen, die in der Folge als: Luftld⸗ 


| cher dienen, jede 6. Zoll breit und eben fo tief, und gleichweit 
von einander entfernt. Am Boden biefer Rinnen bringt men 


Rdhren von gebranntem Thone und SZoll im Durchmeſſer 
an, und befeſtigt fie mit. Toͤpfererde. Sechs Zoll uͤber ‚ber 
Sohle des Ofens, und dort wo dieſe Röhren ſich enden, bringt 
ınan. vinen⸗kleinen vierekigen leeren Raum an;: ben man. mit 


Zlegeln umlegt, auf welche man das Ende der Röhren auf⸗ 


ſtellt. Dieſer leere, vorne am Ofen offrne, Raum muß weit 
genug ſeyn, daß man mit dei’ Hand hineinfahren,: und die 
Roͤhren, wenn ſie verſtopft ſi ſind, — = Aka deu 
Luftzug wiederherftellen: kann. J 

Die auf dieſe Weiſe angebrachten Seen Pe nicht 


bis an die Deke empor; eine kleine Kappe: vom Ziegelſteinen⸗ 


deren Oeffnung drei Zoll im Gevierte bat’, und oben auf 
Der Möten der Erde auslaͤuft, ift auf dieſelben aufgeſezt. 
Dieſe Kappe verlaͤngert ſich horizontal in einen offenen Sanalz 
theils damit nichts in die Candle ‚einfällt; theils damit ihrq 
Deffnärig nicht durch den Dekel leidet, wenn. derſelhe aufges 


ſezt wird; theils auch um ſie mittelſt eines vorgelegten Ziegels 


ſtaͤhes, das man mit naſſer oder trokener Erde ſtuͤzt, Leiche 
verſtoͤpfen zu koͤnnen. Judeſſen muß. man ſich doch immen 
aber den:fenksechten Kanaͤlen eine Oeffnung :offen halter, 
durch welche man, wenn fie. burchsden verkalkten Theer ver⸗ 
ſtopft würden, welcher ſich nachdem er erkaltet iſt, leicht: 
bricht und. hinabfaͤllt, eine. eiſerne Stange einführen, und fie 


dffnen karn. Diefe ae wird — — ein Seit Bien 


er geſchloſſenn. cr 

. Die Sohle des Dfens wird mit — — und, gut 
———— Toͤpferthone ausgelegt bis zur Hoͤhe der Zug⸗ 
loͤcher, d. h., 6 Zoll hoch, und etwas conver angetragen. 


Der Rand der Deffnung des Ofens wird mit. einer Einfaflung 
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llach nledergelegter Ziegel umgeben, um ben Hut zu tragen, 
welcher den Ofen dekt. 

Neun Zoll unter dieſer Einfaſſung iſt ein eech "weiches 
von einer gebrannten Röhre auögefüllt wird, die 9 Zoll im 
Durchmeſſer bat, etwas gegen das Junere des Ofens ge⸗ 


neigt iſt, und ſich bis auf zwei Fuß gegen den ‚Rand vers . 


laͤngert. Durch einen Bug verbindet ſich dieſt Rohre auf 
einer Seite mit der erſten Rohre, und auf der anderen mit 
einem vierekigen Kaſten vom. 18 Zoll Länge, einem „Zuß 
Weite, und 15 Zoll. Höhe, welcher aus Ziegelg auf der 
Erde erbaut, und oben. pffen. ift, Dieſer Kaſten hat: eine, 
Kehle, in, welche ein Eiſenhlech paßt, das, ihn deken fol, 
und das während. bed Verkohlens ‚befeftigt wird. Die Säure, 
und der Theer, welche, die Oeffnung verftopfen ‚Könnten, 
fließen durch eine 2 — 5 Zoll Äber..vem. Boden, Dps,, Kafkeng, 
angebrachte Deffuung ‚ab, die man. nach Belieben. mit einer 
Ziegelplatte ſchließen kann. 
Dieſer Kaſten iſt vorzuͤglich dort ndihig, Wo man den⸗ 
ſelben Verdichtungs⸗ Apparat Bei zwei Oefen dienen laͤßt, 
wodurch Raum und Koſten der Erbauumg erfpart’ werden: 
denn felten arbeiten zwei benachbarte Oefen zugleich. - 
| In dieſem alle if e& genug, wenn man den Kaflen, 
_ während ber Ofen ſich abkuͤhlt, mit Erbe: füllt; der Rauch 


des benachbarten Ofens wird dann nicht durchdringen Tannen. 


Aus diefem Kaften fleigen: fenfrechte Röhren aus Eifens 
blech oder aus gebrannter Erde auf, erheben ſich auf unge⸗ 
fähr 4 und einen halben Fuß, und verlängern ſich hortzon⸗ 
tal: oder leicht gebogen bis auf: 15.Fuß vom. dem Ofen. 
ei diefer Entfernung hat man Fein Senerfangen mehr. zu 
beforgen. : Der uͤbrige Theil der’ Vorrichtung kann. alſo aus 


Holz und der Verdichtungs » Apparat darf, wenn bie. Orts⸗ 


zerhältnifie ed erlauben, in vet, Entfernung —. 
werben, 


on v 


— 


en a —— 
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Der eiſerne Dee oder Hut ift der wefentlichfle, zuglelch 
aber auch der theuerſte Theil dieſes Apparates. Er beſteht 
aus Platten von Eiſenblech, welche durch einen flachen eiſer⸗ 
nen Reif und an ber oberen Flaͤche reihenweiſe aufgelegte 
Bänder feft verbunden find. Diefer Hut, der etwas leicht 
gewbldt feyn muß, und der 250 bis 275 Kilogramme wiegt, 


hat 10 Fuß 6300 im Durchmeffer, damit er 3 Zoll über den 


Hand des Ofens hervorragt: er muß feit genug ſeyn, um 
fih nicht einzubiegen, wenn man darauf geht. In der Mitte 
hat man ein Loch von 9 Zoll tim Durchmeffer ahgebracht, das: 
mit einem Halfe verfehen ift, und durch einen eifernen Stdop⸗ 
fel fich ſchließen läßt. Vier andere Deffnungen von 4 Zoll 
im Durchmefler , in der Entfernung eines Fußes vom Rande 


. bes Dekels, find gleichfalls mir einem Halſe umgeben, und 


N 


werden mit kegelfoͤrmigen eifernen Zapfen geſchloſſen, die 
einen Querbalken zu ihrer Befeſtigung haben. 


Dieſer Dekel laͤßt ſich mittelſt zweier eiferner Hebel und 
einiger hölzernen Walzen leicht regieren. Sie haben 12 Zug 
Länge, und koͤnnen fo leicht über den di reihen, und auf 
die Erde geflügt werben. _ 

So viel ven bem Baue bes Ofens. um die Kohlen — 
auszuziehen, braucht man aber noch einige Geraͤthe, und 
vorzüglich einen tragbaren Kranich ober an deſſen Stelle ein. 
ſchief geneigtes Stuͤk Holz, das an feiner Baſis ſtark befes 
fligt: ift, und auf einem in geringer Entfernung von der Oeff⸗ 
nung des Ofens angebrachten Lager ruht. Das obere Ende 
diefes Stuͤkes Holzes, welches bis in die Mitte des Ofens 
reicht, hat auf eine Höhe von ungefähr 8 Fuß, eine Rolle, 
über weiche. ein. Strik laͤuft, ber zum Ausheben der mit 


Kohle gefüllten Koͤrbe dient. 


Dieſe wannenfdrmigen: Körbe von: 3 Fuß 4 Zoll Linge 


und 2 Fuß Breite koͤnnen mit Leichtigkeit von dem Arbeiter 
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‚gefaßt werden , ber fie banı in größere Koͤrbe oder in Kars 
sen leert,, auf welchen fie in bad. Kohlen: Magazin gelangen. 

Man braucht ferner noch 2 oder 3 Leitern von 9 Fuß 
"Länge, Schublarren, Schaufeln, Eimer, Bdken, eiferue 
und hölzerne Rechen mit langen Zähnen, Säfte, Sägen, 
Karſten, Uerte und ein fehr. ftarkes Hakmeſſer, mit welchem 
‚man auf einem Hiebe einen runden Prügel son. 23 Zoll 
Durchmeffer abzubauen im Stande ift, und Kldze, zu dems 
felben Zweke. Man braucht auch zwei eiferne Krampen mit 
fünf zurüfgebogenen Zähnen und einem kurzen Stiele, deren 
man ſich bann bedient, waun die Kohlen bei dem Ausziehen 
‚derfelben aus dem Ofen noch zu heiß find, um mit der Hand 
ergriffen werben zu können. 

Herr de la Chabeauffie’re hat ein Werkzeng audges 
dacht, mit welchem er nicht bloß fondiren, fondern auch 
Stüfe des verlohlten Holzes aus dem Dfen nehmen kann, 
unm ben Grad der Verkohlung darnach zu beurtheilen. Diefes 
Werkzeug, welches man durch eines der Luftldcher des Des 
kels einführt, beſteht aus zwei eifernen Bändern vom 18 Zoll 
- Ränge, welche an einer gleichfalls eifernen Dille befefligt, und 
an dem Ende eines Stieles angebracht find. Wenn man 

diefes Werkzeug im die Kohlen ſtoͤßt, fo weichen die beiden 
eifernen Bänder mit ihren Enden aus einander, und laſſen 
ein Stüf Holz oder Kohle zwifchen benfelben eintreten, wels 
ches man dann durch das Luftloch herauszieht. 

Wenn man die Holzfäure und ben Theer fammeln will, 
p muß man einen Verdichtung » Apparat anbringen , der 
aus einigen 20 Fäßchen, jedes zu 45. — 60 Veltes 93) Ins 
halt, befteht, welche alle aufrecht hinter einander hingeftellt 
find, und mittelft gekruͤmmter Röhren aus gebranntem Thone 
oder aus Holz unter einander in Verbindung ſtehen. Diefe 





= 
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Faͤßchen muͤſſen mit ſtarken hoͤlzernen Reifen verſehen (eiſerne 
wuͤrden zu bald von der Saͤure augegriffen und zerſtort wei⸗ 
‚den 94) und aͤußerlich betheert ſeyn⸗ Der obere Boden wird ab⸗ 


gehobelt, und vier Zoll tief in das Innere des Zaffes hinab⸗ 
gelaſſen, wo er auf einem Reifen liegt, der auf Leiſten ruht. 


u ; Diefer Boden ift von zwei 9 Zoll im Durchmeſſer haltenden, 


Löchern zur Aufnahme der Communications: Röhren durch⸗ 
bohrt. Das erſte Faß hat 3 Köcher, weil es die Röhren 
zweier benachbarten Defen aufnimmt, wovon die eine leer 
- geht, während der eine Ofen auskuͤhlt, die andere aber den 
Rauch des Ofens, der im Gange iſt, heruͤber leitet, und 
umgekehrt. Das dritte Loch nimmt bie Verbindungs⸗Rohre 
zwiſchen dem erſten und zweiten Faſſe auf, und das lezte 
Faß hat einen Rauchfang von 9 — 10 Fuß Hoͤhe, welcher 
aus gebrannten irdenen oder hölzernen Röhren beſteht. 
Jedes diefer Faͤſſer hat, zwei, Zoll Über feinem Boden, 
. einen hervorftehenden Spund, welcher mit einem 6 — 8 Li⸗ 
nien weiten. Loche durchbohrt ift, durch welches die Säure 
ausfließt, und welches mit einem Zwiker verflopft werben 
kann. Man zieht den Theer durch Ausziehen des Spundes 
ab, der deſto leichter fließt, je näher er am Ofen ſteht, weil 
die Waͤrme feine Fluͤſſigkeit unterhaͤlt. Es iſt offenbar, dag 
| dieſe Faͤſſer auf ziemlich hohen Kantern ruhen muͤſſen, damit 
man Zbber darunter ftellen fann, in die Produkte 
aufgenommen werden ”°). | 


* 





40) Wogegen man ſie aber auch durch einen netenas re von Theer fügen | 
kann. D. 

99) 3u Port & P Anglais, wo man eine — Anftalt, wie ine der 
Hrn be la Chabeaufſie“re errichtete, hat man die Art der Ver⸗ 
bindung zwiſchen den Käffern vervollkommnet, und ſtatt ber beweg⸗ 

Ulichen Boͤden und den gekruͤmmten Röhren ſich mit einer geraden 
— Roͤhre begnuͤgt, die unter dem gewoͤhnlichen Boden in den oberen 
Theil des’ erſten Faſſes trici dieſes Faß Hat aber ihrer zwei, um 
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Der Verfaffer raͤth die irdenen Rohren mit einem Ge⸗ 


— von Kalk und Ochſenblut zu verkitten, was feſter haͤlt 


als Topferthon; des Kitt fuͤr die Berbindungsrbhren der Faͤſ⸗ 


fer: beſteht bloß aus etwas Heu ee an den Seiten des 


bei zwei Oefen — zu bimen); eine anbere — Röhre ift 

. einen Zuß über dem unteren Boden angebradit, und fteht gleichfang 
mit einem unten durchbohrten Zaffe in Verbindung. Jedes Faß hat 
alſo zwei Deffnungen, eine oben, bie andere unten, und die Daͤm⸗ 
ppfe müffen durch alle Jaͤſſer. Dieſe Vorrichtung iſt beſſer, hindert 


weniger, und iſt leichter ausfuͤhrbar, als bie chen beſchriebene. 


Die Kaͤſſer Haben unten keine Spündes ‚man bringt ein Loch von 
wwei Zoll am denfelben an, und paßt eine Heine gekruͤmmte Röhre 
von gebrannter Erde ein, durch welche die Säure und dee Theer 
abfließen. In dem Berhättniffe, als dieſe fich bilden, fallen fi ie in 
eine hölzerne bebelte Rinne um in einen Zober abzufliegen, aus 
| weichemman fie nach Belieben fchöpfen und in Gefäße, welche zu 
ihrer Aufnahme bereitet find, bringen kann. Zwei ober drei Zober 
find alſo zu ihrer Aufnahme hinreichend, und bie Bäffer verſtopfen 
ſich nicht fo Leicht mit dem Theere. Es fieht auch veinlicher. um den Ap⸗ 
parat umher aus. (X. d. Verf.) Beffer noch eignen fi ſich hierzu Lange, 
hölzerne, bedekte Bahren (ausgehöfte Baumftämme, auf die hölzerne 
ODekel gelittet werden). In jeden Dekel werben zwei vierelige, 
- 4 Boll weite Deffnungen gemacht, welche durch einen koniſchen 
Spundbd verfhloffen werben. Die Röhre von dem Berkohlungsofeg ' 
geht in das eine Ende bes erſten Bahren, welcher am entgegengefezten 
Gabe durch eine Röhre mit: bem zweiten, neben bem erſtenliegenden 
Bahren, in Communikazion gebracht wird. An dem entgegengefeze 
ten Ende des zweiten Bapren befindet ſich eine Ausgangsroͤhre, wels 
che der Röhre die aus dem Dfen in bie erfte Bahre geht, gerabe 
gegenüber zu ftehen kommt. Wird in dem nebenftehenden Ofen verkohlt, 
dann werben bie Röhren vermwechfelt. Da diefe Bähren nebeneinauber 
zu liegen kommen, fo nehmen fi ie wenig Raumein. Zwei ſolche Bahren 
von 1/ Schuh innerem Durchmeſſer und zo bis 24 Schub, laͤnge 
find für einen Verkohlungsofen groß genug, weil man von Zeit zu 
Zeit die Fluͤßigkeit ablaſſen kann. Um dieſe Bahren vor der ab⸗ 
wechſelnden Witterung zu ſchuͤzen, ſtreicht man fie mit warmen 
Theer, der mit ausgelaugter Aſche vermiſcht — recht m an, D. 
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falfchen Bodens , das man mit Erbe oder Sand beſtreut, 
und hinreicht um das Entweichen der Dämpfe zu hindern. - 

Herde la Chabeauffie're bemerkt hinſichtlich der 
unterirdifchen Defen, daß man biefelben vorzüglich in Waͤl⸗ 
‚dern und auf einem etwas erhabenen, ‚gegen ueberſchwem⸗ 
mungen vollkommen geſchuͤzten, Ort errichten muͤſſe. Wenn 
es die Umflände erlauben, kann man fie an dem Abhange 
ſolcher Lagen von oben nad) unten (en contrebas) anlegen, 
wodurch dad Füllen und. Ausleeren derfelben fehr erleichtert 
wird, ber Bau viel leichter und fchneller und fefter geführt 
‚werden kann, der Unterhalt weniger koſtet und die Mafchis 
nen zum Aufheben des eifernen Dekels entbehrlich werden. 

Er fügt, noch Hinzu, daß diefe unterirdifchen Defen nicht 
Länger zum Abkühlen brauchen, als jene, die man über der 
Erde erbaut, und daß ihre ausgefchweifte Form, während 
fie zur Feſtigkeit derfelben beiträgt, die Hize gegen den Um⸗ 
< fang bin verbreiten Hilft: denn wenn diefe zu lang in der 
Mitte der Maffe concentrirt bleibt, fo wird fie zu ftark, und 
— erzeugt ungleiche und unvollfommene Berfohlung. 

2. Defen über ber Erde. Das was von den uns 
terirdifchen Defen gefagt wurde, ift, in vieler Hinſicht, auch 
auf bie Defen über ber Erde anwendbar, jedoch mit einigen 
Abweichungen. - 

Man befchreibt zundrderft auf ber Erbe zwei eoncentrie 
ſche Kreife, den einen von 9, den andern von 17 Fuß im 
Durchmeſſer. Der zwifchen beiden eingefchloffene Raum von 
8 Zuß dient als Bafis für die von Rafen aufzuführende Mauer. 
Diefe Mauer wird bankweife mir ber Vorficht aufgeführt, 
daß jedes Raſenlager gehdrig gefchlagen und in allen, Thei- 
len feiner ganzen Dike nach, gehdrig verbunden wird. Auf 
diefe Weife führt man fie 9 Zuß hoch mit einem. Abfalle 
von 6 Zoll nach außen auf, und fchweift den Ofen felbft 
6 308 weit aus, fo daß er 10 Zuß an feiner Deffnung 


n 
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haͤlt. An ihrem oberſten Ende hält dieſe Mauer: :3;:Zuß. in 
der Dife. Der untere Rand, dieſes Ofens wird in feinem 
ganzen Umfange wit einer m: flach gelegier ige! eins 
gefaßt. 

ar. Je weniger die, Raſenerve —— iſt, * — — 
ſie zu dieſem Baue. Die Raſenlager muͤſſen, ſo wie fie. übers 
einander aufgeſezt werden, —— und jede ve iage, bu se 
hdrig aufgedaͤmmt werben, 


Wenn es an Raſen ent, fr kann Han .e ‚ein — 
aus Thon und Sand mit gröb gehaktem Heue / zuſammenknaͤ⸗ 
ten, und in hoͤlzerne Moͤdel ſchlagen, um eine Art vienckiger 
Ziegel Daraus: zu erhalten. vonider Größe der:igewoͤhnlichen 
Nafenziegel? man muß biefelben verbauen, — die noch ganz 
trofen geworden ſind. 2 


Herr delaChabeauffierre bediente ſich mit gleichem̃ 
Vortheile des Pife oder det Stampferde; Damit ſich aber 
diefe gehörig verbinde, muß man "Freisfdrmige Mosel von 
gehdrigem Verhaͤleniſſe nehmen „ und man muß -barkweiße, 
nach Vollendung‘ einer Lage auffaren; - 5: vd Sunog 

Die Luftlöcher diefes Rafenofenid, s an "der zäh, kom⸗ 
men 6 Zoll "Über dem Grunde sun "außen und gibich hoch 
mit der inneren ausgelegten Sohle des Ofent zu’ ſtehen? 
und ſi nd müt Röfren von ‚gebrannter Topfereide ober mit 
Biegeln ausgelegt. | 


Der eiferne Hut if fo, wie Seid den unteren Defen; 
nur iſt er mit- drei Ringen. zur Aufnahme einer dreifachen 
Kette verfehen, . welche an, ‚dem Ende eines fich drehenden 
uud mit einer. ‚Schnelftange vorgerichteten Kraniches befe⸗ 
ſtiget wird, durch welchen er ab» und aufgehoben werben 
Tann. Mittelft dieſes Kraniches kann man auch die mit 
Kohlen gefüllten Korbe aus. dem Dfen heben, wenn man 
ſtatt der dreifachen „Kette eine Rolle wäplt, nach: dem man 

Dingler’s polyt. Journal VII. B. 3. Set, 18 
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den Hebel vorläufig ftellte, fo daß das eo ber Schnell. 
ſtange dadurch gehindert wird. 

Wenn die Defen einzeln. ſtehen, muß ein Geruͤſte ans 
gebracht werden, welches den Dekel traͤgt; denn, ohne bieſe 
Vorſicht wuͤrde die Schwere deſſelben denjenigen Theil der 
Mauer, auf welchem er aufliegt, nachgeben machen. Wenn 
aber mehrere Defen bei einander flehen und belegt find, fe 
ift dieß, da die Defen durch biefes Belege —— feſtet 
teworden find, uͤberfluͤſfig. 

Die Möhren an diefen.Defen find, fo wie bei ben un⸗ 
terirdifchen geſtaltet, nur mit dem Unterſchiede, daß fie. bis 
Ju dem erſten Kaſten binabfteigen, welcher nicht fo groß 
ſeyn darf, und von biefem Kaften, immer. nach abwärts, 
bis zu dem erften Zaffe forslaufen: man ſtellt fie auf leichte, 
aber feſte, Srftee 

Werhohren bei dem Werlahlen bei See. e 

Ehe der. Ofen in Bang gefezt wird, muß er vollkom⸗ 
men ausgetroknet feyn, was mittelft eines Feuers aus Reis 
‘fern und Gefträuche geſchleht. Nachdem bieß gefchehen ifk, 
füllt man. ihn auf folgende Meife. 

Man ſtekt in den Mittelpunft der Sohle bes Dfens 
eine rundliche Stange (Quendel) von a Zoll im Durchmeſſer 
und von gleicher Höhe mit dem Ofen etwas leicht in die 
Erde, und hält fie mittelft ungefähr eines halben Hektoli⸗ 


tres Kleiner Koblen aufrecht, bie man am Supe Berselben 


anhäuft. 
Man wählt unter dem zu verfohlenden Holze 95) vor⸗ 
züglich die flärkeren Scheiter, und bildet zwifchen den Zug⸗ 


Löchern Horizontale Strahlen, welche indeffen weder an. dent. 





20 Das angewendete Holz mag von was immer für einer Befchaffenheit 
feyn, man erhält ſtets Kohlen von derfelben Güte, welche, bei glei⸗ 
dem Gewichte, ame biefelbe a me 


Sn 
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Quendel * an den Wänden des Ofens anftoßen dürfen, 
Der Zwiſchenraum zwiſchen dieſen Strahlen, der —5 
Zoll Im Mittelpunkte, und 16 bie 18 am Umfange beträgt, 
bilder eben fo viele Luftzüge von den Lufelöchern gegen dem 
Mittelpunkt des Ofens hin, i 


Auf diefe Strahlen legt man quer die erſte Lage Hols 
zes, welche fi) an dem Quendel anſchließt, ſo dicht ge⸗ 
ſchloſſen als moͤglich, und auf dieſe Lage kommen andere 
Lagen fortan nach aufwaͤrts, bis der Ofen endlich vollfonts 
men vol wird. Man füllt die leeren Räume, vorzuglich 
am Umfange, genau aus, was durch Abwechölung der Länge . 
im Holze von 36 bis zu 42 Zoll geſchieht. Gewöhnlich 
nimmt man in biefer Hinfi ht Prügel von 3 — 6 Zoll im 
1 Umfange. Herr de la Chabenuffiere bemerkt, daß man 
in feinem Dfen, welcher je nachdem er gefüllt wird, ungez 
fähr etwas mehr oder weniger als 2 Dekaſtere erhaͤlt, Holz 
von jeder Stärke ‚ja füger Wurzelſtdke, verkohlen kann. 


Man Hann. das Holz auf jede andere Weife aufſchich⸗ 
tn, obfchen die horizontalen Lagen, als die leichtefte und 
ſchnellſte Methode, allen übrigen. vorzuziehen find. In dies 
Äem Galle wird aber der Haufe größer ſeyn, weil das Holz 
verhältnißmäßig mehr in feiner Die als in feiner. Länge eins 
geht. Der Ertrag wird. indeflen immer berfelbe ſeyn. 


Nachdem der Ofen gefäflt-ift, zieht man -den Quendef 
au der Mitte aus, welcher, auf dieſe Weiſe, . eine Röhre 
oder einen Kamin burch die: ganze Hbhe der Maſſe des Hole 

zes bildet... Hierauf fezt man den Dekel auf, deſſen 5 Lufte 

Ihcher man Öffnet, und den man 2 Zoll hoch mit Erde oder - 
mit trofenem Sande, mit Schutt ıc. bebeft, damit die 
Dämpfe fih fo wenig, wie möglich, ‚In dem Inneren beö 
Dfens verdichten; — — man alle —— auf 
den Seiten. 
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. Indaſſen hat man neben dem Ofen Kohlen angezündet, 
und ſchuͤttet dieſelben, ganz gluͤhend, mittelſt, eines großen 
Trichters, durch daß. mittlere Loch des Hutes in die Urt von 
Kamin, welche man mittelſt des Quendels in ber. Mitte des 
Maſſe offen lieg. Sie fallen quf den Boden des Ofens, 
entzuͤnden. bie kleinen Kohlen und das trofene Holz. das um 
ben Fuß des Quendels bei Anfänge. bed Fuͤllens ‚angehäuft 
wurde. Damit die Flaime ich gegen ben Rand des Ofens 
ausbreite, yerſtopft man das mittlere Loch des Hutes herme⸗ 
tiſch, und kittet den Siöpfel, mit "befeuchteter Thdpfererbe ein. 
| Man laͤßt die. Entzändung einige Zeit über. fortwaͤhren; fo: 
halt man ‚aber gewahrt, dab bie blaue Flanme weißlich 

| Dekels leicht zu und. vegmiphfst, hie Deffnung | ber Zuglöcher, 
damit die Luft nur ſehr weujg freyen Durchgan hat. Hier: 
auf leitet men bie Operation nach der Nafur de 2: ‚entwilelten 
Dauches, und fließt endlich die Auftlöcher — 
Wenn die Dämpfe fo häufig, wären, ‚daß fie durch dab 
Außere Kamin, weiches ſich am Enbe des Verbichters befin- 
det, nicht fuͤglich äbgelelter- terden kvnnten/ ſo waͤre es beſ⸗ 
ſer, etwas Saͤure zu verlieréii, Are einige Dämpfe durch die 
Lufildcher ded Hures abgehen zu laſſen, ſtatt? daß man bie 
Operation’ Ihingfärfter vor“fih hehen und bab Feuer vielleicht 
gar vetidſchen ließe. Dieſes ütebermaß von Daͤmpfen gibt 
fich durch das: Zaruffallen derſelhen in die Luftlach?er, aus 
welchen fie ausfträinen, zu erfenuew:i7).. 3 Um denm Derlufte 
vorzubeugen ‚ber: dadurch eutflehts, {chlägt der: Hr. Merfafler 
Bor Bien en der re des — zwei Deffnungen ſtatt ei⸗ 
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“sn & ift nicht überftäffg ig = — daß die Shupfe,. "weiche ben. 
2 durch das Aufſchichten des volzet entflandenen leeren Raum aus? 
fkuͤllen, das vollfommene Verbrennen ves Holzes verhindern, wel⸗ 
ches, ohne dieſen Umſtand, ficher ſtatt haben wuͤrde. I. B. 
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der. anzudtingen Die zweite, von welcher man Bur ſelten Ge⸗ 


brauch machen duͤrfte, konnte ſo angebracht. werden, bag 


‚man fle nach Belieben fchließen kdunte, und müßte mit Leis 


tungsroͤhren verfehen ſeyn/ bie.nach:einem zweiten Verdichter 
hinfuͤhren. Diefer Bau macht allerdings⸗ das Verfahren zu⸗ 
ſammengeſezter; es iſt AWerdfters ſehr vortheilhaft, wenn 
man die. Verkohlung ſo viel mbglith : beſchleunigt, nur nicht 


fo ſehr, daß die Gute der: Probsfite: Dadurch. leidet. r 
Wenn: man: die Säure nicht ſammeln wil: %P),.-fo' läßt 
man die Dämpfe durch die’Buglöcher entweichen. e, 


‚tr Die Operation muß 69. 80: Stunden lang: dauern um 


Kohlen. von: gehbriger Guͤte zu erhalten. ... ; 

- Der Sucher, vor welchem oben die Rebe. war, diene 
den Zuftand der Verkohlung zu zeigen, theils dadurch, daR 
die verkohlten Stuͤke Holzes ober wie Kohlen mittelſt deffelben 
herhusſsgezogen werben koͤnnen, theils dadurch, daß man ſich 
mittelft: doſſelben Äberzeugen :fann, ab; das Holz in, alleg 
Theilen des Ofens gleich: hoch geſchlichtet iſt. Wenn Dieb 


nicht der Fall wäre,: fü-dffmes man das Zuslo. anf; one 


Seite, wo das Holz am wenigſten niedergefeflen-ift.: un 
Das gegenüberftehende Luftloch; dann wird nA ——— 
bald hergeſtellt ſeyn. 

Wenn die Operation vollendet iſt, wird wan dae bei 
beinahe um die Hälfte ſeiner Hoͤhe niedergeſunken finden, 
wenn es horizontal aufgeſchlichtet / war; ulaht- weil bie Dike 
eines jeden Stuͤkes Holzesnſich um;: die, Hälfte narminbert, 
fondern wäill:alle leeren Räume ſich ausfuͤltue 397 -. . + 

Nachdem man ſich von der Ballenaung: deu: Verfohlung 
fowohl durch den Sucher: aid: durch die Natar amd Farhe des 
wienigen ee Wauches — het, gibt man 


——— —— P: ... ee Du ver. | x} 7 


ah 4 88 


„I. » 
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— Der Hr.! Verfaſſer hat ſich vorgenemmen naͤchſtenb vos zur Wihente 
fung der Saͤuren pöfplgg Verfahren zu beſchreiben. 4.0.8 


ı 


/ 


28 de 1a Ehabeanffiere 


den lezten Schwall (le conp: de force), d. h. man dffues 
mit Ausnahme: der mittleren Definung am Hute alle übrigen 
und alle Zuglbcher „.werauf. ein freyes Eutweichen des Waſ⸗ 
ferftoffgafes, welches nicht gänzlich ‚entfernt werden konnte, 
entſteht. Die Urfache ber. Entwißelung dieſes Gaſes "mag 
_ worin immer gelegen fepn, fo iſt fopiel gewiß, daß, wo dies 
ſelbe nicht ſtatt hat, die Kohle eine roͤthliche Farbe behält, 
bie dem Abſaze berfelben nachtheilig.feyn Fbnnte, da die Kohle, 
wie man ſagt, kohlſchwarz und fehr. yein feyn muß, - 

Man fieht durch die Luftlöcher, wie bie Oberfläche des 
Kohlenhanfens von Gluth ergriffen wird, und fobald man 
dieſes ſieht, fchreitet man zur Dämpfung derſelhen, indem 
man alle Oeffnungen mit der größten Sorgfalt und herme⸗ 
tifch ſchließt. Man nimmt die Erde von dem Dekel weg, 
und überftreicht denſelben mittelft eines Pinfeld wit Erde, die 
im Waſſer verduͤnnt ift. Die beſte Weife, die Luftldcher Dies 
ſes Dekels zu ſchließen, ift, wenn man biefelben, nachdem 
man die Sthpfel aus Eifenblech eingefchoben bat, mit dem 
Aufſaͤzen aus Eifenbledy oder aus gebranntem Thone bedekt, 
- welche etwas. weiter: und höher als die Hälfe find, und dieſe 
wis der Erbe fuͤut, welche man von dem Dekel abgenom⸗ 
men hat. 
.Der Ofen braucht — Erkalten ungefaͤt⸗ 2 — 80 
Stunden „wenn er niemals feiert. 

Sobald der Ofen erkalter iſt, dekt man ihn ab ‚um zu 
fehen ob die Kohle, außer der unvermeiblichen Schwindung, 
bie Form des Holzes behalten hat, und von aller heigemifche 
ten Erde und anderer. Unreinigkeit, frey iſt. | 

Um fie heranszufehaffen, fleigt ein Arbeiter mittelft eis 
ner Leiterin den Ofen, und bringe die in.feinem Bereiche - 
laͤngſt ber Mauer liegenden Kohlen in Körbe; er räumt bier 
auf jener Stelle, auf welcher er fich befindet, fo lang aus, 
bis er auf die Sohle des Dfend gelangt, wo er alle Koh⸗ 
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Jen, die vor ihm liegen, nit ber Hand, Lund ohne fie zu 


"gebrechen auflefet. Diefe Arbeit dauert 3 Stunden. Dann . 


fammelt er mit einer hoͤlzerngen Schaufel die wenigen Klein⸗ 
Sohlen und das Geftübe, welches ſich anf der Sohle finden 


mag. Faͤnde er einige Rohkohlen, was aber felten geſche⸗ 


ben wird, fo legt. er fie in einem befonderen Korbe bei Seite. 
Wann die Abkühlung noch nicht vollkommen gefchehen 
wäre, fo bedient der Arbeiter fich der eifernen Krampen, von 


welchen oben die Rede war; wäre, wegen unvolllommener . 


Schließung. der- £ufslbcher,, noch Zeuer im Ofen zurüfgeblies 
ben, fo müßte berfelbe defien ungeachtet audgenonmen wer⸗ 
den. Die noch brennenden oder ſchleqzt gelbfchten Kohlen kom⸗ 
men auf einen ‚benachbarten Plaz, und werben mit Rechen 
auögebreitet und gerührt, was hinreicht, um fie von felbft 
verldfchen zu machen, ohne daß man dabei ndthig hätte Waſ⸗ 


fer darauf zu fehätten, wodurch fie in Staub verwandelt wer⸗ 


den würden. Ep ift indeffen gut, wenn man Waſſer bei ber 
Hand hat, um die Stäfe,, auf welchen fich weiße Fleke zei⸗ 
gen, eines nach dem anderen in bemfelben zu loſchen; denn 
diefe weißen Zielen zeugen von inmerem concenteirten Feuer. 

Man könnte fürchten, daß der Arbeiter, ber in den 
Ofen, alfo gleich nach der Abraͤumung hinabfleigt, nicht in 
Gefahr der Erſtikung geraͤth. Herr de la Ehabeauffie're 
nerfichert , daß, während zwei Jahren, in welchen ununters 


brochen gearbeitet wird, nicht ein einziges Weifpiel dieſer 


*⸗ 


— ⸗ 
— 


Art ſich ereignete. 


Nachdem der Ofen ausgeraͤumt wurde, wird er neuer⸗ 
dings gefuͤllt, und während dieſer Zeit ein anderer wieder 


geleert. 
Der Hr. Verfaſſer verfichert, daß. fünf. Arbeiter ſtets 


hinreichten die acht Oefen zu fuͤllen und zu leeren, die er 


an ſeiner Anſtalt unterhielt, das Heuer zu leiten, die Saͤu⸗ 


ven zu fammeln, die Recipienten zu reinigen, die gerobhnlid 
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chen Aubbe ſernngen zu — die Kohlen zu meſſen und 
in Saͤke zu palen ıc. | = 
Die jährliche Erzeugung biefer 8 Defen: war, aus 500 
Defafteten 99) verkohlten Eichenholzes, 16,000 Heftolitre 150) 
Kohlen, oder 8000 Parifer: Karren ‚(voies de.Paris), jeden 
zu 80 Pfund. Dieß gewährt ungefaͤhr 25 per Gent. : Ueber: 
dieß gewaun man noch eine gewiſſe Menge Theer und, 1000 
Snife, jedos zu 30 Weltes, brenzelige Holsfäure von2_— 5 


Stärke am Areometer. Diefe Säure gab, im einer benach⸗ 
barten Auſtalt reetificht, für jedes Sult-15 — 14 Kilos 
grame 101)geruch⸗ und farbelofer Effi gſaͤure, welche am - 


Baume'ſchen Ureometer 8 Grade zeigte, und mit’6 Theilen 
Waſſers verduͤnnt, noch fehr guten Effig gab. Jedes Seit 
dieſer Säure gab, nachdem es gehörig bis zudem bei Ans 
wendung in den Künften udthigen Grade rectiflcirt wurde, 
wenn man Bleyoxid in demſelben auflöste,, 19 Kilograme 
hoch ft weißes, nadelfdrmig koſtalliſirtes, effi igſaures Bley 102), 

Die Auslagen bei dem Baue eines ſolchen Ofens betras 


gen ungefähr 450 Franken, wovon 400. für den Hut allein, 


and nur das uͤbrige für- den "Ofen. Muß der Plaz 
gewechſelt werden, "fo entfteht dadurch Fein anderer we⸗ 
fentlicher Verluſt, als ber des Ofens, deſſen Unterhaltung 
eigentlich nichts koſter, indem die Arbeiter denſelben ſelbſt 
jedesmal, wo etwas daran fehlt, ausbeffern — Die 
— — — —— — 


99) Dekaſtere oder zehn Stere iſt ſo viel als 316,6 Kusitfuß Wiener, 


Maaß, ober 1,46576 Wiener Kub. Kl. X. d. ueb. 
100) 1 Hektolitre iſt 5470,847 Wiener Kubikzoll. A. d. Ueb. 
101) 1 Kilogram iſt 13713,89 Wiener Apotheker Grane. A. d. Ueb. 


102) Bei der Gelegenheit, wo der Herr Verfaſſer, nach dem in ‚ber. 


| „ Anmerkung 98. ©. 277. gemachten: Verſprechen zu Soße, das Ver⸗ 
“. fahren zur Behandlung ber Holzfäure befchreiben wird, werden wir dieſe 
Abhandlung in dem polyt. Journal mit unſeren Erfahrungen ergaͤnzen, 
und die nügliche Verwendung bee Holzſaͤure in den Künften, Manu⸗ 
ſatruren⸗ — und Gewerben aͤberhaupt naͤher veſchreiben. D. 
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Kofler bed Verdichtungs⸗Apparates fuͤr die Saͤuen wurden 
hier nicht in Anfchlag gebracht, indem diefe, wo fie einmal 
beigeſchafft find, ohme große Koſten von einem Orte auf dem 
anderen ſich übertragen laffen. 


Herr dela Ehabeauffie're — daß das hier 


| Befshriebene Berfahren bei der Verkohlung, deſſen er ſich lange 
"Zeit mit Vortheile bediente, vor den gembhnlicyen "Methoden 


folgende Vorzuͤge voraus hat: 1) ‚erhält man mehr und beſ⸗ 


fere Kohlen. 2) ift die Arbeit leichter zu leiten und. zu über: 


fchen. 3) wird bei dem Füllen und Auönehmen der Oefen 


Zeit erſpart. 4) koͤnnen die Kohlen leicht eingeſammelt wer⸗ 
den; ſie ſind weder init Erde noch mit anderen Unreinigkeiten 
vermengt und es zeigen ſich ſehr wenig Rohkohlen. 5) iſt 
der Apparat einfach, wenig koſtbar bei ſeiner Errichtung, und 


fordert wenig Unterhaltungskoſten. 6) kann man die von 


den Daͤmpfen und von dem Rauche erzeugten Produkte ſam⸗ 


meln oder nicht, und die Kohlen werden immer von vorzuͤg⸗ 


Becher. Guͤte ſeyn 793). TE 
‚Erklärung ber Figuren, | 
- gig. 1. Tab. VII. unterirdiſcher Ofen, halb. im Grund⸗ 


| vie und. halb im Aufriſſe im- Bogelperfpektive... 


( 


Fig. 2. Durchſchnitt beffelben Dfens. u zwei Halb⸗ 


meflern. - 


A: Hälfte des Grundriffes in der Höhe: der. PIOEER, 
Sohle. B Hälfte des Aufeiffes im Vogelperſpektive. C * 


Z— — 
103) Ich habe mir noch einen weit — Ofen erdacht, und in einem 


verhaͤltnißmaͤßig großen Modell mit beſtem Erfolg ausgefuͤhrt. 

So wie ich Gelegenheit finde, denſelben im Großen aufzuftellen, und 

fi damit dieſelben guten Reſultate ergeben, dann werde ich die 

Conſtruktion diefes Verkohlungsofen in diefem Journal mittheilen. 

Bei diefer Methode zu Verkohlen erhält man außer vorzüglich guter 

Kohle, fehr gute Säure, un Sheer und — eine ana 
Nu, D 
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ber Durchſchnitt am Kamine. D halber Durchſchnitt an den 
Zuftzägen. E Belege an der Sohle des Ofens aus Toͤpfer⸗ 
Erde. F Untertheil der Luftzäge aus Ziegelfteinen. G Lufts 
Vächer oben an ber Erbe zur Bildung der Luftzüge. HI Kaften 
aus Ziegeln, und Leltungsrbhre des Rauches. I Ziegeleins 
faſſung, auf welche der Dekel zu ruhen kommt. - H Platte 
von Eifenblech , um die fenkrechte Rdhre zu tragen 704). 


Big. 3. Ofen über der Erbe, zur Hälfte im Grundriſſe, 


zur Hälfte im Aufriffe im Vogelperſpektive. 

Big. 4. Aufriß und Fig. 5. Durchſchnitt defielben Ofens 
von ber Höhe ded Kamines und der Luftzüge an. . 
L, Hälfte des Grundriffes diefes Ofens von ber Höhe 
der belegten Sohle deſſelben. M Hälfte des Aufriffes im Vo⸗ 
gelperſpektive. N Stange, die in die Erde eingefezt if, um 
- jenen Theil des Kaftens zu fllzen, ber über dem Ofen bers 


vorragt. Es mäffen deren zwei parallel neben einander ges 


ſtellt und durch eine Querflange verbunden werden. O trags 
bare Reiter. oben mit einer Walze zur Aufnahnte des Seiles 
verjehen, mit welchem die Kohlenkbrbe aufgezogen werben, 
und zur Bermeidung der Reibung an ben Wänden bes Ofens, 


wodurch diefelben leiden mußten. Diefe Leiter iſt etwas ges. 


gen ben Ofen geneigt. 

"Big. 6 und 7. Hut ober Defel aus Eiſenblech. a Luft⸗ 
loch zum Anzuͤnden. bb Luftldcher für den gleich anfangs ſich 
entwikelnden Rauch und zur Regulirung des Feuers. c Aufs 
fa3 von Eifenblech ; den man um dad Luftlod) a anbringt, 
und mit Erde umlegt, damit er bermetifch ſchließt. dein 
anderer ähnlicher Auffaz für die Euftldcher b. e Defel mit 
‚ einer Handhabe und einem Rande für das Luftlody a. f einer 
der Kegel.oder Zapfen von Eiſenblech, die man in. bie Luft⸗ 
löcher b einführt. g berfelbe Kegel von oben, mit dem Fleinen 


09) K if im Originale nicht gexeichnet. X, d. neb. 


— 


— pet 
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eifernen Balken, ber durch denfelben Taufe, und bei — 
man ihn ergreift. 


Sig. 8. Werkzeug zum Ausnehmen der Kohlen aus bem 
. Dfen, auch zum Nachiehen, um wieniel das Holz fich ger 

Ss. Hat, und ob es ſich gleichfbrmig ſezte. 

":. Big, 9. Eiferne Kramıpe, von vorne und vom der Seite 
gefhen. Mas bedient fih derfelben, um die Kohlen in dem. 
Dfen damit zu-faffen, wenn fie noch zu heiß find, als daß 
man .fie mit der Hand angreifen koͤnnte, und fie in bie Kdrbe 
zu füllen. Man muß deren wenigftend zwei haben. . 


Big. 10. Kranich neben dem Ofen ‚über der Erde errich⸗ 
tet, um den Hut aufs und abzuheben. Er dreht fih um 
einen Pfoften, und Tann, unter gewiffen Umfländen 295), 
bei drei und vier Defen zugleich dienen. In biefer Hinſicht 
ift der Hut mit 3 Ringen verſehen, in welche eben fo. viele 
Hafen eingreifen, bie an 3 eifernen Ketten befeftigt find, wels 
che ſich in einem flarfen Ringe vereinigen, der von dem Has 
ken h getragen wird. i, eine lange hoͤlzerne Schnellſtange, 
welche durch den Haſpel k in Bewegung geſezt wird. 1 eine 
lange ftarke eiferne Schraubeufpindel zur Befeſtigung bes 
Pfeilers. Sie fteht in Verbindung mit einer Schraubenmuts 
ter in dem Vorderſtuͤke, und wird von derſelben aufgenommen. 
m zeigt die Weiſe, wie, der Kranich unter der Erde feſtge⸗ 
ſtellt iſt. Seine Baſis ruht auf einem Kreuze von breiten 
und diken Brettern, um das Einſizen der Erde zu hindern 
und den Kranich ſelbſt aufrecht zu erhalten. Wenn der Bo⸗ 
den nicht feſt waͤre, ſo muͤßten unter dem — gegen ben 





205) Wenn bie Adıfe, ſtatt ſich im Mittelpunkte ber —E ni 
befinden, etwas mehr von bem vechten Buße des Kraniches als von 
dem Mittelpunkte bed Ofens entfernt wäre,, fo würde ber Dekel 

.  ‚lichtex und mit weniger Kraft gehoben werben können, 3. ð. D. 


984 vBartowe!: 


Ofen hin Varſien caͤigeſchlagen werben. n Korb in Forint anet 
—— zum Ausnehmen der Kohlen aus den Oefen“ 
Im Zalle'wo Wle in der Zeichnung ,- der Kranich zum 
ge Kohlen imittelt des Korbes n biehen'folk 
flellt man den Hafpel I stiittelft eines Bakkens in Muße ‚fe 
daß die Schnellſtange i nicht mehr wirken Kann, und befes 
ſtigt an. dem Hafen heine Rolle, welce.ein Seil aufnimmt, 


bas ein Arbeiter von umen zieht, uud das üben die. Walzean 
der Leiter 0, Figa. laͤuft. Did Rolle ift nichti in der er gec⸗ | 


ı nung dargeſtellt. . 


ei de | XLI. 

Beſchreibung gewiſſer Veteſerurgen im Lormärt; 
_ treiben, und im Baue von Mafchinen und Siede— 
keſſeln, welche zum Vorwä ärtstpeiben, um) au ans 

deren Zwelen dienlich. find, worauf. Joh. Barton, 

„. Mafhinift in Faleon⸗GSquare in the City.:of 
RER unter dem 15. Mai 1820 ein Patent 

erbielt. 


Kus, ben Repertory of Arts, ; Manufalturei et: Agriculture. 
ar N CCXXXVIL, Februar 1822, ©, 136, ——— 


Mit einer Abbildung auf Tab. VII VIE 


Pe ur 20 E * 
1, Fr a 
“4 nt u. ... 


n 





Mi. Erfindung beſteht, hi er Auf die Keſſel, in 
‚ einer Form, welche ihnen Stärke gibtzin einer ſolchen Au⸗ 
lage der. Feuere: unb. Rausbzigen daß eine große. Feuerfiaͤ⸗ 
che der Fluͤfſigkeit dargebothen wird, damit die Hize ſoviel 
als möglich aufſteigen, "uns auf jeden Theil des Keſſels, 
an welchem ſich Waffe beſindet, wirken koͤnne; und endlich 


| Werbefferungen im, Baue von Maſchinen vum’? Vorwartotreiben. 285 


in giner ſolchen Form deſſelben, daß fie, nöthigen Falles, 


ohne. alles, Mauerwerk in Tätigkeit, gefest werden Ahnen, 
tie, Big, 11., Tab. vu. von der ‚Hinterfeite „ und ae 

„ig. 12, m Seitendurchſchnitte zeigt. . aa it, ber, Ken 
erhgerb. bb. „aeigt., die Form ‚und Lage. der Züge, ‚weiche 
yon ßeuerheerde aa ausgehen, und dann in einen gekrumm⸗ 
ten Zug b1,- ‚ayffieigen,. von welchem das Feuer gegen den 
Feuerheerd zu dem Zuge Pp ꝛ. zurukkehri und um, bie Höhe % 
welche mit Wafer gefuͤllt iſt und dieſe Pa Bilge ‚trennt, 
von, wo es in den Rauchfang oder, in Die N hre b3. „Aufl, 
dijuch welche der Rauch abzieht., 


Fig. 13. iſt. cin Seitendurchſchnitt, einer Vumpe oder 


2713 


Maſchine mit einer hohlen Stämpelftange,,. welche ich, a 


meine Erfindung in Anfpruch nehme, Sie dient‘ zugleich als 
Yuinpen oder Stämpelftange und als Brunnenrdhre fuͤr 
das innenwendig in ihr aufſieigende Waſeet. Oben Ift id 
mit einem Gelenke oder mit irgend’ eiiier anderen Wordt} 
fung verfeßen, um'das Waſſer abfliefſenꝰʒ wlaffen. " 
Big. 14: flellt ven Durchföpnttt Ans Hahtted ik’ ver 
plindrifchen Detel der Miafchirle dar, nit! diefelße mit Bett; 
Del oder Icgend Teintek "anderen · Fluͤffigkeit zu ſpeiſenohne 
daß bie Luft dabei Auitett bekaͤme. Oleſer Hahn kann Aisch, 


vole iti Flg. is,rur Speiſung einer: Maſchiune mit Waſſer 


verwendet werden, da er als Doppelhahn“dient. Et kan 
Dar igendieine Maſchinerie umgetrieben werden, ſo Daß 
er genau die verlangte Waſſermenge klefert, oderiser .ıkahek 
im Keſſel mittelft eines Schwimmers auf und niedergehoben 
werben, und zu verſchiedenen anderen Zweken dienen. Die 
Kammer muß groͤßer oder. kleiner gemocht werden, je nach⸗ 
dem die Anwendung 2 die De angle Menge von Fluͤſſig⸗ 
keit verſchieden iſt. F ee 

Fig. 16. zeigt den Dete des Cylinders ind den oberen 
Theil deffelden mit dem Hahne in. einem kleineren Maß ſtabe. 


Musa. aan 


nut _: 


Fig. 17. zeigt den Durchichnitt meiner Mafchine zum 
Heben des Waſſers ober zu anderen Zweken von ber Ends 
feite. Diefe Maſchine kann auch zu Geblaͤſen und Feuer⸗ 
Mafchinen verwendet werden, indem fie nur wenig Reibung 
bat, und burch den Gebrauch befier wird. Sie ift mit dem 
Drufer oder Stämpel, der von Metall ift, nach ver Tinten 
Seite gekehrt dargeſtellt, auf welcher fie das Waſſer herauf 
treibt, und die obere Klappe iſt auf dieſer Seite offen. Auf 
der anderen Seite bildet fie ein Vacuum, ſchließt die obere 


Rlappe, "und bffnet die untere zum’ Saugen, ſo daß dieſe 


Klappen abwechfelnd wirken, und das Waller durch Heben 
und Senten der Handhaben in die Hdhe treiben. 

Big. 18. ift der Grundriß von Durchſchnitten des me⸗ 
tallnen Staͤmpels, welcher durch verborgene Federn gegen 
den Durchmeſſer und die Enden des Cylinders oder des ar⸗ 
beitenden Theiles der Maſchine gebräft wird. 

Fig. 19. iſt eine Anſicht meines Rades oder meiner 
Trommel von der Eudſeite her geſehen. Sie iſt bis zu den 
punktirten Linien hinauf hohl, und dient zum Vorwaͤrtstrei⸗ 
ben und zu anderen Zwelen. Sie muß luftdicht und flott 
ſeyn; ihr Vortheil beſteht darin, daß ſie im Waſſer immer 
die gehbrige Tiefe hält, ſo daß die uber mit der sehßten, 
Wirkung arbeiten Tonnen. . 

Fig. 20. ift eine andere unit von un Ende ders 
felben. : ala; — Wo 


236 Bart on's Verbefferungen im Baue von Maſchinen. 


—8 Der neberſezer zweifelt, daß man nad einer ſolchen ———— 
nacharbeiten, unb folglich ein Patent ertheilen kannz indeſſen ent⸗ 
haͤlt bie Zeichnung einige intereſſante Gegenſtaͤnde von denen eine ſpeku⸗ 
lativer — bei — — — machen 
F — % ei u. 
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| Leber eine neue Einrichtung der Bahn ⸗ oder Zapfen⸗ 


Raͤder. Von —— aa Each Maſchi⸗ 
| niſten. 


Aus ben Memoirs of the Literary et Philosophical Society of 
Manchester. Im Repertory of Arts, Mawufaetures et Agri- - 
“eulture, N. CCAXKVH. - Sebruar 1822, ©, 142. 107) 


Mit Abbildungen auf Tab. VE. 


% U. fich von der Wichtigkeit des Gegenſtandes diefer Ab⸗ 
— handlung zu Überzeugen, darf. man nur die ungeheuere Aus _ 


gahl von Zahnrädern bedenken, welche in einer fo bevölfere 
ten unb gewerbfleißigen Gegend, wie jene von Mänchefter,; 


‚täglich im Umlaufe find, und den Autheil, welchen dieſe 





ı0r) Here White hat auf biefe Erfindung ſchon im Jahe 1788 ein Pas 
tent genommen. A. d. O. Obſchon biefe Abhandlung mehr fheores 
tiſch als praktifch zu ſeyn ſcheint, fo glaubten wir doch unferen Le⸗ 
ſern dieſelbe nicht vorenthalten zu duͤrfen, um fo weniger, als bei 
uns in Deutfchland , zumal in dem Katholiſchen, dad Stubium der 
Mathematik theils zu ſehr vernachläffigt, theils zu ſchlecht betrieben 
wird. An vielen Lehranſtalten find "die Lehrer der Mathematik 
noch Beute gu Tage Leute, denen es mehr um Berfinſtoecung der 
Köpfe der Jugend als um Aufhellung berfelben durch Börberung des 


r mathematiſchen Geiſtes zu thun iſt. So bewies ber Profeffor ber 


Mathematik des Ueberſezers, an einer übrigens berühmten univerſi 

tät, durch X b, daß Sonnen⸗ und Mondesfinfterniß zugleich 

fatt haben könne, Wenn ber Here Profeffor gelehrt Hätte: man 

— ſoll dieß glauben; fo koͤnnte man ihn entſchulbigen; da er es aber 

àahbewieſen hat, fo laͤßt ſich nichts anderes dagegen bemerken, als daß 
dieſer Vrofeſſor einer Secte angehörte die einen Ruhm darein ſezte, 

alles zu beweiſen und alles zu laͤugnen. A. d. Ueb. | 


ſizen, einander in der volkkömmenſten Stille minzu⸗ 
drehen, indem die Reibung und Abnuzung. ihrer Zähne, wenn 
3a eine folche an denſelben ſtatt bat, fo gering iſt,/ daß man. 


2 Wii | 
Städer an der Menge und an dem Werthe der Erzeugniffe 


diefer Gegend haben; es wird dann einleuchtend feyn, dag 
jede Erfindung , welche dahin abzielt, dieſe Inſtrumente au 


vervollfommnen, fen es nun, daß fie dadurch wohlfeiler 


wuͤrden, oder länger dauerten, oder daB auch nur ihre Rei: 
bung dadurch vermindert würbe, einen wohlthätigen Einfluß 


auf das allgemeine Beſte haben muͤſſe. Ich hoffe, daß alle 
biefe Zweke in. .cinem mehr ober minder hohen Grade durch 


Räder, welche. nach dem gegenwärtigen neuen Syſteme er: 
baut find, erreicht werben Fünnen. 
Ich will mich nicht damit begnügen, diefe Behauptun- 


gen bloß theoretifch zu erweifen, fondern ich überfende der 


Geſellſchaft zugleich hier Räder, welche die Eigenfchaft: bei 


diefelbe garnicht berechiieh kann, und welche, ohne alles 
Stoßen , bloß durch fiäten und gleichfhrmigen Druf, einan- 
der bie en größte Sefchwindigkeit vers 
mögen.“ at — 

ehe 6 zur Befchreibung. — eigenen“ Alter über 
gehe, will ich auf einen auffallenden Fehler der gegenwärtig 
gebräuchlichen Räder aufmerkſam machen, obne uͤbrigens bis 


zu jener Periode zuruͤk hinaufzuſteigen, wo alle. mechaniſchen 


Werkzeuge und Operationen. noch -tief unter denjenigen ſtan⸗ 
ben, deren man ſich heute zu Tage bedient: Praktiſche 


Mechaniker "ver neueren Zeiten find, zufällig, und vorzuͤg⸗ 


lich in Großbritannien, auf brauchbarere Formen und Wers 
hältniffe der Raͤder gekommen, ald man ehevor nicht kannte, 
während. bie theoretifchen.. Mechaniker , von de la Hire an, 
(d. i. feit: ungefähr 100 Fahren) einflimmig lehrten, daß die 
beſte Form der Zähne "eines Rades von ‚jener krummen Lis 


nie abhängt, die man Epikykloide nennt, und. daß: die Zähne, 
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welche--an einem „geraden Zahnftofe wirken follen, von ber 


Form einer einfachen Kykleide abgeleitet werden muͤſſen. 


Diefe Kykloide kann man ſich als eine krumme denken, wels 
che von ber Bahn gebildet wird, die der Nagel .an dem Um⸗ 
fange eines Wagenrades während, ber Umdrehung dieſes Ra⸗ 


des, ober. von dem Augenblike, wo dieſer Nagel den ‚Boden 


verläßt, bis zu .dem Augenblife, wo er wieder auf benfelben 
zuruͤkkehrt, durchlaͤuft: die Epikykloide iſt eine Krumme, 


welche von der Bahne eines Nagels in dem Umfange eines 


Mades gebildet wird, welches (ohne zu Schleifen) aber den 
Umfang. eined, anderen. Rades wegrolit. 
Es fen AB in dig. 21. Zab. VII. ein Theil des Um⸗ 
fanges eines Rades ABF, auf weldyes Zaͤhne aufgefezt, 
werben fellen, die fo gebildet find, daß fir in dem Rade C 
eine gleichfürmige Bewegung. erzeugen ‚-weny bie Bewegung 
des Rades ABF gleichfalls Hleichfärmig iſt. Man laſſe 


"ferner: dieſe fo gebildeten Zaͤhne auf die unheſtimmt kleinen 


"Stifte x, i, t, welche in die Flaͤche des Rades C nahe an 


dem Umfauge deſſelben eingelaſſen find, einwirken. Um den 


Zähnen des Rades ABE (nach der gegenwaͤrtig herrſchen⸗ 
den Methode) eine geeignete Ferm zu geben, befeſtigt man 

einen Griffel ober Pinfel an dem Umfange eines Kreifes D, 
welcher. ven Rabe C. gleich iſt, und legt ‚ein ‚Papier hinter 


beide Kreife, auf welchem durch. Umdrehen des Kreiſes D 


anf AB die Epikykloide d, e,.f, g, s, h gezeichnet werben 
wird, deren Baſis, wie man fagt, ABF ift, und deren 
Erzeugungskreis D if. So iſt alſo das Rad, welchem bie 

Zähne angehdren ſollen, Pie: Mafid der. Krummen, und das 
Mad, auf welches eingewirkt werben folk, iſt ber Erzeu⸗ 
gungskreis. Mau. muß gadoch bemerken, daß dieſe Raͤder 
in dieſer Beſchreibung nicht nach ihrem außerſten Durchmefs 


fer betrachtet werden, ſondern in einer ſolchen Entfernung | 


von ihtem Umfange, def. die: Zähne. gehdrig eingreifen ldn⸗ 
Dingler’s polyt. Journal VII. B. 2. Seft, 19 


— 
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nen; oder, wie Hr. Camus ſagt, wo.bie urſpruͤnglichen 
Kreife der Raͤber (les cerelee- primitifs) einander.berühren, 
d. h. in unferer (englifchen) RaNMeEIREaIDE in der. ne 
Linie (pitch - -Iine), 

Da nun die Mathematifer laͤngſt erwieſen Gaben, daß 
Zaͤhne, welche auf obige Meiſe gebildet find, den Rädern, 
vorausgeſezt, daB die Stifter, i,'t.etc. :.unbeflimmbar 
Mein find, eine -gleichfdrmige Bewegung ertheilen, fo ift e& 
nicht nöthig, bei diefem Punkte noch länger zu werweilen. 

In diefer Hinſicht wäre man alfo mit der Theorie im Reinen. 
Allein in der Praxis müffen die Stifte. r, i,t ete., welche in der 
Theorie unbeftimmbar klein angenommen werden, doch auch 
’ Stärke beſizen, und folglich einen bedentenden. Durch mefs 
fer haben, wie fie in 1, und 2, dargeftellt-find. Wir muͤſ⸗ 
fen baher von der Fläche der: Ktummen eine Breite, wie v 
and n — dem: halben Durchmeffer der Stifte wegnehmen, 
and dann wird, wie zuvor, wieder gleichfdrmige Bewegung 
flatt haben. Die: Mathematiker willen aber ,- daß eine auf 
Biefe Art veränderte Krumme nicht: mehr in. aller Strenge 
eine Epikykloide genannt werden Tann, und daher fagte ich 
öben, daß die Zaͤhne der Raͤder, welche eine gleichfärnrige 
Bersegung: erzeugen follen, von diefer Krummen abhängen 
voder abgeleitet werben müflen: - denn, wäre die krumme 
Linie der Zähne eine Achte Epikykloide, fo wilrde, fo bald 
die bit Rad, die. — nicht weht SFR 
feyn. 

Ich Mergehe hier anti mehrere — Um 
fände bei der Anwendung: biefer ſchoͤnen Krunmnen auf Die 
Radbewegung, und -ich gebe: zu, daß biefe: Krumme im 
‚ Stande ift gleichfbrimige Bewegung zu 'ergeugen „ wenn’ die 
Zähne der gewöhnlichen Raͤderwerke nach biefer Zorm ges 
baut find. Allein gerade darin liegt das große Ungluͤk: — 
abgeſehen von der Schwierigkeit die-Zähne nach dieſer sein 
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theoretiſchen! Form zu : bilden: (was felten verfucht wird.) 
kann dieſet Fonom auch nicht lang fortbeſtehen: 
und daher bemnit es, daß die beſten, die ſtillſten Räder 
endlich fehlerhaft werden/ zuklappern aufangen, bie Mas 
ſchine verdeaben. und u vorzslih zu feineren Beau 
untauglich machen. ei z 
Die Urſache ieleb PET Berberbens Lak auf 
folgende Weife erlärt werden: wis fehen.,. am wieder, auf 
die 21. Fig. zuroͤlzukommen, die Baſis der Krummen AB 
u die gleichen Theile ab, be ‚und od geheilt, und wenn 
wir den Gang: des Erzeugungskreiſes D von dem; Urfprunge 
der Krummen berid bis zur erſten Abtheilung an der Baſis, 
6, betrachten, fo “finden wir «nicht, mehr als erſt ben kleinen 
Theilid erber,Krummen entwibele, mährend ein zweiter -gleich 
großer Schritt des Erzeugungefteiies, ch, die Keumme von 
e..bid f, daurch eine weit groͤßerenStreke als bei dem erſten 
Schritte, weiter kuͤhrt; ein dritter, gleich großer, Schritt a h 
wird die Kmimme, von .f biß:g ausdehnen, wieder weiter als 
bei dem vorigen Schritte, und fo werden alle dig folgenden 
Geitivifelungen ; der Krummer immer: größer ‚werden, ' bis 
diefe Ihren Scheitelpunkt erreicht «hat. Nun korreſpondiren 
abor alle dieſe Theile mit gleichen Umdrehungen des Rades, 
nämlich mit den gleichen Theilen ab, be und cd der Baſis 
Bew mit: gleichen Umdrehumgen des erzeugenben Kreiſes. 
Mothwendig: muͤſſen daher die Theile sg, g f der epikykloi⸗ 
Bifchen Zähne fruͤher, abgenuͤzt werden, als die Theile fe 
and ed; weiche, wenn auch der Druk auf ſie derfelbe - 
wäre, mit: fo:tiel weniger Gefchwindigkeit gerieben werden, 
als fie Eleiner find als. ‘die. anderen. Allein der. Druk ift 
. wicht -derfelbe. ::.Denn die Linieiag:ift Die Richtungslinie, in 
weicher der Druf der Krummen auf den Punkt g wirft, und 
die Linie pq; iſt die Länge, des. Kebelarmes, auf welchen 
biefer Druk wirit, um den ei um feine Achſe 
| 19* 
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zu drehen, die man fich- jezt als feſtſtehend denkt. Da aber 
die drehende Kraft oder die Kraft bei dem Umdrehen den 
Mäder als gleichfoͤrmig angenommen wird, fo maß ber Druk 
bei g fi) umgekehrt wie p q verhalten; d. i. umgelehrt wie 
ber Cofinus des halben Rotations- Winkels bed Erzeugungss 
Kreifes; er muß alfo bei s, wo die Krumme ihren Scheitels 
punkt erreicht und viefer "Kreis. feine m ie vol⸗ 
lendet hat, unendlich ſeyn. 

es iſt alſo klar, daß abgeſehen v von den Birtungen 
des Stoßes, das Erde. eines Epikykloidale Zahnes ſich 
früher abnuͤzen muß als jeder andere näher. an ber Bafık 
deifelben gelegene Theil (und wenn dieß hier ſo der Fall iſt⸗ 
ſo darf man annehmen, daß es weit mehr noch bei Zaͤhnen 
von anderer Form eben ſo ſeyn wird), und daß, wenn alfa 
feine Form fich auf diefe Weiſe geändert hat, der Wortheil 
‚den er gewährt, aufhören muß, weil nichts in der Folge 
sehr während das Rad. fort:arbeitet, in Stande ift die vos 
rige Form wieder herzuſtellen, oder dem immer re 

Hebel abzuhelfen. > 

Nachdem ich nun ‚einen großen Behler am dem gewoͤhn⸗ 
lichen Raͤder⸗Syſteme dargethan habe, will ich die Grund⸗ 
ſaͤze des neuen Syſtemes entwileln, welches man aus — 
genden drei Saͤzen einfehen wird: . ; 

1. Die Wirkung eined Rades nach ber’ vielen ‚Urt —— 
ein anderes, in welches daſſelbe eingreift, ober. mit welchen 
es fich drehe, iſt in jedem Augenblilg der Umdrehung des 
Mades vdiefelbe, fo daß die midglich kleinſte Bewegung bed 
Umfanges des einen eine vollfommen gleiche und ähnliche 
Bewegung in dem anderen erzeugt. - - ., 

2. Es gibt bloß zwei Punkte, einen in jedem Nade; 
welche fih nothwendig gleichzeitig wechfelwelfe beruͤhren, und 
ihr Berührungspunft wird ſtets unbeflimmbar nahe an jenen 
Ebene liegen, welche dusch die beiden Achſen der Räder 


“ 
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läuft, wenn bie Durchmeſſer ber Testeren au dem Nuz⸗ oder 
Drukpunkte in genauem Verhaͤltniſſe ihrer refpektiven Ans 
zahl der Zähne ſtehen: in diefem Falle wird keine merkliche 
Reibung zwifchen den Beruͤhrungspunkten ftatt haben. 
| 3. In Folge der oben erwähnten Eigenfchaften wird 
weder die Epikykloidal noch irgend eine andere Form der 
Zähne ausſchließlich mehr noͤthig ſeyn, ſondern es koͤnnen 
mehrere verſchiedene Formen ohne alle Stdrung des Grund⸗ 
ſazes der gleichſdrmigen Bewegung angewendet werben, 

Um den erſten dieſer Saͤze zu beweiſen, muß ich eine 
Bemerkung des Hrn. Camus über dieſen Gegenſtand aus 
dem 3. Theil S. 306. ſeiner Mechanik vorausſchiken, wo er 
“Sagt: „wenn alle Mäder unendlich kleine Zähne haben kdnn⸗ 
ten, ſo wuͤrde ihr Eingreifen, das man dann als bloße Be⸗ 
ruͤhrung betrachten koͤnnte, vie erforderliche Eigenſchaft bes 
fin (d. h., gleichfdrmig zu wirken) indem wir ‚gefehen has 
ben, daß ein Rad. und ein Triebſtok dieſelbe Tangential: 
Kraft beſizt, wenn die Bewegung des einen dem anderen 
durch ein unendlich kleines Eindringen der Theilchen ihrer 
reſpektiven Umfaͤnge mitgetheilt wird.“ 

Man nehme nun.au, daß auf der eylindriſchen Ober⸗ 
flaͤche eines Spornrades Be, Fig. 23., wir ſchiefe oder viel⸗ 
mehr ſchraubenfoͤrmige Zähne einſchneiden, von weis 
hen in ac und bd zwei dargeſtellt, und fo gegen bie Flaͤ⸗ 


che des Rades geneigt find, daß das Ende c des Zahnes ac 


nicht über die Kläche ber Achſen ABc reicht, bis nicht has 
Ende b ded anderen Zahnes bd. diefelbe erreicht Hat, ſo 
wird dieſes Rad der Idee nach in eine unendliche Anzahl 
von Zaͤhnen getheilt ſeyn, oder wenigſtens in eine groͤßere 
Anzahl, als die Zahl der Theile der Materie, welche ſich in 
einer Kreislinie von dem Umfange des Rades befindet. Denn 
man denke ſich die Oberfläche eines ähnlichen, aber längeren, 
Eylinders von demfelben abgezogen, und auf ber Flaͤche 
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ABCE,:Fig. 24., ausgebreitet, wo bie vorige ſchiefe Li⸗ 
nie der Hypothenuſe BC bed redjtwinkeligen Dreiekes CA B 
wird, und. alle Zähne: bed... gegebenen. Rades darftellt nach 
der Skizze EG am Grunde der Figur. Hier find die, Li 
nien AB und CE gleih dem Umfange der Bafis des Cy⸗ 
linders, und AC und BE gleich. feiner Länge; und wenn 
zwifchen A ımd BR eine: Anzahl von Theilen der Materie 
= m, und zwiſchen A und C eine Anzahl ſolcher Theile 
== n vorhanden ift, fo wird die. ganze Oberflähe ABCE 
von dieſen Theilen m,n, ‚oder das Probufe von m und n 
enthalten; die Linie BC wird. aber, einem bekannten Lehr⸗ 
ſaze zu Solge, eine Zahl = VAT enthalten; wors 
aus erhält, daß die Linie BC’ nothwendig Fänger ift, als 
AB, und folglich mehr Theilchen! der Materie in ſich ber 
greift 108), 

Es iſt überbieß offenbar, daß ber Unterfchied zwiſchen 
den Linien BC und AB von dem Winkel ACB abhängt, 
ber von bedeutend verfchiedener Weite gewaͤhlt werden kann. 





Zum gewdhnlichen Gebrauche habe ich jedoch einen Winkel 


von 15° gewählt, welchen ich jezt ald Baſis ber folgenden 
Berechnungen annehmen will. Die Tangente von 15° ift, 


nach den Tafeln, in runden Zahlen 268, wo der Radius 


1000 ift; man foll num die Zahl der Theile in der ſchiefen 
—— u 


abs) Es iſt kaum noͤthig zu bemerken, — was immer von dem ganzen 
Dreieke CAB, Fig. 24. gilt, auch von jedem ähnlichen Theile 
beſſelben wahr iſt, und ſey er auch noch fo Hein. Nehmen wir 
daher an, baß bie Hypothenufo BC wieder auf dem Gylinder aufe 
gerollt wird, von welchem wir fie abgeftreift bachten, fo wird ber 
wirkende Theil wirklich fehr Hein ſeyn, aber immer auf die hier 
befchriebene Weife wirken, und dem Bade, -auf welches er wirkt, 

und feiner Achfe genau im Verhältniffe der hier erwähnten Groͤße 

eine gewiſſe Tendenz mittheilen. A. d. 0. — A 
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Linie BC finder,. wenn bie: — AB irgend "eine andere 


Zahl t enthält. —— 
Aus der Geometrie iſt BC @) = Voss 2 


Vioo -Fadsl? = 1035 ungefähr; und diefe leste Zahl 


erhält fi ch zu 265, wie bie Zabl der Theilchen in der ſchie⸗ 


fen Linie BC zu der Zahl der in dem Umfange AB der Bafis 
des Cylinders enthaltenen. Hieraus erhellt, daß ein Rad, 
welches in Zähne von diefer Form eingefchnitten ift, in der 
Idee ungefähr viermal ſo viel Zähne enthält, als ein Rad 
von gleichem Durchmeſſer/ aber unbeſtimmt duͤnn, enthalten 


wuͤrde. Dieſes Verhaͤltniß ließe ſich noch vergrößern, wenn 
man einen Eleineren Mintel annaͤhme. 


So waͤre nun, wie ich glaube, erwieſen, daß die Wir⸗ 
kung eines Rades dieſer Art auf ein anderes, in welches daſ⸗ 
ſelbe eingreift, in Hinſicht auf Schnelligkeit vollkommen gleich⸗ 
förmig iſt, und daher iſt es auch erwieſen, daß eben dieß 
von der mitgetheilten Staͤrke gilt. 

Ehe ich zu dem zweiten Saze uͤbergehe, muß ich viel, 
leicht einigen Einwürfen begegnen, welche gegen dieſes Sy: 
ſtem von Rädern gemacht wurden, und die vielleicht einigen 
Leſern bereits ſelbſt aufgefallen find. Dean hat, 3 B. bes. 
hauptet, daß die Reibung diefer Zähne durch ihre Neigung 
gezen die’ Ebene des Rades vermehrt wird; Ach darf aber 
wohl annehmen, daß ich bewiefen habe, daß es gerade diefe 
fchiefe Stellung, ‚verbunden mit der gänzlichen. Ubwefenheit 
einer Bewegung nach der Richtung der Achſen iſt, welche 
diefe Reibung gaͤnzlich aufhebt, flatt- daß. fie diefelbe err 
3eugte. : Sch geſtehe indeſſen, daß der Druk auf die Be⸗ 
ruͤhrungspunkte groͤßer iſt als er es auf Zaͤhne, die mit der 
Achſe der Räder parallel laufen, nicht ſeyn wuͤrde, und ich 
gebe Ferner zu, daß dieſer Druk ſtrebt die Raͤder in ber 
Richtung ihrer Achſe aus ihrer Stelle zu ſchiehen (außer 
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wenn ber Zahn zwei: entgegengeſezte Neigungen hat, wodurch 
biefes Streben aufgehoben wird). Wir wollen aber dieſe 
Gegenwirkung uns als vernachläffigt Denken, und bie Wichs 
tigkeit diefer Einwuͤrfe prüfen. Was nun zuobrderft deu 
Druk auf den Punkt D in der Linie BC (welde den in 
Frage ftehenden fchiefen Zahn ausdruͤkt) verglichen mit jes 
nem auf bie Linie BE betrifft, (welche einen Zahn eines 
‚gewöhnlichen Rades darftellt) fo ziehe man bie Linie AD 
.fenkrecht auf BC. Wenn der Punkt D frey über die Linie 
BC hingleiten Tann (und dieß ift die guͤnſtigſte Annahme fuͤr 
die Gegner) ſo wird ſein Druk ſenkrecht auf dieſe Linie ge⸗ 
ſchehen; und wenn der Punkt A ſich von A nach B bewegt, 
fo wird der Punkt D, ver in demfelben Augenblife den 
Punkt A verläßt und fi) in der Richtung AD bewegt, 
während derfelben Zeit nur nach D gelangen, indem feine 
Bewegung in dem Verhältnife von AB zu AD langfamer 
als jene von A war; daher iſt, nach dem Grundſaze ber 
virtualen Gefchwindigkeiten, fein Druf auf BC zu jenem 
auf AC, wie die befagten Linien AB zu DA. 

Um dieſe Drufe in Zahlen barzuftellen, wird, nach obis 
gen Daten, AC = 1000, AB — 268, BC — 1035, 
und aus der Aebnlichkeit der Dreiele BAC, BDA, wirb 
BG: AC:: AB: AD — 264832 = 259 ungefähr. Der 
Druk auf BC verhaͤlt ſich alſo zu jenem auf AC wie * 

zu 259, oder wie 1036: 1000. 

| Um den Theil her Kraft zu fiuden, welcher den — 
in der Richtung BE zu bewegen ſtrebt, d. h., die Kraft, 
welche die Räder in der Richtung ihrer Achſen treibt, kon⸗ 
nen wir das Dreiek BAC als eine ſchiefe Flaͤche betrachten, 
von welcher BC die Laͤnge, und AB.die Hdhe iſt, und der ganze 
Druf auf CB, welcher durch CB .(1035) audgebrüft wer⸗ 
den kann, kann in zwei andere, naͤmlich iu. AB und AC 
aufgeldſet werden,. welche .die reſpektiven Drufe anf. Diele 
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Kinien- (268 und 3000) ausbräfen, Der Druk anf BC wird 
alſo bloß in dem Verhältmiffe von 1035 zu 1000, oder um 
angefähr 25 durch Die Schiefe vermehrt, und dad Streben 
der Mäder; fich in der Richtung ihrer Achſe zu bewegen, 
it, ‚bei dem gegenwärtigen Winkel, daß 73; der urfprngs 
lichen Kraft, d. i. etwas mehr, als ein Viertel. Da aber 
der kangenbewegung einer Achſe durch einen beinahe unfichts 
baren Punkt, den man in ihrem Mittelpunkte anbriugt, vor⸗ 
gebeugt "werden Kann, fo folgt, daß die Wirkung diefes 
‚Strebens beinahe gänzlich aufgehoben werben kann, und 
dieß ohne merklichen Verluſt der wirkenden Kraft. Man 
darf noch hinzufügen, daß, bei vertikalen Achſen, dieſe Um⸗ 
ſtaͤnde beinahe ihre ganze Wichtigkeit verlieren, indem jede 
Kraft, welche die eine niederzudruͤken und ihre Rei⸗ 
vbung zu vermehren flrebt, eben fo fehr die andere zu heben 
und ihren Gang von ihrer Laſt zu befreyen firebt; ein all, 
deſſen man fich mit audgezeichnetem Vortheile bedienen kann 
am einen größeren Druk auf die langſam Taufenden 
Achſen zu bringen, während man benfelßen von 1 ben ſchnel. 
leren weg nimmt. 

Wir gehen nun zu dein zweiten Saze. Die Wahrheit 
der in demſelben enthaltenen Behauptungen muß, vie id) 
wohl voraudfezen darf,‘ einlenchtend ſeyn, wenn mar nur 
zwei Kreife betrachtet, die ſich wechfelweife berüprer und 
an bem Punkte ihrer Berührung mit ihrer gemeinſchaftichen 
Tangente zuſammentreffen. Es feyen A: und B zwei pie 
Kreiſe (Zig. 23.), welche einander in e berühren. Ac'if 
die Linie, welche ihre Mittelpunfte verbinde, and DF Vie 
gemeinfchaftliche Tangente derfelben für den. Punkt eo. Cie 
- bildet einen rechten Winkel mit AC, und fo auch die Wis 
kreiſe der beiden Kreife auf dem Punkte e: denn Kreife md 
Tangenten fallen fir einen Augenblif über einander, Her⸗ 
aus ſchließe ichs - 1teas, daß eine: (bis Zahn Verfchwirben 


N N 





= 
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Heine) — des gemeinſchaftlichen Punktes bieſet di 


Linien ftatt haben koͤnne, ohne deßwegen die Tangente DE 
nur einen Augenblit zu verlaffen; und tens daß, wenn eine 
unendliche Menge von Zaͤhnen an dieſen Kreiſen iſt; diejeni⸗ 
gen Zaͤhne, welche ſich in der Linie der Mittelpunkte finden, 
vorzugsweiſe beffer in einander ‚eingreifen werden „ als jene, 


- die außer diefer Linie gelegen find, weil leztere die gemein⸗ 


fchäftliche Tangente und und einen u mwiſchen 
ſich haben. | 
N , Die Wahrheit dieſes Sazes (oder wenigfens eine unbes 


ſtimmbare Annaͤherung zur Wahrheit) läßt fich aus der Ans 
nahme herleiten, daß die beiden Kreife wirklich einander 


| durchdringen, Sn diefer Hinficht feyen AB: und ab in dig. 25. 
zwei gleiche Kreife, welche parallel gegen einander in zwei 


ſich beruͤhrenden Ebenen liegen, ſo daß der eine den anderen 
in bem unbeftimmbar. Heinen trummlinigen Raume defg 
dekt. Sch fage nun, daß, wenn der Bogen dg unbeſtimm⸗ 

bar klein iſt, die Umdrehung der beiden Rreife nicht mehr Reis 


bung wiſchen den beiden ſich beruͤhrenden Flaͤchen gef unp 
fdg, xzeugt, als dann zwiſchen den beiden Kreiſen ſelbſt 


ſtatt Jaben würde, wann fie in einer "und derfelben Ebene 
haͤgen und ſich in dem Punkte n ihrer ———— Tan⸗ 
gente| berührten. 
so» Denn, man ziehe bie ginien DE, ed, dg, ef, 5% 
und D, und in Hinſi icht auf die befannte Gleichung des 
Kieiſes, ſey dn=x, gn = yundDg = a, Abſciſſe, 
Odinate und Halbmeſſer des Kreiſes; fo wird Zax — x? —y?. 
24 2 F 
us diefer Gleichung wird a * —* 2 — , wo ber Nenner 
diſes Bruches, 2x, die Breite de iſt, in welcher die bei⸗ 





deß Flaͤchen der zwei Kreiſe fdg,und keg ſich beruͤhren. 
De Zähler, g? + x?) iſt gleich dem Quadrate der Sehne ga 


I — 
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des Winkels EDg, welche Sehne ich z nenne. So wird 


2 


ı— Er und aus dieſer Gleichung entſteht die Proportion: | 


Zu 2 
a: 2: 2? x = = J. Bei ſehr kleinen Winkeln kann man 


aber ohne merklichen Irrthum die Sinuſſe fuͤr die Bogen 
nehmen; folglich mit noch weit mehr Grund die Sehnen; 
 gehmen wir alſo den Bogen dg oder bie Sehne z unbeflimms 


22 N 
bar Kein, ſo wird de — 2x — —, oder unbeſtimmbar 


Heiner, d. h., um einen Grad in der Ordnung der Infinis 
tefimalen niedriger: deun es ift allgemein bekannt, daß das 
Quadrat verfchwindender Groͤßen unbeftimmbar Heiner ift, 
als diefe Größen es felbft find, Wollen wir nun dieß hier 
anwenden, fo wird, wenn die Sehne z die Kreidentfernung 
zweier materiellen Theilchen in dem ſchraubenformigen Zah⸗ 
ne ac des Rades Be Fig. 23. (in Hinſicht auf deu Kreis 
ab in Fig. 25.) ausdruͤkt, dieſe Entfernung z bie mittlere 
Proportionale zwifchen dem Radius Dg eines ſolchen Rades 


und dem doppelten Sinus versus dieſes undenkbar Heinen * 


Winkels ſeyn *09). 


Ich weiß, daß einige Mathematiker — daß 
auch der kleinſte Theil einer krummen Linie nimmermehr 
geuau auf eine gerade Linie fallen koͤnne: eine Lehre, welche 





309) Ich hätte vielleicht dieſes Raifonnement bei ber 25. Fig. mit der 
Bemerkung beginnen follen ‚ daß jeber Entwurf eines Theile einer 
Schraube auf einer Fläche, welche auf die Achſe einee- folchen 
Schraube unter eintm rechten Winkel ficht, ein Kreis iftz und daß 
folglich die Sehne z, ober die Linie gd der wahre Entwurf eines 

proportionalen Theiles irgend einer Linie BC, Fig. 24. ift, wenn 
fie um einen Cylinder von gleichem Durchmeffer mit dem Kreife ab, 


&ig. 25. gefäjlagen wich, A. d. O. J 


zosos  : 7.27 5° 

ich nicht beftreiten will. Dem fen aber, wie ihm wolle, & 
ift ed offenbar und gewiß, daß in der materiellen Welt Feine 
folche matbhematifche Krumme vorhanden ift, und daß es 
nur Vieleke von einer größeren oder geringeren Anzahl von 
Seiten gibt, je nachdem naͤmlich die Dichtigfeit der verfchies 


 benen Subflanzen, die unter unfere Sinne fallen, verſchie⸗ 


den if. Ich will daher fortfahren, die vorhergehende Theos 
rie zwar nicht auf Die lezten Theilchen der Materie (derem 
Dimenfionen ich nicht kenne) fondern nur auf jene wirklis 
chen Theildhen derfelben anzuwenden, bie man bereit ger _ 
meſſen bat. Man weiß durch Verfuche, daß ein Würfel 
God von einem halben Zolle fihb auf Silber zu einer Länge 
von 1,442,623 Su ausdehnen läßt, und dann noch zu eis 
ner Breite von 255 Zoll geflätfcht werben kann. Rechner: 
man diefe beiden Breiten zufammen, fo gibt dieß „5 Zoll. 
Wenn wir daher obige Länge durch 25 heilen, fo erhalten 
wir die Länge eines ſolchen Metallbandes von einem halber 
Zoll Breite, nämlich 47704 Fuß. Schneiden wir diefes 
Band in Längen von einem halben Zoll (oder multipliciren 
wir mit 24, ber Zahl der halben Zolle in einem Fuß) ſo 
erhalten wir 1,144,806 ſolche Quadrate, welche die Zahl 
der Blätter in einem halbzdlligen Würfel Gold ausmachen 
müflens für die Dike eines Zolles kommen beren.2,280,702, 
Wenn wir alſo ein Rad von Gold von 2 Fuß im Durch⸗ 
meſſer annehmen und die Reibung der Zaͤhne deſſelben be⸗ 
ſtimmen wollen, muͤſſen wir zuvdrderſt die Zahl der Theil⸗ 


chen, die in den Zähnen enthalten find, welche fich auf eis 


nem Zolle ded Umfanges des Raded befinden, auffuchen, 
umd diefe ift, wie wir fo eben gefehen haben, 2,280,702 


Blattdiken, oder Durchmeſſer der — die wir jezt 


betrachten wollen. 
Wir haben alſo jezt das Berhältniß, en Fig. 24. 
868 (AB): 1035 (BC):: 2,289,702 (der Zahl der Theil⸗ 
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chen in einem Zolle Umfang ber Baſis) ıx = : 8,843,040 
Theilchen. in jenem Theile die Linie BC, welche mit jenem 
Zolle des Umfanges Forrefponbirt. Auf diefe Weile ift alfo 
jedes ber lezteren in der Richtung AB gemefjenen Theilchen 
gleich yrzd'oas ZRl. Nimmt man diefen Bruch für den _ 
Bogen gd, Fig. 25., und will man hieraus die Länge ber 
Zinie de (non welcher die. Reibung dieſes Zahnes fo wie 
aller übrigen abhaͤngt) finden,. fo muͤſſen wir und folgender 
Analogie bedienen; 12 Zoll der Halbmeſſer des Rades): 
werke Zoll (der Sehne g ):3: ziuad,oru Zoll (gi): de 
der der.'gefuchten Linie = uswssumhneon,ees Ze. Dies 
Jes Refultat ift noch immer, von der Wahrheit entfernt, da 
wir nicht- wien konnen, um wie viel die han re 
* Goldes wod). Heiner ſind. 

FF um nun auf einige Einfluͤſſe dieſes Syſtemes auf die 
— aufmerkfam zu machen, will ich mir erlauben eine 
Form von Zaͤhnen vorzulegen, deren Spiel allein ſchon ein 
hinlaͤnglicher Beweis ber Wahrheit der’ vorausgeſchikten Theo⸗ 
rie ſeyn wird. A und B ſind zwei Raͤder (Fig. 26.) deren 
urfprängliche Kreiſe oder Eingriffs⸗Linie einander bei o be⸗ 
ruͤhren. Da alle homologen Punkte eines ſchraubenfoͤrmigen 
Zahnes ſich in gleicher Entfernung von den Mittelpunkten 
der Räder befinden, fo darf ich den Zaͤhnen auch eine rhom— 
Boidale Form geben, oti; und wenn der Mintel o rings 
"um beide Räder derſelbe ift; (wovon: ich Bei DG durch Aufe 
riß eine Idee zw geben verfachte 719), fo werden in dieſem 
Kalle nur diejenigen Theile, welche fi) in ber Ebene der 
Tangente fh befinden, und unendlich nahe an ber’ Ebene, 
welche unter einem rechten Winkel durch die Mittelpunfte 
A und B anf-diefelben läuft, einander berühren, and dort 





120) Dex ucberfeger findet nur D, kein DG im Drig.  b. u. “ 
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hat, wie wir bereitö ertwiefen haben, Peine merkliche Bewe⸗ 
gung ober etwas, was Reibung erzeugen Ehunte , zwiſchen 
den fich wirklich berührenden Punkten ſtatt. Sch „mbchte 
noch, wie die Figur auch offenbar zeige; 'hinzafezen‘, dag, 
wenn irgend eine folche Bewegung ftatt Hätte, die Winkel d 
einander verlaffen und diefe Form von Zähnen in der Aus 
wendung ungereimt werben wuͤrde, und daß in Gegentheiße 
wenn folche Zähne wirklich. und mit Nuzen aim der Praxis 
vorfommen (mas ich behaupten kann; haben ja ſogar alle 
Zähne in diefem Spfteme eine Lenbend, dieſe Form an ige 
ren wirkenden Punkten anzunehmen) dieſer Umſtand für ſich 
felbſt ein praktiſcher Beweis der Wahrheit der vorausgeſchil⸗ 
ten Theorik“und desjenigen iſt; was Ich hieruͤber ſagte. 

Man wird eingeſehen haben, dag Ich gewiffer Maffen 
des Beweiſe meines dritter Sazes vorgriff, nämlich, daß 
die epikykloidal Form ader irgend eine andere, gegebene Form 
der Zähne zw dieſem Eingreifen nicht nöthig,ift. Es iſt ofe 
fenbar, daß Zähne von, einer. Epikykloidalform durch ihr 
Arbeiten mehr sonder werben muͤſſen, indem die Baſis der 
Krummen der einzige Punkt iſt, wo fie Durch Reibung keine 
Abnuzung erleiden; während Zähne von jeder. anderen Form, 
wenn fie Über die urfpränglichen Kreiſe der Räder reichen, 
gleichfalls eine Figur diefer Art durch das. Abrunden - ihrer 
Spizen amd das Aushöhlen der Forrefpondirenden Theile fes 
ner Zähne, welche fie treiben annehmen werben; und diefe 
Operation wird fo lang fortwähren, bis ein Winfel, der 
jenem bei o, Sig. 26. ähnlich ift, aber. gewöhnlich etwas 
ſtumpfer ausfällt, ringe um ‚beide Mäder entfteht, wo dann 
alle merfliche Weränderung von Form oder. Berluft von Mas 
terie aufhört, wie. bie Mäder, welche: ich der Geſellſchaft 
vorlege, beweiſen: 

Rechts in der Zeichnung, Sig. 20. — ſind die — 


a) Im Originale unten. % d. ueb. 


— 
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des Rades B elig (hier, vierelig) und; hie des Mabes..C, ‚nach 
irgend einer Krummen s innerhalb einer. Epikykloide ab⸗ 
gerundet, Alles, was ich für. dieſen „Fall zu bemerken habe, = 
ſſt, daß die Zähne in bem Rabe B nicht. ber ihren urſpruͤng⸗ 
lichen Kreis reichen duͤrfen, waͤhrend die zugerundeten Theile 
der Zähne bes Radeq „mehr pdor-minber über ihre urſpruͤng⸗ 
lichen Kreiſe reichen wotans offenbgr erhellt, daß der Bes 
ruͤhrungspunkt folcher Zähne (wenn ihre. Zahl unendlich iſt) 
einzig und..allein. in der Ebene ber ‚gemeinfchaftlichen 
Tangente. unfer. rechten. Winkeln auf AB failt; ferner daß, 
wenn .diefe. Zähne hart genug, fi nd, pm dem gewoͤhnlichen 
Druke zu widerſtehen und ohne in einander unter dieſen Um⸗ 
ſtaͤnden einzubeißen, kein Grund wahr zunehmen iſt, ‚warm 
Die Form merklich geändert werben, follte, indem. dieſe Be⸗ 
ruͤhrung nur dort ſtatt hat, wo. die. beiden Bewegungen ſo⸗ 
wohl in Hinficht auf Geſchwindigkeit als Richtung einander 
gleich find.....Eine Thatſache, die, ich jezt anführen will, kann 
vielleicht dieſes ‚Räfonnement, ‚bei, elnigen uͤherwiegen, Aber 
gewiß nicht ſchwaͤchen. Ich. ließ, Iyei biefer Raͤder, bie, aus 
Meffing verfertigt. murben,. mehrere Wochen, ‚lang unter ı einem. 
bedentenden Widerſtande mit, ‚Schnelligkeit treiben, ‚und, hielt 
fie. ſtets mit Oel und Schmergsl,. einer. ber. verderblich⸗ 
ſten Miſchungen für, Metalle, wenn, fie damit gerieben wer⸗ 
den, beſtrichen; und nach dieſem gewis ſtrengen Veiſuche 
fand ih die Zaͤhne dieſer Raͤder, an,ihren urſp ruͤng⸗ 
lichen Kreiſen, eben fo ganz wie vor dem Vexrſuche, Und 
warum ?. Gewiß aus keinem anderen Grunde, als weil. fie 
ahne alle Reibung arbeiteten. 

Ich habe bisher nichts von Rädern in onſcher Form 
gefprochen, die man. bei und mis en und Senfung 83 
Tsiebwerte (mitre et bevel gur) nennt. "Meine, Modelle 
. werben. beweifen, daß ich fie in meinem Syſteme eingeſchloſ⸗ 
fen Habe, Die einzige Bedingung, bei diefer Einheit, vom 


304 White — 


Grundfägen tft, daß die Achſen zweier Räder; flatt Parafı 
lel!l gegen einander zu ftehen, immer In- derfelben Ebene 
" Hegen muͤſſen. Unter diefer Bedingung hat jede oben erwähnte 
Eigenfchaft auch bei diefer Klaffe vom Rädern ftatt, welche 
meine Methode gleichfallß- umfaßt, fo wie fie Bee alfe 
möglichen Fälle von Getrieben in fich begreift. 


Um die Gränzen diefer Abhandlung nicht ' zu — 


ten, habe ich einen Theil berſelben unterdrůkt und erlaube mir 
nur noch einige wenige Bemerkungen über die. Anwendung 


diefer Häder in praftifcher Hinſicht. Ich habe fie bei vers 


ſchiedenen wichtigen Maſchinen anwenden geſehen, und fand, 
daß fie benfelbeh Schnelligkeit, fanfte Bewegung und hohe 
Genauigkeit in diefet lezteren ertheikten. Ja fie leifteren noch 
mehr. Sie ließen‘ nicht unbedeutende Maſchinen entſtehen, 
welche ohne fie nie am das Licht zetreten ſeyn wuͤrden. Bel 
ſchnellen Vewegungen leiſten fie, mit mathematifcher Genauigs 
keit und großer Krafterfpärung, alles was Schnur und Mies 
men leiſten kann; Eigenfchaften, bie vorzägfich fir Spinne⸗ 
reyen intereſſant ſeyn mäflen, und fur Lalieo⸗ — 


wegung fordern. Si: :ber‘ Usrmaihereh iſt diefe Eigenfhaft 
von’ hoher Wichtigkeit um die Wirkung der Bewichte Ju regeln, 
und der Kraft, weiche Gleichformigkeit erzeugen fol, fie mag 
worinn immer beſtehen, vollkommen freyen Spielraum zu 
geben. Ja ich darf ſagen, daß ſie beinahe jede Urſache einer 
Anomälie ‚vernichten, indein eine gegebene-Uhr mit weniger 
dann einem Viertel des gewdhnlich gebrauchten Gewichtes ges 
ben wird. In Flaͤtſch⸗ Mühlen, 106 eine Walze durch ben 
Zriebftof der anderen getrieben wird, ift die Platte, welche 
duch vie Walzen’ dürchlanfen ſoll, in ſtatent Kampfe mit 
dem gewöhnlichen Triebwerke, dad mehr oder minder convul⸗ 
ſfiviſch arbeiter: dadurch wird bie Platte runzelig, und bet 

Widerſtand neuerdingð vermehrt: dieſe Nachtheile fallen bei 
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meinem Getriebe weg. Ich koͤnnte noch: mehrere aͤhnliche 
Fälle anführen, fchließe aber mit dem Wunfche, etwas zur. 
Verbeſſerung .und Bervollfommmung der Manufakturen diefer 
Gegend und zu dem Wohle meines ‚geliebten a 
beigetragen. zu haben. . 
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Beſchreibung der Verbeſſerungen an Wagenachſen und 
Buͤchſen, auf welche Georg Millihap, Kut 
ſchenmacher zu Worceſter, unter dem 18. Au⸗ 
guſt 1820 ein Patent erhielt. 


Aus dem Repertory of Arts, Manufactures et Agriculture. 
| N, CCXXXVIL Februar 1822, ©. 129. 


Mit abbidungen auf Tab. VII. 


⸗ 





F.. 27. iſt ein Laͤngendurchſchnitt der Nabe eines Wagen⸗ 
rades mit der Buͤchſe, und eines Theiles der darin ae 
nen Achfe. : 2 

Fig. 28. iſt ein Querdurchſchnitt der Nabe und anderer 


Theile, von der ——— Linie AA — ausge⸗ | 


nommen. ° 
Fig. 29, ein Theil der Achſe mit. einem Burgfgnüre | 
des Geſtelles, welches die Reibungsrollen hält. — 
ig. 30. zeigt dieſes Geſtell der Reibungsrollen Gis. ”) 
ſammt diefen lezteren non.ber Ruͤkſeite. 2 
Sig. 31. flellt dieſes Geſtell (Fig. 3. 4.) Er Woien 
von ber Seite gejehen bar. 
Fig. 32. jeigt den ſtaͤhlernen — Big von 
der Seite, ‚Sig. 7. ebendenfelben von vorne, a 
Dingler's polyt. Journal VII.D, 2. Seft, 20 
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Fig. 33. flellt das Äußere Ende der Nabe dar. 

ig. 34. zeigt das Schraubenniet der Achfe von vorne. 

Fig. 35. iſt dad Ende und ber —— Theil der Buͤchſe 
son ruͤkwaͤrts. 

Fig. 36. die Delplatte des nulens der Nabe von vorne, 
&ig. 37. vom der Geite. 

In allen diefen Figuren: bezeichnen biefelben Buchftaben 
biefelben Gegenftände. | 
. BB ift ein Theil der Achfe. CC ein hervortretender 
Scheibenrand mit Schraubenlöchern, deren zwei bei D.D dars 
geftellt find. Sie dienen zur Aufnahme der Schrauben EE ıc., 
welche das Beftell FF (dad die Reibungsrollen enthält) an 
der Achfe befeftigen. GG ıc. find gehärtete flählerne Reis 
Bungsrollen mit Hälfen oder Zapfen, welche ſich in den Ra- 
Dialausfchnitten HH ıc. des Geftelled FF, wie Fig. 30. 
zeigt, drehen. II ıc. find hohle Säulen, welche die Platten, 
die bie Seiten oder Enden des Geftelles FF bilden, verbins 
den, und durch welche Säulen die Schrauben EE ıc. lau: 
fen, welche das Geftel FF an der Achfe BB befeftigen. 
Jiſt ein gehärterer ftählerner Ring, oder ein Halsband, ins 
nerhalb des Geftelles FF auf der Achſe BB zwifchen dieſer 
und den Neibungsrollen GG, fo daß er frey fich zwifchen 
Diefer und der Achfe bewegen kann; die Eentral-Deffnung in 
der Hinterplatte-des Geftelles FF ift erweitert, damit der 
ſtaͤhlerne Ring I in dad Geftell innerhalb der Rollen einges 
führt werden kann. HE ıc. ift die Büchfe, deren hinteres 
Ende erweitert und walzenformig ausgebohrt ift, fo daß es 
‚genau auf die Reibungsrollen paßt; der andere ‚oder vordere 
Theil der Buͤchſe HH ift auch gebohrt, aber fo, daß er genan. 
Auf die Achfe paßt. EL find Furchen oder Hoͤhlungen inners 
halb der Büchfe zur Aufbehaltung des Oeles. M ift ch 
Theil der Achfe von kleinerem Durchmeffer als die übrigen 
‚Theile berfelben, gleichfalls um das Del zu halten. NN ife 
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ein lederner Haldring, der. anf ben Heineren Durchmeffer des 
Scheibenrandes CC paßt, und zwifchen demfelben und der 


. „hinteren Platte des Geftelles für die Reibungsrollen, F,F, 


‚befeftigt iſt, zugleich auch feſt auf. die Innere Seite des hinte⸗ 
ren Endes der Buͤchſe HE paßt, und dadurch das Entwei⸗ 
chen bed Deles auf diefer Seite hindert. OO ift ein anderer 
lederner Halsring zwifchen dem hinteren Ende der Buͤchſe 
KK und der Defplatte PP, zur ferneren Sicherheit gegen 
das Entweichen des Deled, und zugleich audy um das Eins . 
dringen von Sand, Koth ꝛc. in den inneren Raum der Buͤchſe 
. „zu hindern. QOQ find Ohren mit Schraubenmüttern in bens 
ſelben zur Aufnahme der Schrauben RR, welde bie Dei: 
platte PP und ben ledernen Halsring O O feſt an das hin⸗ 
tere Ende der Büchfe HH andräfen. SS ift ein Fluͤgel oder 
‚eine Floſſe, welche außen an der Buͤchſe HH hervorragt, 
and hindert, daß diefe ſich nicht innerhalb der Achſe umdres 
ben Tann, T ift das Schraubenniet, welches auf die Schraus 
be U paßt, an dem vorderen Ende der Adhfe, und zur Aufs 
nahme des Lohnnagels V, welcher dieſes Niet vor dem Um⸗ 
drehen oder Abſchrauben ſichert, ringsumher mit Löchern ver⸗ 
ſehen iſt. W ift eine Kappe, welche außen auf der Buͤchſe 
aufgefchraubt wird, und einen ledernen Haldring X hat, wels 
her zwifchen ihr und, dem Ende der Buͤchſe zu. liegen kommt, 
und fowohl das Entweichen des Deles aus derfelben als das 
Eindringen des Sandes und Kothes in dieſelbe hindert. Zur 
Aufbewahrung des nöthigen Deles iſt in der Kappe für 
Raum gelorgt, und diefed Del wird bei der Schraubendff: 
nung Y eingelaffen, welche nachher mittelft der Schraube Z, 
geſchloſſen wird, die ein ledernes Halsband unter ihrem 
Kopfe hat. Die Schraube a, weiche. bhrsh.:ein- Loch in dem 
Scheibenrande der. ‚Kappe läuft, und.in das Holz der Nabe 
eingreift, fichert die Klappe W. vor dem Abſchrauben. bh 
iſt die, Nahe.des Rades, in / welche die Speichen :cc fo elta 
20 * 
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gefilgt find, daß die Ruͤken derfelben, dd, in einer und der⸗ 
ſelben Linie mir der Tegelfbrmigen Schulter des erweiterten 
Theiles, oder mit der Schulter der Achfe liegen. Auch die 


NReibungsrollen muͤſſen fo geftelt werben, Daß zwei Davon 
in einer und derfelben Senkrechten zu liegen kommen, die 


“eine Aber, die andere unter der Achſe. Die zwei andern 
müffen mit der Achfe in einer und —— Hortzontalen 


liegen. 

Das vorzuͤglich Neue in meiner Erfindung und der Hanpt⸗ 
vortheil derſelben beſteht darin, daß die Reibungsrollen ruͤk⸗ 
waͤrts an der Schulter der Achſe angebracht find, und daß 
das Geſtell, welches vdiefelben enthält, an der Achfe felbft 
feſtgemacht ift; ferner in der Anwendung des beweglichen 
Ringes zwifchen den Meibungsrollen und der Achſe, wodurch 
‚der Druf und die Reibung an den Schultern der Achfen, diefe 


"Häufige Urſache des Brechens derfelben an biefer Stelle, nad 


meiner Anſicht weſentlich vermindert wird. Urkunde deflen ıc. 
Bemerkungen des Hrn, Millichap über feine Patentachfen. 
Meine Patentachfen follen die häufigen Mängel, welche 
bei der gegenwärtigen Verbindung ber Achſen mit dem Rade 
ftatt haben, befeitigen, dem Rade Stärke leihen, dad Ziehen 
erleichtern, und bie Fahrt fichern. ‚Mein erfter wichtiger Ein: 
wurf, den ich gegen. die jezige Verbindung‘ der Achfen mit 
dem Nabe zumachen habe, betrifft den Raum an dem Hin: 
tertheile der Nabe; durch welchen fo ‚große Ungleichheit im 
Tragen hinſichtlich auf die Senkrechte entftebt , und wovon 
die nachtheilige Wirkung einleuchtend tft: Ich habe mich 
daher bemuͤht, den Traͤgpunkt der Laſt an ſeine gehdrige 
Stelle zu bringen, und dieſe iſt die Senkrechte. Ich laſſe 
daher den. cylindriſchen Traͤger der Achſe mit der Speiche 
beginnen, wodurch die Laſt beinahe auf die Senkrechte zuruͤk⸗ 
gefuͤhrt und die Zugkraft geradezu auf den Hebel wirkend an⸗ 
gebracht, die —— alfe ; Rn die Kraft uhmittelbar 
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Mit dieſer Vorrichtung verbunden iſt, ſehr erleichtert wird. 


Dieß ſind die erſten und wichtigen · Betrachtungen uͤber das 


Tragen der Laſt, und über ‚die Anwendung der ziehenden 
Kraft. Die, zweiten. betreffen die Unterſtuͤzung, weiche das 
Rad innerhalb; der Senkrechten nothwendig erhalten muß; 
wenn es den Seitenſtoͤßen, die es zu leiden hat, Widerſtand 
leiſten fol. In dieſer Hinſicht habe ich die vier Rollen ange⸗ 


bracht, welche in einem, nahe an der Schulter und an der 


Speiche auf der Achſe befeſtigten „Geſtelle auf einem um 
die Achfe loſe angebrachten Ringe fpielen: es iſt offenbar, 


daß diefe Mollen ganz unabhängig von dem’ vorderen Theile 


bed Cylinders arbeiten, und den nachtheiligen. Erfchätteruns 
gen, die fo verderblich auf. alle--andere Achſen wirken, vor⸗ 
beugen. Durch biefes mehr -gleichfösmige und fenfrechte 
Tragen ber-Laft und durch die direkte Anwendung der ziehen⸗ 


den Ktaft iſt dad Rab nicht mehr ;jener Zuſammendrehung 


ausgefezt, welcher alle übrigen Raͤder bloß geſtallt And, bei 
denen die Zugkraft und die Hebel auf eine fo. fehr.:getheilte 
Weiſe angebracht werden. Da die Rollen auf. einem beweg⸗ 
lichen Lager laufen (der Buͤchſe nämlich und dem Gegenrei⸗ 
Bungsringe), fo erleiden fie Feine Vermehrung der Reibung, 
die ihnen-nachtheilig ſeyn Tunnte, und gewaͤhren folglich dem. 
Rade immer diefelbe Stuͤze. Man-fieht ferner, daß, da bie 
Rollen in ihrem auf der Achte :bejefligten Geſtelle fpielen, die 
Stüze, welche die Raͤder dadurch erhalten, von dem dußeren 
Umfange. der Rollen ausgeht. ein mechauifcher Wortheil, wels 
her bei diefer Einrichtung von. der. höchften Wichtigkeit ift. 
‚Mehrere Künftler haben bereitd Meibungsrollen an den 
Kutſcheuraͤdern angebracht, jedoch nicht mit: jenem. Erfolge, 
den fie ſich davon verſprachen, weil fie nicht nur auf eben 


jene tadelnswerthe Stellung des Traͤgers, die bet allen Ach⸗ 


fen gewöhnlich vorkommt, wirkten, ſondern weil fie zugleich 
in der Buͤchſe fo angebracht wurden, daß fie mit dem Rade 





310 PRitläay’s Berbefferungen an Wegenachſen und Büchſen. 


über bie Achſe laufen mußten, folglich die Vortheile, welche 
ihr Mechanismus gewährt, durch‘ die Schwierigkeiten, wel⸗ 
che mit dieſer fehlerhaften Methode verbunden find, fehr 
vermindert werben. Denn es iſt offenbar, daß, wenn bie 
Rollen zugleich mit dem Rade berumlaufen, es benfelben. 
in dem Verhaͤltniſſe ſchwer werden muß, unter den Träger 
der Achfe zu gelangen, als die Laſt der Kutfche und die 
Kraft der Stoͤße von dem Boden herauf groß iſt. Diefe beis 
den Schwierigkeiten mäffen, zumal wo die von unaufhbrlis 
Ken Hinderniffen herrährenden Stöße mit der Lafl des Wa: 
gend zufanmentreffen, das Durchlaufen biefer Rollen unter 
den Trägern auf eine fehr materielle Weife erfchweren. Bei 
‚ einem ſolchen Zufammentreffen von Schwierigkeiten kann 
auf Feine andere Weite, als durch eine fe — d e Rolle 
abgeholfen werden. | 

Täglich gefchehen Unglätsfäre — das Brechen der 
Achſen: wenn irgend etwas anderes am Wagen bricht, wie 
z. B. eine Feder ober ein Band, ſo entſteht dadurch doch 
keine weſentliche Gefahr: bricht aber eine Achſe an ihrer 
Schulter, und dort bricht ſie faſt immer, ſo muß der Wa⸗ 
gen umſtaͤrzen. Wie Vielen hat ein ſolcher Unfall nicht ſchon 
den Tod gebracht! Man darf alfo- hoffen, daß jede Vers 
befferung in der Theorie des Baues ber Achfen zur. Sichers- 
beit und ſchnelleren Fdrderung der Reifenden jene allgemeine. 
Theilnahme finden wird, welche die Wichtigkeit dieſes Ge⸗ 
genſtandes ſo ſehr verdient. 

Dieſe Patentachſen ſind vorzuͤglich für Diligencen be⸗ 
rechnet, die oft ſehr ſchwer befrachtet werden, und doch 
ſehr ſchnell fahren ſollen, indem ſie Sicherheit und Leichtig⸗ 
keit in der Bewegung in. einem weit höheren Grade vereini⸗ 
gen, als irgend eine andere Art der bisher bekannten Achſen. 

Auch für Artillerie⸗Fuhrwerk, bei welchem Sicherheit 
und Leichtigkeit eben fo wichtig iſt, kann biefe m 
mit Vortheil benüzt werden. 
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U XLIV. 


Befehreibung. der verbeſſerten Kolben, auf weiche Hohe 


. 


Barton, Civil-Maſchiniſt in Silverſtreet, in 
der City of London, ° dd. 31. Auguſt 1816 
ein Patent erhielt, | Pa 


Aus dem Repertory of Arts 5; —— et —— 
N. CCXXXVII. März ıg21. ©. 201, - 


9. Mit Abbildungen auf Tab. VIL . : 


v 


Meine Erfindung. beftcht darin, die Reibung: der Kolben 


zu vermindern, und fie dauerhafter zu machen, Gie läßt 
fich auf-alle Arten von Kolben anwenden, und verhindert 
die Entweichung des Dampfes, der Luft,. Des Waſſers, 
ober jeder:anderen Fluͤſſigkeit, und läßt dieſe auch nicht bei 
ber. Ziehſtange heraus. Ich verfertige meine Kolben aus 
jedem Stoffe, der zu der Maſchine taugt, am welcher fie 

angebracht werden, gewöhnlich aber aus Metallen. Meine 
Erfindamg-oder Werbefferung befteht in der Figur oder Geftalt 
der Segmente oder Theile des Kolbens, welcher in Fig. 21 


und 22... für. Dampfmafchinen, Pumpen, Cylinder, Druk⸗ 


werke oder jede andere Maſchine mit einem Dichten. oder ges. 
fchloffenen Kolben dargeftellt- iſt; file eine Heben oder. Luft: 
pumpe, wo eine Klappe ober ein Eimer nöthig ift, zeigt fie 
Big. 23 mb 28... Ich. bediene mich ferner meiner Kolben als 
Klappen, Schieber, Hähne bei Dampfmafchinen, und eine: 
Art diefelben. anzuwenden zeigt Fig. 20. am’ einer Doppels 
Maſchine. 

Meine Patent⸗Kolben laſſen ſich auch a — For⸗ 


mien, nicht bloß auf Cylinder, anwenden, und mein Patent: 





— 
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Recht gruͤndet ſich auf die Keile, welche die — Stuͤke 
oder Theile dicht an die innere Seite des Cylinders oder jeder 


anderen Form andruͤken, und zwar Entweder mittelft einer 
Feder, oder. mehrerer Federn, :mittelft eines Keiles ober meh⸗ 


terer Keile, mittelft einer fchiefen Zläche ‘oder mehrerer, ober 

Durch. andere. mechanifche Kräfte. Ich ziehe jedoch nach Um⸗ 

ſtaͤnden, und nach der Groͤße des Kolbens, Federn vor, und 

beſchraͤnke mich keinesweges auf eine gewiſſe Anzahl von Seg⸗ 
menten, ſondern bediene mich, bald mehrerer, ‚bald wenigerer, 

nach der Groͤße des Kolbens, oder nach der Figur des Raus 

mes, in welchen Luft, Waſſer "oder Dampf dicht pafien 
muß. 

Erflärung der — 

In jeber. Figur a. Ar un Bfelben 
Gegenſtaͤnde. 

Fig. 21. Tab. VII. iſt der — ee. — ſechs 
mit A bezeichheten, Stäten beftehenden, Kolbens. Die dunk⸗ 
ler gehaltenen Theile nenne ich: Kelle. Die Feder B: wird. 
durch eine ſtark gehaltene ſchwarze Linie, die ſo gebogen. iſt, 
wie fie in ihrem — — es Re iſt, — 
ſtellt. a, DE?) ar ; 

Fig. 22. ſt der Dachihau ve Kolbens, weicher die; 
Art und Weiſe zeigt, wornach die obere und umtere Platte. 
deſſelben, C, fo an der Stange befeftigt iſt, daß, während: 
‚biefe Platten felbft feft find, fie die Segmente‘ und Keile. 
nicht ſperren.Leztere muͤſſen iſo genau abgeſchliffen feyn, 


daß fie luftdicht werden, und doch mit der Feder B, oder 
mit mehreren. — oder auderen u rn — 


koͤnnen. 
Fig. 23. iſt der Grundeiß eines Hebepumpen Salben. 
Fig. 24. ein Durchfchnitt deffelben, 


Meine Erfindung: oder Verbeſſerung der Kolben, gig. 
25, dringe ich ringsun die Stange oben an ben CEylinder 
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am wie E In. 319.26. zeigt, um denſelben luft⸗ oder dampf⸗ 
dicht zu machen, und die Reibung des Kolben. gegen⸗ 
feitig, da Federn and Keile außen find, zu vermindern.. Die 
Zahl und Form der Stuͤke kann, nach Umſtaͤnden, verichie: 

den feyn. Die Keile A und. die Feder oder die Federn Biber 
fiaden ſich an der Außenfeite. Diefe Kelle, Stüfe oder Aus; 


ſchnitte find luftdicht zugefchliffen mach der Tiefe der Buͤchſe 


sder des Dekels, ſo daß fle ſich mit der Stange, an wels 
che ſie durch — dicht angedrutt werden, ab und zu be⸗ 
Ing fönnen: 

‚gig. 26. zeigt die Art und Weiſe, nach — ich 
meinen Kolben, „wie. er in Fig. 1. dargeſtellt iſt, fo vor⸗ 
richte, daß er. fi) in einem Cylinder oder in einer anderen 
Form in einer Doppelmafchine ſtatt aller Klappen, Schieber 
oder Haͤhne bewegen Tann. Er kann aber auch auf eincians: 
dere Weiſe fowohl.in: einer einfachen, als, in einer ‚doppelten: 

Waſchine mie Doppel:Cylinderu: angebracht werden, ‚wenn 
der Dampf mehrere: Wege finden‘ muß. Der: Vampf if 
Hier als Über dem Kolben der Maſchine eintretend darges 
flellt, und die beiden in dem kleinen Cylinder An einer Stange 
befeſtigten Kolben find aufgezogen, um den Dampf‘ nach. 
abwärts in den. Verdichter gelangen zu laſſen: beidem Wech⸗ 
fel des Stoßes werben dieſe Kolben niedergedruͤkt, arlı den 
Dampf unter dem großen Kolben einzulaffen. Die acht 

ſchwarzen Punkte find Oeffnungen, welche den Dampf zu 
ovber aus dem kleinen Eylinder in. den großen: laſſen. Sie 
find alle rings um den kleinen Cylinder angebracht, um den 
Durchgang des Dampfes zu erleichtern, und zu verhindern, 
daß der Kolben, wo er über dieſe Durchgänge geht, nicht in 
ſeiner Arbeit: geſtdrt werde, Dieſe Durchgaͤnge ober Löcher 
find von zivel hohlen, gewblbten Kränzen umgeben, wie DD: 
zeigt, find dampfdicht, amd. mittelſt der Dampfrögren mit, 
dem großen Eylinder verbunden, 


ſchattirt). 


— 
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Fig. 27. iſt mein SR, fo wie er in. einer Sehepuny 


augebracht iſt. 

Fig. 28. ein Kolben mit mehreren lie 

Fig. 29, eine andere Methode nach m mein Kolben 
verbunden werden Tann. 

Fig. 30. eine. Methode, denſelben an — Schieber D 
oder an einem Kolben anzubringen. | 

Das Gelbe zeigt: die verfchiedenen Pläze, wo ber. Kolben 
angebracht iftz die Keile int Grundriffe find dunkler fchattirt. 


Die Federn find ſchwarz und im Grundriffe durch ſtarke ſchwarze 


Linien angedeutet. Su der. Abbildung. * das Gelbe ‚leicht 


Bem erfungen des Hate —— 
Die verbeſſerten metalliſchen Cylinder wird man überall, 
wo jeder Aufenthalt vermieden werden muß, wie in Berg⸗ 


werken, Brauereyen, bei Waſſerwerken und bei Dampfma⸗ 


ſchinen, bei Trokenlegung naſſer Gruͤnde, und überhaupt 
bei allen Maſchinen une Pumpwerlen, wo ſtark und auhal⸗ 
tend gearbeitet werden muß, von nicht. zu berechnenbem Vor⸗ 
theite finden. Zünfiährige Erfahrung hat. dieß erwielen, mb; 
der Patenttraͤger kounte viele Perfonen von dem höchften Ans. 


fehen anführen, hie fich derfelben gegenwärtig bedienen... 


In Bergwerken erfpare man durch. Diefelben ein Drittel, 
an Zeit und Auslagen, indem ſie ein doppeltes Erſparniß. 


nicht bloß an der Maſchine ſelbſt, ſondern auch an den Ei⸗ 


mern in den Schaͤchten gewaͤhren, und nicht ein Zehntel jenes 
Aufenthaltes bei der Ausbeſſerung verurſachen — welcher bei 
der gewöhnlichen. Methode nothwendig wird... 

Bei Schiffspumpen, in Waſſerwerken, ER OR 
nereyen, und. überall, wo ſtark gepumpt werben muß, wird 


mehr als ein Viertel an Zeit und Auslagen erfpart, indem 
die Reibung beinahe ‚gänzlich befeitigt. iſt, und kein Aufent⸗ 


halt wegen den Reparaturen mehr en bat: man fan, nad) 


. j J 
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den bisherigen Erfahrungen, "mit allem Grunde vermutben, 
daß fie fo lang dauern als die Maſchine felbft, weil fie waͤh⸗ 
rend des Gebrauches immer beffer werben. 

Bei dem Abzapfen erfäufter Gründe, fo wiebei dem Bes 
wäflern trofener, gewähren fie unendliche Bortheile vor dem 
jezt gebräuchlichen Methoden; fie ziehen mehr Waſſer, als 
eine Abzapfmähle jemals zu thun vermag, umd werben von 
dem mäßigften Winde getrieben, bei welchem diefe Mühlen 
ſtill ſtehen muͤſſen: ihre Beiſchaffung iſt weniger koſtbar, als 
die Errichtung dieſer Muͤhlen, an die Reparatur lommt viel 
wohlfeiler. 

Bei Dampfmaſchinen ungefähr der vierie Theil an 
Seuermateriale erfpart, und bet Keffel dadurch weit mehr ges 
ſchont, und wo deren zwei find, gewinnt man mehr ald eine 
Meile in jeder Stunde an Schnelligkeit: überdieß wird auch 
dadurch den toͤdtlichen dolgen einer Exploſion großen Theiles 
| vorgebeugt. 

An Feuerfprizen und’ an Spriugbrunnen angebladht treis 
Ben fie das Waſſer viel Höher, und brauchen weit weniger 
Kraft, als bei der gegenwärtigen Einrichtung derſelben: die 
an diefen Maſchinen zur Anwendung der neuen Patentkolben 
nöthigen Veränderungen werden nur fehr unbedeutende Aus⸗ 
Ingen erfordern. 


Diefe Kolben wurden bisher nicht bloß in verſchledenen = 


Gegenden Englands, fondern auch in Frankreich und Ame⸗ 
rika mit dem beſten Erfolge angewendet, wie : die Zeugniffe 
derjenigen, welche fich derfelben bedienen, bei Barton und 
Comp. Nr. 3. Winslayftreet, Oxford⸗ ſtreet beurkunden. 


Auf poſtfrey eingeſandte Briefe wird man jedem, der von 


biefer Erfindung Gebrauch zu —— Sa ‚ bie rhehise 
Auskunft ertheilen 112). | | 


»12) Die Federkolben ober ſolche, die die —— Theile derſelben vev⸗ 
mittelſt Federn gegen bie Wand des Cylinders druͤken, ſind in 
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Befihreibung des Verfahrens des G. Shoobridge, 
Wollentuchmachers von Hounsditeh, in der City 
von London, und des Wilh. Shoobridge, 

Pächters zu Marden in der Grafſchaft Kent, 

nach welchem fie ein Surrogat für Flachs und 

Hanf zu allem demjenigen darſtellen, wozu dieſe 

beiden Materialien "verwendet werden, und wor—⸗ 
auf ſie ein Patent dd. 5. —— 1820 er⸗ 
hielten. 


Aus dom Repertory of: Arts, Manufäcturge or we 
; z ech 1820. G. IE Pan ü 


x . 

r 2 B . 1 
» u... ei 7 re ! 
. * 


M, erflären, daß unfere ‚Erfindung. in Folgendem genau 
beſchrieben iſt. Unſer Surrogat für Flache und Hanf ift der 


Faſerſtoff, welchen die Natur zwifchen bem Marke und ber. 
äußeren, Rinde der Hopfenranke erzeugt hat, und welchen wir, 


non diefen beinen auf folgende Weiſe trennen, um ihn. zu 





Deutfchland ſchon unge bekannt, und davon bereits an trans 


5 ſchen Werken, Dampfmaſchinen und Feuerſprizen Anwendung ge⸗ 
"macht worden. Solche Federkolben Leiften ba, wo bie Bewegung, 


ſehr fanft ift, vortreffliche Dienſte, weil fie. bie Friction merkiicdh 


vermindern; aber bei Mafchinen die einen großen Waſſerdruk aus⸗ 
zuhalten haben, und wo der Durchmeſſer des Cylinders eine an⸗ 


ſehnliche Weite hat, da ſind ſie nicht wohl anzuwenden, indem ſie 
der Gewalt nicht genug Widerſtand leiſten koͤnnen. Auch zeigte 
die Erfahrung bereits, wie ſchwer es iſt, einen Kolben von be⸗ 
traͤchtlichem Durchmeſſer fo zu verfertigen, daß er bei großem Waſ⸗ 
ſerdruk vollig waſſerdicht bleibt, und man hat ſelbſt Beiſpiele, da ß 
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allem zu verärbeiten, wozu. fonft Hanf und Flachs gebraucht 
wird. Wir nehmen ıtens die Hopfenranken in ihrem grünen 
Buftande unmittelbar nach Einſammlung des Hopfens, und 
ſchneiden fie in Stüfe von ungefähr 4 Fuß Länge; biefe fo 
zugefohnittenen Stäfe binden wir zu Bündel von folcher 
Stärke, daß man fie leicht handhaben kann, und daß fie für 
bie Tiefe des Waſſers, in welches man ſie verſenkt, nicht zu 
groß werden. Je fruͤher ſie nach ihrer Einſammlung in das 
Waſſer verſenkt werden, deſto beſſer, indem, wenn ſie vor 
dem Verſenken in Waſſer zu ſehr troken werden, die Abſon⸗ 
derung des Faſerſtoffes ſehr erſchwert wuͤrde. Dieſe Buͤndel 
werden Ltens, ohne daß man fie duͤrr und troken werden 
läßt, in heißes oder fiedendes Maffer in Gefäße von hinlängs _ 
licher Tiefe und Weite geſtekt, und fo lang in diefem fiedenden 


= Waſſer gehalten, bis das Mark ſich von dem faferigen Bes 


ſtandtheile mit Leichtigkeit Idfet; oder, was noch wohlfeiler- 
als obiges, von und gewöhnlich befolgte, Verfahren iſt, die 
Bündel werden in fließendes oder in ſtehendes Waſſer gefenft 
(je weicher daffelbe iſt, defto beſſer), und durch aufgelegte 
Steine oder Gewichte fo lang unter demfelben gehalten, bis. 

man ſieht, daß der Faferfloff oder der flachsartige Beſtand⸗ 








bei 20 Zoll im Durchmeſſer haltenden verſchloſſenen Cylindern hie 
4 Zoll dike metallene Platte nicht Im Stande war, ben Waſſer⸗ 
druk auszuhalten, und ſich bog, ſo daß man genoͤthigt war, ſie 
gegen den Cylinder mit einer Woͤlbung zu verſehen. Daraits kann 
man leicht ſchließen, daß auch eine‘ ſehr ſtarke Feder nicht im 
Stande ſeyn wird, die einzelnen Theile des Kolbens mit ſolcher 
Gewalt gegen den Cylinder zu druͤken, daß ber Eylinder, waſſer⸗ 
dicht bleibt, Was bie Kolbenſteurung bei ber doppelt. wirkenden 
Maſchine betrifft, ſo kennt man dieſe auch ſchon ängere Zeit. 
Auch habe ich bei meiner, im polytechniſchen Journal 8.1. ©: 385. 
beſchriebenen Wafferfäulen s Dafchine, bereits davon — 
gemacht. G. Haevel. 
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theil leicht von dem Marke abgeſtreift werden kann. Selten | 


gefchieht dieß früher, ald nach 8 Tagen; dfterö find. 2 bis 3 


Mochen dazu ndthig, je nachdem der Hopfen eine Iängere oder . 


Türzere Zeit ungefchnitten liegen blieb, und die Witterung 
mehr oder minder günftig war, wohl auch nad) der Herfchies 
denen Eigenfchaft des Waſſers. Ztens wenn bie eingeweichten 
Hopfenbuͤndel gar geworden find, wirb der Faſerſtoff oder 


der flachsartige Beſtandtheil auf folgende Weife von dem. 


Marke und von der Rinde gereinigt; Pfldfe oder Bänke von 
ſchiklicher Hdhe für die arbeitenden Wiänner, Weiber und 
Kinder werden aufgeftellt und mit paar weife eingefchlagenen 


eiſernen Nägeln oder Stiften verfehen, welche ihre Kanten . 


fo darbiethen, daß die Köpfe derfelben einige Zolle über den 
Pfoſten oder über die Bank, in welcher fie befeftigt fi nd, ber; 
vorragen, unten nahe bei einander und oben etwas don ein: 

ander entfernt ftehen, ungefähr wie die Linien an einer rd⸗ 


mifchen V., jedoch oben nicht gar fo weit. Diefe Nägelpaare 


oder Paase von Stiften nennen wir Streifer, und brauchen 
fie auf folgende Weiſe: die Arbeiter faſſen die Stüfe Hp: 
fenranfen bei einem Ende, eine einzeln, oder mehrere auf 
einmal, und legen fie zwifchen die Streicher, zwifchen wel- 
che fie nach ihrem verfchiedenen Durchmefler mehr oder min 
der tief zu liegen Fommen, und ziehen fie mehr oder minder 
oft durch Diefelben durch, bis die Rinde und Faſer von dem 
Marke abgeftrichen ift, und in Ballen oder Klumpen an dem 
Ruͤtken ber Streicher hängen. bleibt. atens dieſe Ballen oder 
Klumpen von Faſern werden von dem Ruͤken der Streifer 
fo ſchnell, als fie fich bilden, von Weibern und Kindern abs 
gezogen, welche fie zwiſchen ihren Fingern wieder gerade in 
die Länge ziehen, und nieberlegen, damit fie, wenn fie auf 
die unten angegebene Weiſe getrofnet werden, zu den folgen: 
den Arbeiten tauglich find, Stens nachdem Fafer und :Ninde 
aus den Klumpen, in welchen fie an dem Rülen der Strei⸗ 





————— TEE — 


Deſchreibung eines Surrogars für Flache und Hanf. 31) 


cher hängen, gezogen und ber Länge "nach neben einander 
gelegt wurden, werben fie handvollweife genommen, und in 
Waſſer auögewafchen, um, fg viel ald anf diefe Weile moͤg⸗ 
lich iſt, den vegetabilifchen Keim oder Schleim, der an ber 
Safer hängt, von derfelben zu entfernen, 6tens die auf diefe 
Weiſe von dem Marke getrennte, und, wie gefagt, gewa⸗ 
ſchene Fafer, oder ber flachfige Stoff, wird zum trofnen in 
‘der Sonne und Luft auögebreitet, oder, ‚wenn dad Wetter 
zu ungänftig ift, auf Hürden oder unter irgend einer Art 
son Dad) getrofner, oder fie Faun auch in Dfen oder Meis 
lern getrofnet werden. Je bälder dieß gefchieht, befto beſ⸗ 
fer. 7tens wenn dieſe Faſern Durch umd durch trofen gewors . 
den find, werben fie mit: Haͤmmeru, Stbken, Staͤben oder 
auf andere Weiſe geklopft, um die Rinde, die noch immer 
anhaͤngt, zu brechen, und in eine Art von Staub zu ver⸗ 
wandeln; ein großer Theil derſelben wird auf. dieſe Art von 
der flachöartigen Faſer abgeſchiagen, welche dann durch 
Haͤcheln, und auf die übrige, bei Zubereitung des Flachſes 
und Hanfes gewöhnliche, Weiſe zu dem verſchiedenen Zwe⸗ 
ken der Manufaktur zugerichtet wird. gtens wenn man dieſe 
Faſern ſo lang als moͤglich zu erhalten wuͤnſcht, was fuͤr 
einige Manufakturen zwekmaͤßiger iſt, ſo laſſen wir die Ar⸗ 
beiter, ſtatt daß ſie die Hopfenranken durch die Streicher 
ziehen, mit den Fingern den Faſerſtoff ſammt der Rinde ab⸗ 
ziehen, dann troknen, und nachher klopfen und zubereiten, 
wie oben geſagt wurde. Wir haben nur noch zu bemerken, 
. DaB wir durchaus nicht den Umftand, daß die Natur die 
Hopfenranken rings um’ ihr Mark mit einer faferigen flachs⸗ 
artigen Subftanz umgab, als unfere Entdefung oder Erfins 
dung in Auſpruch nehmen, indem dieß laͤngſt bekannt war, 
und die Hopfenranken auch zu Pakpapier, vielleicht auch 
noch zu anderen Zweken verwendet wurden; ſondern bloß 
und ausſchließlich, daß dieſe faſerige und flachsartige Sub⸗ 
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flanz, wenn fie gehdrig von dem Marke befreit und zuge⸗ 
richtet wird, zu einem folchen Grade von Feinheit und Rein⸗ 
heit. gebracht werden Tann, daß fie als Stellvertreter des 
-Hanfes uud Flachfes taugt, und daß dieſes durch unfere 
‚oben angegebene Mittel ——— —— Eönne, Urkunde 
deſſen ꝛc. 1213) | | 
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Ueber Verfertigung der NR und anderer Sen | 


waaren. 


D as Stroh leiſtet nicht bloß bei der Landwirthſchaft vor⸗ 


zuͤzlichen Nuzen, ſondetin liefert auch zu groben und feinen 


Flechtwaaren, ja felbft zu manchen Luxusartikeln das Mas 


teriale, und es läßt fich fogar erwarten, daß folched. wenn 
man erft in der Verfeineräing und Färbung deſſelben weitere 
Fortſchritte gemacht haben wird, noch zu Stifereien und ans 
dern Produkten der zeichnenden Künfte gebraucht werben 
- dürfte. Schon jezt befchäftigen die Stroharbeiten in Engs 
land, Frankreich, Italien *14), Schweiz, befonders im Kan⸗ 





123) Daß man aus Hopfenranten gute und ſtarke Leinwand machen koͤn⸗ 


‚ne, hat Schißler in ben ſchwed. Abhandl. 1750. ©, 220, erwies 


fen, und bie Bereitungsart bes Hopfens hierzu befchrieben. Vergl. 
Böhmer techn. Gef. d. Pflang 1Th. 5. 534 wo aud 
Daries, Gründe, der Kameralwiſſenſchaft S. 350. und bie 
hanndv. Sammlung 1766. ©. 1045. angeführt iſt. (X. d. Web.) 
Auch andere Schriftfteller erwähnten fpäter der Benüzung der Hop⸗ 
fenrankenfafer als Spinnmaterial, Bei ber gegenwärtigen Vervolls 
Sommnung ber Faferverfeinerung und bes Bleichprozeſſes verbient 
 biefer Gegenftand, da wo Hopfen gebaut wird, alle Beachtung, D. 
124) Befonderd in dem Großherjogthum Toskana und In der Lombar⸗ 
Bei zug fiago In ber Delegation Verona werben ſaheüich für 3Mill 
Lire ———— X Strohbaͤnder verfertigt. 


und andere Strohwaaren. 321 


— — 115), Sachſen 776), Baaden 717), Böhmen 118) 
und. Tyrol viele Hände; auch den Einwohnern des Lauds _ 
gerichts Weiler im Eon. baieriſchen Oberdonaufreife fichert die 
Berfertigung und der Handel mit Strohhüten wine jährliche 
Einnahme von 40 — 50000. 79) zu. . 
.Da die Strobarbeit von Kindern und. Meibsperfonen 
gefertiget werben Tann, und dad Material dazu fait in jes 
dem Lande leicht zu erhalten ift, fo glaube ich die Vorſteher 
von Induſtrieſchulen und Arbeitsanftalten, unter Hinweifung 
auf eine in Hermbftädts Bulletin des Neneften und Wife 
ſenswuͤrdigſten ꝛc. 3. VIII. ©. 97. f. befindliche vortrefüiche 
Abhandlung über dad Strohfledhten überhaupt, und über das 
Spalten bed Strohes zur Anfertigung des feinen Geflechts 
‚ins Beſondere von Hrn.. Zabritenfommiffär May auf. diefen 
Induſtriezweig aufmerkſam machen, und bloß mit einigen 
. Nachrichten von der Vorbereitung und von dem Färben des 
Strohes begleiten zu.birfen, um demfelben auch in jenen 
Gegenden, wo man bisher noch nichts davon wußte, Ein- 
gang zu verſchaffen. Zum Erzeugniß dieſes Strohes wird 
ein dazu ſchikliches Erdreich, ein guter Saame und ein ge⸗ 
hoͤriger Grad von Reife ri er bergigtes kand ſchikt 





1185) Die bebentense Werfenbing macht Niederlenz nach — D 

116) Die Strohmanufaktur befhäftiget in 50 Ortfchaften bes Könige 
reichs Sachſen gegen 5000 Menfhen, und exträgt jährlich —— 
130, ooo TIhlr. 

. 217) Man. rechnet; nach einem nur. beiläufigen Anfchlage, daß ſich in 
dem Bezirlsamt Teyberg wenigſtens 1500 Perſonen mit Verferti⸗ 
gung des groben, und 250 Perſonen mit dem feinen Geflechte bee 
ſchaͤftigen und ſich dadurch jährlich 85000 fl. erwerben ſ. v. Fah⸗ 
nenbergs Magazin für die Hanblung:c, B. IV. S. 31, f. 

18) Beſonders in dem Leitmerizer Kreis. 

. 219) S. Dingler's Bericht von ber vierten Induſtrie⸗ m) gu 

Augsburg im Dftbr, 1821. ©, 13, 


— polyt. Journal VII. B. * Se 21 


— 
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fih am beften zum Anbau deſſelben. Vor der Ausfaat muß 


der Boden von allem Unkraut gereiniget werden, damit die 
"Sonnenftrahlen bon allen Seiten zugleich das junge Gefäme 
-befcheinen können. Auch: dürfen auf einem folchen Felde 
keine Bäume ftehen, weil fonft dee Schnee flefweife zu Ian: 
ge liegen bleiben, und die Saat verderben wirbe, 


Die befte Getreideart, deren Stroh zu den Hüten taugt, 


tft der Sommerweizen, weil er den’ dünneften, feinften und 
laͤngſten Halm bilder, und eine größere Menge von Halmen 
ıhervortreibt, als jede andere Gattung aus bem Gefchlechte 
der Gräfer. Der Winterweizen liefert, weil er dilere Kor⸗ 
her bat, ein ftärferes, aber eben deswegen nicht fo brauchs 
Bares Stroh. Die Ausſaat gefchieht im Monat November 
wder December. Der Saemann muß eine fichere und ges 
fchifte Hand haben, damit die Koͤrner weder in zu großer 
Menge noch zu Targ ausgeftreut werden. Denn im erften 
Halle würden die Halmen beim Auflommen erſtiken, und 
im zweiten zu feft und voll, und dadurch zum Geflechte 
fuͤr die Huͤte ganz unbrauchbar werden. 

Das Schwierigſte bei dem ganzen Geſchaͤfte iſt die Kunft, 


den rechten Grad der Reife des Strohes zu treffen, welche 


fein Unterricht geben kann, fodern den die Erfahrung lehren 
muß. Gewöhnlich fällt diefer Zeitpunkt in die Aerndte, wenn 
das Korn in den Aehren beinahe ausgewachfen iſt, ungefähr 
gegen dad Ende des Juni, kurz zuvor, ehe die Aerndte der 
übrigen Getreidearten beginnt. Laͤßt man es laͤnger ſtehen, 
ſo bekommt das Stroh Fleken, und kann alsdann nur hoͤth⸗ 
ſtens zu ſolchen Huͤten gebraucht werden, die gefaͤrbt wer⸗ 


den ſollen. Hat nun das Stroh die gehdrige Reife erlangt, 


ſo darf es weder mit der Senſe noch mit der Sichel abge⸗ 
fchnitten, fondern ed muß, ſamt der Wurzel, ausgeriſſen 
werden. Sodann läßt man es drei bis vier Tage auf Haus 
fen liegen, damit es trofen und feſt wird, weil es ſich fonft 
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nicht behandeln laßt, indem eine große Menge von den. Hal: 
‚men zerfniten wuͤrde. Alsdann erſt ſchneidet man die Wur⸗ 
zeln ab, und ſchreitet zum Dreſchen, wobei wieder ‚große. Be⸗ 
hutſamkeit angewendet werden muß, damit das Stroh nicht | 
zerquetſcht oder zerknikt werde. Die aus den Aehreu ge⸗ 
wonnenan: Korner laſſen ſich zum: Baken ſehr gut gebrauchen, 
und die jtalieniſchen Baͤker moͤgen das Mehl von dieſen Koͤr⸗ 
uern ſehr gern zu den feinen: — babe, weil es nur 
wenig gaͤhrt. N 
Die Halme des. anögeduofchenen —— werden aus⸗ 
geſucht, und die brauchbaren von den unbrauchbaren durch 
‚die Ruͤffel 720) geſondert, In mehreren Gegenden wird das 
Getreide ‚nicht mit dem Stroh gedrofchen, fondern die Ach- 
ren von den Halmen gefchnitten. Die ſchlechtern bekommt 
das Vieh, die taugbaren hingegen ſammlet man in kleine 
Gebunde (in: Sachſen Schoͤben igenannt), welche nun wie⸗ 
der 6 bis 8 Tage zum voͤlligen Austroknen an die Sonne 
anf trofne Stellen gelegt werben... Rafen:=.oder Graöpläge 
muß man yermeiden, weil. hier die Halme Fleken bekommen 
würden. Auch der Regen darf: diefelben nicht treffen, du 
diefer fie gänzlich ‚verderben wuͤrde. Man wendet ſie waͤhh⸗ 
rend. des Troknens fleißig, um, damit fie nicht nur die Sons 
me beſcheine, ſondern auch der. Thau fie bezühre; - Um den 
KHalmen: eine noch groͤßere Meiße zu geben, ‚als fie Durch die 
. bisher erwähnte Behandlung erhalten, . weicht man die kleinen 
Bündel in einem Bache mit reinem Waffer ein, und ‚bringt 
fe, nachdem. fie rein abgelagfen, und mit Der.Scheerg nach 
Maasgabe der Knoten in 3 Theile verfchnitten worden find, 
in eine Schwefelkammer. Diefe Kammer. a beſteht us 
399) in rechenoͤhnliches Infrumunt mit bi weben wtihnterkejnen 


eifernen Zähnen, 

322) Manche. bedienen fich hiezu nur eines Schwrkhafis, „das in der 
Mitte einen doppelten durchbrochenen Baden, 0 73 bem-bab 
Gefaͤß — brennendem — ſteht. 
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Heinen wohl verfchloffenen Käften, die Feine andere Defnung 
als eine Beine Thire haben, worin. aber mehrere Reihen 
- son. Leiften angebracht find, auf welchen die Buͤndelchen 
‚ganz duͤnne auögebreitet werden, daß der in einem Gefäß 
im Kaften bingeftellte Schwefel fie von allen Seiten durch⸗ 
‚dringen kann. Nach zwei Tagen wiederholt man daſſelbe 
Verfahren, nimmt dann die. Buͤndel heraus, und fezt fie, 
weil fie feucht geworben fi find, abermals den Strahlen der Sonne 
aus 22), Auf diefe Weife zubereitet, werden die Halme fortirt, 
und unter verfchiedene Nummern gebracht, deren eine immer feis 
ner ift, ald die Andere. Alle diefe Sorten werden dann in 
Streifen geflochten , und fo lange aufbewahrt; bis man dar: 
aus Hüte verfertigen will. Soll das Stroh zu. Blumen oder 
andern Sachen gefärbt werden, welches nach einigen vor 23) 
nach andern aber erſt nad.den Spalten 524) geſchehen 
‚muß, fo ſuche man dazu das fchönfte, dikſte und laͤngſte 
. aus, laffe ed zuerſt in Alaunwaſſer fieden, und dann wieder 
-trofnen. Dierorhe Farbe erhält ed, wenn man es mit büns 
nen Fernambufs oder Brefilienfpänen in Weineffig and Alaun 
Tocht ; je-länger es gekocht wid, defto dunkler wird die Far⸗ 
be, auch kann man ein wenig Potafche hinzu thun. 
>. Der Saft von Brombeeren. färbt dad Stroh roth, legt 
man das fo gefärbte Stroh in Alaunmwaflfer ‚:fo- wird's blau. 
Auch kann man mit Indigo, wie ihn bie Kärber zubereiten, 
das Stroh blau färben. Zur gränen Farbe nimmt man des 
ſtilirten Spangrin, den man. zerfioßt und einige’ Tage in 
ſcharfem Weineffig digerirt. In dieſem effigfanren Kupfer 


2 
* 1 * 





222) Viel zwekmaͤßiger geſchieht das Blaichen bes Strohs in liquider 


ſchwefliger Saͤure, wozu Hr. v. Kurzer bemnächft im polytechni⸗ 
ſchen Iournal eine Anleitung gibt. D. 
183) Hermbſtaͤdts gemeinnuͤziger Rathgeber zc, 1. Samml. m, 44 
v4) Kumfimappe eines Karthäufers ©. 82, 
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nimmt das Stroh eine ſehr ſchone gruͤne Zarbe on. Um » 
das Stroh gelb zu färben, wird es in einem Keſſel mit 
Waffer mit. etwas Kurkume gekocht, ed darf aber nicht zu⸗ 
vor in Alaun geſotten werden. 
Unm violete Farbe zu erhalten, werben. — und blaue 
Farben untereinander gemiſcht. 
Unm ſchwarz zu erhalten, laͤßt men Stroh in einem geſ⸗ 
ſel, mit Blau⸗ oder Campeſchenholz und ein wenig Salz, 
mit der’ gehdrigen Quantität Waſſer kochen. Silberfarbe ſo 
wie helle und dunkelgraue Nuͤancen erhaͤlt man, wenn man 
das Stroh nur eine kurze Zelt ſieden laͤßt 125). Soll dag fo 
. vorbereitete Stroh zu Blumen, zu Federbüfchen ıc verarbeis ' 
tet werden, fo werden die Halme in fehr Feine Stuͤkchen 
gerfchnitten; -follen ‚hingegen Huͤte oder Muͤzen daraus ges. 
flochten werden, dann wird es nur halb fo fein zertheilt. 
Um Rofen daraus. zu fertigen, werden die Gteeifen auf eis 
nem Neffeltuche. gekniffet, über welches zu dem Behuf 
mit einer geferbten Rolle hinweggefahren wird. Das Zors. 
men der Blumen gefchieht mittelft benezten Fingern, um: 
dad Zerkniken und Zerbrechen des Strohes zu vermeiden. 
Sol dad Stroh durch lebhafte Blumen gehoben werden, fo: 
wird für die Sommerblumen Kammertuch, welches mit dem- 
Pinſel colorirt wird, zu den Winterblumen aber Atlas oder 
Sammt angewendet. 

Ich komme nun wieder. zur Berfertigung der — 
te zuruͤt. Dei der Verfertigung des Hutes fängt man bei 
dem Rande zuerft an, wozu man das Strohgeflecht einzeln 
und zwar fo zufammen näht, daß die. Nadel ringsherum uns 
ter den Maſchen hinfaͤhrt. Der Kopf wird, wie bei dem ‘ 
Hutmacher über rg Modellen ———— und dann an 

125) Eine volltaͤndige Anleitung Stroh zu färben, Bike ich in einiger 
= Beit i in dem m poigteänifigen Journal mittheilen. D. 





326 Bon Berfertigung det St rohhüte und anderer Strohwaaren. 


dem fertigen Rand, vermdge eines eigenen Inſiruments bes 
feſtiget 228). Die weißen Huͤte werden nochmals geſchwefelt. 

Die zur Zeit der. Revolution nach England ausgewan⸗ 
berten. Sranzofen, haben fih um die Strohhlte große Vers 
dienſte erworben. Sie wußten biefen Huͤten alle Sarben und 

Geſtalten mitzutheilen, und verfanften fie zu den, wohlfeils 
ſten und thenerften Preifen, von einem Schilling bis zu eis 
ner Quinee und hoͤher Hinauf. Die Strohhalme ſpalteten 
ſie ſo fein, wie ein Haar, und brachten dadurch Sederbils 
ſche hervor, die den Huͤten zu einer beſondern Zierde dien⸗ 
ten. Um das Stroh zu ſpalten, erfanden ſie eine eigene 
- Mafchine welche einem Brennglafe glich, und Zeit und Muͤ 
he eriparte. Ein englifcher Strohmaarenhändler, Namens 
Hole, trieb die Sache noch weiter ‚indem er einen Stroh⸗ 
fpalter erdachte, ber fieben Halme zugleich zerlegte. Won 
. ben Franzoſen wutden englifche junge Srauenzimmer, die zu 
dieſer Arbeit Luſt und Geſchif zeigten, unterrichtet, und ſo 
beſchaͤftigen ſich Tauſende von Haͤnden, um ein Fabrikat zu 
Stande zu bringen, das ſo haͤufige Kaͤufer und Abnehmer 
fand. Das Weben der Strohhuͤte, wobei das Stroh mit 
Seide gemeinfchaftlich‘ verwebt wird, ift eine: englife Er⸗ 
—— a) 

. Auch Deutfchland er BERNER Unter 
denfelben zeichnen fich die fächfifchen, und namentlich die im 
Meißniſchen gelegenen befonders aus. Unter Den vorzuͤglich⸗ 
ſten, nennt man die zu Kreiſcha im Dresdner Amtsbezirke, 
welche wahrſcheinlich ſeit einem Jahrhundert der: Mutterfiz 


» 





126) Bon ber Maſchine des Bern. Megniss zum Plätten ber Stroh⸗ 
huͤte. S. polytehn. Journ. H. 18. ©. 254 f. 

227) Bon dem Strohweben, einer nur in Paris und Dresden üblichen 
Arbeit, bei welcher ein Kind täglich, Io Grofchen verbienen Kann, 
hoffen wir in einem Tünftigen Hefte bet Fu — nähere 
Nachricht geben zu koͤnnen. 
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aller übrigen ift. Man fchäzt die ſaͤchſiſchen Strohhuͤte nicht 
allein in ihrm Vaterlande, fondern fie gehen auch Häufig 
außerhalb Landes nach Böhmen, Schlefien, Süppreußen, 
"Dänemark, Schweden, Rußland und felbft nach Stalien, 
weil fie. zwar die italienifchen an Zeinheit und Dauer, nicht 
aber an Weiße, geſchmakvoller Form und Wohlfeilheit über: 
treffen. Leider führt man aber auch von hier, wie aus Stalien 
mehr dad rohe Geflechte, ald fertige. Hüte aus, welches in 


der Folge leicht den Manufakturen nachtheilig werben Tann! 


Am Defterreichifchen liefert das Kirchfpiel Jauchen in Kraiu, 
ingleihen Franken und Schwaben eine große Menge Stroh: 
bite. Eine Vorzüglich rähmliche Erwähnung. verdienen bes 


fonders die Strohhutmanufakturen in Berlin. (8. R.Dr,H—k) 





% 
XLVIL 
Befihreibung des Verfahrens bei Verfertigung — 


dichter Hüte, worauf die Hut-Manufakturiſten 


Wilh. Pritchard, in Caſtle-ſtreet, in the 
Borough of Southwark, und Robert Franks, 


in Rederoſſ⸗ſtreet, in der City of London, uns: 


ter. dem 18. Mlärg 1820 ein Patent erhielten, 


Aus dem Hepertory of Arts, Manufactures et Agricultures, Ä 


N, CCXXXVIL : Sebruar ıg22, ©. 138. | 


Min nehme einen — Filz (shell) d. h. einen 


Hut aus Biber oder irgend einem andern in der 2 
cherei gebräuchlichen Materiale, der jedoch unten nicht auf- 
gerauht iſt, und, nachdem derſelbe gefaͤrbt und getroknet 
wurde, nehme man folgende waſſerdichte Compoſition: Ein 
Pfund Gummi Kino; acht Unzen Gummi Elemi (gum ele- 


.. 





— 


\ 
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dem’ fertigen Rand, vermdge eines eigenen Infiruments bes 
feftiget 22%). Die weißen Hüte werden nochmals gefchwefelt. 

Die zur Zeit der Revolution nach England auſsgewan⸗ 
derten Sranzofen, haben fich um bie Strohhuͤte große Ver⸗ 
dienſte erworben. Sie wußten dieſen Huͤten alle Sarben und 
Geftalten mitzutheilen, und verkauften fie zu den, wohlfeil: 
ften und theuerſten Preifen, von einem Schilling. bis zu ei- 


ner Quinee und hoͤher hinauf. Die Strohhalme ſpalteten 


ſie ſo fein, wie ein Haar, und brachten dadurch Severbils 
ſche hervor, die den Hiten zu einer befondern Zierde dien⸗ 
ten. Um das Stroh zu ſpalten, erfanden ſie eine eigene 
Maſchine, welche einem Brennglaſe glich, und Zeit und Muͤ⸗ 


be erſparte. Ein englifcher Strohwaarenhaͤndler, Namens 


Hole, trieb die Sache noch weiter ‚indem er einen Stroh⸗ 


» fpalter erbachte, ber fieben Halme zugleich- zerlegte. Bon 
.. den Franzofen wutden englifche junge Srauenzimmer , die zu 
dieſer Arbeit Luft und Geſchif zeigten, unterrichtet, und fo 


befchäftigen fich. Taufende von Händen, um ein Fabrikat zu 
Stande zu bringen, dad fo häufige Käufer und Abnehmer 
fand. Das Weben der Strohhäte, wobei das Stroh mit 
Seide gemeinſchaftlich verwebt — iſt eine engliſche Er⸗ 
id 127). | 

Auch - Deutfchland- PR Sröipkurnanafäfkaren:: Unte 
denfelben zeichnen fich die fächfifchen, und namentlich die im 


Meißnifchen gelegenen befonders aus. - Unter den vorzüglich _ 


fen, nennt man die zw Kreiſcha im Dresdner Amtsbezirke, 
weibe wahrſcheinlich feit einem ———— ber: Murterfiz 





-226) Bon der Maſchine des Hern. ——— zum —— der Stroh⸗ 
huͤte. S. polytechn. Journ. H. 18. S. u. 

127) Von dem Strohweben, einer nur in Paris und Dresden üblichen 
Arbeit, bei welcher ein Kind täglich 10 Örofhen verdienen kann, 
hoffen wir in einem kuͤnftigen Hefte bes a Journ, nähere 
Nachricht geben zu koͤnnen. 


= 
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aller übrigen iſt. Man ſchaͤzt die ſaͤchſiſchen Strohhate nicht 


allein in ihrm Vaterlande, ſondern ſie gehen auch haͤufig 
außerhalb Landes nach Böhmen, Schleſien, Suͤdpreußen, 


Daͤnemark, Schweden, Rußland und ſelbſt nach Italien, 
weil ſie zwar die italieniſchen an Feinheit und Dauer, nicht 


aber an Weiße, geſchmakvoller Form und Wohlfeilheit uͤber⸗ 
treffen. Leider fuͤhrt man aber auch von hier, wie aus Italien 
mehr das rohe Geflechte, als fertige Huͤte aus, welches in 


der Folge leicht den Manufakturen nachtheilig werden kann! 


F 


an 
— 
1 


Im Oeſterreichiſchen liefert das Kirchſpiel Tauchen in Krain,. 
ingleichen Franken und Schwaben eine große Menge Stroh⸗ 


huͤte. Eine Vorzuͤglich ruͤhmliche Erwähnung. verdienen be⸗ 
ſonders die EINER: in Berfin. (8. RDr.H-k) 
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Befihreibung des Verfahrens bei Verfertigung — 
dichter Hüte, worauf die Hut-Manufakturiſten 
Wilh. Pritchard, in Caſtle⸗ſtreet, in the 
Borough of Southwark, und Robert Franke, 
in Rederoff- fireet, in der City of London, une 
ter dem 18. März 1820 ein Patent erhielten. 


Auͤs dem Repertory of Arts, Manufactures et Agricultures, 
N, CCXXXVII. : Sebruar 1822, ©. 138, 


Mn nehme einen anne Filz (shell) N h. einen 
Hut aus Biber oder irgend einem andern in der Hutma⸗ 
cherei gebräuchlichen Materiale, der jedoch unten nicht. aufs 
geraubt ift, und, nachdem berfelbe gefärdt und getrofnet 


- wurde, nehme man folgende wafferdichte Kompofition: Ein 


Pfund Gummi Kino; acht Unzen Gummi Elemi (gum ele- 


— 
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nic); drei Pfund Gummi Dlibanum; drei fund Copal 
Gummi; ein Pfund Gummi Ladanum; zwei Pfund Wach⸗ 
holder Gummi; ein Pfund Maſtix Gummi; zehn Pfund 
Schellak und acht Unzen gemeinen Weihrauch. Dieſe Ingre⸗ 
dienzien ſtoße man ſo klein als moͤglich, und bringe ſie in ein 
irdenes gut glaſirtes Gefäß, gieße hierauf drei Gallonen Al: 
kohol (24° Pfd.) auf diefelben, und nachdem man fie Damit 
gehdrig gemifcht hat, bringe man das Gefäß in ein Waffer- 
bad von 176 Grad Fahrenheit (78 Reaum.), welches jedoch 
diefe Hize unter Feiner Bedingung überfteigen darf. Gegen 
das Ende der Maceration, welche, wenn man das Bad auf 
176° 5. (78 Reaum.) hält, ungefähr zwei Stunden dauern 
wird, gieße man in das Gefäß eine Weinpinte vol fluͤſſiges 
Ammonium, eine, Unze Lavendeldl, und ein Pfund Myrrhen⸗ 
Gummi und Opopanar:Gummi, welche vorläufig in drei 
Hinten (3 Pfd.) probehältigen MWeingeiftes aufgelöfer wur⸗ 
den; man rüttle alles wohl durcheinander, und wenn die Mis 
ſchung frei von allen Klumpen erfcheint, und alle Ingredien⸗ 
zien gehdrig aufgeldfer find, Tann man fie aus dem Waſſer⸗ 
bade nehmen, und als fertig zum Gebrauche betrachten 1228). 
Der irdene Topf muß mit einem fehr genau paflenden Dekel 
verfehen feyn, um das. Entweichen des Alfohols während der - 
Operation zu verhindern. Mit diefer Mifchung fleife man . 
nun die Unterfeite des Filzes nach Erforderniß des angewens 


I 





128) Statt der Menge diefer Harze erreicht man benfelben Zwek weit 
einfacher und beträchtlich wohlfeiler, wenn man ı Pfund Gummi 
Sandarak und ı Pfund Solophonium in einem Glaskolben mit 
4 Pfund 30 grädigem Alkohol Übergießt, die Oeffnung des Kolben 
mit einer in Waſſer erweichten Blafe verbindet, in die Mitte der 

Blaſe eine Steknadel flelt, und dann. den Kolben 2 Tage in ein. 
Sandbad ftellt, das man mäßig erwärmt, Die Have Fluͤßigkeit 
wird nun von dem wenigen unaufgelösten Harze abgegoffen, und in 
gut verftopften Bontellien bis zum Gebrauche aufbewahrt. D. 





Verfahren waſſerdichte Hlte’zu derfertigen. 320 


deten Stoffes, und laffe biefelbe entweder in ber Luft ober 
in einer gewärmten Stube trofen werben. Nachdem der Filz 
binlänglich-getrofnet iſt, um weiter bearbeitet werden zu kon⸗ 
nen, kehre man denſelben um und ſchlage ihn uͤber einen 
Stok, der genau in denſelben paßt, ſteife die Kuppe mit ei⸗ 
ser harten Kraͤmpen buͤrſte (brim-brush) und fo’ viel von 
obiger Compoſition, als der Hut ohne durchzuſchlagen auf: 
zumehmen vermag, und trofne benfelden in einer warmen. 
Stube. Hierauf wird der Filz dem Fertiger zum Eindämpfen 
und Austreiben in die gehdrige Groͤße übergeben, und, wenn 
man denfelben nach dem Erkalten nicht hart genug findet, 
etwas duͤnner Lelm und Kirfchgummi aufgetragen, womit 
diejenigen Stellen, welche von der waflerdichten Compoſition 
nicht durchdrungen wurden, ausgefüllt werben, und wodurch 
die Luft freien Durchgang erhaͤlt. Nun ſteife man die un⸗ 


“ tere Seite der Kraͤmpe mit der Kraͤmpenbuͤrſte und mit fo viel 


waſſerdichter Compofition, ald man ndthig glaubt, um fie - 
feft und hart zumachen; man läßt diefelbe darauf liegen, bis 
fie trofen wird, und nimmt dann ein heißes Plätteifen und 
plättet die Eompofition gehdrig in die Krämpe, fo dag Feine ” 
Spur mehr davon auf der Dberfläche derſelben erfcheint, und 
feine Gefahr des Durchfchlagens ſtatt hat. Eben dieß kann 
auch gefchehen, wenn man bie bei der Compofi ition erwähns 
ten Ingredienzien ohne Weingeift aufträgt , und. mit einem 
heißen Plätteifen gehörig einplättet. Nachdem num ber Hut 
wieder Falt und trofen geworben ift, - legt man fein Zeichen | 
Gip) und dad Papier ein, und wenn dieſes trofen geworben. 

it, bohrt man von Innen nach Außen, wodurch der Hut nicht 
befchädigt wird, Locher in die Seite der Kuppe, um ber Luft 
freien Durchgang zu geftatten. Hierauf kommt der Hut 
wieder unter die Hände des Fertigers ,. der ihm die gewoͤhn⸗ 
liche Vollendung gibt; fände man dann den Hut an ber 
Kraͤmpe noch nicht.hart genug, fo Tann man mehr Compo⸗ 
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Ktion nehmen, und biefelbe auf die oben angegebene Weile. 
anwenden, Hieranf trage man einen binnen Zeig von Staͤrk⸗ 
mehl und Waffer-auf den Filz, und, wenn diefer trofen ges 
worden ift, nehme man fo viel Eopalfirniß, ald man zum 
Seftbalten der Bergoldung „ d. i. des Biberhaares (silk or 
beaver) nöthig glaubt, laſſe ihn fo lang in. einer warmen. 

Stube, bis er vollfommen trofen ift, trage hierauf auf die. 

Unterfeite dad Biberhaar, oder was man fonft will, auf, - 
ud befeftige es mittelft eines heißen Eiſens auf derfelben. 
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‚ Weber das Streichen der Barbiermeffer: mit kriſtalliſ r⸗ 

tem Eiſentritoxide, oder Ciſenglanz (fer olig iste 
speèeculaire 229). Bon Hrn. Me⸗rime“e, 

Im Auszuge: aus dem Bulletin de la Societe d’ Encouragement® 


im. Repertory of Arts, Manufactures et Agriculture, 
N, CCXXXVII. $ebruar 1822, ©. 179 





Wen man — — will, muß man 
dieſelben gehdrig ſtreichen lernen, und dieß lernt ſich Teiche 
ter, als Barbieren. Wenn aber zu dem Streichen einige 
Geſchiklichkeit gehbrt, fo iſt ein guter Streichrlemen noch 
weit mehr dazu uthig. Die verſchiedenen Formen dieſer 
Riemen, und mehr noch die vielen neuen und hodygepriefes 
nen Kompofitionen „ deren man fich bei Verfertigung berfels 
ben bedient, zeigen wenigſtens von ber Wichtigkeit dieſes 
Gegenftandes. Um das Verfahren zur‘ Erreichung des Zwe⸗ 


129) Man vergleiche: bierhit die Abhandlung „Bereitung‘ eines guten 
Schleifpulvers” von Gadet de Gaſſicoutt, polyt. Journal Bd, 6. 
e. 233. D. 


über das Streichen der Darbiermeſſer. 351 


kes deſſelben einfacher und ſicherer zu machen, thelle ich 
bier eine Methode mit, die wenigſtens mir und deikjenigen, 


die fich derfelben bedienten, einfach und ficher ſcheint, und 


die die Barbiermeſſer außerordentlich fcharf macht: Ich 
ziehe die flachr Form an dem Streichriemen jeder anderen 
vor, indem ich fie mehr geeignet finde, die. Schneide des 
Barbiermeſſers in derfelben Ebene zu erhalten. Die Guͤte 
des Ledero, aus welchem dieſer Streichriemen verfertigt 
wird, iſt von hoher Wichtigkeit. Er muß feinkdrnig, Dicht 
und unter dem Druke der Klinge gleich nachgiebig ſeyn. Da 
man felten Leder von diefen Eigenſchaften findet, welches 
dik genng wäre, fo muß man zwei Streifen deffelben ſorg⸗ 
fältig übereinander Heben, und, um die Wirkung der, zur 


Schaͤrfung der Barbiermefier angewendeten, Subflänzgen ge 


hdrig abzuftufen, muß der Streichriemen zwei Flächen bes 
kommen. Die Pulver, welche auf bie erfte Fläche deſſelben 


zu liegen. kommen, koͤnnen aus irgend. einer Subftanz beftes 


ken, welche auf gehärteren Stahl wirkt, 3. B. Schirergel, 
feinerem oder: gröberem Wezſchiefer, Bimsſtein, calcinirtem 
Thone, Eifenfchlafen oder Hammerfchlage: je ‚härter, defto 


beſſer; denn defto länger. danern fie. Diefe Pulver muͤſſen 


gehdrig abgerieben, und durch ein ſeidenes Tuch durchgebeu⸗ 


telt werden. Man mag was immer für eine Mifchung zu 


diefen Pulvern wählen, fo. ift es ndthig, etwas gegulgerte 
Holzkohle derfelhen zuzuſezen, wodurch das Anhängen diefer 
Compofitisn an dem Barbiermeffer vermieden wird: hat man 


das wahre Verhaͤltniß der Holzkohle getroffen, fo gleiten: 
: das Meffer darüber: weg, ohne daß ed den geringſten Theil: 


der — mit ſich naͤhme. 


Man mengt dieſe Pulver gewöhnlich mit Fett zu einer 
Art von Pomade, welche man gleichfoͤrmig auf dem Nies. 


‚men aufſtreicht. Am beſten iſt es, wenn man zuerſt eine 


duͤnne Schichte von Fett auf dem Riemen auftraͤgt, dann 








— — — — 
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das Pulver aufſtreut, und dieſes, durch Einreiben mit dem. 
‚Singer, überall über dem Riemen gleichfdrmig vertheilt. Auf 
diefe. Weife ann man. jedes Theilchen, das ‚allenfalls noch 
groß genug wäre um bie. Schneide des Meflers zu gefährs 
den, mit dem Finger fühlen r und durch fortgeſeztes Reiben 
von der Oberfläche des Riemens entfernen. 

Fett iſt aus dem Grunde beſſer als Oel, weil dieſes 
nicht eintroknet, und weil troknendes Oel das Leder zu bald 
hart und unbrauchbar mächen: würde, 

um der Schneide des Meflers die hoͤchſte Feinheit zu 
geben, gebrauchte man bisher gepulverted Eylcothar, den 
feinen Schmergel,  Schwarzblei (Black -lead) 2c. Ich 
babe alle diefe Subſtanzen verfucht, und gefunden, daß fie 
weit weniger wirkſam find, als Friftallifirtes Eifentritorib, _ 
welches die franzdfifchen Mineralogen fer oligiste specu- 
laire (Eifenglanz) nennen. Dan kann entweder den in der 
Natur vorkommenden Eifenglanz anwenden, oder fich denſel⸗ 
ben auf folgende Art Tünftlich bereiten. Man nehme gleis. 
che Theile fchwefelfaures Eifen (grünen Bitriol) und hydroch⸗ 
Iorfaure: Soda (Kochfalz), reibe beide in einem Mörfer, und 
trage fie in einem Schmelztiegel ein, in welchem man fie 
bis zur Rothglähhize erhizt. Es wird fich eine bedeutende 
Menge. Dämpfe entwileln, und die Maſſe wird einem im 
Fluſſe ftehenden Metalle gleichen. So bald Feine Dämpfe 
mehr.auffteigen, hebe man den. Tiegel aus dem Feuer, und 
laſſe ihn erkalten. Die falzige Subflanz, welche er enthält, 
wird violetbraun und mit ſehr ſtark glänzenden Blaͤttchen 
bedekt ſeyn, die dem Eiſenglanze gleichen. | 

Dieſe Maſſe Idfe man nun in Waſſer auf, um fie von 
allen falzigen Nebentheilen zu befreien, und die mehr oder 
minder bedeutende Menge nicht Friftallifirten Oxives, wel⸗ 
ches, weil eö leichter ift, im Waſſer fchwebend erhalten 
wird, während die glimmerartigen Blättchen zu Boden fals 


Über das Streichen bee Warbiermeffer, 3 


"Ten, davon zu enffernen. Diefe Blaͤttchen allein duͤrfen zum 
Schärfen der Barbiermeffer aufbewahrt werden; das Uebrige 
"gibt ein treffliches rothes Polierpulver. 
Wuill man ſich eine größere Menge hiervon bereiten, 
ſo ift eine flache Schale beffer als ein Ziegel, weil fie der 
— Luft eine größere Oberfläche barbiethet. Das Feuer darf 
weder zu heftig ſeyn, noch zu lange anhalten, deun fonft 
wird das Pulver ſchwarz, außerordentlich hart, and wirkt 
nicht gehdrig. Je mehr die Zarbe ſich dem visletten Aven⸗ 
turino nähert, defto beffer. 


Diefes Pulver darf mit feinem Jette gemengt werben: 


wenn jedoch der Riemen neu und trofen ift, muß berfelbe 
etwas mit Talg gerieben und dann abgepuzt werden. Auf 


dieſe Weife wird er immer fett genug ſeyn, um das Pulver 


feft halten zu. machen. Das Weller muß darüber bingleis 
ten, ohne auf den Riemen felbft zu kommen: kaͤme es eins 
‚mal auf biefen, fo müßte neues Pulver aufgeftreut werben. 
Ehe man das Meffer auf der lezten Seite des Riemens 
ſtreicht, um demfelben die lezte — zu geben, muß es 
— werben 130), | 





2 Statt eined Riemens habe id; eine flache Metallplatte, welche aus 
' einer Binn = = &ompofition beſtand, und mit Dele beftrichen war, mit 
vielem Vortheile zum Streichen der Darbiermeſſer und thirurgiſcher 
Infteumente amvenden fehen. Ran fagt dem Leber nach, daß es 

die Schneide zu fehr zuründe,. (D. engl. Ueb,) ; 

Herr Karl Walter zu Landshut hat ein önigt, baier. Pribile⸗ 
gium auf Streichriemen erhalten, die ſehr wohlfeil und ſehr gut 
ſind. Wir bedienen uns — — mit — Nuzen. 
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XLIX. 
Ueber die beſte Methode Haͤuſer und andere Gebäude 
zu wärmen und gu lüften. Von Hru. — | 


Splveftre .. J 
Aus. dem Repertory of Axst, Menufactures et ee Fin 


. nee und Februar 1822. ©. 94. ©. 157, wo biefer Auffaz aus dem 


‚Quarterly Journal of Science, Literature et the Aru 
entlehnt iſt. 


‚ . Mit einer Ahhildung auf Tab. VII. 


’ 


D. Wirkung der Sonnenſtrahlen auf die Oberfläche der 


Erde, und bie dadurch entſtehende Anhaͤufung wahrnehmba⸗ 
rer Hize iſt ein hoͤchſt lehrreicher Wink uͤber die beſte Me⸗ 
thode, kuͤnſtliche Hize zur Etwaͤrmung ber Gebaͤude anzuwen⸗ 
den, ſo wie auch unſere beſten Ideen uͤber Luftung von: je⸗ 
nen mechaniſchen Veraͤnderungen in der Atmosphaͤre herge⸗ 
nommen find, ‚welche durch Werbännung: der Luft vermittelſt 


der Hize entftehen, die fie während der Beruͤhrung der Obers 


fläche der Erbe erhält. Wenn die Erbe vollkommen durchs 
ſcheinend, ‚oder, wenn ihre Oberfläche einer vollkommenen 
Zuräfwerfung der Lichtſtrahlen fähig wäre, fo wilrde fie durch 
die ‚Sonnenfirahlen dutchaus nicht erwärmt werben, und 
unfere Atniosphaͤre, vorausgeſezt, daß eine ſolche unter dies 
fen Umſtaͤnden exiſtiren kdnnte, würde jene Veränderungen 
durchaus nicht zu erleiden haben, bie wir täglich in einer 
unendlichen Mannigfalsigkeit von Strömungen wahrnehmen. 
Wäre die Erde, ihrer Natur nach, ein heſſerer Waͤrmeleiter, 
ſo wuͤrden wir auf ihrer Oberflaͤche weniger Extreme von Hi⸗ 
ze. und Kälte zu erleiden haben. “Die Hize des Sommers 
würde von ber Erde ſchneller verſchlungen, und die Stren⸗ 
ge des Winters wuͤrde durch die Waͤrme, welche die Erde 


— — Fee 
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während der Abwefenheit der Sonne abgibt, fehr gemildert 


"werden. Die. Natur verfchiedener. Arten von Boden ‚hat, in 
Hinficht auf. Leitungsfählgkeit, ohne. Zweifel großen. Einfluß B 
auf Verringerung ber Extreme der: Temperatur im Winter, 

wie im Sommer. Die Hize, welche die Sonnenftrahlen auf ' 

-irgend .einem Theile der Oberfläche der Erbe zu ‚erzeugen 


vermidge®, wird dort die größte ſeyn, wo ;die Sonnenſtrah⸗ 
fen vertical auffallen, und die Oberfläche von der Art’ if, 
daß fie die Strahlen mit der. größten -Reichtigfeit aufnehmen 
kann, während ihre Unterlage zugleich der ſchlechteſte Waͤr⸗ 
meleiter ift. Die mit diefer Oberfläche In unmittelbarer Bes 


ruͤhrung flehende Luft wird dadurch. erhizt, und fpecifiich 
leichter als die über ihr liegende Schichte, und dadurch ents 


ſtehen, zuvoͤrderſt, zwei. gleichzeitige Strömungen, die eine 


ſenkrecht nach Aufwaͤrts, die andere von der Seite von als 


len fie umgebenden hellen her gegen den Mittelpunkt der 
erhizten ‘Oberfläche. Nachdem bie auffteigende Strömung 


eine gewiſſe Höhe erreicht hat, nimmt fie in ihrem Fortſchrei⸗ 


sen eine fchiefe und’ zulezt eine Seltenrichtung an, aber in 


entgegengefegter Richtung gegen die untere Schichte. Durch 
diefe Herrliche Vorſorge in der Ockonomie der Natur trägt 


die ethizte Luft des heißeſten Erdgürtels, wie die erſtarrenden 


Strömungen der Polarfreife, abwechſelnd dazu bei „genen. 


Extremen der. Hize und Kaͤlte vorzubougen, welche ſonſt je⸗ 
der Klaſſe belebter Weſen toddtlich ſeyn würde, 3 


Um ſich eine Idee von der Wirkung zu ——— u 


von fenkrechten Soimenftrahlen ‘auf eine diefelben’ ſtark gu: 


ruͤkwerfenden — Oberfläche ne — auf : 


3 
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231) (88 ſcheint uns hier ein Schreib⸗ — Drutfebler im De * zu 

liegen: ſtatt zuruͤkwerfenden muß es, wenn anders dad nad 

folgende Beifpiel, gelten foll, verſchlingenden (@bsorbing, 
-und nit reflecting) heißen, on Ss 
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‚eine ſchwarze Erbe. ohne Hinficht auf die obenerwäßnten Luft⸗ 
ſtrdmungen, darf man nur die in Treibhaͤuſern erzeugte Hi⸗ 
ze betrachten, in welchen die erhizte Luft bis auf einen ge⸗ 
wiſſen Grad, vor dem Aufſteigen bewahrt, und folglich auch 

die Seitenfirdmung vom Eindringen abgehalten wird. Die 

:auf dieſe Weile erzeugte Hize wird alfo. in dem Verhaͤltniſſe 
größer ſeyn, als die Erde ſchwarz und leicht; dag Mauer: 

‚und Fenſterwerk Iuftbicht, und das Einfallen der Lichtfirahs 

len mehr fentrecht iſt. Hieraus erhellt auch, abgefehen von 
der Nothwendigfeit zum Athemhohlen, die Wichtigkeit unfes 

rer Atmosphäre. Ohne fie würden die Korper nur an jener 

‚Seite erwärmt werben, au welcher: die Lichtſtrahlen auf fie 

fallen, und würben in umgekehrtem Verhaͤltniſſe zu org 

Waͤrmeleitungskraft ungleich erhizt. | 

Taucht man Körper in ein erwärmtes Mittel, z. 9. 
in Luft oder in Waſſer, fo erhalten fie ihre Wärme von als 
Ien Seiten, und man fand durch Erfahrung, daß dieſe Me- 
. thode der Anwendung von Wärme von. befonderer. Wichtige 
keit in der thierifchen und vegetabilifchen Oekdnomie ift. 

- Nichts Tann mehr unlogiich ſeyn, als die gerobhnliche 
Methode, die Zimmer mittelft offener Herde erwärmen zu 
wollen. ..Um: biefe Heiz: Methode in ihrem vollen Glanze zu 
zeigen, barf man.fich nur an die Wirkung erinnern, die ein 
in freier Luft angezündetes Teuer hervorbringt. Hier kann 


der verduͤnnte Luftſtrom frei aufſteigen, und die Seitenftrd> 


mungen :son. kalter Luft, die auf das Feuer rings umher 
ſich hin ſtuͤrzen, fuͤhlt man auf allen Seiten, vorausgeſezt, 
daß nicht ohnedieß ein Wind ginge. Die Wirkung dieſer kal⸗ 
. ten Seitenftrömungen auf den menſchlichen Körper ift fo 
auffallend, daß nur wenig Menfchen, die nicht daran ges 
wohnt find, fih ohne Gefahr von Erkältung denſelben aus⸗ 
ſezen koͤnnen. | 

Unſere gemdpnfien Wohnungen gleichen diefem freien 
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Zeuer In eben dem Maße, als das Kamin weit, das Fewer 
groß und: der Zutritt der Falten Luft durch Thuͤren und Fens 
fier ſtark iſt. Im jedem Falle muß ſoviel Talte Luft zuges 
laffen werden, als zum verbrennen des Feuer: Materiales 
und zum Athemholen nothwendig ift; . und diefe Luft, die 
kaum zu diefen Zielen zureicht, wird, infofern fie unmistels 
bar aus der Ealten Atmosphaͤre her in Zimmer gelangt, bie 
die beſtgebauten Feuerherde beſizen, ſtets ein Hinderniß je⸗ 
ner Bequemlichkeit ſeyn, die wir der Erfahrung, verbanfen, 
amd die wir durch andere Mittel leicht. erhalten Üonnen. 
| Ungeachtet der abfoluten Nothwendigkeit eine. gewiffe 
Menge; frifcher Luft in jedes Zimmer zu laffen, machen uns’ 
fere Baumeiſter Thuͤren und Feuſter nicht felten.fo Iuftdicht, . 
daß dieß allein die Urſache eines rauchenden Ofens wird, 
um: dieſem Uebel vorzubgugen, ließen Einige eine gewiffe Mens 
ge atmosphaͤriſcher Luft unter oder nahe an dem Feuerher⸗ 
de ein. Auf diefe Meife werden zwar diejenigen, die um 
das Feuer herumfizen, nichts - durch die Falten Strömungen 
leiden; allein es entſteht ein anderer Nachtheil hiedurch, der 
alle uͤbrigen Vortheile dieſer Vorrichtung aufwiegt. Die Luft, 
die ſo nahe an dem Feuer in das Zimmer tritt, tritt un⸗ 
mittelbaar zu der Stroͤmung, die in dem Schornſteine auf⸗ 
ſteigt ohne die Luft in dem Zimmer zu wechſeln. Wenn 
viele Menſchen oder viele Lichter in einem ſolchen Zimmer 
find, fo werden fie die Luft in demſelben zum Athemholen 
bald untauglich machen. Es ift alfo Har, daß zwei Luft⸗ 
ſtrdmungen .in einem Zimmer fepn muͤſſen. Die Deffnung,, 
durch welche frifche Luft in das Zimmer gelaffen wird, muß 
fo angebracht werden, daß fie denjenigen, welche in dem. 
Zimmer . ſizen, nicht Läftig wird, und bie Oeffnung, durch 
welche die Luft aus dem Zimmer. austritt, befindet ſich ges 
wöhnlich im Schornfteine, ſelbſt, und reicht in den mei⸗ 
ſten Faͤllen für ‚Zimmer, von gewöhnlicher Größe ‚hin, if 
Dingler’s voiyt. Journal vo, B. 3. Zefe. 22 
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aber für große Bag Werfannstangeine: — zu. 
Fein, | 

Es ift, aus. dem Obigeh offenbar, daß, um ein Zins 
mer gemächlich und gefund zu machen, zwei Dinge noth: 
wendig find, nämlich, daffelde ſtets in einer- gleichformigen 
md angenehmen. Temperatur gu erhalten, und, auf’ der an: 
deren Seite, zugleich für einen folchen Wechfel in der Luft 
gi forgen, daß der zur Erhaltung der Geſundheit wefentlis 
che Grad der Reinheit berfelben‘, den Leute mit etwas zaͤrt⸗ 
lichen Lungen ſo genau zu ſchazen wiſen, ſtets le 
merde. 


88 ift ferner offenbar, Daß der erfle diefer obigen Iwele ** 


vurch ſtrahlende Hize nie erreicht werden kaͤnn, und doch 
iſt ein offenes Feuer, das kaum etwas anderes, als ſtrah⸗ 
lende Hize gewähren kann, fo ſehr in unſeren Hausgebrauch 
verflochten, Daß ed noch lange hergehen wird, bis die offe⸗ 
wen Feuerheerde gänzlich bei Seite geſezt werden kbnnent 
Unter diefen Umftänden hat man es fehr bequem gefunden, 
die flrahlende Hize mit ununterbrochen zuſtroͤmender frifcher 
Luft zu verbinden, und diefe während des Winters bis zu 
einer angenehinen Temperatur zu erhohen, und, in gewiffen 
Fällen, während einer zu Hohen Sommerhize * abzu⸗ | 
Fühlen. 

Bei Anwendung der meiſten bisher — Mittel, 
die Luft zu erwaͤrmen, hat man große Schwierigkeiten ge⸗ 
funden. Die Luft kann, zuvoͤrderſt, nach dem, was vor⸗ 
laͤufig über die Einwirkung der Sonnenſtrahlen auf die Erbe 
gefagt wurde, durch Feine durch biefelbe gehende firahlende 
Hize erwärmt: werben; wir koͤnnen einer durchſcheinenden 
Fluͤſſigkeit nur dadurch Waͤrme ertheilen, daß wir ihre Theil⸗ 
chen in Beruͤhrung mit einer erhizten Oberfläche bringen; 

und in dem Verhaͤltniſſe als elaſtiſche Fluͤſſigkelten mehr ande 
dehnbar find, werben fie auch BEE: erhizt. 


A 


15 


Metbobe Häufer und anbere Gebäude zu wärmen und zu lüften. 339 


Es gibt eine Menge Eigenſchaften, die ein Korper bes 
figen muß, wenn feine Oberfläche zur "Erwärmung der Luft, 
um ein Zimmer dadurch zu heizen und zu lüften, geeignet 
werden fol, In dkonomiſcher Hinſicht ſoll er ein guter 
Waͤrmeleiter ſeyn, um die flrahlende Hize, die er auf einer 
Seite empfängt,’ auf der anderen mit Leichtigkeit fahren zu 
Inffen. Die zu erwaͤrmende Oberflaͤche fol rein, d. h. frei 
von jeder fremden Materie, aber nicht poliert fepn, und, 
wenn die Temperatur fich anders befchränfen laͤßt, fo follte - 
fie niemald 300° überfleigen. Metalle ſcheinen Die beſten 
Subflanzen zur Erwärmung der Luft zu ſeyn. Die Tem: 
peratur fol auf 300° 132) beſchraͤnkt bleiben, weil thierifche 
and vegetabilifche Stoffe, welche fletd der Luft mechaniſch 
beigemengt find, alſobald zerfezt werden, wenn die Tempe⸗ 
ratur nur etwas darüber erhöht wird. Sobald diefe Zer⸗ 
fezung eintritt, wie man, wenn die-erhizte Oberfläche roth 
gluͤht, leicht wahrnehmen kann, werden gewiffe elaftifche 
Siäffigkeiten und Dämpfe erzeugte, welche ber Luft einen 
eigenen Geruch ertheilen, und eine verderbliche Eigenfchaft, 
die det Gefundheit derjenigen, welche diefelbe eine längere 
Zeit über einathmen, ſtets gefährlich ift. Die drüfende Ems - 
pfindung, „welche dadurch entſteht, iſt vorzüglich in Kirchen 


amd anderen Dertern fuͤhlbar, wo große eiferne Defen. ger 


‚braucht, und nicht felten bis zur Rothgluͤhehize geheizt wer; 
den. Der eigene Geruch, der dadurch entfteht, wurde fälfch: 
lich dem Eifen zugefchrieben, und in diefer Hinficht hat man 
die aͤußere Oberfläche des Ofens mit gebranntem Thone oder 
, mit Stein Belegt. Man wird indefien finden,. Daß, man. 
mag was immer für ein Material zum Ofen wählen, bers 
felbe Geruch jedesmal entſteht, fobald die Temperatur fi fit 
der Rothgluͤhehize nähert; ; denn dieſer Geruch rührt nicht 
————— —— — 
* 13 308° Kahrenh. A. d. Wh, 
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Bon dem heizenden Ofen, ſondern von Zerſezung der in der 
Luft erhaltenen Stoffe her. Man kann dieſe Stoffe in ei⸗ 
nem in ein dunkles Zimmer fallenden Lichtſtrahle wohl auch 
mit freiem Auge ſehen. 

Wenn der Ofen aus gebranntem Thone oder aus Stein 
gebaut wird, fo geflattet die geringere Wärmeleitungsfähige 
keit deffelben feiner. äußeren "Oberfläche nur felten 'einen ſol⸗ 
den Grab von Erhizung, Daß bie oben bemerkte Wirkung 
auf die ihr umgebende Luft hervorgebracht werden Tann ; 
und in dieſer Hinficht find ſolche Defen der — der 
Luft weniger nachtheilig. | 

Indeſſen muß man doch geſtehen, daß, wenn der Kör- 
per, welcher zur Erhizung der Luft gebraucht wird, Feiner 
Veränderung unterliegt, Metall, weil eö ein guter Leiter iſt, 
jeder anderen Subftanz vorgezogen werben muß; müßte 
man nicht Ruͤkſicht auf die Koften nehmen, fo wäre Silber 
und Platinna ohne weiters das Beſte. Erfahrung hat aber 
- gezeigt, daß das Eifen alle mwefentlichen Eigenfchaften befizt. 
Die leicht oridirte Oberfläche, welche alles Eifen, wie es aus 
der Schmiede oder-ans dem Guße kommt, befizt, ift gauz 
geeignet zur Aufnahme der fleahlenden Hize, und wenn 
. baffelbe ‚unter. der Temperatur der Rothglähehige gehalten 
wird, fo ift für feine Dauer durchaus nichts zu beforgen. 
Was diefen lezteren Punkt betrifft, fo ift man über 
benfelben um fo mehr im Neinen, als ed zur Natur der 
Sache gehört, daß das.Eifen nie bis zu jenem Grade .ers 
bist werde, wo ed thieriſche und vegetabiliſche Stoffe zerfes 
gen kann, wenn anderd die Luft, welche in Berührung mit 
feiner Oberfläche erwärmt wird, rein erhalten werden foll. 
Unm dieſen Zwei zu erreichen, wird es nothwendig, die 
Durch Verbrennung des Brennfloffed erzeugte Hize fo anzu⸗ 
‚Bringen, daß eine bedeutende Oberfläche von Eiſen gleiche 
foͤrmig, und ohne ‚Gefahr einer Erhizung, welche 3000 übers 


L 
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fleigt , erwärmt werben Tann. Dieß kann dureh Anſchuͤrut 
eines Feuers, deffen Groͤße der inneren: Oberfläche eines 'ei 
fernen Gefäßes angemeffen ift, gefchehen, indem man ge 
funden hat, daß firahlende Hize weit wirkfamer ift, ale 
Hize, welche durch Flamme und leitende Züge hervorgebracht 


wird, Wenn man die innere Oberfläche eines eifermen Ges: 


fäßes erhizt, fo kann man wohl denfen, daß die Außere 
Oberfläche ſchnell denfelben Grad erreichen wird, und daß 
die Hize, die von diefer abgegeben wird , fchnell von jener 
erſezt und augenbliflich durch das ſtrahlende Feuer wieber 
hergeftellt wird. 


Der zweite wichtige Gegenſtand betrifft: die Mittel, die . 
Hize der dußeren Oberfläche vortheilhaft anzuwenden. Wenn 


fie von einem offenen Raume umgeben, und diefer mit einem 
Zuge oder Rauchfange von einer beflimmten Höhe in Vers 
bindung gebracht ift, ſo wird die Luft,. voransgefezt, daß 
fie weder von unten in benfelben hinein, noch von oben hits 
aus Tann, anfangen zu cireuliven; diejenige Schidhte, weis 
che der erhizten Oberfläche zunaͤchſt if, wird in die Höhe 
fteigen, und beftändig aus der umgebenden Luft wieder ers 


ſezt werden. Es werben alfe zwei Strömungen entfichen; - 


eine aufwärts von der erbizten Oberfläche, und die andere 


abwärts außen am Rauchfange, und diefe Stömungen wers 
den fo lang anhalten, als irgend ein Unterfchied in ber 


Dichtigkeit der Luft in den verfchiedenen Theilen des die er⸗ 


hizte Oberfläche umgebenden Raumes. flatt hat. Deffnet 


man nun den Rauchfang unten und oben, und fo wirb eine 


Strömung nad; Aufwärts entflehen, und zwar im Verhaͤlt⸗ 


niſſe der Dichtigkeit der erhizten Luftſaͤule und der aͤußeren 


Luft und wie die Auadratwurzel der Hoͤhe des Rauchfanges. 


Es ſey D gleich der Dichtigkeit der dußeren Luft; d je⸗ 


‚ne der Luft in dem Rauchfange, welche fich umgelehrt wie 


Die angewandte Hize verhält, V die Schnelligkeit, welche 
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ſchwerer Korper Bei feinem Falle durch ven Rauchfang. 
haͤlt; v die Schnelligkeit der auffleigenden Luft; fo wird 
= VXxX =. Eben diefe Formel gilt auch für Rauch⸗ 
fänge, wenn d die Dichtigkeit des Rauches iſt. 
Das Bloßſtellen der erhizten Oberflaͤche allein in einem 
offenen Raume, wie 49. der Raum eines Heinen Zimmers 
iſt, iſt nicht hiareichend, um bie größte Wirkung zu erzeus 
gen. Indeſſen iſt dieß die gegenwärtig gewbhnlich gebräuchs 
liche Methode, und felbft die Zuferbäfer bedienen fich ders 
felben zur Heizung der Stuben, In welchen fie-ihre Zuker⸗ 
waaren auöftellen. Das Gefäß, ‚welches fie in diefer Hins 
ſicht gebrauchen, iſt von gegoſſenem Eiſen, und wird bei 
uns cockle genannt. 

Man hat verſchiedene Modificationen dieſer Methode, 
die Luft zu heizen, angewendet. Die Wand, welche das 
erhizte Gefaͤß umgibt, wurde in verſchiedenen Entfernungen 
angebracht, um das Maximum der Wirkung eines gegebenen 
Zeuers zu finden. Man hielt es für eine große Berbefierung, 
. bie Wand in einiger Entfernung anzubringen, um eine bins 
laͤngliche Menge von Luft zutreten zu laſſen, und hat in dies 
fer Hinficht eine Menge von Oeffnungen, ungefähr zwei und 
eineh halben Zoll im Gevierte, angebracht, um die Luft zu 
zwingen auf die gehizte Oberfläche anzublafen. Diefe Mes 
thode Hat Hr. Wild. Strutt, Edqu. in Derby, feit mehr 
als 30 Fahren auf feinen Kattunwerken angewendet. Später 
hat er diefe Methode dadurch fehr vervollkommnet, daß er 
an biefen Deffnungen in der Wand Röhren anbrachte, die 
nahe an die erbizte Oberfläche reichten. Dadurch wird bie 
Luft gehindert: aufzufteigen, ehe fie in Berührung mit der er⸗ 
bizten Oberfläche fommt. ine andere neue Berbefferung 
an diefem Apparate war die, daß man ähnliche Röhren über 
der Oberfläche bed Gefaͤßes (cochle) einfügte, welches die 
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Form eines viereligen Prisma mit- einer ſchenkelſdrmigen Spize 
bat: Die kalte Luft werde durch bie Hälfte biefer Röhren 


eingelaffen, und. die erhizte Luft noch mehr dadurch erhigt, . 


- daß fie gezwungen wurbe, in entgegengefezter Richtung durch 


die andere Hälfte der Röhren in ein. oberes. Zimmer hinaufs 


zufleigen, dad man das Luftzimmer nannte. Diefer-fo ver⸗ 
beſſerte Ofen wurde either von den HHrn. Struttsin ihren 
Manufalturen mit dem beiten Erfolge angewendet, und iſt 
ganz demjenigen ähnlich, mit welchem das allgemeine Kranz 
kenhaus von‘, Derbyshire geheizt wird 133), Man bat ihn 


in verfchiedenen Gegenden unferer Infel, und felöft zu Lone 
don, zuweilen mit Erfolg angewendet; indeſſen ließen mehz. 


rere Umſtaͤnde, nebft den Mängeln, vie in der Natur dieſes 


Dfens feldft gelegen find, dieſe Vorrichtung in vielen Fällen - 


unter ben von ihr gehegten Erwartungen zuruͤl. Dieß wird 





3) Der ueberlezer ſah im Jahre 1792, als noch — zu Mainz 


lebte, das dortige neu angelegte Klinikum auf folgende Weiſe von 
Hrn. Prof, Molitor, her damals Ghegie daſelbſt Iehrte, geheizt; 
In einem Heinen viereligen Raume, (Fig. 31. Zab, VII.) Rder einem 
Schürloche glich, aus deffen Deke ein Schornftein aufftieg, ſtand ein 
gewöhnlicher, großer, breifäßiger Winbofen aus Eiſenblech A, aut 
ausgefuͤttert. Durch biefen Windofen lief quer eine. poscellanene 
Roͤhre BC, die an. ihrem Ende B mit einem großen Trichter D in 
Verbindung ſtand, beffen weitere Deffnung außen an der Wand ber 
freien Luft zugelehrt war, und deren anderes Ende C in eine luft⸗ 

.  Pihte Röhre E uͤbergieng, welche durch das ganze Gebaͤude lief, 
und in jebem Zimmer mit einem Jfpuͤrchen verfehen war, bas man 
Öffnen und fließen Eonnte. Der Dfen wurde mit Torf ober Steins 
kohlen voll gelegt, und bie porcellanene Röhre zur Rothglühehize ges 


bracht, Die in das hiedurch erzeugte Vacunm Her gluͤhenben Röhre 


-BE& von außen burch den Trichter D einftrömende Luft wurde, wähs 
rend ihres Durchganges durch bie gluͤhende Roͤhre BC, fo ſehr er⸗ 


F bist, daß fie, auffteigend durch die Rohre E, in einer Entfernung. 


son 30 Klaftern von BG noch fo heiß ankam,“ daß man kaum bie 
Hand vor des Thuͤre exleiven konnte, durch die Sie — 
Kb Ueb. 
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ſtets und immer auch bei den vortrefflichſten Erfindungen der 
Fall ſeyn, ſobald ſie in Haͤnde von Leuten gelangen, welche 
mit den Grundſaͤzen, worauf fie Ben, nicht vertraut 
find | 

Nichts kann einleuchtender ſeyn, als ber — 
Vortheil, den dieſer Ofen, vor allen uͤbrigen voraus hat, 
und nichts bliebe zu feiner Vollendung oͤbrig, als den verſchie⸗ 
denen Theilen deſſelben ihr gehoͤriges Verhaͤltniß zu geben, 
und ſeinen Bau ſo abzuaͤndern, daß er zu jedem haͤuslichen 
Gebrauche leicht anwendbar wuͤrde. Durch die fruͤhere Ver⸗ 
beſſerung wurde eine, verhaͤltnißmaͤßig fuͤr das Feuer groͤßere 
und folglich kuͤhlere, Menge Luft zugelaſſen. Die Vortheile 
hievon "find offenbar. Das dadurch gewaͤrmte Zimmer wird 
vollfonmener geläftet, weil eine größere Menge Luft zus 
firdmt; die Temperatur ift mehr gleichfdrmig,, weil die Wärs - 
me mehr zerflreut wird; und endlich wird der Apparat felbft, 
- weil die Luft von ‚einer. größeren Oberfläche bei einer niedris 
geren Temperatur erhigt wird, nicht im. Mindeften von dem 
Zeuer befchädigt, und kann alfo * OR Zeit über 
dauern. 

Nichts iſt wohl i unbeſtimmt und RE als die 
Meinungen, die man über die verfchiedenen Apparate zum 
heizen der Zimmer mittelft warmer Luft vorgetragen hat. Es 
fchien mir daher bei Unterfuchungen diefer Art ein Deft dera⸗ 
tm, die Kraft und die Guͤte eines Ofens ſo / zu beſtimmen, 
wie man dieß bei Maſchinen zu thun pflegt. In dieſer Hin⸗ 
ſicht gieng mein erſtes Streben dahin, mir ein Inſtrument zu 
verſchaffen, mit welchem ich die Schnelligkeit der: Strd⸗ 
- mungen meſſen konnte. Nach vielen verſchiedenen Verſuchen 
fand ich endlich eines, weiches mir vollkommen Genuͤge lei⸗ 
ſtete. Es beſteht aus einem leichten meſſingenen Rade von 
der Form desjenigen, welches einem Rauchzieher ſeine erſte 
Bewegung mittheilt. Eine Schraube ohne Ende auf derſel⸗ 


! 


Methode Häufer und anbere Bebäude zu wärmen und zu lüften, 345 


‚ben Achſe bewegt ein Rab von 50 Zähnen, an befien Zichfe 


tim Zeiger angebracht ift, den man mit dem Auge verfolgen 
kann, wenn das Inſtrument einer Strömung ausgeſezt wird. 
Das Rad, auf welches die Strömung wirft, hat ungefähr 


zwei Zoll und. einen halben im Durchmeſſer, und acht Flügel 


oder Fänge, weiche den ganzen Umkreis deſſelben einneh: 


mien, wenn ihre Slächen parallel. mit. der Richtung der Bes 
wegung ſtehen. Sie find unter einem Wintel von 459 anges 
bracht. Unter dieſen Umſtaͤnden habe ich wahrgenommen, | 
daB, wenn fünfzig Umdrehungen des erften Bewegers flatt 


haben, die Strömung, welche diefelben erzeugt, ſich während 


biefer Umdrehungen 46 Zuß: weit bewegt. 
Um die Stärke und Güte eined Ofens zu bemeffen, neh⸗ 


- me ich gewdhnlich eine Periode von 12 Stunden, angefangen 


mit einem guten Feuer und mit demſelben aufgehoͤrt. Wah⸗ 
rend dieſer Zeit wird die Schnelligkeit und Temperatur in 
dem großen Luftzuge der warmen Luft jede. halbe Stunde 


. genommen, und hievon der Durchfchnitt , fo. wie'der Bedarf 


ben erhizt wird; ein Pfund Luft zw 14 Kubikfuß gerechnet. 
°F der Ueberſchuß der Temperatur äber jenen der Atmosphäre. 
MW das Gewicht-der'während diefer Zeit verbrauchten Kohlen 


ber während dieſer Zeit verbrauchten Kohlen, berechnet. Da 
bie Temperatur der äußeren Luft gleichfalls befannt if, fo 
gibt der Ueberfchuß des Durchſchnittes der Temperatur über 
jene der Atmosphäre das verlangte Datum. 

Aus dem Durchſchnitte der Schnelligkeit wird die Anzahl 
von Kubikfußen Luft, welche in 12 Stunden —— den Zug 


- durchläuft, gefunden. 


Es ſey A die Zahl der Pfunde Luft, weiche in 12 2 Stun⸗ 


in Pfunden. E die Wirkung des Ofens, welche, bei allen 
Defen von: demfelben Baue, wenn fie auch von verfchiedener 
Groͤße find, eine beftändige Größe ſeyn wird, indem A, bie 


. und T, der ueberſchuß der ae die.von W, 
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oder von beim Gewichte der Kohle erzeugten Vortheile find; 
Ea wird alfo E fich gerade wie A und T, und umgekehrt wie _ | 


W verhalten. Alfo E= * F ſeyn. 


Um ein Beiſpiel aus der Erfahrung zu Br fo wird 
ein Dfen, der in der Tältefien Witterung im Stande if 
400,000 Kubitfuß Raum auf 60° (Fahrenh.) zu erwärmen, 
wenn er 9 Fuß unter bem Niveau flieht, auf welchen bie 
warme Zuft entwikelt wird, in jeder Serunde 45 Kubiffuß 
Luft zu 60° über der Temperatur ber Atmosphäre liefern. 
Um diefe Stroͤmug und diefen Leberfchuß der Temperatur 
42 Stunden lang zu unterhalten, werben nicht mehr als drei 
Bushel oder 252 Pfund Kohlen ndthig ſeyn. In biefem Kalle 
find alfo 45 Kubikfuß Luft "3*) in jeder Secunde 1,944, 000 
Kubifuß in 12 Stunden, ober 138,857 Pfund.: Es ift alfo 
E zz 138,857 X 00 = I — Zahl kann man als 

262 
beſtaͤndige Groͤße, durch welche die Starte irgend eines Ofens 
ausgedruͤkt werden kann, betrachten; fie drüft zugleich auch: 
Bad Gewicht der Luft, welches ein Pfund Nemeaſtler Stein⸗ 
bdehle um einen Grab am Zahrenheitfchen Thermometer era 
wärmt, in Pfunden aus. 

Allein firenge genommen, iſt diefe Zahl doch keine be» 
Rändige Größe, indem Kleinere Defen nicht mit demſelben 
Vortheile wirken, wie größere, und brtliche und andere Ums 
fände NAnuen in einem gewiſſen Grabe das Refultat der obis 
‚gen Werfuche verändern. Dieß ift vorzüglich bann der Fall, 
wenn ber Zutritt ber kalten Luft und bie Entladung der vers 
dorbenen Luft auf irgend eine Weife _ den Mind gehin 
dert wird... 

Die kalte Luft kommt gen geradaga er der At⸗ 





5%) Im Driginale heißt es 495 es muß aber 45 heißen, A. d. Uch, 
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mosphäre, und fo wie ihr Kortfähreiten in derſelben Durch dem 
Mind gehindert oder beguͤuſtigt wird, wird eine größere, ober 
. geringere Menge derfelben burch den Ofen ziehen. Wenn es 
an Ruft fehle, fo wird weniger warme Luft von der erhizten 
Oberfläche abgefezt werben, und eine größere Menge wird 
durch ben Schoraflein hinausgehen; wenn aber im Gegen« 
theile der Wind in ven für die Halte Luft beſtimmten Luftzug 
hineinbläst , dann vereinen fich zwei Kräfte zu einer und bers 
felben ‚Wirkung; es tritt mehr Luft ein, es wird. mehr Hize 
durch diefelbe abgeführt, und ed geht folglich weniger durch 
den Schornſtein hinaus. | 
Wo es nur immer thunlich ift, bediene ich mich eines 
fehr Träftigen Mitteld, um das Einſtroͤmen der lalten Luft 
und das Entweichen ber verborbenen zu regulieren , indem ich 
an dem Anfange und Ende diefer Deffnungen eine Drebelappe 
oder einen Zuftfang anbringe, deſſen Fluͤgel fo befeſtigt find, 
daB fie den Wind durch die eine herein blafen laſſen, und die 
Entweichung der Luft durch die andere beguͤnſtigen. Obſchon 
biefe Vorrichtung ſtets ber Entſtehung einer Gegenſtroͤmung, 
welche ohne dieſelbe zuweilen ſtatt hat, vorzubengen im 
Stande iſt, ſo vermag ſie doch nicht zu hindern, daß nicht 
ungleiche Mengen von Luft einftrömen, je nachdem nämlich 
die Stärke des Windes verfchieden ifl. Indeſſen ift dieß in 
praktiſcher Hinſicht eben nicht von großer Bedeutung, de 
ſelbſt waͤhrend der vollkommenſten Windſtille die durch die 
Gewalt des Ofens allein herbeigefuͤhrte Luft zu jeder Erwaͤr⸗ 
‚mung und Lüftung hinreicht, und, bei einem mittelmäßigen 
Teuer in dem Dfen, die Luft, wenn ber Wind bedeutend 
ſtark iſt, in einer höheren Temperatur, ald ndthig, in die 
Zimmer gelangt. Hier hätte alfo hoͤchſtens ein erwuͤnſchter 
Behler ſtatt. Sollte jedoch die Menge der zuftrbmenden Luft 
unter jedem Winde biefelbe feyn muͤſſen, fo koͤnnte die Oeff⸗ 
uung in ber Drehelappe, Dusch welche Die kalte Luft einfichnt, 
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‚fo eingerichtet ſeyn, Daß fie ſich ſelbſt gehoͤrig zu ſtellen ver⸗ 
mag, und jedesmal dem Winde eine Flaͤche darbiethet, die 
in umgekehrtem Verhaͤltniſſe mit der Schnelligkeit des Windes 
ſteht. Auf dieſe Weiſe wuͤrde in gleichen RUHE 
diefelbe Menge von Luft einftrbmen. 
Die Drebelappe am Ausgange für die verborbene Luft 
iſt oben an dem Dache, fo daß alle Zimmer, welche warme 
Luft erhalten, ihren Luftzug für die verdorbene Luft, und 
gwar jedes, für fich einzeln, oben unter dem Dache haben, 
und fich unter der Drehelappe entleeren. | 
Diefe Vorrichtung iſt in dem allgemeinen Kranlenhaufe 
von Derbyshire und in dem Lunätic Aſylum zu Wakefield 
eingeführt. Im . Sommer‘, wo der Ofen nicht im Gange ift, 
‚hängt die Lüftung von dem Winde ab, welche zu weilen dem 
in Krankenhäufern jo nöthigen Wechſel der Luft nicht ents 
forechen mag. Fuͤr diefen Fall habe ich eine andere Vorrich⸗ 
tung getroffen. Statt die Drehekappe fuͤr die verdorbene Luft 
am Dache anzubringen, ſtellte ich ſie oben auf eine cylindri⸗ 
ſche Hoͤhlung, die ich in dem Dache ſelbſt erbaute. In diefe 
Hoͤhlung leite ic) alle Züge der verdorbenen Luft, welche, wenn 
fie aus Ziegelfteinen gebaut find, in diefem Falle auch als 
Schornſteine dienen kͤnnen. Mit eben diefer Höhlung vers 
Binde ich auch den Schornſtein des Dfens, und, wenn moͤg⸗ 
ich, alle Rauchzuͤge in dem Gebäude. Auf diefe Weife läge 
fidy erwarten, daß ſtets einige Verduͤnnung in diefer cylin⸗ 
prifchen Höhle im Dache flatt hat, und daß hiedurch ein 
anhaltender Zug aus jedem Zimmer in den allgemeinen Ents 
leerer der verborbenen. Luft ‚hervorgebracht wird. Bei. alten 
Gebäuden wird eine folche Vorrichtung fich fchwerlich ohne 
bedeutende Veränderungen am Dache anbringen laffen, waͤh⸗ 
rend an einem neuen Gebäude Feine Schwierigkeit bieräber 
ſtatt haben kann, und die Vortheile, welche für gewöhnliche 
Wohnzimmer dadurch entflehen, wirklich fehr groß find. Denn 
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trftens kann es bei diefer Art von Heizung, gar keinen raus 
chenden Schornftein im ganzen Haufe geben, und zweitens 
Kann kein Abwaͤrtsſtroͤmen des Rauches in einem unbeſezten 
Schornſteine entſtehen, und das Niedetfallen bes. Rauches 
aus einem Rauchfange in den anderen wird dadurch ganz und 
‚gar unmoͤglich; endlich gewinnt auch noch die Schhaheit des 
Hauſes, wenn man nur einen einzigen Schornftein für daf- 
felbe ndthig hat, dem man überbieß noch eine gefällige Form 
geben kann, während unſere vielen hentigen TREU die 
Gebaͤude fo fehr entftellen. 


Wo man inmmer einen Luftzug für Falte e af in einer | 


bedeutenden Länge unter ber Erde anbringen kann, ift es 
der Mühe werth fich denfelben zu verfchaffen. "Sch weiß 
durch Erfahrung, daß ein folder Luftzug von 50 -Yardb 


(150 Zuß) Länge die Luft- beinahe bis zur arithmetifchen 


Proportionale zwiſchen der Temperatur der Erde und jener 


der Luft im: Sommer abzukuͤhlen vermag. Aehnlichen Vor⸗ 


rheil hat man von demſelben auch im Winter, da bie Erde 
Die Luft zu diefer Jahreszeit waͤrmt. Die Form diefes Luft: 
zuges foll die möglich größte Oberfläche darbiethen, währen» 
gerade die entgegengefezte Form wefentlich die befte für die 
Keitungszäge der warmen Luft ift. 

, : Diefe Angaben. werben zwiſchen den Wendekreiſen mit 
eben ſo vielem Vortheile zur Kuͤhlung der Luft in den Zim⸗ 
mern, als bei uns, wo die Temperatur der Luft im Winter 
fo fehr unter jener der Erde ift, zur Erwärmung derfelben 
mit dem beſten Erfolge angewendet werden Fünnen. 








L. 
Ueber das ſchwarze Platin Email. Bon He. J. 
P. Charlton. 
Aus den Annals of Philosophy, Dei. 1821. ©. 337. Im Auszugs, 


J. babe, zum Beweiſe meiner fruͤheren Behauptung, 
daß Gold nicht ald Oxid, fondern im metalliſchen Zuſtande 
sofenrothed Email gibt, noch ‚eine andere Methode gefuns 
den, bdaßelbe ſehr fein zertheilt darzuftellen, nämlich durch 
Ausſcheidung deffelben aus Metallen, in melden es nur in 
sehr geringer. Menge als Legirung vorkommt, z. B. aus 
einem Shillingſtuͤke, welches ih in Salpeterſaͤure auflbste. 
Ich rich. das ſchwarze Pulver, als welches das Gold fich 
ausſchied, mit etwas Fluß, und erhielt, wie fruͤher, roſen⸗ 
rothes Email. Verglaſung iſt zur Erzeugung dieſer Farbe 
nicht weſentlich noͤthig; denn, als ich etwas geriebenes 
FSlintglas in einem Tiegel mit etwas Gold einer lang ans 
haltenden und bedeutenden Hize (nicht weniger als 110° an 
Wedgwood's Pyrometer) ausſezte, fand ich daſſelbe durch⸗ 
aus ſehr zart roſenroth gefaͤrbt. 
Ich vermuthe, daß auch in dem ſchwarzen Platin 
Email die ſchwarze Farbe von metalliſchem Platin, und nicht 
von Platin⸗Oxid herkaͤme. Hr. Cooper nimmt zn biefem 
Email verduͤnntes ſalzſaures Platin und neutrales ſalpeterſau⸗ 
res Quekſilber, und ſezt dein Niederſchlag nur einer ſolchen 
Hize aus, die den Kalomel aufzutreiben vermag. Hieraus 
erhaͤlt er ein ſchwarzes Pulver, welches er als erſtes Platin⸗ 
Oxid, das nur 4, 7 pC. Sauerſtoff enthaͤlt, betrachtet. 
Dieſes Pulver gibt, mit Fluß gerieben, ein fehr ſchoͤnes 
ſchwarzes Email, und Hr. Cooper betrachtet es als eine 
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hzbchſt fonderbare Erſcheinung, daß das Drid, wenn es fo 
mit dem Fluſſe gemengt iſt, auch durch die ftärffte Hize nicht 
reduoirt werdeit Tann. Daß ein. fo’leicht redueiebares Mes. 
tal, wie Platin, durch den bloßen Umſtand, daB es mit 
ieitieit verglasſsten Fluſſe gemengt ift, feinen Sauerſtoff bei eis 
nern fa hohen Grave von Hige behntten folkte, vuͤnkte mich 

ſo ſehr unwabrſcheinlich, daß der Verdacht in mir entſtanb, 
= bie Platin mößte in dem ſchwarzen Email in 'mersllt 
ſchem Zuſtande vorhanden ſeyn. Der erſte Schritt, den ich 
unternahm, war, zu zeigen, daß Platin: Oxid, ſowohl allein 
als mit Fluß zuſammengerieben, in einem gewbhnlichen 
Emaillir⸗Ofen, bei einer Hize von 6 7? am Wedgwood'ſchen 


Pyromeier, gleichviel am Gewichte verlor; das fuͤr ſich allekint 


gehizte Platin⸗Pulver ſchien gar keine Veraͤnderung er⸗ 
listen zu haben, und blieb inmer daſſelbe ſchwarze Pulver. 
Es war alſo offenbar, daß die ſchwarze Farbe des Emails 
von dieſem Pulver, ſey es nun metalliſch oder Oxid, abzulei⸗ 
‚ten. war. Sezte man daſſelbe einer ſehr ſtarken Hize aus, 
ſo verlor es ſeine ſchwarze Farbe, und erhielt den Metallglanz 


der Platin; verlor aber, bei dieſer Peraͤnderung, 


nichts an feinem Gewichte; folglich war dieſes ſchwarze 
Pulver bereits im-metallifchen Zuftande, fo unähnlich es 
auch, ſeinem Ausſehen nach, dem metalliſchen Platin war: 
Ich finde, daß Platin noch "unter ber Rothglauͤhehize 
allen Sauerftoff verliert; es iſt aber unmdglich nach den 
bloßen Ausſehen derſelben zu beſtiimmen, wann dleſes Ent» 
weichen anfängt, ober wann es endet. Daher laͤßt fich auch, 
. wie ich glaube, Hrn. Cooper's Irrthum erklaͤren, indetn das 
was er für reines Oxid hielt bei 4, T pe. Sauerſtoff, ein 
Gemenge and e —* und ans meslifen iatin ges 
MA, F 
Die ſchwarzen Ridiumtkdrner, welche nach der Auflbſung 
des Platin’s in derſelben zuruͤk bleiben, und, nach Herrn 
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Tennant, ſich, obſchon zerreiblih und ohne Metallglanz, 
im metalifchen Zuſtande befinden, färben gleichfalls das 
Email. Wenn viel Fluß gebraudt RN, ‚wird die Farbe 
braungruͤn. 

Ich weiß nicht, ob man bisher ſchon eine — bes 
metalliichen Goldes aus feiner Aufldfung beobachtet Hat, 
oder nicht, und nehme mir die Freiheit einige Heine Exem⸗ 
plare hier beizulegen. Ich erhielt diefe Kriſtalle, als ich 
Galpeterfäure über Quekſilber Tochte, welches zufälliger 
Weiſe etwas Gold aufgelöst enthielt. Nachdem das Quek⸗ 
- Silber volltommen aufgeldfet war, blieb das Gold in langen 
kriſtallifirten Faden zuräf, die aber bei dem Herausnehmen 
aus der Retorte ae obfprangen. Ich Bine 

Ä J. P. Charlton. 





| | IE a 8.4 
Ueber Serfegung metallifcper Mittelſalze duich den 
Magnet. . Bon Hrn. 3. Murray. 


Aus Dr; Zillod’s Philosophical Magazine .et. Journal. Movemb. 
F 1821. ©. 380. 139 


J meinem m Aufſaze „über Zerſezung metaliſcher Mittel⸗ 
ſalze durch den Magnet”, welchen ich der K. Gefellfchaft 
zu Edinburgh einſchikte, bezog ich mich auf Verſuche, wel⸗ 
che mir ganz offenbar den Einfluß des Magnetes auf die 
Zerſezung metalliſcher Mittelſalze zu erweiſen ſchienen. Ich 
habe neuerdings argenſcheinliche Beweiſe der Richeigtet weis 
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her Leinen technifchen Werthz wer weiß jeboch, ob fie ihn nicht in 
der Zolge in diefer oder jener Hinſicht erhalten koͤnnen. 
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. 28 Schluffes erhalten, und will mir hier bie Firiheit neh⸗ 
men, einige meiner zahlreichen und in dem Verlaufe meiner 
‚Unterfuchungen oft wiederholten Verſuche vorzulegen, "gegen 
. melche,. wie ich glaube, ſich schwerlich einige. Einwuͤrfe were 
ven machen laſſen; ich Be = fie mir mn. 4 

ahgend; ſcheinen. 


In einer Aufldfung von — fatzfarmen Naet— | 


ber wurde,’ mittelft des Magnetes,; das Quekſilber Bald in 
feiner gediegenen oder fluͤſſigen Geſtalt dargeſtellt, und. die. 
Aber demſelben ſtehende Fluͤffigkeit wurde won. Eiweiß nicht 
affieirt. Feine magnetiſch gemachte Eiſenfeile wärde daher, 
in einem Sirupe, ein tefflicpes Gegengift gegen um 
ſeyn "36), R 
Platin⸗Aufldſung in Koͤnigswaſſer — mit lebe 
tem, deutlich hoͤrbaren Aufbrauſen und mit fi —— — 
— zwiſchen dem Auge und Lichte zerſetzt. 
Man nahm feinen hollaͤndiſchen Stahldraht, und übers 
zeugte ſich, daß er nicht magnetiſch war. Man brachte den⸗ 
ſelben in eine Aufldſung von. Silber in Solpeterſaͤure, und 
ließ ihm 14 Stunden.lang darin, ohne daß er irgend’ dm 
MWeränderung hervorbrachte. Man verband nun‘ mittelſt eis 
nes Theiles deffelben den Nord» und Suͤd⸗Pol: zweier Mags 
netſtangen, und er befiederte ſich ſogleich mit Silberkriſtallen. 
Ein Stuͤk deſſelben Drahtes wurde entzwei gekneipt, 
und über eines der. beiden neu erhaltenen Stike der Magnet 
geftrichen ; beide Stäfe wurden: in eine falpeterfaure Silber⸗ 
Aufldfung. gelegt. Das am Magnete gefleichene Stäf.vebur 
eirte das Silber; das andere blieb unthätig. - en 
Man Überzog die Magnetflange mit Copalfirniß und. 
tan fie in * Auſldſung von ——— BEN 6 





. 236) In der Borausfegung. dm, daß ber Gublimat die Waͤnde dei’ 
7" Magens noch nicht ergriffen, noch wicht entzuͤndet Hat; A. d. meh. 
Dingler’s polyt. Journal VILD. 3.5. , 23 
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haue Wiederherſtellung des Metalles eben fo gut ſtatt, abe 
‚sb: kein ſolcher Ueberzug da geweſen wäre. 

Man ließ zwei Magnetſtaugen zwei Tage lang. in 
Phosphorſaͤure. Die Säure wurde zerfezt. Der Nordpol 
der einen Stange warb kaum angegriffen; der Suͤdpol hin⸗ 
gegen ward anf FJ Zoll tief zerfreffen, und zeigte dad won 
Hrn. Daniel befchriebene buͤſchelformige Geſchiebe. 

Die beiden Pole, Nord und Suͤd, zweier Magnetflans 
gen wurben in eine Aufldfung von falpeterfauren Silber ges 
taucht, und im einer Entfernung von ungefähr einem hals 
ben 301 an ihren Enden mittelft eined Stahldrahtes vereis 
nigt: ein Niederſchlag von Silberkriſtallen hatte um den 
Verbindungsdraht flatt (wenige berfelben waren unter dem⸗ 
$elben), umd der Bebindungsbraßt felbft wurde damit ee 
kleidet. 

Es gelang mir, jedes metallifche Mittelſalz auf dieſe 
Meiſe mittelſt der Anwendung bed Magnetes zu zerſezen; 


ich weiß-aber noch nicht, daß Stahl, als bloßes gekohlſtoff⸗ 


ses Eifen, alle Saͤuren aus was immer für einem Metalle 
anzuziehen: vermag. 

Ein Stuͤk Platindraht, das in einer Anfldfung vom 
ſalpeterſaurem. „Silber nicht angegriffen wurde, wurde zur 
Bereinigung beider Pole eines ſtarken hufeifenfdrmigen Mag⸗ 


netes, welcher 12 Pfunde-trug, verwendet. Als es in dies . 


fer Berhindung in eine Aufibſung von falpeterfaurem Silber 
gebracht wurde, wurde es fehr bald entfärbt und angegriffen. 

Wenn eine Magnetflange in eine Aufldfung ‚von falpes 
terfaurem Silber getaucht wird, fo vollendet fie die vollkom⸗ 
merne Zerfezung derfelben und die MWiederherftelung des Mes 
talled, die Menge deſſelben may noch fo groß feyn; bie Ober⸗ 
fläche des mit der Aufldfung in Beruͤhrung flehenden Magne⸗ 
tes wird nicht angegriffen, wohl aber wird diejenige, welche 
gunaͤchſt über der Oberfläche der Aufldfung fich befindet, durch 
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die entwelchenben fauren Dämpfe angefreffen, zum beutlichen 


Beweife, daß hier Zerfezung flatt Hat. 

In einer Aufldfung von. ſalpeterſaurem Silber beſchlug 
der Nordpol ſich augenbliklich mit glaͤnzenden Silberplaͤttchen, 
und erzeugte dieſelben ſchneller und haͤufiger um ſich her, als 


der Suͤdpol. Diefe Kriſtallplaͤttchen zeigten deutlich Polari⸗ 
‚tät, und wurden von der Annaͤherung einer Platte aus feinem 


Stahle afficirt. 


- Wenn man einen Magnet in eine Auftoſung von koch⸗ 


ſalzſaurem Quekſilber taucht, und die Zerſezung, welche Kuͤ⸗ 


gelchen von fluͤſſigem Quekſilber darſtellt, beginnt, ſo wird 


man ſehen, daß dieſe Zerſezung an den Kanten und an der 
Baſis der Stange am ſtaͤrkſten vor ſich geht, und daſelbſt 
haͤufiger und ſchneller geſchieht. Dieſes Phaͤnomen hat gleich⸗ 
falls ſtatt, wenn man eine Magnetſtange in Eifenfeile wälzt; 
man wird dann an eben diefen Stellen mehr Theilchen der 
= Eiſenfeile angehängt. finden, als an den übrigen * 
Oberflaͤche. 
= = Es ift ein intereffantes Schaufpiel, die Reduktlon der 
Heinen Metallkuͤgelchen um die Pole, vorzüglich um den 


NMordpol und feine Bafid zu fehen, nebfl einer viereligen - 
. Zläche, welche die Form oder den Eindraf der geneigten - 


"Stange darftellt. Die Wiederherftelung beginnt an den Kan⸗ 
ten, und iſt eben fo Auffallend als ſchon. J. Murray 12237). 





In demſelben Journale finden wir ©. 387. noch fear’ 
Wirkung des Magnetes betreffende Notizen: - 


„Wenn man eine Beine Magnetftange zwei ober. ‚spei Tage. lang 


in einem blauen Koplaufguß ftehen laͤßt, fo wird bie blaue Farbe 
vollkommen zerſtoͤrt. Eben dieß gefchieht. auch mit der Lakmus⸗ 
Tinctur.“ 

„Dan fegte bie beiden Schenkel eines hufeifenförmigen Magnete, 
welche ungefähr 3/4 Zoll von einanber entfernt waren, jeben ein⸗ 
gehn und“ abgefondert in kieine Ehlinder, ‚deren jeder eine Aufldͤ⸗ 
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LU. 
Ueber Seigenfufeur an der DIE ber Trauben. 
Treibhäufer. | 


J W. haben in dem vorigen Hefte (Februat B. 7. 2. .4. 
S. 220.) von der engliſchen Traubentreiberei geſprochen. 
Das nenefte Stuͤk des Repertory of Arts, "Manufactures et 
“Agrieultüre. März 1822. heilt und, ©. 2356. einen’ Auffaz 
des Hrn. JIoſ. Sabine, Esqu. F. R. S., aus den 
Transactions of the London Horticultural Society mit, 


der eine intereffante Bemerkung über. die Verbeſſerung dieſer | 


Haͤuſer enthält. Sie wurde durch bie natärliche Bemerkung 
veranlaßt, daß die an der. hinteren Wand der Trauben⸗Treib⸗ 


. ihänfer gezogenen Trauben weder ſo gut gedeihen, als die 


———— 
ſung von ſalpeterſaurem Sibber enthält. im einen dieſer auf obige 
Weiſe getrennten Pole ſammelte fi) eine dunkle Wolfe, und eint- 

ge einzelne Kriſtalle beſchlugen dem anderen an der dem vorigen 
zunaͤchſt gelegenen Seite. Während zweier ganzen Zage erfolgte 
wenig Aenberung. Als aber beide Theile zugleich in ein mit der⸗ 
ı.  jelben. Metallauflöfung gefuͤlltes Glas getaucht wurben, entfland 
fehr bald - eine volllommene Berfezung ‚ und beide Pole bedekten 

fi vollfommen mit glängendem metallifchen Süber, während klei⸗ 

ne, glänzende Siiberkriftalle in der Fluͤſſigkeit ſchwammen, und, 
obſchon ſie anfangs farbenlo8 waren, ſich nach und nach faͤrbten.“ 


Bei der Revifion dieſer Abhandlung und nach ſchon geſchehenem 

Abdruk des vorgehenden Bogens, erhielten wir bie Annals of Phi- 
tosophy.: Es werben daſelbſt im Ianuarheft S. 39. Hr. Murray's 
Schluͤffe über die reducirende Kraft des Magnetes auf Metalle 
Dride, durch eine Rethe von Verſuchen dahin berichtigt, daß das 

Fu wmagnetiſche Cifen nit als Magnet, fondern als bloßes regulini⸗ 
ſches Eiſen zerſezend wirkt. So intereſſant Hrn, Murray's 
Verſuche find, fo wichtig iſt auch die Berichtigung der Anſicht der 

Ba magnetiſchen Wirkung des Eifene, und bient ben au dieun⸗ 
1. de de —— qu einer großen ae. D. 
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übrigen, nach auch beſonders ſchmakhaft find:, indem fe 3. 
weit von den, Gläfern entfernt, und zu. fehr befchattet find. , 
Er ſchlaͤgt daher vor, an der hinteren Wand Zeigen zu zie⸗ 
hen, und fand feine Idee auch praftifch, durch die Verfah⸗ 

| rungsweiſe eines ſeiner Freunde zu Norfolk beſtaͤtigt, der ſein 
Zraubentrelbhaus a mod — Ertrage rn 
hat. 
Dieſes —— ik 24 Zuß iaus, au F Fuß breiten 

die hintere Wand iſt 14, die vordere etwas mehr dann 4 Fußg 
hoch, ohne ſenkrecht ſtehende Fenſter. Die Reben liegen außer... 
dem Hauſe in einem Beete an der Vorderwand, und gehen 
unter derſelben in das Haus hinein durch. Der Feuerkanal 
laͤuft bloß ap. der Vorderwand. Hin und kehrt in ſich ſelbſt — 
zuruͤk, da der Schornſtein uͤber dem Schierherde angebracht 
iſt, welcher ſich an dem einen Ende des Hauſes befindet, 
waͤhrend die Thuͤre an dem anderen Ende iſt, fo daß kein 
Abzug im Feuerkanale ſtatt hat. Ein gepflaſterter Gang if - 
zunaͤchſt an demſelben angebracht, md. laͤßt um: Frl 
Beet zwiſchen ſich und der, Oluterwand. An diefen ſind zwei 


Feigenbaͤume gepflanzt; ber eine von ber weißen, der andere 


‚von der Dramen Sorte, die im fühlihen Frankreich und in — 
Italien gemein find, und beide kurze, flache Früchte ‚bringen, 5 
Dieſe beiden Bäume find ungefähr 15 Sabre alt, und bedeken 

die ganze Wand: fie ftehen in einem reichen Grunde, und 
gedeihen fehr gut in demfelben: ihre Aeſte find an einem Gen 
länder: aufgezogen ,. ſtehen aber auch: nach. was von ver 

‚ Wand wege: Sie werden im Herbſte, wo. ihr Holz hart ges 

nug geworden iſt, beſchnitten, in. fo. fern es naͤmlich noͤthig 

iſt, das Haus gegen die zu üppigen Triebe derſelben zu ver⸗ 
wahren; denn man will fie ſo hoch und ſtark als möglich zie⸗ 

hen, weil ſie ſodann mehr Frucht bringen, ‚and. befchneidet, 

fie. daher nur wenig,. außer. mo es zuweilen ndthig wird, eie 
nen ſtarken Aſt wegzunehmen. Man fängt gewöhnlich an zu 
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treiben, wenn die Trauben ausbrechen, Mitte Aprild: ‚bie: 


erften Feigen reifen bann im’ Junius, bie zweiten Im Yuguft: 
die Trauben fangen im September an zu reifen, u und Damm 
fort bis Weihnachten, 

Auf diefe Weife erhält man Feigen und Trauben von ber 


beſten Quaͤlitaͤt. Es iſt rathſam, die Trauben nicht ganz an: 


ben Fenſtern hinzuziehen, fondern an jeder Scheibe in der 
Mitte derfelben DER ganzen Länge nad) einen Raum leer zu 


laſſen, burch welchen die Sonnenftrahlen eindringen koͤnnen, 


was den Zeigen eben fo gut befommen.wirb, als den Trau⸗ 


ben. Die Höbe zu welcher man erftere empor sicht, hängt u 


von dem Umflande ab, ob man mehr Feigen oder Trauben 
haben’ will; derin die einen duͤrfen die anderen sicht hindern. 


2 — — —* 
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Ueber die Kultur ; _ Boden⸗ ober. Grund: — eini⸗ 


ger anderer tZuiebel. Von Joh. — gwo od, 
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Aus ben N der London Horticultural Society. Zu 


Bepertory of Arts et Manufacturcs, März 1821. &, 244. 
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Dir Wedgwood bemerkt; als Zwiebelbauer, daß -er _ 


nicht unbedingt Hrn: Maher in feinen Anfichtem ber den... 


. Bau der Grund⸗ oder Erdzwiebel, welche derſelbe in den 


Transactions ofthe London Horticultural Society (Heper- - 


tory ‚of Arts 37 B. P. 312. Polytechn. Journal B. 3. S. 217.) 


barlegte, | beiftimmen tom. Er erklaͤrt die Auspflanzungs⸗ 
Methode bes Hrn. Maher zwar fuͤr ſehr gut, glaubt aber, 


daß er f ch in der Pure En der. — irrte. 


Über. die Kultur ber Iwiebel. 369 
Hr. Wedgwood bedient ſich der Hauetnie, außer um 
den Grund vom Unkraute zu reinigen, wenn nämlich die 
Zwiebel ihre Blaͤtter vollkommen gegleben haben, und ans 
fangen an der Spize etwas braun zu werden. Er nimmit 
den. Boden von des. Zwiebel. bis zum Ringe weg, aus. wel⸗ 
chem die Wurzelfaſern kommen, und bildet auß dieſe Weile 
ein Beken um jede Zwiebel, in welchen bad. Megenwaſſer 
ſo wie das Gießwaſſer aus der Kaune aufgenommen und aufı 
bewahrt werben kann. Er bemerkt, daß unter .diefen Un 
‚ Händen die alten Zwiebel auf der Stelle. anfangen neue zu 
treiben, und bieß. zwar, wo. der Boden gehbrig feucht: unk 
gut-ift, in großer Menge. Ueberdieß:fand er, daß die üben 
der Erde gewachſenen Zwiebel groͤßer und gefänder ‚find, als 
jene die unter der Erde gehelien wuirben, und ſich (ins 
ger aufbewahren laffen. 

„.. Meber die Kultur der gemeinen Zwiebel. theilt — 
Wedgwood und folgende emerkungen mit, die er in 
—— ungebäng: ten Sant boden machte. 

Ex fäete im Jahr 1818; in, Maien Heine gößtuleiche 
= von der Groͤße kleiner Wie; : der Baben, ‚wurde zwei 
Schaufeltiefe umgegraben, nicht geduͤngt, und die Zwiebel 
am 10. März im folgenden. Jahre 6 Soll weit honeinander 
reihenweife (jede Reihe 6300 -weit entfernt) verpflanzt. Er 
erhielt eine veichlicge Aerndte ſchoͤner Zwiebel, ... 4... 

Er ſͤete dieſelben Zwiebel im September’ 1818 ver⸗ 
pflanzte fie auf. dieſelbe Weile zu derſelben Zeit in desſelben 
Grund: die Zwiebel wurden nicht ſo groß x 

Er fäete Zwiebelſaamen in Reihen 6300 weit von einans. 
Der , und verbinnte die Pflanzen. auf 4 Zoll weit. An dems 
felben Tage und in denfelben Boden gefäet, an welchen und 
in welchen bie anderen Zwiebel gepflanzt wurden, gaben fie 
zwar eine gute, aber durchaus nicht mit der erſteren zu ver⸗ 
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gieeichende, Abrendte, welche and — wenigfteus um 14 
Lase früher teifto. on 
.. Sch verpflauzte auch. — Heine Zwiebel von der Yu: 
fast ‚.:die ‚ich. gzeitlich im Fruͤhjahre 1818 gemacht hatte; fie 
ſchoßen aber ˖ beinahe alle in Saaimen, und wenn die Blumens 
Iopfeabgebneipt wurden,:fo brachte bie Zwiebel ein paar neue, 
Ich habe :mich fo ſehr von der Wahrheit und. dem Werthe 
bed. Nathes des Hrn. Knight (Horticalt. Transart. J. 
P.i 167.). durch Erfahrung überzeugt, ‚daß. man Zwiebel al 
Worrath für das naͤchſte Jahr bilden muͤſſe, daß ich im 
Srühiahse ‚nur wenige Zwiebelſaamen ausſaͤe, und dieß bie 
um gruͤne Zwiebel zu erhalten. : . 
2 Die. Sorten, die ich zog, find bie pertnpiefiihen Zwie⸗ 


bed, , Dis Dis. tamed's : ⸗ Kerping „. und die —— ws 
— 
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Auszug aus einer euren vergleichende Cul⸗ 
tu 


r der Öelpflanzen von Hrn; Matthien de Doms 
VER Bun — Fe zu anch *28). 


Xu dem Bulletin de la Societ& ——— pour ——— 
ra ea Nicemp. — I: 330 . 


® f 5 
ai Se ra i ER. uopsen ! 


| n der — ern, „daß da nur — 
einen mittleren Durchſch Ertrages eines im 

Großen getriebenen Bauch je Oelgewächfe zu fiheren Res 
ſültaten 'gefangen kann, hat Hr. Pi de Dombasle dur 
mehrere Fahre ſeinen Verſuchen hierüber jäyrlich 10 wem, 
ven — gewidmet. | 


— 





338) Dieſer Abhandlung wurde von ber Bereüfägft ber für ver leihen 

be Cultur dee Oelgewaͤchſe ausgefchriebene —* Vergl. les 

tin September 1821 p. 280) zuerkannt. A. d. O. Wir liefern 

hier aus biefem Auszuge nur * Ausgug, mit Hinweglaffung 

des einzelnen Rechnungs = Details, deren — die am Ende am⸗ 
orhaͤngte Tabelle liefert, A. d. Ueb. 


— — — 


Aber Eultur der Delpflanem 68861 
Die Arten oder Abarten, die er baute, waren Winters 


te 


oder zwei p- C Kalk. | Re 

2 Winter-Kohlfeat, Brassica campestris. 
Dieſe dem Naturzuftande des Gartentohles am. nächften. 
kommende Abart? (varièté 227) liebt, wie alle feine übris. 
gen Abarten, einen, reichen. ‚leichten und doch etwas thonis- 
gen, fehr verbeflerten Boden. Eine Hauptbedingung zu. ih⸗ 
rem Gebeihen ift, daß der Boden, auf welchen man fie 
. baut, feiner Lage. und feiner Bearbeitung nad im Winter 
von allem flehenden Wafler frei ſey. Sie wiederfteht, auf 
srofenem Boden, fehr ſtarken Fröften, geht aber im Winter 
auf naffem Boden -teicht zu Grunde, IE 


| 139) Dertieberfezertennt dieſe Sorte nichts Schabe, daß der Hr. fh 
nicht. die: Mühe gab, die botaniſche Benennung ER ei no 


* d. Neb. Ber 
140) Unſer alte, zu früh vergeſſene, G. R. Böhmer, auf weichen 
‚ sole unfere Lefer verweifen,, hat in feiner tehnifchen 8. ſchich⸗ 
te der Pflanzen Th. I. S. 606 — 683. eine Menge ODelpflan⸗ 
zen aufgeführt, von welchen mehrere eines Verſuches werth gewe⸗ 
fen waren, % d. Ueb. — is . 
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Was die Ausſaat im Wurfe betrift, fomn der Bos 


Yen durch dreifachen Bau dazu vorbereitet werden, und, da der. 


Winter: Kohlfaat frühzeitig Ende Julius oder Anfangs Auguſt, 
gefüet werben muß, wenn die Pflanzen noch ſtark genug. 
werben follen, um dem Winter wiederſtehen zu kounen, fo 
kann man Winter : Koblfaat auf diefe Weite beinahe nur auf 


einem Brachfelde bauen. Es fällt alfo der Ausſaat im Wur⸗ 


fe zwepiähriger Bondenzind zur. Lafl. u ©, ee 

Der Hauptvortheil bei dem Shen in. Reihen beſteht 
darin, daß man mit. geringem Aufwande, init Der Pferdehaue 
zwei = ja felbit dreimal den: Alter übergehen kann, wodurch 


nicht bloß der Ertrag der gegenwärtigen, fondern, Durch Vers 


befferung des Bodens, auch jener der Fünftigen Aerndten um 
Vieles erhöht wird. | 2 


‚Durch das Ausſezen der jungen Pflanzen iw- 


Reihen wird zwar weder ber Ertrag der Aernbte, im; Vers, 


gleiche mit dem reihenweife Ausfden, vermehrt, noch wer⸗ 


den die Baufoften, die vielmehr höher ausfallen, vermindert ; 
allein der reine Ertrag wird doch erhöht; denn, ed fällt der. 
Bodenzind für ein ganzes Fahr weg, indem man, da die 


Berpflangung ber Pflänzchen auf das Feld erft Ende Septems 


bers oder Mitte Oktobers geſchehen darf, den Aker hiezu 
noch in dieſem Jahre beſtellen kann, und er doch eben ſo rein 
wird, wie bei der vorigen Methode. Der beſte Wechſel, um 
Kohlſaat dazwiſchen zu pflanzen, iſt: 1. Kohlſaat geduͤngt, 
2, Gerſte mit Klee, 3. Klee, 4. Korn, oder: 1. Kohlſaat 
gedingt, 2. Korn, 3. Wiken ald Futter, 4. Srühgerfte (es-, 


u 


courgeon). Zur Ausſaat braucht man nur den zehenden . 


Theil des Landes, das man mit den Pflänzchen beftefen will, 


‚und ba man biezu den fruchtbarften Boden wählen, und_'. 


biefen fo ſtark, al& man: will, düngen kann, fo bat man- 


weniger von ben Merheerungen der größten Feinde der Kohle, 


ſaat, ber. Pflanzenflöhe zu fürchten. 
Du | 2. Frühlings» Kohlfaat, 


Der Fruͤhlings⸗Kohlſaat unterfcheider fich von dem Wins. 


ter = Koblfaat bloß durch das frühere Auffchießen in Saamen. 
Er hat durchaus Feine Aehnlichkeit mit dem Frühlings : Rüb= 


fen, obfchon einige Defonomen ihn damit verwechfelten. Der. 


Saame ift etwas fchlechter, als an dem Winter: Koblfaat . 
aber befier ald an dem Frühlings: Rübfen. Der Frühlings 
Kohlſaat kann in Mitte Maid, oder Anfangsı Juni geſaͤet 


werden, und es ift fehr gut, wenn man hiezu einen Zeitz - 


punkt wählt, wo die Feuchtigkeit der Erde, fchnelleres Wachs⸗ 
thum der. Pflanzen begünftigt, und die Merheerungen ter 
Pflanzenflohe, die ſonſt fehr zu fürchten find, verhindert. 
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Dieſer Pflanzenflbhe wegen iſt die Aerndte des Frühlings: 

neck weniger fiber, als die des Winter — —328 
Zuweilen kommt ſie der Aerndte des lezteren gleich, zuweilen 
iſt ſie aber faſt gen null. Dan kann den Fruͤhlings⸗ Kohls 
faat, fowie den Winter : Koblfaat , "entweder in freiem: Murfe 
oder reihenweiſe ſaͤen; die erftere dieſer Methoden hat hier 

weniger Schwierigfeiten, als bei dein Winter: Koblfante, weil‘ 
die m... ſehr rajch vor ſich geht, der Boden daher nicht 
foviel Zeit hat, ſich zu erhärten und mit Unkraut zu bevefen, 
Es ift Fein merkbarer Unterfchied in der Aerndte bei diefen 
zwei verfchiedenen Methoden; indeffen läßt Die Pferdehaue den 
Boden für die nachfolgende Saat reiner, und die Koften bes 
tragen nur ſo wenig mehr, baß der Hr. Verf. bas Saͤen in’ 
Meihen dem freien. Wurfe vorzieht. 5 un 
7... 3 Winters Rähfen (Brassica NMapus)  -. 

. - Der Winter : Rüähfen wird beinahe wie der Winter : Kohls 
fast ‚gebaut, nur kann er. fpäter, jedoch nicht ſpaͤter, als. 

- bis Anfangs Septembers , geſaͤet werden... Es ift daher, ins. 
dem der Boden, ber ſo eben eine Aerndte geliefert hat, bis 
dahin zur Yusfagt Faum hergerichtet werben kann, kaum moͤg⸗ 
lich den Winter: Rübfen anders als In ein Brachfeld zu fen, 

und man muß doppelten Bodenzins in Anſchlag bringen. Der 
Hi. Verfaſſer hat weder das Saͤen in. Reihen, noch dad. Bere 

anzen verfuchen koͤnnen, und bat es auch nie verfuchen ges, 
chen. Man baue indeffen in Lorhringen. Winter: Hübfen 
häufiger ald Kohlſaat, well er mir fchlechterem Boden und 
mit wehiger Wartung vorlieb nimmt. Auf fehr. gutem Bo: 
den und bei fleißiger a. ſteht er etwas unter dem Kohl: 
ſaat; Tann aber dort noch ziemlichen Ertrag liefern, wo Kohle 
fant nicht mehr gedeiht. Er kommt auf etwas leichtem und 
fteinigem Boden beffer fort; Indeffen muß diefer noch immer 
fruchtbar ſeyn, and man baut ihn nur in den beften Korn⸗ 
boͤden.. ae 

PER 4 Sommer: Rübfen.. , nr 

Er wird wie Srühlings = Kohlfaat gebaut, kann aber 
noch fpäter, bis in die Mitte des Junius hinein, ‘gefäet wers - 
den. In dem, von dem Hrn, Berf. angeſtellten, Verfuche. 

‚gab er beinahe gar keinen Ertrag,’ der — hier ſo un⸗ 
gewiß, wie bei dem Fruͤhlings⸗Kohlſaat ik. Der Hr Verf. 

‚rechnet aber den Werth des Duͤngers fo hoch, daß man bei 

vs — ſchwerlich Winter⸗Ruͤbſen bauen konnte. 

Man baut ihn überhaupt ſelten im Meurthe⸗Departement, 
und nur dann, wann er eine Fehlaͤrndte erſezen ſoll. Er 

wird aber häufig. im Departement der Maas, bei dreijaͤhri⸗ 


y 
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gem Wechſel, ſtatt der Brache gehalten, und ſchikt ſich um 


fo beſſer, als, bei feiner ſpaͤten Saatzeit Im Fruhahre, der 
Aker vorher mehrere Male bearbeitet werden kann, und nach 


der Sommer : Rübfendrndte. nur noch einmal umgeſtuͤrzt wer⸗ 


den darf. um mit ficherem Erfolge, Korn auf demfelben zu 
bauen. Man fchäzt den Ertrag der m diefe Weife gebau: 
ten Pflanze fehr hoch, und. wirklich fällt d 

einen Landmann, der an Brache geivohnt ift, und der fein 
Korn als den Ertrag von zweijaͤhrigem Bodenzinfe und von 


allen Arbeiten, die er dern Aker während der Brache geben. 


muß. betrachtet, ganz. anders aus, da bier der Ertrag der 
Brache ihm nur den Dünger zur Nübfendrndte und die fonft 
bei ber Brache, unnöthigen Auslagen für den Ban der Ruͤb⸗ 
fen tötet. Schläge man die Baufoften. des Rübfen in die 
Brache zu 122 Franken, und den Ertrag zu 246 Franken an, 
fo ergibt fi) ein Gewinn von 124 Franken. Mehr, ald man 
bei dem ſchoͤnſten Korne erhält! — So fehr hängt der. 
> Baues einer Pflanze son gehdriger Wechſelwirth ſcha 
ab; u nr 2a, Se — 
5. Schwarzer Senf, Ginapis nigro). 
Schwaͤrzer Senf wird nur in wenigen Gegenden in Frank⸗ 
reich gebaut. Auf ſehr gutem Boden iſt ſein mittlerer Ertrag 
groͤßer, als der des Fruͤhlings⸗-Ruͤbſen, und die Pflanzen⸗ 


ſidhe find weniger dabei zu fürchten, weil man ihn früher 


{hen im März fden muß; auf mittelmäßigen Boden hinges 
” fteht er dem —— Kubfen u und .liefert * 
end eine fehr fchlechte Aerndte.. Der Hr. Verfaffer Hat ins 


die Rechnung für, 


defien.biefe Pflanze auf vielen fehr verfchieden Gründen, fans 


bige audgenommen, gebaut. Bei dem Baue diefes Gewaͤch⸗ 
ſes zeigen fich indeflen zwei bedeutende Schwierigkeiten „ die 
denfelben nothwendig beichränten muͤßgen. Die erfte ift die 
außerordentliche Leichtigkeit, mit welcher diefer Senf feine 
Saamien verliert, man muß ihn mähen, fobald die Stängel 
anfangen gelb zu werben, und ehe noch die erfien Saamen 
volllommen rei find; und deſſen ungeachtet verliert man 
noch eine Menge derfelben ‚ wenn ein Sturm kommt, wo der 
Senf auch fhon in Buͤndeln liegt, oder wenn anhaltende 
Regen das. Ausdreſchen verhindern. Die zweite beſteht dar⸗ 
in, daß diefer Senf jede nachfolgende andere Aerndte, uns 
geachtet aller Sorgfalt: vergiftet: denn es laͤßt ſich auch bei 
der glüflichften Aerndte beinahe nicht nermeiden, daß „nicht 
vielleicht zwanzigmial fo viele Körner ausfallen, ald man aus⸗ 


gelder hat, und von diefen Koͤrnern geht nur ein Theil im. 


Perbſte auf, die Übrigen Feimen im nächften Fruͤhjahre und 
verderben die neue Aerndte. Der, Hr. Verf. glaubte dieſem 
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kachtheile dadurch. vorbeugen zu Ponnen, daß er das Feld 
uf welchem Senf gebaut wurde, im Herbſte dfterd mit der 
Page übergehen ließ; allein, es half nichts, und noch im’ 
ritten Sahre kam mehr Senf.’ als man wilnfchte. Man 
ann alfo nur Senf in ſolche Felder bauen , welche fpäter zu 
nehreren auf einander folgenden Aerndten, welche behauen 
werden muͤſſen, beflimmt find. Der Hr. Verfaffer fder ihn 
immer in Reiben. Als Oelpflanze gibt er beinahe gar Feinen 
Bewinn, und kann nur durch Bereitung des fogenannten 
Senfes, unter gemiffen Umftänden, für die Nachtheile feines 
Baues entjchädigen. ee 
| . 6. Weißer Sf. (Sinapis alba), u 
Der Bau deffelben ift jenem des fchwarzen Senfes 
durchaus Ähnlich; er nimmt aber auch mit fehlechterem Bo⸗ 


Den vorlieb, und kann etwas ſpaͤter gebaut werden. Auf 
gutem Boden trägt er weniger, und gibt auch weniger Del. 


7. Mohn. (Papaver somniferum), 
Man haut zwei Abarten: eine mit weißem, die andere 
mit grauem Saamen. Der Hr. Verfaſſer hat nur die leztere 
gezogen. Der Bruto⸗Ertrag diefer Pflanze: ift fehr bedeus 
tend; allein, die Baukoften find es nicht minder. Durch 
Sen in Reihen ließen ſich leztere fehr vermindern *?),; allein 
3 de Dombadle fand fo viele Schwierigfeiten bei dieſer 
erhode, daß er diefelbe gar nicht verfnchen konnte. Der 
Mohn muß ſehr frühe gefäet werden; am beiten ift es, wo 
ed feyn kann, wenn er im Februar, oder felhft Ende Jaͤn⸗ 
ners, gefäet wird; man muß Die ſchoͤnen Tage in diefer Jah⸗ 
reözeit hiezu bendzen; allein zu diefer Zeit ift Die Erde, wo 
fie etwas feft ift, zu naß, um geeggt werden zu koͤnnen, 
am den Furchengieher und den Saͤer brauchen zu koͤnnen. In 
fandigem und etwas fleinigem Boden, welcher fich am beften 
für den Mohn ſchikt, würde man. indeffen weniger Schwies 
..zigfeiten finden. Der Hr. Verfaffer fah, wenigſtens auf ſei⸗ 
nem Boden, wenig Vortheil: von dem Baue dieſer Delpflanze. — 
Er fand auch das einzelne Ausſchlagen der Saamen, wo es } 
nach Taglohn gefchehen muß, viel zu Fotfpielig: Da die 
Kapfeln. an diefer Abart (der weißen) oben ef fen find, 
fo wuß man an jedem einzelnen Kopfe das Schildchen oben 
‚mit dem. Meffer wegfchneiden ; und fie dann ſchuͤtteln, um 
die Saamen audfallen zu machen. "Sufofern dieſe Arbeit zu 





u \ N “ ar j } 
SE Wohl · auch durch Bauen zwiſchen ‚Exhäpfeln, A. d. uch. . ;..... 
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einer Zeit gefchehen kann, wo die übrigen — nicht 
ſo dringend find, rechnete der Herr Verfaſſer für dieſelbe 
täglih 75 C. Die Kultur des Mohnes, fo wie überhaupt 
jede Pflanze, die viele Handarbeit fodert, ſchikt fich befier 
für Heine Bauern, die mit ihrer Familie weit mehr auszu⸗ 
richten vermdgen, als man durch Taglöhner zu leiften 
vermag, indem auf dieſe Weife alles beffer und zur gehörigen 
Zeit gefchieht, während im Großen ein halber Tag verfäumt 
oft um die halbe Aerndte bringt. So darf man z.B. den Mohn 
nie behauen oder jäten, während er noch von Thau oder 
Regen naß ift, indem er dadurch gelb wird, und fich oft 
nicht wieder herzuftellen vermag. In der ſuͤdlichen Gegend 
von Toul baut man viel Mohn, und man befolgt hiebei eine 
Weife, die man nicht genug empfehlen fann. Der-Boden 
ift dafelbft fo leicht und fleinig, daß er nur einen elenden Er⸗ 
trag an Korn liefert, und felbft die Gerfte nur im naſſen 
Sommer gedeiht; Mohn geräth aber daſelbſt fehr gur. Man 
bat dort fogenannte Dreifelder » Wirthfchaft; nur baut man, 
flatt der Drache, Mohn. Die größeren Güterbefizer laſſen 
‚den Kleinhäuslern ein Stäf gebüngten Landes zum Mohn: 
baue ; diefe bauen den Mohn und theilen die Hälfte des Er: 


trages der Nerndte mic dem Güterbefizer. 


8. Lein. (Linum usitatissimum). 


‚Herr de Dombasle baute Rigaer Lein, den er auf 
ein im vorhergehenden Herbfte umgeakertes und zweimal mit 
dem Ertirpator übergangenes Feld am Ende des März oder 
Anfangs Aprils ſaͤete. Diefe Zeit hält er für die beſte Bau⸗ 
zeit. Er rechnet 150 Kilograme Ausfaat auf eine Heltare. 
Da Hr. de Dombasle den Lein zugleih auf Flachs be: 
nuͤzte, und die Roͤſtungskoſten mir in Aufchlag brachte, fo 
ergibt fich der. Oelertrag nicht fo ganz rein. Dan wänfcht 
ſehnlichſt in Frankreich des Nöftens enthoben zu ſeyn. 

j 9, Leindotter. (Myagrum sativum). | 

Man hat behauptet, daß der Leindotter fich mit einen 
weniger fruchtbaren Boden, als die übrigen Delpflanzen, 
begnuͤge. Hr. de Dombasle baute daher, verfuchsweife, 
im Fruͤhjahre 1820, auf demfelben Afer, der ziemlich guter 
Kornboden, aber etwas thonig war, und. feit 5 Fahren nicht 
gedüngt wurde, Lelndotter, weißen Senf, Frühlings: Räbfen 
und, Fruͤhlings⸗Kohlſaat. Der Ertrag aller diefer Pflanzen 
war ſehr mittelmäßig, und der Leindotter zeichnete fich 
durchaus nicht vor den übrigen aus. Der Jahrgang war 
indeffen günftig, und daffelbe Feld gab noch 25 — 30. Hels 
tolitres Hafer auf jeder Heltare. Leindotter macht alſo, 


s 


über Kultur ber Oelpflanzen. 3867 


wenigſtens auf ſolchem Boden, keine Ausnahme von ber 
allgemeinen Regel: daß Delpflanzen einen gut gedängten Bo⸗ 


| ben fodern. 


Im Fruͤhlinge deffelben Jahres bebaute der Hr. Ver⸗ 


faſſer einen aͤhnlichen Boden, wie jener der zu obigem Ver⸗ 


fuche diente, mit Leindotter, und der eben fo beſtellt war. 
Er fdete am 15. April im freien Wurfe 15 Pfunde auf eine 
Hektare. Diefes Feld warb im vorigen Herbſte umgeakert, 
und zweimal mit dem Ertirpator im Fruͤhjahre uͤbergangen. 
&r erhielt 165 Hektolitre von jeder Hektare, obſchon der Som⸗ 
mer gut war, glaubt aber, daß das viele Unkraut die Aerndte 
ſehr verfchmälerte, und daß man daher diefen Ertrag als 
"mittleren Ertrag annehmen Tann. Er hatte bei der. Kultur 
dieſer Pflanze Gelegenheit zwei wichtige Bemerkungen zu 
machen: 1tm6 daß fie gegen die, den übrigen Delpflanzen 
Aus der Jamilie der Koh | 
ten durchaus gefichert ift; Ztend daß man nach derfelben noch 
Möhren (gelbe Rüben) nachbauen kann. Er hat ferner noch 
Klee in den Leindotser, fo wie in den Frühlings: Kohlfaat, 
gebaut , und diefer Klee ift fchdner geworden, als jener, den 


er in Getreide-Arten baute, und gab einen’zeträglichen Schnitt 


im Herbſte. 


Es iſt bekannt, daß oͤfters zwei verſchiedene Pflanzen⸗ 
arten, zugleich auf demſelben Boden gebaut, beſſer gedeihen, 
und mehr Ertrag liefern, als wenn man jede einzeln fuͤr ſich 
zieht, wahrſcheinlich weil die einzelnen Pflanzen durch die 
Nachbarſchaſt einer Pflanze verſchiedener Art weniger beläftiget 
werden, als durch eine Pflanze von ihrer. eigenen. Da, über: 
dieß, der Leindotter und der weiße Fl beinahe gleichzeitig 
diefelben Vegetationd- Perioden durchlaufen, und die Mifchung 
zweier verfchiedener Saamen bie Del:Erzengung felbft nicht 


a obfchon man. nöthigen Falles auch noch diefe 


durch ein Sieb von einander fcheiden koͤnnte, fo verfuchte der 
Hr. Verfafler beide, ihre Saamen zu gleichen Theilen ge⸗ 
mengt, zu bauen, und befdete damit 20 Aren. Diefer Miſch⸗ 
fing ſtand weit ſchͤner, als auf den benachbarten Zurchen, 
wo weißer Senf und Leindotter, jeder einzeln, gebaut ſtan⸗ 
den. Die Pflanzen keimten fehr gut, beide Arten reiften zu 
gleicher zeit „ und bie Hektare gab 18 Litres. Diefer auffal= 
ende Unterfchied wird hinreichen finnen, um den Landmann 
zu beſtimmen, diefe Pflanzen nie anders, als zugleich mit 
einander, zu bauen, jelbft dann, wenn, durch Witterung 
begünftigt, die Reife der einen. um einige Tage früher fiele, 


10, Leindotter zugleich mit weißem Senfe gebul. — 


gewaͤchfe fo ſehr gefährlichen Inſek⸗ 


3508 Matthien de Donrbaste-äter Kultur der Delpflangen, 


als bie der anderen, weil Feine von beiden den Saamen fo 
leicht verliert. R SR: 

Der Hr. Derfafler hat ben Bruto-Ertrag des Baues 
der Delpflanzen nach dem mittleren Werthe des Saamens 
einer jeden Art derfelben im Handel beftimmt. Es ift zwar 
dfterd vortheilhaft, wenn derjenige, der dieſe Pflanzen im 
Großen zieht, eine eigene Oelmuͤhle beſizt; allein, nur wes 
nige vermögen dieß, und es ift gewiß, daß neun Zehntheile 
der Aerndten der Delpflanzen nur ald Saame im Handel find. 
Selbſt diejenigen, die Oelmuͤhlen befizen, muͤſſen den Ertrag 
ihrer Yerndte nach dem Handlungs: Preife der Del-Saamen bes 
rechnen; denn die Del-Erzeugung ift ein eigener Zweig der 
gInduſirie der ſowohl demjenigen, der Oel⸗Saamen ſelbſt 
erzeugt, als demjenigen, der de kauft, feine Bortheile ge⸗ 
währt. Der Eigenthimer einer Delmühle kann diefelbe ſo⸗ 
wohl mit felbfigezogenen als mit gelauften Saamen verjehen, 
und in diefem Kalle find die Errichtungs:Koften für ihn ges 
singer al& für den, der die Saamen baut. Lezterer Tann 
: allerdings, die Saamen, die er baute, durch Delichläger von 
Profeſſion auspreſſen laffen; allein diefes Verfahren führt 
“ felten_ zu dem böchften Gewinne. Denn,. wenn auch ber 
Delichläger ein fireng ehrlicher Mann ift, fo kann man doch 
nicht von ihm erwarten, daß er auf fremdes Gut alle jene 
Gorgfalt wende, Die er nur feinem -Eigenthume ſchenken kann ; 
und ed gehört nicht wenig Aufmerkfamleit dazu, aus dieſen 
Saamen gutes Del in midglich größter Menge zu erhalten. 
Und wenn man audy endlich) noch annimmt „ daß derjenige, 
der feine Saamen zur Mühle bringt, daraus eben fo viel Del 
erhält, ald der Delfchläger felbft, fo hat er doch nicht Ges 
legenheit fein Del fo vortheilhaft, wie diefer, an den Manu 
zu bringen. Die Delluchen, die der Landmann zur Fütterung 
feiner Hauöthiere erhält, find einer der wichtigften Gründe 
für Selbfterzeugung des Oeles aus den gebauten Delpflans 
zen; allein, wo es immer mehrere Delmüblen gibt, find auch 
diefe Oelkuchen ein Gegenfland des Handels 142), | 





242) babe bereits in biefem Journal (Bd, 6. &. 308.) auf eine vor⸗ 
theilhaftere nn ber Delluchen, nämlich zur Gaserzeugung 
aufmerffam gemacht, und mich durch weitere Berfuche von ihrer 
Ergiebigkeit auf Oel-Gas wiberholt überzeugt. "Möchte doch diefer 
Segenftand auch von andern, und wo möglich im Großen, yerfucht und 
die Refultate in dem polytechnifchen Journal mitgetheilt werden. D. 
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" F— LV. 
| Literatur 
"Scheikundig Handbak voor Essayturs,"Goud-@n 
2 Zilversmeden. -Doer-Stratingh, Ez. med. 
Dr.en Apotheker, Lid der prov. genees. 


X 


!  kund, Commissie : en· Essayeur by het Kan. 
toor van Waarbprg, vor de Piovinciön Gra 
ningen en Dreuthe. 8. Te Grbningen. 1824. 
B Oomkens. 450 S. und 32 S. Fabelleæ. 
———— andbuch, für Probierer und Golb⸗ 
und Silber’: Arbeiter, yon Dr, Sttafingb, Pros 
bierer der Prov. TE Prenthe). = 
—— a DE 2 


ı ; 


FT up 7 er ⸗⸗ 4 Ku . 2 
MR, "freien uns, in ‚dein vorliegenden wen⸗ bed Hm. 
Stratingh, den-wir ſchon aus einem frügeren +3) als 
einen ſehr achtbaren Scheivefünftler verehren gelerut haben, 
jenen aͤcht alt hollaͤndiſchen Geift wieder zu finden, der 

| 









it mehr dann 300 Fahren: Wiffenfchaften in das praktiſche 
ben- zu rufen, und dadurch einem, wein auch Fleinen, 
en -Bolfe die Weltherrſchaft unter der 
erſten Fonflitutionellen Negterung, die die neuere Gefchichte 
irgend eines europaͤiſchen Slagtes aufzumelfen hat, zum 
Wohle Her: Religion und des Thrones, und folglich der ges 
femmie Menfchheit, zu verfchaffen wußte. Der ruhige, 
ungetruͤbte nüchterne , und daher ſtets fichere Geift der hol⸗ 
Hindifchen Phyſiket, Naturhiſtoriker und Tethniker finder fich 
auch in dem vorliegenden Werke wieder ig jener Klarheit, 
in welcher die Werke der Holländer des. 16 Jahrhunderts 
in jeder auch noch fo großen Bibliothef den fuchenden 
Augen des Kenners der Literar⸗ und. Culturgeſchichte ded 
Menfchen s Gefchlechtes entgegenftrahlen. Leider hat und 
Hochdeutfche ein feindfeliges Schidfal von unfern nieder 
deutſchen Brüdern gefchieden, mit welchen, wenn wir vers 
eint- geblieben wären, fü daB wir jezt nach, wie ehevor, 





343). Söheikundige Verbandeling over eenige Verbindingen 
8 & 
- ‘van'’den Phosphorus, vovurgelezen in het, Natunr-en Schei- 
— Genootschap te Groningen, dodr deszelfs dirige- 
-.rend’Medelid S. Stratingh, Ez, 8. T. Groningeu, 1809 
. bylLOomkem. : — 


Pc 


) 


Handbud fir Prebirer und Geld⸗ und Sſlberſcheider. 371 


Kap. S: 37 — 51. dia Geſchichterund vew.natürlis 
hen Zuftand Des Goldes auf eine chen fu: vollftänd 
als Ichrreiche Weile; im .2,’Kap. die natuͤnlich en Eis 
g° nid afte n. defielbe 


—An der elektriſchen ee 
It 

die * pefung der Säuren; S. ht — 72. im 5. Kap. 
die © 


tralfalze, des Schwefeld, Phosphors, Jod's); &. 78 — 87. 
im 9-Kap- Die Verbindung des Getoremttam 


fein, Arſenik, Nikel, Kobalt ıc.); ©. 87 — .103.. im 4. 
Kap. die Scheidung des’ Göldes Kon! anderen 
Metallen (deffen Reinigung: im Allgemeneng, und deſſen 
Scheidung durch Koͤnigswaſſer, Salpeterjäure, Caͤmenti⸗ 
sung, Schwefel, Spießslanzıe)s ©. 105: 152.:im 8, 
Kay. Prüfung des Gehaltes (auf dem Probierfteine, 
auf der Waſſerwaage, und durch Die Probierkunft in Ben 
zug auf Silber und Platine = Gehalt x); S 153: — 194. 


ng.des Goldes; S. i94 — 23 


0. Kap. Nuzen, Anwenbung und weitere Behande, 
u . .. 


* ° 


. Be. 
3, Abtheilung. Ueber das Silber: 1. Kap. Ben 


ſchichte und natürlicher Zufrand des Silbers; ©. 
231 —2497. 2. Kap. Natürlihde Eigenfhaften des 
Silbers; 8.247 — 29. 3. Kap. Einwirkung der 
Zuft, des Waffers, Des Feuers und. der elektri⸗ 
fhenundgalvanfifclenädffigkeitenaufdaffelbe; 


24 * as 


! 


572° Berzeichmip'ber zu London "vom 29. Senmer 


©. 250 — 256: 4. Rap. Wirfing der Säuren auf 


dad Silber; S. 2356 — 270, "5. Kap. Silber und 
andere Stoffe (Berthoͤrletes, Descotil's, Ches 
nevir'6 Knallſilber. Brennbäre Kotper und Sieber, Schwes 
fel und geſchwefeltes Wa m a8 und gefchwefelte Pot⸗ 


aldr und ‚Silber, Phosphorkohlftoff, Blauſtoff, Jod und 


ber); "©. 285 — 2968. 6. Kap. Verbindung des. 
Silbers mit anderen Metallen, ©. 283 — 295. 7. 
Kap egatun des Stübers von anderen Stof—⸗ 
fen und Merallen, (burdy Berfchlatung und Abtreibung, 
‚ Wasch Verquikung (amalgamation) ;: dur Eifen und Spießs 
glanz, durch —** durch⸗Mittelſalz); S. 295: — 330. 
8. Kap. Unrerfuhungdes Gehaltesdes Silbers (in 
der Kapelle," des platinahaltigen Silbders, auf dem Pro⸗ 
bierſteine und durch anders: Mittel, auf dem naſſen Wege; 
S. 336 — 400, 9. Kap Mu zen, Andbenbung und 
fernore Behandlung does reinen Silbers. — 
wichtig für Plattieret ) nn zn E 
> 4 Abtheilunge Erklärung der Tabellen; 
melhe Gewicht, Schalt und Wert der edley 
Matalle und iprer Legierungen defreffen. ' 
Möchten wir doch lieber von dieſem herrlicher Werke, 
als. von fo. manchem holperigen niederdeutſchen Gedichte (demn 
Dichten war der Holländer Sache nie, Denken iſt es) 
eine. gute Ueberſezung erhalten 7+*)! —— 





v 
ww; 


een e Lvi — = 
Verzeichuiß der zu London vom 29. Jaͤnuer bis 22. 
Februar· 7822 ertheilten Patente, 

Aus dem Bepertory.of Arts, N. CCXXXVIIL Mär Igao, : 


D... Joh. 3486 Maſchiniſten in Great Pearl⸗ſtreet, 
Spitalfieas, Mibdlefer, auf Verfertigung metallner Röhren 


oder Cylinder durch Anwendung und Zuſammenſezung eines’ 
gewiſſen Apparates in einer Maſchiue durch mechaniſche 
Kraͤfte. Dd. 29. Jauer i8a2. 





249 Sollte ſich eine Buchhandlung zu dem Verlage diefeg Werkes ent⸗ 


ſchließen, fo kann Ich ihr eine getreue Ueberſegung nachweifen. D. 


bie 22. Februgr 1893 ‚erteilten VPatente. 375 
Dem Sir Wilh. Congrene, Baronet,. in ilaſtreet, 


Strand, Mipdlefer, auf gewiſſe verbefferte Methoden, die 


ogenannten Facsfimile Abdruͤke in's Unendliche zu verviel⸗ 
tigen. Dd. 25. Säner 1822. FE = 
Dem Pet. Ewart, Civil- Mafchiniften zu Mancheſter. 
Lancaſhire, auf eine neue Methode, Koffer: Dämme zu verfertis 
gen. Dd. 29. Zäner 182%, — 
Dem. Rob. Bill, Gentleman in Newman⸗ſtreet, Saint 
Mary⸗le⸗Bone, Middlefer; auf eine verbefferte Methode ‚zur 
DMerfertigung metallner Köhren, Cylinder, Kegel oder ande 
re Formen, die zum Baue und zur Aufftellung der Maften, 
Nahen, Bogipriete, Fäffer und anderer Dinge taugen, auf 
welche fie anwendbar find: Dd. 5. Sebr. 1822. 


Dem Friedr. Ludw. Tatton, Zafchen: Uhrmacher in 


New Bondſtreet, Middlefer, auf ein aſtronomiſches Inſtru⸗ 
ment vder eine Taſchenuhr, wodurch nicht Bloß die Tages⸗ 


zeit und der. Lauf der Himmelskoͤrper, fondern auch jener. 


der Kutſchen, ‚der Pferde. und anderer Thiere mit Genauig⸗ 
keit angezeigt wird... Zum Theile von einem: im Auslande 
wohnenden Sremden eingefandt. Dd. 9. Febr. 1822. ‘ 
Dem Georg Holworthy Palmer, Mafchiniften in 
der k. Münze, auf gewiſſe Verbeffierungen bei Erzeugung von 
Hize durch Anwendung allgemeiner, bisher aber noch nicht 
gehörig Benüzter Grundfäze bei dem Baue von Dampfmafchiz 
nen= Defen, und überhaupt von Zugdfen, wodurch große Aus⸗ 
lagen in Hinficht des Feuer: Materiales erfpart werden kon⸗ 


N 


nen, und zugleich volle Berbrennung des Rauches bewirkt 


wird. Dd. 12. Febr. 1822. | ne 

Dem Joh. Friedr. Smith, Esq., zu Danfton- Hall, 
Chefterfield, Derbyshire, auf Verbeſſerung der Stüf- Aps 
pretur fowohl von Seiden⸗ ald Wollens oder Halbwollene 
zeugen. Dd. 12. Febr. 1822. . 

Dem Sampfon David, Gewehrfhloß: Macher in Up⸗ 
per⸗Exſt⸗ Smithfield, Middlefer, auf eine Verbefferung an 
Slinten = und anderen Keuergewehr : Schlöffern, wodurch man 
diefelben ſowohl als Schlagfihldffer al& mit Zuͤndkraut, ohne 
den Hahn zu fpannen, gebrauchen Tann. Dd. 12. Febr. 1822., 

Dem Thom. Brunton, Kettens Kabel: und Anfers 
Manufakturift in. der Commercial⸗Road, Mivdlefer, auf 
‚eine oder mehrere Berbeflerungen an den Anfern. Dd. 12. 


Dem @lid. Bert, Kaufmann zu Liver pol, Saniaspire, 


anf eine gewifle vom Wafler zu treibende Mafchiene, weldye 
fi) zur Bewegung der Mühlen und anderer Mafchinen vers 


! 


— 


ſchiedener Art, auch zum Gewaͤltigen des Waſſers durch Pumpe 


374 Miszelten. 


oder Drukwerke anwenden laͤßt. Demſelben mitgetheilt von 
Ralph Bulkley, einem Fremden zu Neu⸗VYork und Buͤr⸗ 
ger der vereinigten Staaten. Dd. 22. Febr. 1822. | 





LVII. 
Miszellen 





ı Meber Kriftallo-@eramie, oder. Glas⸗Incruſtation. 


. Schon im December⸗Stuͤke bes vorigen Iahrganges dieſes vortrefflis 
Journales, das nicht die Hleinfte Zierde des Verlages unferes beutfcyen 
£andsmannes,, Hrn. Alermann.zu London, ift, wurden wir bei Gele⸗ 
get einer Girandole auf ein Werk aufmerkfam gemacht, welches bie 
Geſchichte der Gtasmadherfunft, und auch biefer E. 


ie o⸗Geramie, 
worauf die HHrn. Pellatt und Green of St. Pauł'⸗ Chureh-gard 


ein Patent erhielten (a Memoir of the Origin, Progrefs, et Impro- 
vement of Glass Manufactures by Mr. Apsle Pellatt) aufs 
merkſam gemacht. Der Hr. Verfaſſer durchläuft bie — *2 der Glas⸗ 
macher⸗Kunſt in den oaͤlteſten Zeiten; bei den Itallaͤnern, die zuexft Gem⸗ 
men aus Glas bereiten lehrten (mie ne auch Tafſie in Peiceflör-Sauare), 
und endlich bei feinen Sandsleuten. Er fand in Winkelmann Spuren, daß 
bie Alten die Glas: Incruftation bereits kannten, welche die Benetianer und 
bie Böhmen mehr in’s Poflenhafte trieben, ‚old zum Schonen und Rüzlis 
en verwendeten. Ein Böhme lehrte vor ungefähr 4o Jahren zuerft einen 
anzofen, Heine Figuren aus grauem Thone in Glas zu ineruflicen. Der 
erſte Unternehmer wäre darüber beinahe zu Grunde gegangen; ’ein zineiter, 
ber dabei beharrlich ſtehen blieb, aͤrndtete, wo andere fäeten, und brachte 
bie Erfindung gu einem höheren Grade von Vollendung, welche diefe Kunſt 
Pe in England erreicht zu haben fcheint, wo fie gegenwärtig alle Glass 
Zervice auf Tafeln, alle Spiegel, Girandole, Kufter verfchönert, und auch 
au Denkmaͤhlern verwendet wird, welche ber Ewigkeit trogen follen. Da 
auch wir in Baiern gegenwärtig Glas⸗Fabriken befizen, welche mil bem 
erften Glas: Manufalturen in Böhmen wetteifern koͤnnen, ſo waͤre es nicht 


bloß zu wünfdhen, bot irgend ein Mitglied unferer Akademie obiges Wert 


überfezte, fondern daB auch ein Glasmelfter aus unferem Walde nach Lons 
bon ginge um zu fehen, was man dort, in biefem neuen Karthago, aus 
lad zu fertigen gelernt hat. Was immer das Schöne, ober auch nur 
‚das Zierliche, mit dem Nüzlichen zu vermählen vermag, muß von allge: 
meinem, von Rational: Intereffe für jedes Volk ſeyn, das nicht das lezte 
in ber Reihe der Völker zu werben verbamnit iſt. (Aus Alermanm’d Bepo- 
A Arts, Literature, . Fashions etc, R. 73. Joͤner 1822. 


} ı 


Anwendung der Laftpumpe auf Fabriken and Gewerbe. 
Es iſt {ht laͤnger, dann 10 Jahre, daß die Anwendung der 
Luftpumpe * — senfifehe und mil: Verſuche —— — 
Jezt faͤngt man fo ziemlich. allgemein au⸗dileſes hevrliche Inſtrument kei 
Manuſakturen zu gebrauchen. Unferes Wiſſens waren bie HHrn. Howard 
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nen, als unter: bem gewöhnlichen Druke der Atmosphäre. Der Zuker⸗ 
Maffineur, der biefe Thatſache benuͤzen will, wird daburch das, bei dem 


umpe dringt aber ber dorbeſto in 
—— of Philosophy. —— 1821. ©, 395. : 





245) Wir haben ſchon bemerkt, daß man vor vielen Fahren an beim 
Salzwerke zu Hall in Tirol die Idee hatte, das Salz im luftlee⸗ 
zen Raume zu fieden. Bei Deftillationen, Abbampfungen ꝛc. ber 
Extrakte u. ſ. w. hat man an mehreren Drten bereits ſehr gelungene 
Verſuche, und mitunter auch im Großen deren Anwendung ges 
macht. %. d. Ueb, | 


v.rN 


v. Baader's neu erfundene Dampfmafchine. .. 


Bir haben bereitd im 4 Band bes polyt. Journal S. 256..von ber 
neu erfundenen Dampfmafchine bes Drn. Ritter v. Baaber eine vorläufige 
Nachricht gegeben, . Diefe Erfindung iſt nun bei bem Bierbrauer Herrn 
Sedlmayer in München, in einer Größe ausgeführt, daß fie mit einem 
Dampfteffel von 2 Fuß im Durchmeffer in einer Stunde gegen 100 Eimer 
Waffer aus einem Brunnen 39 Fuß hoch, durch Saugen und Druken hebt, 
Herr Sedlmayer bedient ihrer ſeit laͤngerer Zeit mit dem beſten Er— 
folge, um alle feine Behälter und Sudkeſſel zu füllen, ſtatt der ſonſt zum 
befländigen Pumpen nöthigen Arbeiter. Durch biefe nunmehrrin hinrei⸗ 

nder Größe ausgeführte, und durch bie @rfahrung bewährte Srfindung 

‚wie dr. v. 3. glaubt, eine der widhtigften Aufgaben für. unfer Waters 
land, und inöbefondere für die Landwirthſchaft gelöst, indem wir nun flatt 
der englifchen, viel zu kuͤnſtlichen, tomplickrten und koſtbaren, daher auf 
dem Lande bei und nicht anwendbaren, Dampfmafdine, zur Benuͤzung bes 
Waſſerdampfes ald bewegender Kraft in jedem erforberlichen Made ‚ eine 
oͤußerſt einfache und vöohtfeite Vorrichtung, ohne kuͤnſtlichen Mechanismus, 
ohne gebehrte Gylinder und; Kolben, alſo auch ohne Reibung und Abnuͤzun 
in den weientlichen Theilen haben, welche von Kupfer, von Sifen, ja felb 
von Holz überall durch gewöhnliche Arbeiter Leicht hergeftellt und unterhal- 
ten werden kann, und von beren Anwendung daher In’ vielen Gegenden 
Deutſchlands und: befonbers , wo Brennholz, Torf oder Steinkohlen im 

oßten Ueberfluße, und zum Theil bisher noch ganz unbenüzt vorhanden: 
En gfiebenbe Vaſſer mit hinlänglichem Gefälle ingegen mangeln, zum 
beftändigen Betriebe von Mahl⸗, Oel⸗ und Säge Mühlen, Gipsftampfen, 
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Sammerwerben, und allen Arten von 5 Maſchtaen, zur Bewãaͤfferung 
hoher und trokener Gruͤnde, zur Entwaͤſſerung, —* und — 
machung ber groͤßten Simple un und — u. d. gl. viel 

zu berechnende Vortheile a 

gung; und Beslgubigun Ines der Aufmerkfambeit bes m Sid, Bibel 


08, fo würdigen Gegenftandes erbat I a Dr. v. B. von dem Generak 
Komite! des landwirthſchaftlichen — on, um ihr die ec" 
wähnte Möfchine, ald die erfte in — en —— ine (mit 
bewegender Kraft) in A Wirku eräbes an * 


General⸗Komite umſtaͤndlichen —— erſtatten — 
Die auf das Anſuchen des Hrn. v. — vom GeneralsRomite‘ am 
un Ten ul er die — F. Graf v. Taufkirchen, Fr. 
v. Arco, 8. —— wurden, begab ſich um 
"Bebrnar — u — —— wo ſie die —e in 
voller Thaͤtigkeit antraf. Sie. überzeugte fich nach genauer Beſichtigung 
aller Theile biefer Mafchine ‚ daß —3 im —— mit den bisher bekann⸗ 
ten, ſogenannten engliſchen Dampfmaſchinen viel einfacher und minder 
—A — Ai nach Verhältniß ber Sch eben fo viel zu leiften 
fey. Während der en ber Kommiffion lieferte die 
Mafchine gegen Hundert Gimer Waſſer in bie Reſerve, wo zur Feuexung 
für den — von — Stunde nur eine ſehr geringe Menge ‚Holy 
welche ohn 6 Kreuzer Eoftete, erfoderlih war. Das Kommiffiond 
— — = tigte bie —3 erwaͤhnte Vortheile dieſer D 
mit der Ueberzeugung, * gie * iedene Zwele ber, Landwirthi 
und Gewerbe von sen Sin fegn. werbe, Wir wünfchen, daß uns 
u .v. Baader bald mit ders hreibung len un ine — 
m 


..' R J 


Verbeſſerter Woulfe ſcher Apparat. | 





‚af fo u. Bieife. Die Sich an bemfelben find wie gewoͤhnlich; 
nur befinden ſich in b — etwas kleinere Blade 
Moͤhren, wovon bie eine — bis an den Ben berfeiben, bie andere 


Ge — ein Se zur Din, u Ma u bet, — in get 
ſelbe Auf dieſe Weiſe laſſen die gewoͤhnlichen, rechtzria⸗ 
kelig ge nr —e— wenn ſie von folchem Caliber find, daß 
chen die äußere und innere Brote van, ſich u. mit ben —8*— 


d ! sw Si cherheits 
a — ni ; Br. Dealer 
— 6. 466.* “) 





246) (Eine ſehr gute Zaſammen ſtellung der — ned 
ihren Abbildungen findet man in Scherer's allgemeinen —— 
——— der — 1820. Bd. 5. Hft. 2. ©. 221. uf D. 


' 


4 
* 


| | 
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Beleuchtung der Meblaͤtter an den Stadt⸗Thuͤrmen mit Gas. 


Die HHrn. Joh. und Rob. Hart in Glasgow, ruͤhmlich bekannt 
burch ihre —e Arge en und. ihren: peattifden Sim ‚ee. 
eichteten zu Giasgow einen jehr finntelhen Apparat zur Gase Belcuchtung 
der —— an dem Thurme ber Tron⸗Kirche und bes Pofthaufes. „„Diefer 
Apparat befteht aus einem Argand R. 1., welcher einige Fuß von der 
Spize des Zeigers entfernt, und in einer deinahe halbkugelfoͤrmigen Laterne, 


die vorne mit Glas verſehen iſt, eingeſchloſſen ſteht. r Ruͤken bildet. 


einen paraboliſchen Reflektor. Der Zeiger erhaͤlt nicht bloß einen geraden, 
ſondern auch einen koniſchen Strom von reflectirten Lichtſtrahlen, und wirb 
dadurch fo -glänzend erleuchtet, Laß man bie Stunden und die Weifer auch 
bei der Racht in weiter Entfernung beinahe fo deutlich fehen kann, als bei 
Zee. Um das plumpe Anſehen einer Saterne fo gut wie möglich zu mass 
Aren, gab man bee Ruͤkſeite derſelben bie Form eines Adlers mit auöges 
breiteten Fittigen , über welchem bas Stadt-Wappen angebracht iſt; beide 
find fehr nett gearbeitet und vergoldet. Die Gas⸗Roͤhre und bie Laterne 
breben-fich um eine. Luftdichte Röhre, fo daß beide, wenn fie gepugt werben 
folen,- fo nahe ald möglich an den Shurm gebracht werben Tonnen. Das 
ns wird mittelft einer Eunden > oder Lauf Röhre wir bung: ‚ welche fo 
Bucchboßrt iſt, daß, wenn das Bas, welches aus den Löchern an dem einen 
Ende hervortritt, angezündet wird, bie Löcher längs ber Röhre gleichfalls 
ndet werben ‚ und fo wird das Gas Innerhalb ber Laterne, wie durch 
ein Lauffeuer mit trofenem Pulver, und zwar entweber von ber Straße 
‚ober vom Thurme aus angezündet. Die Wirkung, bie dieſe, Nachts er⸗ 
leuchtete, Stabtsüt — iſt in der That a Id zugleich auch 
nuͤzlich. Durch eine einfache Vorrichtung, dem Weker an hölgernen Uhren 
ähnlich, hebt die Gloke zur beflimmten Zeit ein Haͤmmerchen aus, das die 
Gas⸗Roͤhre ſchließt, und fomit ber Beleuchtung ein Ende macht. (Aus dem 
Edinb, Philos, Journ, in Thompson’s Annals of Philosoph. Febrs 
1822. ©. 156) . a a 
Mufitalifches Kartenfpiel. e 
Man verfertigt jezt in England Karten, auf deren jeder eine Zee 
Muſik, in demfelben Tact und Schlüffel, gebruft * Man mifcht diefe 
Karten, zieht nach Belteben, fpielt bad Gezogene, und erhält auf diefe 
Weiſe oft die originellfien Stufe, vorzüglich von Walzern, auf er Al 
dieſe Erfindung in England bisher allein beſchraͤnkt. Aunals of Phil, 
Decemb, 1821. ©. 470.) . ; SR: 


- Weber die Sirene bed Hrn. Cagniard de la Tour. : 
. Herr Sagniarb be la Tour hat fein neues aluflifches Inſtru⸗ 
ment, bad er Sirene nannte, im ı2 3%. ber Annales de Chemie 
©. 167. beſchrieben: In mehreren au London und Ebinburgh erfcheinens 
ben Iournalen hat man demjelben bie Ehre biefer Erfindung flveitig ges 
macht, und biefelbe bem Dr. Robiffon, einem ber gelehrteften und 
thätigften Redacteurs ber british Encyclopedy , zugefjrieben. In den 
oben angeführten Annales de Chemie heweifet Hr. Caantard aus einer 
Stelle ber britiichen — in welcher Hr, Robiffon unter dem 
Artikel temperament ©, 649 und 650. feine neue Erſindung befchreibt, 
daß bie Sirene ein von Hrn. Robiffon 8 Mechanismus burchaus vers 
ſchiedenes Inftrument iſt. (Aus den Annales de Chemie et de Physi- 
que, ‚December 1821. &, 438.) N | . : 


‚ 
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Meran zen Steigbägel. :. 


9 befteht im ex Duprflange, „ale in bem 
— f * — — *— —32* Pferd kn — 
einen fa 98, — he gleich gr oßz ⸗ 


eier ir 
haft. Das er Das Di, wirb dadurch im jeden pipe Druf — ſo 
der Sattelruͤken vor jebem Bruce ert, und das Sewicht bed Reiters 
ſelbſt wirkt nur Hard a auf das Thier. Annals of Philosoph. .Desemb, 


3821 ©, 469.) 


Stanhope'ſche Drukerpreſſen aus gegoſſenem Eiſen. 


Here Girou dot verfertigt gegenwärtig Stan ho pe’ fehe Druker⸗ 
Preſſen (deren fi fruͤher bie —* Didorfäe Bu — mit 
——— Vortheile bebiente,) aus Gußeiſen für 1400, 1450 und 1500 Frau⸗ 

Ben. Diefe Preffen find fefter, beffer geformt, unb laffen fich mitte 
eines Hebel von einem einzigen Arbeiter Leicht von ber Stalle Bringen, 
und an einem anderen Orte auffezen. Er wird kuͤnftig, nad; dem Ratpe 
ber Societ& d’ — —— P industrie nationale, bie 


— 


Biden an den Artillerie 
zugleich Staͤrke ag — Be Bulletin de ‚la —— a’ En 


RK des Eiſens von anderen Metallen. 


wierigkeiten * — Ieiber, bekannt genug, 
NEN en fie —— des ber Häcfe ften Genauigkeit ge eſche⸗ 
ben fol. 3 erf el, .. ‚ bat in den Phi — 
Et; r — . u. re GR teren 
nner_1822 r r hoͤ er 
— aber "bloß —— — —* 
—A bes Eiſens von anderen Metallen — nach 
weichem feine „mathematifſch ſtren allgemein anwendbare, 22) und im 
möglich hoͤchſten Grade leichte, fü nelle und wohlfelle (?) Methode born 
befteht: die —ã auf das Maximum der ation zu brin⸗ 
gen, was durch kochen derſelben mit Salpeter⸗Saͤure geſchehen — In 
dem’ Zuftande des Stedens muß biefe u mit Tohlenfaurem 
zum neutralifiet werden. Auf diefe Weiſe wird alles Eifen, bis 
— Atome ap —— ‚ und alle anderen Metalle, 
taunflein, Cerium, Nikel, Ko ben in rn r Buflöfung, * ung. 
— foäter daraus —— a 


reis von 6000 Franken fuͤr Verbeſſerungen des Stahles. 


Die Socito d’ Encouragement hat neuerdings —— thr Bul⸗ 
itin Novemb. 1820. S. 325.) eine Summe von 6000 Fran ——— 

ſezung ber Verſuche über Verbeſſerung des Stahles angewieſen. Aus ben 
bisherigen von Hrn, Bre⸗ant angeſtellten Verſuchen der Bericht⸗ 
—— Hr. Me'rime'“e, mit Sicherheit gegen bie ge (Srivellf‘ 
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| Ä 136.6. ©, 193.0. 1.) ſchlie⸗ 
kber Damodeners Klingen, Polgtechn. Journa ee 1.) Alte 


| mechani⸗ 
ondern du che Kunſt aus einer Art von &uße 
tab! verferti ja Der Bere bet Hrn. Me’rime’e enthält einige, 
intexeflan 


;’ 


mittheilen werden. 





Vortheilhafte Bereitung des ſchwefelſauren Natron. 


Herr Prof. Lapadius in Breiberg machte die für Glashuͤtten nicht 
umwichtige Entdekung, daß man aus einem Theile venwitterten Schwefels 
Kleſes und zwei Theilen gelben Salzes in ben Salinen mit Bortheil durch 
Ealcination fehwefelfaure® Natron (Glauberfalz) bereiten kann. (Journal 
für Chemie und Phyſik 1822. ®b. 4. ©. 139. 


⸗ 


Roſenblaͤtter als Faͤrbemateriale. 


‚derer Car tier bat in einer Abhandlung über ben farbigen Beſtand⸗ 
theil der Blumenblätter der Rosa gallica, nebft einer fehr ſchoͤnen Ana= 
uf der Beſtandtheile biefer herrlihen Blume, einige Verſuche über bie 

rbende Eigenſchaft der Rofenblätter befchrieben. Kine — dere 
felben in noch einmal fo viel. Waffer färbte benfelben Stoff (er jagt aber 
nicht, ob es Wolle, e, Baumwolle ober Leinen war,) nad) vorausgegan⸗ 
gener Alaunbeize, mittelſt verfchiebener Zuſaͤze, Rankinfarben, ſchwarz, 
geün, gelb und roſenfarben. Nach der nothwendigen Menge bes Faͤrbe⸗ 

Materiales (die Hälfte des angewenbeten Waffers!) fcheinen die Kofens 

ätter eben kein im Großen anwendbares Yärbematerial barzubietben, 
oyrnal.de Pharmacie, November 1821. ©. 527.) 


BB — 


Beftätigung des Dingler ſchen Verfahren's, die Farb⸗Dekokte 
DE der Rothhoͤlzer zu reinigen, - 
Die Societö d’ Encouragement pour T’ Industrie hat das im 

Bd. ©. 35. des polgtechnifchen Journ befchriebene Verfahren, die Abe 

ude von geringen Sorten Rothholz zu gen, um fie mit Vortheit ftatt‘ 

Red theuern olz in den Bärbereien, Drufereien u, |. m. gu‘ 

verwenden, ehe flE baffelbe in einer Ueberſezung in ihrem Bulletin, Non. 

1821. ©. 328. aufnahm, prüfen lafien. Der Verſuch wurde mit Erfo 


var succes”) in einer Papier⸗Tapeten⸗Fabrike angeftellt, und 2. 
ſteren Methode vorgezogen, nn 


Gräne Farbe aus dem Kaffee. (Eine frangbfifche Erfindung.) 


.. Die Bibliothöque physieo -&conomique bemerkt (Bergl, Tilloch, 
Jaͤner 1822. S. 58.\, daß ſchon 20 Jahre vor Bizio ein Franzoſe, Nas 
means Magnan zu Chaumont (Haute Marne) durch Zufall bie. grüne 
Barbe bed Kaffee, wenn er mit Soda überfättigt wird, gefunden bat, 
für deren Erfinder Bizto angegeben wird, (Man vergl, über biefe grüne 
Sarbe unfer Journal 4 3b. &, 400.) ee 





s \ 
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Bemerkungen. über Morrifon’d Patent zur Echaltu ieri⸗ 
U v. und vegatabiliſcher Nahrungsmittel. — x 


Im I Heft des 4. Bandes bes polgtechnifchen Journals ©. 65. 
befindet ſich eine Erklärung bed dem Aeneos Morrifon extheilten Paz 
tentes auf gewiffe Berfahrungsarten und Bereitungen, wodurch thlerifche 
etabilifche Nahrungsmittel eine lange Zeit über erhalten werben 


und ve 
—*8 vom 2 März 1819. Aus dem Repertory of Arts, Manu- 
factures ete. Decemb. 1820. ©. 20. 


"eun irgend Etwas, eine „‚Iias post Homerum‘“ tft; fo find es 
gewiß diefe Werfahrungdarten des Hrn. Morrifon. Cr felbft muß 
entweber nicht fehr bemanbert in der Literatur der Ge de fen, die 
ex mm Object feiner Borfhungen macht, ober er traut feinen Landsleuten 
wenig literarifche Kenntnifle.über das, was im Auslande, namentlich in 
Frankreich, hierin geleiftet wird, zus fonft hätte er ſich unmöglich ein fole 
des Plagiat erlauben tönnen 

Schon im Januar 1810 hat der damalige franzoͤſiſche Minifter dat, 
Innern (Montalivet) dem Hrn, Kppert nit nur 12,000 Franken für 
feine Kunft, ale thierifche und vegetabiliſche Nahkungsmittel mehrere Jahre 

ießbar zu erhalten, auszahlen, Lafien, fonbern ihn auch ein⸗ 


vollkommen gem on 
geladen, fein Verfahren, was durch mehrere Aommiljionen, die bes 


sühmte Chemiker unter ihre Mitglieder zählten, geprüft 
und wahr befunden worden war, druken fer, was auch in —— 
Fahr geſchehen iſt; in. welchem auch (alſo 1810) bereits in Koblenz bei 
Pauli eine deutſche Ueberſezung hievon erſchienen, welcher mehrere Keug 

:Offigieren, nomentlih dem GontrerAbmiral Allemanb- 


niffe von See⸗ 
und bem Gerpräfeeten zu Breft, weldye auf den Schiffen dieſe Entbefung 


dewahrheiteten, beigefügt find. 
gr pert's ea iſt Höchft einfach, und rehuciet ſich auf folgende 

drei Punkte: ı) man fchließt diejenigen Körper, welche man aufb 

will, in gläferne Flaſchen oder andere Geſchiere mit weitem Bauche einz 

2) man verfchließt die Gefäße mit ber größten Gorgfalts denn vorzüglich 

von dem Verſtopfen berfelben hängt der ganze Erfolg der A ob. 


. 3) Man bringt bie Gefäße, nachdem fie wohl Parka worden find, in 
kochenden 


ein Wafferbad, und ſezt fie der Wärme des Waffers — nach 
der Katut der Subſtanzen — eine kuͤrzere oder längere Zeit aus. 

Des Hrn. Patentträgers:Werdienft beffände.alfo barin, daß man, nad 
feiner Arigabe, auf eine hoͤchſt complicirte Weife erreichen Tönnte, 
waß man nad Appert fo leicht und — ſchon ſeit 1810 beiverkftellis 


en kann. Dabei if feine Erklärung (ſammt ber beigefügten Zei 
o wenig verſtaͤndlich, daß der — (mit — ee 


» ein deutfcher Leſer nicht Leicht beffen Verfahrungsweife verſtehen und bes 


greifen werde. — —— ER 
"ser Morrifon öffnet ſich am Ende feines Auffazes eine Melkre sn 


ter —8 indem er verſichert, daß er die Erhaltung dex Nahrungs 


th 

in Iuftdichten Gefäßen nicht al feine Erfindung in Anfprud; nehme, ſon⸗ 
dern n die Sombination feiner befchriebenen — ie 
ihn aber gewiß Eeiner beneiden wird, Marburg, im Febr. 1822, / 

Ze Burger, Hofr.u. Prof, 147) 
147) Indem wir dem Hrn. Hofrathe für bie Gerechtigkeit danken, welche 

2 er unferer Anmerkung widerfahren ließ, wirb es nicht. überflüßig. 
feon, zu bemerken, daß Hrn. Appert's Verfahren hoch noch wire . 
\ allen Korberungen Genüge zu leiften fcheint, denn Tonft würbe’die 
-Societe de l’Encouragement pour }’ Industrie nationale 


wicht erft im vorigen Jahre einen Preis von 2000 Franken auf Ers 





\ 
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© halking tung ber Rahrungemittel nach Sm. Apperte Berf abzin.im F 
roßen, ober duch jedes andere analoga Mi 
(© dieſen — des — Journals S. 241.) ——— 
oben. Es iſt in dieſer —— —— be ſogar gefagt, daß man es 
in —X in der Aufbewahrung Im, Großen welter gebracht Be 
er als in Frankreich. — Wir theilen unferen Landggeuten bie 
Bimgen und Borfchläge des Auslandes mit, der fichern H 
daß fie, auch ohne unfere Erinnerungen, bie, oft zu weit 
wuͤrden/, — des — * ‚Xpo ſtelb leben — 


In. 


Ueber arıng des Holzes bei dem.  Dierauen dur 
er — *— * Thermo⸗ Lanipe. 


Die in an polytechniſchen Journal Band 6. Sft!r. DM 
beſchriebene Methode des Engländer Prihard zu Leeds, durch Anw 

dung der Ihermortampe bei den Braupfannen das Feuerungs⸗Materiale 

A aren‘, ſcheint nicht fo einfach und wohlfeil zu ſeyn, als die des 

* —2* > D. —A in Straubing, welche derſelbe dem k. 5: 

& mittheilte, und in deſſen Grundfä sen 

die — ve ——— G. ru 1810) ©, 26-28, 





Bet deö mann Holzes in ui | 


* Wenn man a3’ m bes Holzes im Eu u gig 'ı fat, fo 
4 4, ee im none vs 
Rom 2 Aus d, Bib, P Phys. — Toei a. a. 5ñ. 





Aunſtliche Kälte 


Im Giornale ai Fisica, Decade II. Tom. IV, p- 486," wich, 
bemerkt, daß Hr. Macculod’ 8, in feinen Western Islands 148) bez 
fp rocjened ‚ neues Mittel, eine bebeutende Kälte unter bem ——— 
* einer Miſchung von Eis und —— u erzeugen, nicht neu iſt, 

ſondern ſchon im Jahr 1813 von dem fee Ei Der. Brugnatelli, 
(Giorn. d, Fis, Decäd, I. T. VI.) in einer Reihe von —* chen an⸗ 
gewendet wurde. SZ 





„7®) Und in Blainville Journ, de Phis, Mal ıer. ..,.. 








eber Verſchiedenheit der : Temperatur in veiſchiebenen 
Pen I und deſſelben Zlmmiers zu einer und ders 
elben e t. 


5— ch ein intereſſante Beobachtungen des Hrn. J Pr 
Tilloch’s nn tt ir EIER 2 ER En 


382 Mitzellen, 


Trokenſtube b eien, und in dt 
a a une in, un, in Bonomifde — ee 


een ber Bittererde im Waſſer. 


Sr 8 RE geirificder, ———— 


Herr Eh evreunl hat in ven Annales de Chemie 
8. 328) ie gußerkt lehsreihe Abhandlung über den — uß —* 
Waſſers auf mehrere feſte ———— baltige Körper mitge 
— welche fuͤr diejenigen oben benannten bsleute, bie ihre Kun Sunt 
"geändli e —— zu vervollkommnen wuͤnſchen, von hohem 2 
n muß, bie wir aber bier nicht überfezen Tonnen, weil fie mehr im 
ga Gebieth eines rein chemiihen Journ ales gehört, das wir 
genmärtig A ee, en or * b —* 
en ren anten obiger auf dieſen in * 
— aufmerkſam gemacht zu zu haben. 


u Uebel Wörter: 


:ı Ya Sie: Stäle der Sal de Chemie’ € each. bei 
ER. ©. 18.. finden — eine Analyſe a — — des Hra. 
Dr. und Prof. John in Berlin Moͤrtel von Hm. 2, 
cat, dem Xerfafler. eines. anbenen elaffhen —— über den 

enftand —— Journal Bd 4. ©. 280. u, f.). Es iſt eben fo 

tereffant, als erfreulich uf feben, wie T ehr Hr. Bicat unferem — 
Landemanne Gerechtigkeit wiberfahren Läßt, und mit — Artigkeit er 
dort. wo er einer anderen Meinung ſeyn zu müffen ‚glaubt, feinem Rwa⸗ 
len begegnet. Wir bedauern, & diefe Kuatufe eines bei. a ohnetieh a allge⸗ 
wein bekannten Werkes in unſeren Blättern nicht au ae zu — 
— uben jedoch den —8 deutſchen Ueberſezer des 

8 auch die Englaͤnder eines —— der einer ——5— pre 
neh hielten, auf den, Vicat' mertung aufmerkfam . machen zu 

en, i A 


Fa 


a 
3 





Schule für Mechantter. 
In Ehinburgh wurde eine Schule für — eroͤffnet, und mehr 


als 200 Schüler aus allen Klaffen von Gewerben haben fich bereits ein 


gefunden. englifchen Journale (Annals of Philoso BT. — 
————— — 

i n ‚ in Fran ründete, Die 28 
in mit einer De af en Zeichnungs⸗Schule —X 





Einige botanifche Noti für ſchoͤne Garten⸗Kunſt und 
Dekonomie. Bon F. L. Hoffmeiſter in Heidelberg. 


Wenn man bie Cier fo eusfihlagt ‚, daß oben nur ein zundes Loch vom. 


— 


Yazott vietot, und dann die Schale mit guter Erbe fuͤllt, fſo kann man. 
allerlei Gorten-Saamen beffen Pflanzen mißlich zu verfezen find, als: Ku⸗ 
Zummert; Melonen, Zuker⸗ und Pflüferbfen hinein thun, und fir. inftroetien 
in der Stube ober einem Miftbete ſtehen laſſen, bis die. gute, Bahres 
kommtz dann werben fie mit ben Eiern ins Land gefex, welche man beim 
Andruͤken ein wenig zerbrüft, Dieß Verfahren iſt in Rord⸗Deutſchland an 
einigen Osten KR} ‚ und bie Eierſchalen werben bei ben Zuferhäfern, wo . 
fie. oft duzendweiſe an einem Tage zu haben find, forgfält:g zu dieſem Zwek 
‘ "Linum'perenne Lin. , oder immerwährenber fitirifdyee Wache, wird 
noch einmal fo groß als unferer, unb follte daher allgemein eingeführt wer⸗ 
den, bisher iſt ex aber bloß wegen feinen ſchoͤnen, —A— Blumen 
eZierde der Gärten geweſen. Das Loth Saamen koſtet bei ‚Handelds 
rtner Walter in Heidelberg 4 ir. 19) Zn 


= 7⁊ EB . 4 
> 149) Wird wegen beb harten Staͤngels zu ſchwer zu roͤſten ſeyn. Di 
Urundo donax Lin. ein Rohr aus Spanien das unſern Winter *60) 

im Freien andhält, wird m’fi em Boben in einem Sommer ı5 bi 

| 2 Bub — — — — 

& Feuerung eng a txpen,, anſtatt Stro 

vie es bei Algey gehen uch iſt. er ” — > 


\ 150) Das heit, I Weinlaͤndern; mo bie Rebe’ keinen teinkharen Wetn 
0, mehr trägt, friert diefes Rohr jaͤhrlich us. D.- - - 
Gleditschia triacanthos Lin. ein hmertlantfcher Walbbaum, hat 
Stacheln von 2 Zoll Länge, und wäre das befte Material Einfaffang 
ber Waͤlder Jegen Witsichaben,, wenn man ihn nicht —— fons 
dern einen großen’ Haag bamit.anlegt, biefer Eoftet nichts zu unterhalten, 
wogegen. die .Ginfaffung des Leibgeheges zu Karlsruhe, die über 2 Stun: 
| 4 lang ift, eine bedeutende Ausgabe macht. ara botantfcyen Garten zu 
eidelberg neben bem ehemaligen veformirten Spital ftehet ein ſolcher Bam 
Try 17 2 Seren leer 
Anſtatt der Weldenbäume follte man am Reinſtrom in ſumpfigten Ges 
genden Acer Negundo Lin. einen amerdlanifden -Walbbaum, ber- iM " 
chwezinger Garten häufig vorkommt, oder auch Erlen und Eichen an⸗ 
| pRangen, nei beide ein beffered Holz geben 152)5 auch der wilde Apfel-- 
aum kommt in einem Boden fort, ber jährlich durch das "Schmelzen bes 
Schweizer⸗Schnees im Juni unter Waffer tommt. Seine Fruͤchten werten 
Bey und wurden 1818 das Malten zu 18 Bazen an bie Manheimen 


ierfieder zum —57 — achen verkauft, durch eine ere Anpflanzun 
a fel am Obere) een konnte man alfo ben ganzen un teredtheln mie 








— — 


ig verſehen. 





181) Das ſollte auch an den Donau⸗Jaſeln geſchehen, wie Hof, Schultes 
..  längfb:vorgufhlagen hat. D. : . — — N 
« 339) Auch die Rinde bes wilben Aepfelbaumes iſt ein treffliches Faͤrbe⸗ 
Material. Dan vergleiche bie Abhandlung über bie Rinde des wil⸗ 
den Tpfelbaumes als Stellvertretter der Quercitvonrinde beim Faͤr⸗ 
den der Baamwollen : und LeinensGewebe v. W. H. Kurrer in. 
Shweiggere Yournal für,.Chemie und Yhyſik Sb, 10. ©. 249, und 
Dingie’s neuem Journal für bie Druk,⸗ Faͤrbe⸗ und B ft. 
B. 1, ©. 39, D. mare ’ 
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Neueſte engliſche polytechniſche Litteratur. 





Im Februar 1822 iſt bei J. Harding in London erſchienen: 

The Farmer’s Account-Book for ı822. a new Edi- 
tion improvid, This work is a.collection of. Torms ruled 
for Keeping tbe Accounts of a Country Ertablifsment of 
magnitude, et being founded upon long experience in 
Rural-Manägement, will prove highly useful to Landhok 
ders, Farmers, Stewards etc. 2ı Shill. for a Ycar of 
10. Sh. 6 Den. for Half a Year’s Book. (Wird jährlich 
fortgefest.).. \ EN | 
. 2 The Farmer’s Memorandum-Book for 1822; er Jour- 
nal of Country Busine[s and Accounts throughout the year: 
‚tonsisting of Tables — in the most perspicuous 
et easy manner, et adapted to a Farm of moderate ex- 
tent. ..ıo.Sh 6.D. for a Year. (Wird jährlich fortgeſezt.) 
“The Workman’s Äceount-Book, ruled for Heeping 


a regulap Account .of Labour et Wages, ı0 Sh. 6 Den. 


dor a Year... ne an | 

The Dairy-Book; or Account of the Produce et Con- 

&umption öf Milk, Cream, et Butter. 6 Sh. : 
ı Twaniley’s Essays on .Dairy Management; eye 
the Praszice: of the heat Districts in the Manufacture 
Butter et Cheese, founded on 3o Years experienee. 7 Sh. 
+  Louden's: Essay on the Construction af Paper Roofs 
for Farm Building, out-houses etc. reeammended for, 
durability, &conomy et elegance. 2 8h. 

'Dearn’s lints on an improved method .of building, 
applicable 16 general purposes. The. object proposed is. 
to render external Walls, whether of Cottages or more, 
important Buildings, dry et durable, consistent with eco-' 
nomy.. To whichare added Observations on the Use of, 
Band, Stone et Brick. 4 Sh. Den. | == un 

Harding’s new Catalogue of Books, on Agriculture, 
Planting, Gardening et Rural Affairs in general, ı Sh. 


One thousand Erperiments in Chemistrys witk Illustratioms 
of Natural Phenomena et praetical Observations on tho Manu- 
fecturing et Chemical Processes at present — in the suc- 
osssful cultivation ef the Useful Arts, with numervus 8- 
vings on Wood and Copper, By Colin Mackensie. Svo. 
London, ı Pfund, ı Shill. “ 


(Wird fortgefezt.) 
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Polytechniſches Journal. 


lee Jahrgang viertes En 
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Sefgreibung ‚eines Spiegelchens als Huͤlfsmittel zum 
Zeichnen, ſowohl mit bloßem Ange als durch's 
Fernrohr oder Mikroskop gefehener Gegenſtaͤnde. 
Don Dr. Wilhelm Södmmerring, 


Mit Abbildungen auf Tab; VIIL | 





Ua den mannigfaltigen Vorrichtungen, deren man fih 
bisher bediente, um verſchiedene Gegenftände auf eine mes 
chaniſche Art_mit Reichtigkeit richtig nachzuzeichnen, behaups 
. set unſtreitig Wollafton’d finnreiche Erfindung, feine foges 
nannte camera lucida durch Bequemlichkeit ihres Gebraus 
ches und Schärfe des Bildes bei weitem den Borzug. 

Da man fie. auch vorgefchlagen hat, um das fehr muͤh⸗ 
fame Zeichnen durch Mikroskope ſtaxk vergrßerter Gegen⸗ 
ftände zu erleichtern, wozu bisher noch ein allgemein brauch: 
bares, leicht und bequem anzuwendendes, moͤglichſt fcharfe 
Umriſſe gebendes- Inſtrument gänzlich mangelte; fo machte 
‚ich einige Verfuche damit, indem ich eine vortreffliche ca- 
mera lucida von Fraunhofer aus Benediktbalern vor eis 
nem fehr. guten Dollond’fchen zufammengefezten Mikroskope 
aufftellte; fand aber zumal bei ſtarken Vergroͤßerungen ihre 
Anwendung zum Zeichnen der Objekte mit vielen Schwierlgs 
Teiten verbunden, wo-nicht unmdglich. Selten kann man 
das ganze Bild damit überfchauen, weil entweder das Prisma 
fo groß ift, und der Focus des Deular⸗Glaſes ſo nahe vor 
daſſelbe faͤllt, daß man beide einander nicht genug naͤhern 
kanun, oder weil bei einem. Heineren Glas⸗Prisma die Spies 

_ Dingier’s polyt. Jogenal VL 5 A.seft. 26 


386 —  Görimerings se 
gelflächen deſſelben zu ſchmal werden wuͤrden, um Das ganze 
Bild aufzufangen; ferner geht durch die doppelte Zuruͤkwer— 
fung der Strahlen fo viel Licht verloren, daß dunkle Objekte 
bei flärferen Vergroͤßerungen nicht deutlich mehr gefehen wer: 
wen, endlich wird das Erkennen des Bleiflifteb auf dem Pa⸗ 
pier durch Die enge Deffnung des Diopters fehr. erſchwert, und 
das ‚Zeichnen fuͤrs Auge hoͤchſt anſtrengend. 

Indem ich daher auf ein anderes Hälfsmittel fann, fand 
ich nach mancherlei Verfuchen, daß ein einfaches rundes me- 
tallnes Planſpiegelchen, von einer bis zweit Parifer Linien im 
Durchmeſſer ‚ mit einem duͤnnen Stielchen verſehen, hiebei 
die gewuͤnſchten Dienſte vollkommen leiſtete. Man kann es 
eben fo gut als die camera lucida zum Zeichnen aber und- 
entfernter Gegenftände mit freiem Auge gebrauchen, beques 
mer. und befjer aber als jenes Inſtrument anwenden‘, um fo: 
wohl durch Fernrohre verfchiedener Art, als durch einfache 
und zuſammengeſezte Mikroskope eine moͤglichſt genaue a: 
bildung der vergrößerten Gegenftände zu erhalten. 

Bei diefen einfachen Spiegel wird weniger Licht verlos 
ren, als bei dem Durchgang der Lichtſtrahlen durch das 
Glasprisma und der Zuräfwerfung derjelben von zwei Spies 

gelflaͤchen; daher laſſen ſich ſchwaͤcher beleuchtete Gegenſtaͤnde 
damit erkennen; das Geſichtsfeld iſt viel groͤßer, weil das 
Auge der Spiegelflaͤche mebr genaͤhert werden kann; man be⸗ 
darf keines Diopters, daher ſtrengt es das Auge weniger an) 
fowohl das Bild, ald der zeichnende Bleiftifr‘ erfcheinen Deuts 
licher auf dem Papier, und endlich ift ed ‘weit leichter und 
wohlfeiler in größter Bollfommenheit zu verfertigen. 

Mein Spiegelchen zeigte ich zu Muͤnchen den Herrn Aka: 
demikern von Velin, von Solbner , von Reichenbach , und. 
Fraunhofer, welche mich durch ifren Beifall zu deſſen = | 
Fanntmachung aufmunterten. | 

Lezterer hatte felbft die Güte, mir niehrere hoͤchſt wolle 


Beſchreibuns eines Spiegelchens als Huifdmittel zum Zeichnen. 387 


. ‚Eompiehe Spiegelchen zu verfertigen und einige Bemerkungen 
darüber mitzutheilen, von denen ich bei diefer Beichreibung 
‚Gebraud) machen werde. 

j Im März 1818 zeichnete ich vermitteiſt meines Spiegel⸗ 
chens durch ein Dolland ſches zuſammengeſe ztes Mikroskop u 
fünf und zwanzigmal im, Durchmeffer vergrdßerte Stuͤkchen 
‚der feinfen eingeſpruͤzten Gefaͤßneze aus der Aderhaut des 
Augapfels eines erwachsnen Mannes, eines Findes, eines 
Kalbes, eines Hahnes und eines Waſſerſalamanders. Mein 
Vater begleitete dieſe Zeichnungen mit einer Abhandlung, und 
wies die Original⸗Praͤparate ſowohl/ als deren Abbildungen 
und meine Vorrichtung, wittelſt welcher ſie gefertigt waren, 
den 9. Mai 1818 der Fönigl. baier. Akademie der Wiſſen⸗ 
F ſchaften vor. 

| In dieſer Abhandlung, welche fi ch in dem im Fahre 1821 
J herausgekommenen zten Bande der Denffchriften berfelben 
befindet, ift die Urt, durch daB vor dem Mikroslope ange⸗ 
brachte Spiegelchen zu zeichnen, kurz angegeben. Herr Dr. 
Chladni, welcher das Spiegelchen zuerſt in München. bei 
meinem Vater ſah, und dem ich es nachher in Wien ſelbſt zu 
zeigen das Vergnügen hatte, erwähnte, deffen chenfalls in 
‚Gilderts Annalen der Die k, "Jahrgang 120, Seit ı 1; 
©. 102. 

Hieraus ‚entlehnt ſcheint die Notiz in den Annales gene-. 
sales des sciences physiques- par Bory de St. Vincent, . 
'Drapiez 'et'van Mons, "Bruxelles 1819. Tome I. ‘premiere 
Livraison p. 13. worin dieſelbe Angabe wiederhoͤlt iſt, daß 
ich mich des Splegelchens zum Zeichnen der horizontalen | 
(nicht fote dort ſteht perpendtculären) Durchſchnitte der in 
meiner Commentatio de oculorum hominis animuliumque 
aectione horizontali ahgebildeten Augen bedient haͤtte, wel⸗ 
ches nicht der Fall war, da ich mittelſt deffelben nur bie vers 
.gehßerten Helatneze der Aderhaut des Auges (Choroidea) 

25* 


. 





388 Simmercinge 
zur oben erwaͤhnten pen meines Water gezelchnet 
habe. 

Da man ſich jedoch aus dieſen — Notizen kaum die 
nen binlänglichen Begriff von meiner Vorrichtung unb deren 
Anwendungsart machen kann, ſo entſchloß ich mich num, 
nachdem ihre Brauchbarkeit von Sachverſtaͤndigen, denen ich 
fie vielfältig mittheilte, anerfannt worden, fie durch eine außs 
füprlichere Befchreibung in ‚dem polgtechnifchen Journal be: 
kannt zu marhen, 

Hanptfächlich wiinfchte ich dadurch im’ Zeichnen wenig 
geäbten Naturforſchern ein einfaches, auf Reifen leicht. mit 
"zu nehmendes Hilfsmittel zu verſchaffen, um merkwuͤrdige 
Naturgegenftände ald: Landfchaften, Gebirgätetten, Natio- 
nal: -Phifionsmien, Thiere, Pflanzen, Schedel ober ganze 


Skelette, beſonders aber mikroskopiſche Objekte als: kleine 


Inſekten, Wuͤrmer, Moofe, Säämereten, oder Theile von 
Pflanzen und Thieren kuͤnſtlich ausgeſpruͤzte Gefaͤßneze u. ſ. w. 
mit großer Leichtigkeit , möglichfler Wahrheit und einer Ges 


nauigkeit abzubilden, die auf eine andere Weiſe ohne bedeu⸗ 


tenden Aufwand von Zeit und Mühe kaum zu erreichen wäre. 


Obgleich auch Künftler beim Zeichnen nach der Natur, 
um einen perſpektiviſch richtigen Entwurf zu erhalten, beim 
Copiren von Kunftfachen, Verkleinern oder Verkehrtzeichnen 
‚ son Bildern u. f. w. von diefen Spiegelchen Gebrand) ma⸗ 
hen’ konnen; ſo macht ed, wie jede Vorrichtung folcher Ars; 
im Ganzen doch weniger Anſpruͤche, den Dank derer zu vers 


dienen, - welche der ängftlich genauen meshanifchen Huͤlfs⸗ 


mittel fo wenig. als moͤgllch beduͤrfen ſollen, damit der freis 


‚ gere Geiſt der Hunſt bei ihnen ſtets vorwaltend wirke. | 


Beſchreibuags des Apparates. 


Der ganze Apparat beſteht aus zwei Theilen; erſteris 


dem Spiegelchen, und zweitens deſſen Träger "ober 
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Stativ. Dieſes ‚Stativ iſt verſchieden, je nachdem man 
es gebraucht, um mittelft des Spiegelchens mit freiem Auge 
oder vor einem Milkroskop oder Fernrohr zu zeichnen, 

Das Spiegelchen fan am leichteften und fehr gut 
aus feinem Stahl gearbeitet werden, in ber Form, welche 
Fig. 1. Tab. va, von Oben, ‚Big 2. von Unten, und &ig. 3. 
von der Seite in ganzer Größe darftellt, 


Die Spiegelfläde Fig. 1. a muß rund , volffommen | 


plan geichliffen und möglicht fein. polist feyn, fo, daß alle 
Gegenftände hell und Har fi in ihr zeigen, und wenn man 


fie unter einer Neigung Kon. etwa 45 Graden fehr dicht and 


Auge hält, . ſowohl ſenkrechte als horizontale gerade Linien 
an Objekten vdllig gerade und ſcharf geſehen werden. Die 
mindeſte Unvollkommenheit der Spiegelflaͤche z. B. eine dem 
Aluge beim Betrachten des Spiegels ſelbſt faſt unbemerkliche 
Convexitaͤt oder Concavitaͤt, oder (was meiſtens bei der ge⸗ 
wybhnlichen Art des Polirens von Stahlarbeiten der Fall iſt) 
eine wellenfdrmige Oberfläche, veranlaßt ſogleich eine fehr 


merlliche Undeutlichkeit des Bildes der Gegenftände nder 


eine Unrichtigkeit in der Zeichnung derfelben. 

Der Durchmeffer der Spiegelfläche fell nicht größer 
feyn, als der Durchmeſſer des mittelmäßig erweiterten Kichts 
loches (Pupille) des Auges. Man thut am beſten, Spiegel: 
ben von verſchiednen Durchmeſſern 5 B. von 1, von 13 
und von 2 Parifer Linien fi auzuſchaffen. Fuͤr den ge⸗ 
. wbhnlichen. Gebrauch wird bie mittlere Grdfe von 13 Linie 
den meiften Zeichnern am angemeflenften ſeyn. 

Die Ruͤkſeiten des Spiegelchens Fig. 2. a {ft matt, ets 
was convex, der Rand ziemlich ſcharf, nur fo viel abgeruns 
bet, daß er das ihn zufällig beruͤhrende Auge nicht ſchnei— 
dend verlegen, Tonne, 


Die Dife Big. 3. a. d "beträgt in be Mitte des Spies 


gels nicht viel ber 4 Linie, 


N 


4 
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Diefes Splegelchen hat einen Stlel b.& in Sig: 1. Zunt 
3., welcher ı bi8 15 Zoll lang aber nicht über $ Linie breit 
ſeyn darf, duͤnn, glatt und durchaus matt, etwa blau ange⸗ 
laufen, oder mit einem ſchwarzen nicht glänzenden Firniß 
überzogen if. Die Spiegelflaͤche ‚Sig. 3. a ragt etwas über 
die‘ obere matte Flaͤche des Stieles b.c hervor, damit fie 
deſto ſchaͤrfer von ihr abgeſondert erſcheine. 

Eine zweite vollkommuere Art, das Spiegelchen zu ver⸗ 
fertigen, die Aber auch miehr Schwierigkeiten hat, iſt folgende: 
von einer Metallcompoſi ition, wie man fle zu afttonomijchen 
Spiegeln gebraucht, verfertigt man einen Cylinder von etwa 
12, Parifer Finien im Durchmeſſer und eben fo viel Höhe. 
Diefen ſchleift man ſo an, daß die Spiegelfläde Fig. 4. a. und 
819.5. a.b.d. b. eine elliptiſche Geſtalt erhaͤlt, mit ſeiner Achſe 
einen Winter von 45 Grad bildet, und volikommen planift. Auf 
die untere Seite Fig. 4. b oder'die Kreisfläche; welche die 


Baſis des Cylinders bildet , ſoͤthet man ein duͤnnes fählernes 


Stielhen. Sig. 7. 4. b von bis 13 Zolt Laͤnge, und zwar fo; 
daß es mit dein Duerdurcimeffer der eitiptifchen Spiegelfläche 
ig. 5. b.e parallel KAuft. Sieht man nun, wie eö der Ge- 
brauch erfordert, in der Richiung der Cylinderachſe auf die 


elliptiſche Spiegelflaͤche, ſo wird fle "durch die Verkuͤrzung volks 


fommen kreisrund erſcheinen, und bon ber cylindriſchen Ober⸗ 


flͤche Fig. 4. c und ig. 6. a nichts geſehen werden. 


Das Stativ fann als ver außer, weſentliche Theil der Vor⸗ 
richiung verſchieden eingerichtet werden wenn es nur die bei⸗ 
den Hauptzwele « er fuͤut/ erftens, daß man dem Spiegelchen 
mit geichrigkelt. die erfoderliche Stellung geben koͤnne, und 


zweitens, baß is dädurch waͤhrend des Gebrauchs — 


in derſelben erhalten werde. 

Das , in halber ‚Größe, Big. 8. genau abgebildete for 
wie bei ber‘ gewoͤhnlichen tamera Tueida eiflgerichtete meſſin⸗ 
gene Stativ iſt wohl ſchon aus der Zeichnung fo deutlich, daß 


a 


’ 
RR 
’ 


6 
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8 faym eier Ffurzen Befdirgibung | bebarf. Der duoͤnne platte 
Stiel des Spiegelchens a.h wird. jn der coniſch zulaufenden 
Klemme b. e durch Vorſchieben de Ringes d befefigt. Das 
coylindriſche Ende dieſer Klemme e, * ſtekt in der Klammer, r. 7 


und kann darin. ſowehl um. feine Ay gedreht, .ald vor: und | 


ruͤkwaͤrts geſchoben werden. Durch sine Schraube f wird diefe 
Klammer f. g zufammengezogen und daß Ende der Klemme 
b. e. c in,deren Spalt feftgehalten, Diefe , Klammer f. g ift in 
dem Kuopfe b durch ein Lixkelgewinde auf und abwärts be: 
weglich, und kann durch die Schraube h in jeder Stellung 
firirt werden. 

Der Knopf.g iſt das obere Ende des Rohres gi, wel: 
bes in dem Rohr i.k, fo wie, diefes_ wieder in dem Rob:c k.l 
gedreht, und auf= und nieder gefchoben werden Tann: doch 
dürfen biefe Auszuͤge ſich ‚nicht, leicht vorfchiehen,, "damit die 
" ihnen jedesmal gegebene Stellung ſich nicht veraͤndere; Das 
ber find die unteren Enden, der Robreg.i und i.k gefpalten, 
> nd muͤſſen ‚sehbrige Kederkraft zum Widerſtand ‚gegen. die 
. Wände des Rohres, worin fie laufen, befizen. 

Dur) dieſe zwei Auszüge läßt ſich g.] faſt um daß 
Dreifache. verlängern. Wenn man indeffen k.] etwas länger 
- machen läßt, fo. reicht ein Auszug -vollfommen bin, und ber 
" Apparat gewinnt an Feſtigkeit. 

Das fäulenfbrmige Rohr k.1 ift durch dad Gewinde 
bei. 1,. welches durch eine Schraube ſchwerer pber leichter 
beweglich, oder ganz feft geftellt werden kann, mit der Zwinge 
L. m. n. o. p fo verbunden, daß man ihm die erforderliche Nei⸗ 
gung leicht ‚geben und es darin erhalten kann. Soll dieſe 
Zwinge m. n. o. p nun dazu dienen, um den ganzen Apparat. 
an einen. Tiſch oder an. ‚sin. Reißbrett durch die Schraubeq.r r 
feß anfchraubey zu fonnen, fo wird fie ſolid von Meſſing 
gearbeitet; will man aber dad Stativ auch ‚gebrauchen, um 
mitten auf einem Tiſch bloß aufftellen zu koͤnnen, ohne es 
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anzuſchrauben; fo muß das Stuͤf l.m an dem Stuf m.n.0.p - 


Sermittelft einer von n bid m bindurchgehenden Schraube 
beweglich angebracht ſeyn, ſo, daß es ſich drehen laͤßt und 
ber Theil k.1.m aufrecht ſtehen Bleibt, während ber Theil 
m.n.o.p horizontal auf dem Tiſche liegt, und vermoͤge feiner 
Schwere allein oder durch ein darauf gelegtes Sewicht den 
Apparat aufrecht haͤlt. 

Dieſes ganze Stativ laͤßt ſich ſo zuſammenlegen, daß 
es in einem hölzernen Kaͤſtchen von 84 Zoll Länge, 25 Zoll 
Breite und 1 Zoll Höhe bequem verwahrt werden Tann; 
zwei bis drei Spiegelchen von verſchiedener Groͤße werden 
in ein darin angebsachted Büchschen befonbers verwahrt, und 
jo Tann man bie ganze Mafchine leicht in de Taſche bei 
ſich tragen. 


er a ae ar) A 


"Viel wohlfeiler und eben fo raudbar, nur etwas mine 


‚ber compenbid8 und bauerhaft, iR ein von Holz gearbeitetes 
‚BStativ. 


In eine l.m.n.o.p ähnliche — von Holz wird beim. 


das ſaͤulenfdrinige Stuͤk k.1 ſenkrecht eingeſchraubt; es iſt 
hobl und am bequemſten von 6.— 8 Zoll Länge. In ſich 
nimmt es einen runden 7 — 9 Zoll langen, nicht zn duͤn⸗ 
hen Stab auf, ber durch eine Stelfchraube höher und fies 
- fer darin firiet werben kann, und ſich oben in eine Kugel 
von einem Zoll Durchmsffer endigt. Diefe Kugel ift hori⸗ 
zontal durchbohrt, und in ihr ſchiebt ſich ein wenigftens 
9 300 langer und 3 Linien. im Durchmeſſer haltender runder 
Stab hin und Her, welcher ebenfalls durch eine an der Ku⸗ 
gel angebrachte Stellfchraube befeſtigt werden kann. Duͤnner 
als 3 Linien darf er nicht ſeyn, damit er nicht wanke. 
Vorne endigt er fich in. eine ähnliche conifche Klemme, wie 
b.e.cfo, daß man in deren Spalt vermdge eines vorgeſchv⸗ 


benen Binges ben Se eines —— einllemmen 
tann. 
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Man? kann ſich bleſer Stative zwar auch beiten, am 
bas Spiegelchen mittelſt derſelben dicht vor dem Ocular el⸗ 
aes horizontal aufgeſtellten Fernrohres oder Mikroskops in 
gehdriger Stellung anzubringen, und ſo mittelſt deſſelben die 
vergroͤßerten Gegenflände zu zeichnen; bequemer und ficherer 
iſt es indeſſen, das Spiegelchen am Tabus. jener Inſtrumente 
ſelbſt zu befeſtigen. Die einfachſte Weiſe, dieſes zu bewerk⸗ 
ftelligen, iſt die, DaB man wie Fig. 10. zeigt, das Spiegel⸗ 
chen a mit einem etwas längeren, ſich in ein breites Blaͤtt⸗ 
chen e endigenden Stiele b.c verfieht, dieſen fo umbiegt, daß 

‚er wit dem ‚breiten Ende c unter dem Dekel des Dculans 
etwas eingeflenmmt werben Tann, waͤhrenddas Gpiegeichen 
dem Mittelpunkt des Dculard gegenüber und in einem Wins 
Tel von 45 Graden gegen deſſen Achfe geneigt ſteht. Statt 
dad Ende o einzuklemmen, kann man es mit einer kleinen 
Schraube verfehen, und ed durch diefe oder auf irgend eine . 

andere Art an der Seite des Tubus befeftigen; nur muß es 
leicht abgenommen; und ohne das Saframient zu raten wie⸗ 
der angebracht werden koͤnnen. 


Um ndeſſen ein und daſſelbe Spiegelchen an verſchled⸗ 


nen Inſtrumenten anbringen und ihm leicht die bei jedem 


derfelben erforderliche Stellung geben zu koͤnnen, oder um 
ſchnell ein Spiegelchen mit dem andern vertaufchen zu Ton 
wen, dient folgender Fig.9. in halber Größe abgebilbeter von 
Meffing gearbeiteter Apparat. 

Das Spiegelchen Fig.9. a.b iſt in eine tlemme b.e 
eingefpannt, welche ganz biefelbe iſt, wie fie oben (fig. 8. 
b.e.c) bei dem größeren meffingnen -Stativ befchrieben wors 
Den if. Sie kann in dem dikeren burchbohrten Ende 'des . 
Wtabes d.e gedreht, hin⸗ und. bergefchoben, und busch bie . 
Stellſchraube d darin befefligt werden. Diefer Stab d.e 
iſt auf ähnliche Art Im das obere Ende der kleinen Säule f. g 
| — darin beneli, und — die Schraube ẽfeſtzu⸗ 
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ſtellen. Dieſe Binle ſteht mit einem Kuslaefkiugeg. bi. in 
VBerbiduung, der dureh drei Schrauben: h,::i ayah: k. leicht an 
bin. Hals des Rohres eines Teleskops ober. Mikenslopes xy 

in der Mühe des Oculars x. angeichraubt werben, kann, wenn 
fit der Ring. uͤber denſelben fchieben- läßt. - Der Ring würde 
Dem Auge, welches man nahe über das Spiegelchen halten 
up, hinderlich werden, falls er über 15 Zoll im Durchs 
meſſer harte; vian Tanz ihn auch ganz. entbehren,, wenn may 
vie Suͤule £.5 an eine Klammer befeftigt, welche genau bem 


- Head, zined beſtimmten Inſtrumeutes angepaßt ifl, und durch 


öindi.einzige. Schraube an der entgegengeſezten Seite zuſam⸗ 
mengetzalten wied 33). 
J Gebrauch des Apparated sum zeichnen mit freiem Auge, 


wu man vermittelſt des Spiegelchens einen nahen oder 
fergen. Gegenſtand zeichnen, ſo beſtimme man vor allen Din⸗ 
gen genau die Anficht deſſelben; indem man ſucht, wohin man 
den perſpektjviſchen Augenpunkt legen, und wie weit man das 
Auge von ihm entfernen muß, um ihn unter einem Geſichts⸗ 


winkel ven hoͤchſtens 45 Graden ganz überfehen zu koͤnnen. 


alt ip der Standpunkt fuͤrs Auge des Zeichners beftimmt, 
fr. poixd. ber Spiegel fo gerichtet, daß er ſich dicht unter dem⸗ 


— — 


1.255) GR vollkommene elntptiſche Spiegelchen -von 1 Cpiegeimetelltome 
pofition verdanke ich ber Güte des Herrn Profeſſors Sraunhofer, 
NHie vunden Stahlſpaegelchen kann jeder Uhrmacher bei einiger auf 
— doß enaue Planſchleifen und Poliren verwendeten Sorgfalt verfer⸗ 
tigen, bie beſten welche ruͤkſichtlich der Politur nichts zu wuͤnfcheri 
bbðrig ließer, wurden mic in der nhrenfabrik des Herrn Vorle in 
Chaudefond in der Schweiz, nach einemi Modell gearbeitel,. Den 
danzen Apparat; noaͤmtichh Opkegel: und Stativ zum Zeichnen mit 


. . Atrelem Tuge und, ner, dem Mikroskop, verfertign bie Herrn Opti⸗ 


ker und. Mechaniker Tomſchiz und Olff in Frankfurt am Main, 
und der Gert Univerſitaͤts Mechatiikus Apel in Göttingen, 


/ 
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ſelben befinber, end Was BIN des egenſtanbed inst Auge 
zurukwirft, inbem er einen Winkel don 45 Graden- mit der 
Geſichtslinie bildet, welche man in Gedankenn vomn Aitge 


zur Mitte oder ——— ae uk bes Gegen ſtandes 
zieht. nd 30 21 


Man viſetht tik das — 8. dur! die Seite | 


eines Tiſches oder darauf feſtllegenden Reißblettes arindas 


ber Zwinge; man gibt nun dem oberen Theile des Appa⸗ 


dates. eine ſolche Neigung , und sieht die Rohre fo weit Aus, 
ats erforderkich iſt, damit das Spiegelchen genau den ger 
waͤhlten Standpunktẽ des Auges entfpreche, und fh in eis 


ner bequemen Höhe (etwa son 8 — 12 Z0lf) ſenkrecht über 


der Mitte x des untergelegten Papietes s.t.u.w, ober. des 
Stelle deſſelben beſinde, wohin der Augenpunkt in /der Zeich⸗ 


nung fallen fol. Man’ kann das Stativ, wie es dem Zeich⸗ 
ner bequemer fuͤr Yage oder Hand duͤnkt, rechts oder Kits am 
Stſche anſchrauben; das Spiegelchen muB aber rerht gerade 
in vie, Klemine eingeſtekt, und fein” Stiel — der Bänge 
Theil a.bie:'c. Hörfzontaß gerichtet ſeyn. — 


Durch Drehen der Klemme h. e. e ill’ re he gibt 
tan nun der Spiegelflaͤche eine Neigung von 45 Graden ges 
gen den Gegenftand, daß die Mitte deſſelben, "wenn. man 


don oben auf den Spiegel a ſieht genau auf: ver Mitte des 


untergelegten Papieres im Bilde erſcheint. Haͤlt man nun 
bas Auge wie ed Fig: 8. zeigt möglichft nahe, hoͤchſtens in 
eine: Entfernung von einem halben Zoll, ſenkrecht der ven 
oberen Rand deö’Spiegelchens, Inden man nady dem Papler 
binblift; fo wird das Spiegelchen ſelbſt wegen feiner Klein 
deit und Naͤhe, dem Auge verſchwunden ſcheinen, d. 6. keine 


— 


Stelle des untergelegten Papieres verdeken oder unſtchtbat 


machen; auf biefem wird man dagegen das vem Spiegel zus 
rakgeworfene Bild bes Gegenſtandes deutlich, ntit-fchärfen 


Umriſſen, allen Schatten: und Farben verkehrt erſcheinen fe} 
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henz zu glelchat Zeit kann man aber auch auf, dieſem Paple, 
‚die Hand, und bie. Spize eines Bleiſtiftes hinreichend deuiſih 
wahenehmen, am die Umriſſe des Splegelbildes genau dam 
zu überfahren und. fo eine volllommen richtige perfpektivifge 
— des Objectes zu erhalten. 

Dieſe Erſcheinung beruht darauf, daß durch einen Theil 
“= Pupille das vom Spiegel, zurüfgemorfene Bild bes Ge⸗ 
‚genftandes, und durch ben apdern Theil Das: Bild des gerade 
amter dem Yuge befindlichen Papleres zur Markhaut (Retine) 

gelangt, aber beide Bilder ſich hier nicht nebeneinander Ies 
gan, fonhern.auf. und übeseinauder fallen, fo, daß auf. derjels 
‚ben Stelle der ‚Retina beide zugleich empfunden erben, und 
‚foglih als ein einziges Bild erfcheinen. | 

Um ˖ daher das Geſichts feld durch das Eyiegelchen ® 
— as möglich zu beſchraͤnken, und. doch ein hinreichend 
großes und helles Bild zu erhalten, ift es am beften, dem⸗ in. 
‚felben eine. bem Pupille ähnliche Geſtalt zu geben, d. h. die 
ESpyiegelflaͤche rund und oben Kleiner, als die mittelmäßig ex⸗ 
weiterte Pupille zu machen, ſo, daß ſie sie & ganz bavon vers 
‚Dale werden Tonne, . 

3. B. der Durchmeffer der Pupille ſey 1 Par. Linien, 
der Durchmeſſer des Spiegelchens 1 Linie, der Abſtand des 
Spyiegels von Ihe. 6 Linien, vom Papier 8 Zou ſo wird das 
‚Spiegelbild auf dem Papier etwa. einen Kreis von 3 Zoll 
A Linien im Durchmeffer bilden. Iſt der unter 45 Graden 
geneigte Spiegel, wie oben angegeben worden, elliptiſch, fo 
wird dieſes Spiegelbild. einem vollkommnen Kreis gleichen;: 
iſt er. dagegen felhft kreisrund, ſo wird ſein Bild elliptiſch aus⸗ 
fallen, welches indeſſen im Ganzen, keinen großen, Unterfchied 

für das Zeichnen nacht. 
Dieres —— der aged· wird jin der Mitte 
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* blaß und. — wird, daßt es fi ch gleichfam auf dem Pa 


”. 
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hiere zu verlieren fcheint. Gerade umgekehrt verhaͤlt ſichs 
wmiit der Deutlichkeit, der auf dem Papier befindlichen Objſecte, 
3. B. einer ſchwarzen darauf gezogenen Linie, einer datauf 
gehaltenen Bleiſtiftſpize; dieſe wird naͤmlich deutlicher nach 
"der Peripherie zu, weniger ‚deutlich ober faſt gar nicht am 
. Mittelpunkt des Spiegelbildes gefehen werben. Hieraus folgt 
naturlicher Weiſe, daß der mittlere Raum zwiſchen ber Peri⸗ 
pherie und dem Centrum, wo man das Wild ber Gegenſtaͤnde 
im Spiegel und die Spize des zeichnenden Bleiſtiftes ungefähr 
zit gleicher Deutlichfeit erkennt, die befte Stelle abgibt, in 
mit dieſem die Umriffe von jenen nachzufahren. Indein man 
"DaB Auge etwas vor⸗ oder ruͤkwaͤrts, oder zur einen und au⸗ 
deren Seite wendet, kann man wicht allein ein ſehr großes 
Geſichtsfeld uͤberſehen, fondern auch jede Einzelne Partble 
deſſelben, welche man eben zeichnen will, in dem dazu weis 
theilhaften Halblicht erſcheinen laſſen. 4 
Ze mehr man dad Auge dem Spiegel naͤhert, um fo ged⸗ 
‚ Ber erfcheint deffen Bild auf dem Papier, um fo breiter ‘ab 
Ver Halbfchatten an feinem Rand, und um befto beffer tape ſich 
zeichnen. Am breiteften wird jener Halbfchatten immer An 
Oberen dem Auge zunaͤchſt liegenden Rande des Spiegels feyn, 
deßhalb, und damit die Zeichnung an Genauigkeit geroinne, if 
es rathſam, fich zu gewohnen dad Auge vorzugäwelfe beim 
Zeichnen über biefen Theil des Randes zu halten. ' 

Die Grdße ber Zeichnung verhält fich zur Grbpe'bes Ge⸗ 
genſtandes wie die Entfernung des Spiegels bom Papter z zur 
Entfernung des Spiegels vom Gegenftande: Yale” wird er in 
natürlicher Groͤße gezeichnet, wenn beide Entfernuugkn gleich 
“find, ift er dem Spiegelchen näher ats das Papier, fo wird u 
‘er vergrößert, im umgekehrten Fall verkleinert abgebitöet. | 
"Der Abfland des Spiegelchens vom Papiere kaim er 
‘fen nur in fo weit verſchieden geroählt werden, als man der 
"Bei'die N gut au erfennen und bequein dammt gu 
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zeichnen vermag. Unter. H Zoll und über 2 on iſt dieſe 
kaum mbglich, eine mittlere Entfernung des Spiegels yın 
Papier fuͤr die meiſten Augen iſt die von 8 — 12 Zoll. 

: Wan In der. Zeichnung gar zu auffallende verſpektiviſch 
Verkarzuugen zu vermeiden, darf der Geſichtswinkel, unte 
dem man den zu zeichnenden Gegenſtand ſieht, nicht' übe 
45 Gray betragen. Menn man. den Gegenſtaud unter einen 
‚Mintel von erwa 36 Graben fieht, fo if ‚bie Entfernum 

des Auges vom Gegenfisube um, die Hälfte. größer als dei 

auf ber Sehachſe ſenkrecht ſtehende Durchmeſſer deſſelben 
man kann alſo diefes Verhaͤltniß des Abſtandes zur Rege! 
‚beim ‚Bellen des Spiegelchens annehmen, um eine gefaͤllig 
Anſicht zu erhalten, Iſt der Abſtand im Verhaͤltniß zum 
Durchmeſſer des Objectes noch größer. als um 3, fo fie 
die: Zeichnung um fo beſſer aus. Z. B. man wollte einen 
Gegenftand von 2 Fuß im Durchmeſſer in einem Dorittheil 
Ber, wunirlicpen Groͤße zeichnen, fo ſtellt man das Spiegel⸗ 
Hen in eine Entfernung von 3 Fuß von demſelben. und 
1 Auß:hoab ber dem Papiere auf; dann wird Die Zeich- 
nung deffelben 8 Bol: oder .z ber wahren Größe haben. : 

Da auf. dem Papier eigentlich daß, umgefehrte Spiegel- 
Bild erſcheint, fo ſieht man 3. B. eine aufrecht ſtehende Fj⸗ 
gur nicht nur umgekehrt d. 5. mit dem Kopf zum Zeichusr 
bin mit den. Füßen ‚von ihm abgewenbet, fondern auch wie 
im. Gpisgel verkehrt, d. h. bie rechte Seite derfelben wirb 
‚zur. linken. Diefer Umſtand hindert in keinem Fall das 
ohnehin ‚ganz mechauiſche Nachfahren ber Umriſſe, oft Tann 
es gleichguͤltig ſeyn ob der Gegeuſtand verkehrt oder nicht 

gezeichnet iſt; wie z. B. bei den meiſten mikroskopiſchen 
Objecten. Iſt die Zeichnung zum Stiche beſtimmt, fo iſt 
es fagar ein Vortheil, wenn fie verkehrt iſt, indem ſie dann 
der Kupferßecher nicht verkehrt ‚anf der Matte ‚zu fopigs 
braucht, damit fie im Abdruk wieder in ihrer wahren Anficht 


Beſchreibung eines Spiegelchen⸗ als Halifomittel zum Zeichnen. 399 


eeüöſcheine. So kann üb. 3. Br auch: der Lithograph des 
Spiegelchens bedienen, um Den: Gegenſtaud ſogleich v⸗ertehrt 
auf-bem Stein. zu entwerfen. Beim Ausführen her parkehr⸗ 
ten. Stizze kann man ſich dann eines gewöhnlichen: größeren 
MPlanſpiegels bedienen, in welchem der ee wie Me 
der Zeichnung verlehrt geſehen wird. 

Waͤre es aber nothwendig, daß die Zeichnung nicht ver⸗ 
zkehrt ſey, 3.38. ‚beim Kopiren ‚einer Landkarte, der Nufnahrie 
‘einer Landfchaft u. ſ. w. fo kann man die Skizze, ſogleich 
auf durchfichtigem Papier entwerfen, und auf der entgegen: 
gefesten Seite nad) dem Original weiter ausführen, oder fie 
erſt auf ein andered Papier verehrt durchpauſen, eine Muͤhe 
die bei ausgeführteren Arbeiten ‚ohnehin nicht wohl umgan⸗ 
‚gen werden kann. Dieß gefchieht fehr leicht, indem man 
3: B. auf fogenannted Parifer Stroh odet Holzpapier die - 
Amriſſe der Skizze mit, einem reichen Blei etwas ſtark zeich⸗ 


met, nun dieſes Strohpapier mit ber. bezeichneten Seite auf. 


"einem andern weißen Papier befeftigt, und. Die auf der nicht 
bezeichneten Räffeite durchfcheinenden Umriffe mit einem halb⸗ 
ftumpfen Griffel überfährt: fo wird Die Zeichhung nicht mehr 
verkehrt , moslichſt reinlich und genau u, das a, Pepiv 
übertragen ſeyn. 

Ruͤkſichtlich der Beleuchtung. if es am oortheilgafteften 
‚zum Zeichnen, wenn Gegenfland und Papier möglichft gleich⸗ 
mäßig heil erleuchtet: find; 3. B. beide weiß -umd -Durch ges, 
wöhnliches Tageslicht erhellt. Iſt der Gegenſtand hell 3.9. 
. "von der Sonne befehienen, und: Bad. Papier liegt an Schatten, . 
fo erfennt man den Bleiftift zu fchwer, im amgekehrten Fall 
find die Umrife des Bildes zu undeutlich. Dem lezteren 
Fehler kann man oft eher, als dem erflen:gbhelfen, indem 
man das Papier ebenfalls beichattet. Iſt der Gegenftand 
ungleich erleuchtet, oder zum Theil fehr, heil zum Theil ſehr 
dunkel gefärbt, fo kann man entweder beim ‚Zeichnen der. zu 
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hellen warthieen einen Halbſchatten auf dieſelben werfen, dia 
bunklen Hingegen durch einen Spiegeloskop erleuchten, ober, 
wo diefes’ nicht angeht, das Papier burch Borhalten der linkes 
Hand an der Stelle, wo man gerade etwas dunkles zu zeich⸗ 
nen bat, fo viel beſchatten, als ndthig iſt, um bie — 
beſſer zu erfeunen. Diefer Heine Vortheil erleichtert BE 
Zeichnen. 

Wollte man fich bei unferem Spiegelchen wie bei Volla⸗ 
ſton's Camera lucide eines Diopters bedienen, fo wäre befs 
fen Yübringung nicht ſchwer; nach mehreren Berfuchen ſcheint 
er nur indefien nicht allein von Feinem Nugen bei unſerem 
Inſtrumente, fondern für das Erkennen bes Vleifliftes nur 
hinderlich, man erreicht dadurch auch Keine größere Genauig⸗ 
keit der Zeichnung, indem bie ganze Spiegelfläche ſelbſt nicht 
groͤßer zu ſeyn braucht, als die Oeffnung des Diopters bei 
der Camera lucida ; dabei hat man noch ben Vortheil eines 
weit grbßeren Geſichtsfeldes, welches man freier uud beque⸗ 
mer überfhauen kann. Dagegen konnten bei dem Spiegels 
chen wie bei der. Wollaſton'ſchen Camers lucida ebenfalls 
concave oder Condere Glaͤſer angebracht werben, welche durch 
eine ähnliche Vorrichtung vor und zuruͤkgeſchoben wuͤrden; 


das eine zwiſchen den Spiegel und das Object,. um biefes 


deutlicher zu ſehen ‚ das andere zwiſchen ben Spiegel und 
das Papier, um den Bleifift auf bemfelben befier zu erkennen: 
Beide mäßten nach dem Grade der Jernſichtigkeit ader Kurze 
fichtigleit des Zeichners gewählt werben, find aber einem 
gefunden , tn verfchlebenen — sic ee 
Auge entbehrlich. 
Gebraud bes Apparates zum Zeichnen vergroͤßerter — 

Um das Spiegelchen vor einem Fernrohr oder zuſammen⸗ 
geſezten Mikroskope zu gebrauchen, iſt ‚ed am bequemſten, 
wenn der Tubus dieſer Inſtrumente horizontal aufgeſtellt 
‚Werben kann, und das Deularglas derſelben ſich 6 bis 12 


— — — — = 
. 
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Bol hoch über der Mitte des. zum Zeichnen: beſtimmten, auf 
einem Tiſche ‚ober Reißbret befeſtigten Papieres befindet. 


ar: Iſt nun das vergroͤßernde Juſtrument genau nach dem 
— des Zeſchners auf den Gegenſtand gerichtet, fo, daß man 


ihn bei güter Beleuchtung mögtichft deutlich fiehe, ſo befe⸗ 
ſtigt shi. den zum Tragen des Spiegelchens beſtimmten Appa⸗ 
rat, wie. Big: 0. zeigt, drch die drei Schrauben. i. x an den 


Hals des Tubus x.y, bringt das Spiegelchen · a vor das 
Drußar x etwas näher, ald man das Alige beim Hineinſehen 
daran halten müßte, d. h. zwifchen das Dcular und deſſeü 
Zorus; und wendet die Spiegelflaͤche unter einem Winkel von 
45 Graden gegen. das Deular; fo wird man fenkrecht gegen 
bie Uchfe des Tubus von oben in das: Spiegeichen ſehend/ 
das ganze Feld des Dbjectivs und darin das vollkommen 
deutliche vergroͤßerte Bild des Exgenſtandes auf dem Papiere 

erbliken, und durch Ueberfahren der Umriſſe nachzeichnen kon⸗ 

nen. An das ganze Feld. Bed Objertivs zu überfehen, iſt Ge⸗ 


nauigkeit im Stellen aller einzelnen. Theile der Vorrichtung, 


befonderd der Spiegeifläche, nothwendig, was einige Hebung 
erfordert ; das Zeichnen iſt dann aber eben fo leicht, und ers . 
heiſcht nicht mehr Uebung oder Anſtrengung, als wenn man 
einen mit freiem: "Ange geſehenen nn ua des 


Spiegelchens zeichnet. 


Nach der Verſchiedenheit der Veegrohetmns der En 
Diftanz des Deularglafes u. f. w. leiftet bald ein etwas grbe: , 


 Bexer, bald, ein kleinerer Spiegel beſſere Dienfte ; ; man.fautu ſich 
mit drei ſolchen Spiegeln, etwa von 1 Linie, von 14 und, von: 


2 Rinten im Durchmeffer verfehen. Beil man Hier ſtets einen uns 
kommen runden Gegenſtand, naͤmlich das Feld des Objectivas 
zu überfehen hat, fo ift die elliptiſche Form der Spiegel nach, 


: Sig. 5. 6. und 7. vorzuͤglicher, indem dieſe auch ein vollkoni⸗ 


men rundes Spiegelbild geben. Man kaun fich auch — 
Dinsler's polyt. Journal VI. B. 4. Seft, 26 


® 
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fpiegel von elliptifcher Form zu biefem ‚Gebrauch verfertigen 
laffen, obglei runde auch dabei zu gebrauchen find. 
Bei. gubßeren Spiegeldhen ift es beffer, wenn der Mi-tdl- 
yunft des Oculars nicht genau dem Mittelpunkt des Spies 
gelchens, fondern deſſen oberem Rande gegenuͤber ſteht. 
Um bequem zu: zeichnen, darf ber Focus des Oculars nicht 
gar zu nahe vor daſſelbe falen, wenn der Hals des Tubus 
ſehr dit if, z. B. uͤber 13 Zoll im Durchmeffer. hält, weil 


olsdann das Auge dem — nicht genug augen 


werden: lann. 

Herr — Ritter von Delin —— — Ver⸗ 
ſuch, den Mond, wie er durch ein ſtark vergroͤßerndes aſtro⸗ 
nomiſches Fernrohr erſcheint, mittelſt des Spiegelchens u 


zeichnen. - 
Ich ſelbſt habe auf ähnliche Art bei der Mondfinfterniß, 


den 21. April 1818, von Biertelfiunbe zu Viertellunde den | 


Erdſchatten auf dem Monde ſchuell ——— a et merke 
lich aus der Stelle ruͤkte. 

Entfernte Berge, Gebaͤude u. ſ. w. kann man auf biete 
Art durch ein Fernrohr mittelſt des Spiegelchens abzeichnen,; 
um eine dem geometrifchen Aufriß ſich nähernde Anficht ders 
felsen zu erhalten. Um Schekel, Stelette u. d. gl. auf diefe 
Urt unter einem fehr Heinen Geſichtswinkel zu zeichnen, fo, 
daß die Proportionen der Theile des Bildes untereinander fich 
den wirklichen Verhaͤltniſſen der entfprechenden Theile mögs 
lichſt nähern, ohne die dem Auge gefälligere perſpektiviſche 
Anſicht in einen vollkommen geometriſchen Aufriß zu verwan⸗ 


wein, habe ich mich mit Vortheil eines gewbhnlichen Opern⸗ 


glafe& bedieht, vor welchem ich das Spiegelchen anbrachte. 


Auch zum. Zeichnen vor Maſchinen Tann man ſich deffen bes - 


dienen, wo man mit freiem Auge die einzelnen Theile in der 
ubthigen Entfernung bes Gegenftandes an mehr fcharf ges 
nug zu — u 


u, 3 — nu —— 
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Die wichtigfte Anwendung des Spiegelchens iſt indeffen, 


wie mir fcheint,, bie für das zufammengefezte Mikroskop, 


weil es hier meines Wiſſens ruͤkſichtlich ſeiner Einfachheit, 
Baequemlichkeit nnd Manigfaltigkeit ded Gebrauchs, und bes 


dadurch. zu erlangenden Grades von Genauigkeit der Zeichnung 
der. vergrößerten Objecte durch Feine mir bis jezt befannte 
Vorrichtung erfezt wird. Warum felbft Wollaſton's Camera 
Incida, wenigftend bei der gewöhnlichen Einrichtung, ihm 
bierin nachfteht, ift oben auseinander gefezt. Die Sonnens 
milrosfope gaben zwar ein fehr vergrößerres Bild, allein mis 
fo wenig Schärfe der Umriffe, daß es Leine genaue Zeichnung 
liefert; fie beftehen ohnehin aus. einem umftändlichen nicht zu 
jeder Zeit und uͤberall anwendbaren Apparate. 
Adams Lucernal oder Lampen⸗Mikroskop hilft der Uns 


genauigkeit und Unbequemlichleit im Gebrauch zwar etwas, 


doch nicht hinreichend ab; bei ſtarken Vergrößerungen ift das 
Bild noch fehr unrein, die Stellung des Zeichners iſt fehr uns 
bequem, und. dad Bild muß vom matten Glafe erſt wieber 


auf Papier übergetragen werben. Aehnliche Schwierigkeiten 


find mit der Anwendung der Camera obscura bei dem zus 


‚fammengefezten Mikroskop ——— und nicht leicht 3 zu 


heben. | 
Die neueſte, mir bi jest nur aus der Duſchreibung as 
Abbildung bekannte Vorrichtung zu Ähnlichen Zweken, bat 
Hr. Profeffor Amici an dem von ihm conſtruirten katadioptri⸗ 
ſchen Mikroskop angebracht 284). Da er ebenfalls:die Ca 
mera luoıda von Wollaſton nicht anwendbar fand« hat’ er. 
ihr eine. gewiffermaßen umgelehrte Einrichtung gegeben, ” 
t 
134) Giambattiata Amici — * mieroscopio eatiadioatrieo RN ben, 

“Memorie della Societe italiana, mit Abbildung bes. Inſtrumen⸗ 

tes. — Vollſtaͤndig überfezt mit copirter Abbildung in den Anna- 





les de Chemie et de Physique par M.M. Gay uses et, 


Arago Some XVII. pag. 412. Aout. 1821. 
20* 
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dem dicht vor dem Dcular des: Mikrsdlops ein Meier Plan⸗ 
ſpiegel mit einem engen Spalt, durch welchen‘ man das ver⸗ 
groͤßerte Object fieht, fo angebracht iſt, daß das Bild des 
untergelegten Papieres und der den Bleiſtift fuͤhrenden Hand 
Burch ein Glasprisma gebrochen bem Auge Im Spiegel ers 
ſcheint, fo, daß man bie Hand im Tubus ded Mikroskops zu 
ſIchen glaubt. Der Erfinder ſcheint indeffen felbft nicht in 
Abrede zu ftellen, Daß das Zeichnen auf diefe Art, ‚indem man 
Hand und Papier im Spiegel fehen muß, der Ungewohnheit 
Dres feine Schwitrigkettew habe, und viele Uebung erfodere. 
. m fo mehr Teint ſeine neue Konſtruktion des katadlop⸗ 
— niſchen Mikroskops zu verſprechen, wie er denn ſelbſt ſchon 
durch damit, angẽſtellte treffliche Beobachkungen uͤber die Cir⸗ 
kulation des Saftes in der Chara bewieken hat. Die hori⸗ 
zontale Stellung deſſelben iſt zugleich · die dequeniſte, um, Das 
bei unſer Spiegelchen anzubringen, falls man es dem von 
Amici ſelbſt angehebuen Apparat zuni Zeichnen vorzoͤze. Man 
Bann zwar? den nielffen zufamihengefezten MtodEöpen z. B. 
den nad) ber von Ef angegebnen Art, von Dollord, oder 
von Nairne und Blunt verfereigten ‚ebenfalls leicht eine hori⸗ 
zontale Stellung -geben, und Fie'fo:für das Zeicherenmittelft 
bed Spiegelchens benuzen; follte dieß aber auch nicht thun⸗ 
HK ſeyn, 5. B. wem das Object nıter einer Flaſſigkeit ges 
fehen-werden müßte, fo kaun man vor dem Deular des ſenk⸗ 
recht ſtehenden Mikroskopes das Spiegelden fo andringen, 
daß man horizontal‘ hineinſehend das Bild auf einem Papier 
erblikt, welches man an “einer ſenkrecht hinter dem Mikroslop 
aufgeſtellten Tafel befeſtigt hat, und es auf dieſer ſenkrech⸗ 
ten Flaͤche eben ſo genau und faſt eben ſo leicht nachzeichnen, 
als auf dem gewbhnlich horizontal liegenden Papier. 
Bei horizontal ſtehendem Mikroskop iſt die Beleuchtung 
eines dunklen. Gegenſtandes durch aan. leichter, da 


eo. a2 8 ee 
L 


Befchreibung eines Spietelchens als Hutfemietel zum Beichnen. 406 
gut nähern klann; weil man fo die Beleuchtung. leicht vorſtaͤr· 
Ben ober ſchwigen von der einen oder andern Seite geben 
Zaun „ fo iſt fie zum Zeichnen hefonders vortheilhaft. Auch 
a Agpier Tann, man dann burch Nähern und Entfernen 
des Lichtes heſtaͤndig den, rechten Grab ber Selle geben, 
worin man Bild und Bleifift gleich gut erkennt. 
... Da man auf einem dunklen Grunde das Bild beffer, 
als auf einem. hellen erkennt, fo kann man ſich bei fehr matt 
beleuchteten Gegenſtaͤnden eines dunklen 5. B. fchwarzen 
Papieres bedienen, und mit einem weißen Stift darauf zeich⸗ 
sen. Dieß iſt oft ein großer Bortheil. Die feinen mit 
Zinnobermefle ausgeiprüzten Gefaͤßneze z. B. mahle ich gleich 
mit Zinnober anf ſchwarzes Papier, ohne fie erſt zu zeichnen, 
wodurch bie wahre werhältnißmäßige Dike und Berjüngung 
der Gefäße weit leichter und . richtiger zu treffen ift, als 
wenn man erſt alle Umriſſe derſelben mit Blei auf weißes 
m. zeichnen, und fie dann ausmahlen wollte. 
‚Endlich. kaun man fich unſeres Spiegelchens fehr gut 
zum Meſſen vergrößert :gefebener Gegeuftände, und zur Bes 
Himmung ber. Stärle der. Vergrößerung der verſchiednen Ob⸗ 
zective oder Oculare bedienen. Da das Verfahren hiebei 
‚im Weſentlichen ganz. daſſelbe iR, wie « Yınjd bei dem Aps 
parat zum Zeichnen von feinem Mitrostop angibt, po ſey es 
mir erlaubt, deſſen Beſchreihuug von ihm zu entlehnen: 
lm die wahre Groͤße der Theile eines mikroskopiſchen 
Objectes zu erfahren, bedient man fich einer ber ſchwaͤch⸗ 
„gen Obectivlinſen, in deren Geſichtsfeld das vergrdßerte Bild 
einer Pariſer Linie erſcheint, welche mittelſt eines feinen 
Diamanten auf ein Glastaͤfelchen gerizt iſt, pas man auf 
den Dbjestenträger befefligg bat. .., . 
Hierauf zeichnet man mittelft des zum Copiten beſtimm⸗ 
son Apparates (unſerem Gpiegelchen), auf ein — 
Papier die heiden Endpuntae dieſer nergrägerten Linie, die 
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mm den Maaßſtab für ale mit diefer' Objeetislinſe aus | 
geführten Zeichnungen’ abgibt. Es ift nämlich Har, daß das’ 
Verhälmiß der Diftanz von zwei beflimmiten Punkten vet 
Zeichnung zu jenem Maaßſtabe, gkeich ift dem Verhaͤltniß 
‚der wirklichen Entfernung ber entfprechenden Punkte des 

Driginals zu ber Länge einer Pariſer Linie, 

ME man nun eine fchärfere Objeetiolinfe anwenden, 
womit bie auf Glas gerizte Parifer Linie nicht mehr ganz. 
überfehen werden kann, fo erhält man auf folgende-Xrt, . 
den der’ neuen Vergrößerung genau entfprechenden Maaß⸗ 
ſtab: Mit der fehwächeren Objectivlinſe naͤmlich, weicht 
zum erſten Maaßſtabe dieute, betrachtet man den Durch⸗ 
meſſer irgend eines ſo kleinen Objectes, daß man es auch 
noch mit der ſchaͤrferen Linſe ganz ůberſehen kann. Man 
bemerkt die Groͤße dieſes Durchmeſſers auf dem Papier und 
indenr man dieſe num mit der’ Zeichnung der ganzen Pariſer 
Linie des erſten Maaßſtabes vergleicht, unterſucht man, 
wie vielmal dieſer Durchmeſſer in der Linie enthalten iſt, 
und erfährt'fo bie wirkliche‘ Groͤße deſſelben. 

Entwirft man nun, inbem man fich der fehärferen Ob» 
jectiötinfe bedient, daffefbe Object, fo Tann deſſen Durchs 
meſſer offenbar als Maußftab fuür alle 'mit dieſer neuen 
färferen Vergroßerung bezeichneten Gegenſtaͤnde dienen. Auf 
diefelbe Art kann man auch den” Maaß ſtab fuͤr noch ſtaͤr⸗ 
ker vergroͤßerude Objectivlinſen beſtinunen. Hat man einmal 
für jede Objectlvliuſe den entſprechenden Maaßſtab gefun⸗ 
den, ſo iſt es leicht, darnach die wirkliche Groͤße der Ob⸗ 
jecte zu beſtinimen, voraus‘ gefezt, daß die Jeichnungen der⸗ 
ſelben jederzeit ‘dei gleichem’ Abſtand entiüorfen feyen, d. h. 
daß der Raum zwiſchen dem Oehlat und ben unbe kumıer 
genau debſelbe fe.” u 

Bill man die zu meſſenden Sehenſtinbe * zeichnen, 
fo kann ihn ſich zum Worans ein Rez auf einem Stak 


Pfteibung einad Bpisgeient. 01a Hilttmitel ta iav 407 


Carton entwerfen, und g&.fn, auf den Tiſch legen , daß das 
Bild des vergroͤßerten Gegenſtandes darauf erſcheine. Dieß 
Nez ſchoeimt dann das mikxnsfopifche Dbiest zu deken; alfo 
Tann man nach der Zahl der bedeften Felder des Nezes und 
deren zum Voraus beflimmten Maaße leicht die wahren 
Dimenſiouen der Gegenſtaͤnde ‚Berechnen. ... . - - 
...84.ift dienlich, dieſes Nez mit weißen Sinien Auf 
ſchwarzem Grunde zu entwerfen, weil auf dieſem das Bild 
| * vergroͤßerten Objectes ‚deutlicher. geſehen wird, 17-- - 
So weis Amici. — Schließlich. kann ich nicht yyıhig, ben 
Pe hinzuzufuͤgen, daß, ‚Sei,fo,.piel verſprechendes, neutö 


katadiopriſches Mikroskop, welcheß an Bequemlichkeit beim: 
Gebrauch, aij, heſſerer Beleuchtung undurchſichtiger Objectt. 


an Farbenloſigkeit, Deutlichkeit per Bilder ijnd weit ftärkergr 
Vergrößerung derjelben, die bisherigen dioptrifchen Mikros⸗ 
kope übertreffen. foll, mehr bekannt und ‚aud).. von. unfern 
geſchilten beusfchen Optikern ‚der Aufmerklamfeit gewuͤrdigt 
werde..um ans ihren Haͤnden vielleicht — ad 
hervorzugehen. 
GErklaͤrungeder Kali 
Fig. 1. 2. und 3. Tab. VII. Das runde — 
ben von Stahl in wirklicher Groͤße gezeichnet; Fig. 1. von 
hen, Flig.!2. vdn Unten, and Fig. 3. von der Seite au⸗ 
geſehen. a iſt die Spiegelflaͤche, b.c der platte Stiel, und 
a die untere etwas convexe /Ruͤkſeits des Spiegelchens. 


Big 4. 5.8. und Tue elliptiſches Spiegelchen aus 
Spiegel⸗Metallcompofition in wirklicher Größe von verſchiebe⸗ 


Yen Seiteu Äbgebildet. Figena. das cilindriſche Stukchen 
Metall woraus. der Spiegel geſchliffen, von der: Seite ans 
geſehen, $o:, daß es als rechtwinkliches, gleichichenkliches 
Dreiek erſchelutena die Eplegelnache, b bie: — — 
© die Peripherie des CUiuders. | 

Sig. ð. das am Stiel bc befefligte — von 


aA 


— — ——— 


Oben ſenktecht auf die ee —R a. — d am 

gefehen. 

5%.6. a der hohe zum Zachnen hingkkehrte Reid: des 

Spiegelchens. b.c.der rt diefes feft gebe 
thet if. a wo 

j Fig. 7. a die: untere runde giache des —— — 

worauf der Stiel b. c mit dem Plaͤttchen a aufgelbthet iſt. 

Fig⸗ 8. das Stativ, um mittelſt des Spiegelchens a. > 
mit freiem Auge zu zeichnen, in halber Größe abgebilder, ‚um 
die Art der Aufſtellung und des‘ Gebrauchs zu verſiunlichen. 
Dos Stativ gedenfe man ih an ein horizont al liegendes 
Reißbrett geſchraubt, auf welchem das Papier tue fh 
befeftigt ft, daß deffen Mitte x fenkrecht unter der Spiegel⸗ 
flaͤche a liegt. Es wird bei dieſer Stellung: des Apparates 
angenommen, das Spiezgelchen a; b ſey fo gerichtet; daß dem 
nahe daraͤber gehaltnen Auge: das Wild eine Gegenſtandes 
unter dem 36 graͤdigen Winkel pa. z auf Bet Päpiers.t.u.w 
erſcheine, daß alfo'y.z dein Durchmeſſer dieſes Wildes dere 
ftelle, welcher ein und einhalbmal in a.x oder in dem Ab⸗ 
Fand des Spiegelchens vom Papier enthalten ſey. 

Big. 9. die Vorrichtung, wie das Spiegelchen a. b vor 
dem. Ochlarglafe .x eines horizeutal gerichteten Milroskopes 
xX.) aufgeſtellt wird. Man Heft, des Auge dicht ber die ge⸗ 
meigte, im Focus des ‚Deulart x. fiehende: Spiegelflaͤche a, 
= ficht ſenkrecht gegen die Are des Tune x. , nach dew 

In: gehbriger Sure — — — 
— * — 

Fig. 10ſtatt der PER Sig. % — man Das 
——— a bloß mit einem laͤngeren, gebognen Stiele:b: © 
werſehen, welches ſich in ein „breites. Blaͤttchen ‚oc. endigt, um 
dieſes unter: ben Dekel bes Senlarglafes eined Ferurohres oder 
Mikroskopes zur Seite einzuklemmen. Es verſteht ſich von 
gelbſt, — man dem Stiele ein für allanal die gehdrige Bie⸗ 


0 
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. ‚gung gegeben habe, damit die Gpiegelläche a wie m:gig. g. 
unter einer Neigung von 45 Graden nahe vor den: Boras des 
— means — m Due 


\ a 
ee 





— einer gewiſſen Mafihine ober. ei eines ger 
wiſſen Apparates, welcher dutch Dampf, cf: 
x. „fen oder; One in Bewepung gefezt werben fan, 


ar amd worauf Job. Mioereib. J. Geutleman zu 


6  Brifioh) ‚Eoflletreet, unter dem %:. Bi 1800 
tin Pate‘ erhielt." — 


"nd bpm Repertory of Ärts, Manufactures et Agriculture. Win 
re 1822 N. CCXXXVIN. ©. 193. " 


a Mit — af Tab, vin. 
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N. — sm m einer neuen Be und 
Werbtäbung ſchon beiennter Theile And Apparate ver ſoge⸗ 
manuten fich envrehenden Dampfinafdjteren eber Oampfe 
Häder (rotary: stönin-engines: or 'stdain Wheels); Kb.nel 
ne Baher nicht Neſe Anzelnen Theile ,'- ſondern nur die Alle 
gemeine Verbiadnug derſelben, wodurch fie: zu: einer Ma⸗ 
fchine werden, welche mittelft Dampfes, Waßſets oder Guſes 
‚andere Maſchiuen in — ſezen dan, va is — — 

an in Auſpruch. a 
: Big, 11: Tab. VIH, * ze —5 dieſes 
omas dich: bie Mitte deſſelben ‚genommen, wnbälg. 12. - 
Ci! Querdurchſchaitt; dieſelben Buchflaben bezeichnen Diefel- 
"Ye Gegenſtaͤnde. Ich nehme: hieran, daß die Maſchiue 
bürch die Ausdehnungskraft des Dampfes in Bewegung ges 
fezt wird, und ein Verdichtungs⸗Apparat auf „Die Di’ Dakipfs 
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maſchtnen gewdhnlithe Weae „bei derfelben. angehracht.iſt. 
AAas ein Rad oder aine Trommel yon Metall, geſtaͤzt pon 
einer gewiſſen Anzahl Arme oder Speichen „welche von der 
Achſe B auslaufen, und mit diefer die aͤußerſten Enden der 
Achſen außer den Lagern P B drehen, wo dann "Zahnräder 
oder andere fehikliche Vorrichpingen angebracht find, um bie 
Bewegung ber Trommel irgend, einer „gegebenen. Maſchine 
mitzutheilen. Der ußere Uinfang der Tronmel iſt genau 
und glatt! abtzedteht, und at: vier- oder‘ mehrere (ſo viel 
nad A‘: Obhlaugen oder Wertiefungen hn fein 
Hier Mberſtaͤche zur Aofnahure einen Lörtespombirenden Au⸗ 
sah; won; Klappen oder Blättern. CG am, P Pr, mwehche ſich 
um Spindeln oder‘ Angeln ee brchen dien in. Sem. Metalle 
laufen, und entweder bie Seiten der Höhlungen bilden, oder 
anf eine andere Weile fo vorgerichtet Fn6, daß fie fi in 
die Höhlungen egen den Mittelpunkt der Trommel ſchieben 
laſſen, und alſo innerhalb des unifanges zu ſtehen kommen, 
wie ſpaͤter an ben Figuten 13. u. 14. gezeigt werden wird. 
Oie Mldster oder. Klappen: CE umb. DD. Iafim ſich enewe⸗ 
der in die rings um die Treynmel angebrachten Hoͤhlungen 
sieben Druͤlen, oder, nur dee Spindeln ox n der Richtung 
der: Halbmeſſer ‘fa, drehen, daß fie uͤher den. Umfang Her 
Seomuickiherwerragen, .: Digfe:Blätten oder Rappen. werde 
Ri Rseiker (pronellers) nemnen,ı weil Der Dampf ober 
jede audere zur Bewegung ber Maſchine angewandte Fluͤſſig⸗ 
Yes auf · dieſelben wisten muß, wenn ſir wie CG in Fig. 
11. offen ſtehen, um die Trommel AA zugleich mit ihrer 
Achfe Du treiben, oder vmzudrehen. Wenn die Treiber in 
ihre Adblungen miehergehalfs; find... To. füllen ‚fie dieſelben 
#95; ıyahı geben der Anpımmel, eine ebene Dheafläche.. Dieſeß 
MDampfnd oder Diefa:s:irommel mit den daxan angebrachten 
Treidern/ iſt vom; urn hohlen Cilinber,. ober einem Gehaͤufe 
ER, FR:umgöben, welches Geitenplatten TT., Big. 12. 
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beſizt, u dc Vchrauben Botzen: oder auf. eine, andere 
Weiſe am dem foſtſtehenden Geſtelle Der Daft un nie. tie 
ner mit den feſtſtchenden Lagern PB, wielche die Achfe Bude 
Trommel ih der MWeite des Behaͤuſed · EE umberfüirens:ger 
miin roncentriſchen Enge befeſtigt wird. "FE ig ſeinat ·Sei⸗ 
renplatten Cin der Michtung der Achſe) ÜR,sıwie, Fig. 4A2. 
zeigt, einerlennit jenem der Trommel 155)... Ber Dunghe 
wmieſſer des Gehaͤuſes iſt aber um.fo viel größer als jacxr dag 
Trommel, uals udrhig iſt, um einen eingfbrudgen Alan aber 
einen DanpfaRanal-zwifchen beien zu bilden, molcher der 
Höhe Ver Treiber, · wo dieſe im bey Richtig: Q. Fig. 1 - 
anfgeftelt find:,.. gleich ‚Eomunt. In dieſer Nichtung Ten 
Vie Trelber den gauzen queren Duschfehmits wesen: dem Ger 
Haufe und von den / Geltenplätten: gebieten Daupſaraleß 
aus. Die Treiber muͤſſen rings umbentammıihren Kanten 
dampfdicht, ober beinahe dampfdicht iin biri Aanale paſſen, 
An dieß geſchieht · entweder durch eine Einfaſſu woniargend 
Linem ſchillichen Materiule, worlche un den Drribern mittelſt 
Mekallplatken, bie wu jeder? Seite derſelhen, ſo mie an aß 
am’ Heften ſindet, angeſchraubt werden, :befefjigt wind oder 
Yield‘ Eiufafſung kann in einer ringe um: bier Auriber⸗ befinhlie 
ben Furche angebracht ſeyn, wie Bigs"iism 12u zeigen, und 
yikar ſo, daß kein Danıpf ah ben’ Seiten aber Runter. bar 
Mieiber entweichen kann, obfchen fie.fich durth den⸗ Drutdaß 
Dampfes, ber die Trommel: mit ihuen herum treibt, .. 
Vem Dampfe Kanale drehen kdunen. Der Aisınpf ⸗Kanal, 
Welcher die Trommel umgibt, wird int: zwei gegegüberfiches 
den Sehen durch ein Stk: oder: durch Inehrere Stuke Metall. 
"55 unterbrochen „ welche ich die Daupfaufhaͤlter nenuer weil 
m enge außſhalten, md Big — hin⸗ 
a EEE NN a Le ar np, eye 3 IL J 


Dieſe Stel⸗ iſt woͤrtich überfat,' un ad im ee Maa. 
ſttundrich. A. d. ueb. er m 


' 


E 
‚ dere: auper wo er auf Die Derther wvikt und -baburdı bie 


Tronutſ umbreht. Der Dampfaufhaͤlur anndie ganze 
Sch des Duumpfe Kanalts. hr. und. if:on Dig Außenen Ber 
WafeEE, FF fort befoſtigt. Der inmire. Theil des Dampf 
Wifnälsers paßt genau am ben Äußeren Umfang. der Trom⸗ 
mel AA, und wird dureh eine Einkifuüg ‚van Haufgarn 
Dow Anem anderen brauchbaren Materixle we. der Hige 
8 Dampfes widerſtehen ‚Tann, Ihit dadutch : gerläst -zu 
Werden, :Sampfbicht. ober heinabe dampſdicht⸗ gemacht. Diefe 
Einfaſſung wird in Vertiefungen. oder Orfinumgen, welche ig 
dem · Dampfaufhaͤlter angebracht ſind, quer, durch bie. Breite 


‚selben. le pp. im Fig. „11. zeigt, eingetriehen. Wenn 


bie Treiber niebeugehpält..:.oher:auf,ingenh eine andere Beife 
Innerhalb des Umfenges der. Trommel haneinge wichon · find, 


Shane Fe frei vernn dem Daupfeuftoͤlter yorbei.. An der 


Trommel AA befinden ſich kloeine Kanäle, „welche. uns dem 
gertzen Umfang derſelben au Den Kanten hinzieben, aud an 
Jedur Weite der fir Die Treiber angehrachten Vertiefungen 


dinluufen, wie q q in Fig. 12. zeigt. Zu dieſe Kanaͤle kommt 


um Einfaſſung von Hanf, fo wie fie oben bei den Dampf⸗ 
Aufhaͤltern augegeben wurde, und biefe Tommy fpbenn im 


VBrruͤhrung mit den ebenen Kanten des Seitenplatten TT, 
andıbinbert · das Entweichen des Dampfes Dich die Fugen 
qwiſchen ver ſich drehenden Trommel nud: dem /feſtſtehenden 
Gehaͤnſe, wie ber Durchſchuitt Fig. 12. geigt. Der Dampf, 
welcher Die: Mafchine treiben ſoll, wirk‘aus. dem Siebeleffel 
uch, die Dempfroͤhre HIHL. in die Dampfbüchfen LI geleitet, 
Jo, daß er: in: jene Theile des Dampfe Kanales, ‚welche ſich 
wiſchvn ben Dampfaufhaͤlzern, SS und hen -Taeibern G.C bes 


‚finben, :lejcht eintreten; und dieſo in dem Dampf⸗Kanale por⸗ 


waͤrts treiben kaun; zu gleicher Zeit wird der Dampf aber 
‚war gehindert, in die auͤbrigen Theile bes Dampf-Ranales zu 
treten, und zwar durch die Einfaſſung der Danp̃l· aaſhaluer pp, 
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welche wir oben befchriehen haben, mb welche gegen die glatte 
Oberfläche der Trommel AA druͤft. Die Dampf⸗Auftaͤlter 
muͤſſen fo groß ſeyn, daB ſie einen Theil bes Kanales aus⸗ 
füllen, der etiwas groͤßer iſt als der umfang der Hoͤhlunger, 
welche die Ereiber aufnehmen, damit Fein Dampf. Duni fie 
entweilhen kann; währen» fie an denfelben voraͤber geben, 
Nachdem der Dampf feinen Dienſt gethan: hat, engmeirkt ee 
uud dem Dampf⸗Kanale bei LL, und’ gelangt: in die Wlei⸗ 
tungs⸗Roͤhre NN, durch welche er zu dem oben erwaͤhnten 
Wetrdichtungs⸗Apparate gefuͤhrt wird; wo aber Dampf, mit 
hohem Druke, Waller oder Gab: — wird, geht er 
durch die Röhre DIN in die freie Luft. en 

"Die Mafcyink. arbeiter auf ‚folgende Weife: Man ſeze, 
die Trommel AA -Gefinde ſich mit ihren Treibern “im. des 
Gig. 11." dargeſtellten Lüge, nämlich bie. Treiber CC fo aus⸗ 
gefpännt, daß. ſie den Dampf⸗Kanal⸗ unterhrechen, und die 
Treiber DD beinahe zardfgedritft oder zeſchloſſen, wie dieß 
in dem’ Augenblike ver Fall iſt, wo die DampfiNufpditer 38 
an denfelben vordber gehen. "Der :Dampf wirb alſo qus dem 
Siedekeſſel durch die Röhre HIH einfließen, und die Dampfe 
buͤchſen II nebft einem Theile des Dampf⸗Kanales fe lang 
Fällen, bis er auf das Hinderniß ſtoͤßt, welches Die- Tirräber, 
tom in ben Meg fiellen,, die dan in dem DumpfsKanale in 
Der Richtung ber kleinen Pfeile Big. 11. umhergetrieben vwaeze 
den. Auf diefe Welle wird Die. Trommel A A.durch die Trei⸗ 
ber CC umber getrieben, bis die Treiber DD bei nem Dampf 
Aufhaͤlter SS ganz vordher ſind, wo dann Die, Treiber DD. 
mittelſt kleiner Hebel oder Arme c:c,: dd, welche anf der 
Achſe ee der Treiber außen an ber Krommel, hefekigt ‘find, 
wie Fig. 12." zeigt, gedffnet oder aufgefthlagen werden (denn 

in dieſer Lage kann der Dampf wieder auf ſie wirken). Die 
Achfen der Treiber find luftdicht durch Die Seite der Trommel, 
wo fie zur Aufnahme der Hebelicc ꝛc. durchgehen, befeſtigt. 
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Dieſe Hebel fommien: mit eisen Theile des feſten Geſielles 
der Maſchiue O in Beruͤhrung, und werden durch die: Bes 
wegung ber Trommel ſo aungetrieben, daß fie bie Treiber 
DD fi eife ſolche Lage aufwärts drehen, daß der Dampf, 
welcher beftändig in. die Dampfbächfen-FJ-einfließt, auf: fie 
wirken Yahn. Während. der. Zeit, als die Treiber DD in 
Thaͤtigkeir gefezt werben, find die Treiber CC bei LI. ans 
gekommen, wo ber Dampf,. wie oben gefagt wurde, frei 
in ben Werbichtungs - Apparat abziehen Tann. Wenn Die 
Dperatibn der: Maſchine bis dahin gediehen tft, beginnt eine 
neue Wirkung auf die Treiber, welche noch zu. dem einfa⸗ 
chen Druke des Dampfes himzu kommt; es entſteht naͤmlich 
eh Bacuum;: ober wenigſtens eine bedeutende Verduͤnnung 
Ser Luft In jenen Theiler des Dampf⸗Kanales, wo der 
Dampf anfangb nicht eingelaffen wurde. Da nun auf einge 
Seite der’ Treiber ver. Druk der Atmosphaͤre entfernt iſt, 
während ber: Druk des Dampfes auf die andere Geite ders 
felben fortwirtt, ſo werden fie mit noch größerer Kraft in 
‚der Richtung der in der Figur amgedenteten Pfeile umher 
getrieben. Woun die Treiber C C in. die Nähe des Dampf 
Mufhätters' gelangen, muͤſſen fie gefchlofien, oder in die 
Hdhlangen in ber Xrommel gedräft werden, damit fie neben 
ben DampfſMufhaͤlter SS vorbei Finnen, was durch zwei 
ſchlef geneigte Metallſtuͤke, oder Keile W WV gefchieht, am 
en die Mälen der Treiber In ihrer Bewegung durch des 
Dampf⸗Kanal voräber muͤſſen, wie aus Fig: 11. erhellt. 
Sobald dieſe Treiber bei dem Dampf-Uufhälter vorüber finp, 
werben: fie durch dem Kleinen. Hebel cc, dd, der, wie oben 
bemerkt wurde, an bad befeſtigte Geftell O anfchlägt, in 
eine Lade gebracht, in welcher der Dampf auf: fie wirken 


kann. Auf diefe Weiſe wird eine ſtete Bewegung oder Um⸗ 


drehung ‚der Trommel AA: unterhalten, indem ſtets zwei 
Treiber des Einwirkung des Dampfes auf einer Seite aus⸗ 
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gefezt find, während auf der anderen Seite: derfelben der 
Druk der Atmosphäre entfernt iſt. Wenn man es tärhlich 
fände, kann der Dampf auch au ehr dann an zwei Stellen 
eingelaffen werben, und in dieſem Falle muß die Trommel - 
mit einer hinkaͤnglichen Anzahl bon Treibern verſehen /Jeyn, 
und die gehörigen Dampf⸗Aufhalter und BAchfen mäffen; fo 
ie fie oben Weidyieben wurden „ au anderen Theilen des 
Dampf s Kandled angebracht werden wobei jedoch zu bemer⸗ 
Ten kommt, daß die Treiber und Dampf» Aufhaͤlter ſo vor« 
gerichtet werden. muͤſſen, daß Fein Dammpf aus den Dampf⸗ 
Buͤchſen zu dem ABleitungss Rohre Sder zur Ableitaͤnas⸗Baͤchſe 
gelangen Bann, ohne daß er vorerſt die Treiber und die Trom⸗ 
mel AA. durch den für fie beſtimmten ‘Theil ber: — 
in dem Dampf⸗Kanale getrieben haͤtte. 

In der bier beigefügten Zeichnung ſind vier Treiber dar⸗ 
geſtellt, md weniger duͤrfen nie vorhanden ſeyn, damit die« 
jenigen, bie einander gegenüber fichen, ſtets in gleicher Thaͤ⸗ 
. tigkeit bleiben. Wenn man mehr ald vier anbrhigt, 1 ab 
deren acht die nächft befte Zahl, indem zwiſchen 4und ß Ting 

Zahl diefen Gegenſatz geflattet, wodurch die gegenüberſtehen⸗ 
den Treiber gleichzeitig in Thaͤtigkeit geſezt werben ⸗konnten; 
dem hierin befteht der Hauptvortheil meiner Erfindung, Ins 
dem hiedurd) ein bedeutender Theil des Verderbens der Trom⸗ 

- mel, und Ihrer Achfe vermieden wird. Wo man acht Tveißen 
anbringt, muß auch eine doppelte Anzahl von Dampf Auf⸗ 
haltern, Dampf = Buͤchſen, Dampf⸗Abzugen LL, Dampf⸗ 

Rthhren und Ableitungd: Röhren angebracht, und wie in Fig. 
21 geſtellt ſeyn. Es muß alfo jedem Dampf⸗Abzuge eime 
Dampf = Büchfe und ein Dampf - Uufhälter mit ihren Dampfe 
md Ableitungd: Röhren gegenüber flehen, wie in Fig. 11, 
md bei jedem Dampf = Aufhalter ein Theil O. URN 

werden. ı 
- Big; 13 und 14 zeigen elne:anbere- Form oder einen aus 


416 Moore's Maſqhine, durch Dampf, ıc, in Bewetzung gefegt. 


deren Bau der Trommet AA, wo bie Treiber, ſtatt daß ſie 
fi on Spindeln oder Angeln drehen, wie oben angegeben 
wurde, um fie vor den Dampf» Aufhältern vorüber zu laſſen, 
fich dem Mittelpunkte der. Trommel in einer ‚auf bie Oberflaͤ⸗ 
che derſelben ſenkrechten Richtung nähern, und in den Um⸗ 
fang verfelben zuruͤktreten, indem ſie ſich in die zu ihrer Auf⸗ 
nahme beſtimmten Hoͤhlungen zurüfziehen. ‚Diefes Zuruͤlzie⸗ 
hen ober Hervortreten der Treiber gefchieht nıittelft  Hleinex 
eypylindriſcher Metall« Stäbe, ee, welde dadurch, daß ſie 
Durch Berfihließungs s Buͤchſen hh, die am Boden der Höhs 
Fungen liegen, burchlaufen, dampfdicht werben. Ein, Ende 
dieſer Stangen ee ift an, den Treibern befeftigt, das andere 
an einer metallenen Queerſtange, ff, Fig. 14, an welcher 
Glieder gg beweglich befeſtigt find. Das. andere Ende der 
SGlieder if mit Beinen Walzen, cc, dd, verfehen, um ges 
gen die feſtſtehenden fchiefen. Zlächen oder Keile. WW W, die 
ben Dampf = Aufbältern ‚gegenüber angebracht, und an 
dem Geſtelle oder Gehaͤuſe der Maſchine wohl befeftigt find, 
gehdrig za wirken. Die Heinen Stangen ee und die Glieder 
gg werden von ben Hebeln ii geleitet und geſtuͤtzt. Letztere 
find an .einem Ende an dem Rande der Trommel beweglich 
befeitigt, und das andere Ende derfelben dreht ſich um. dies 
felbe Spindel oder Achſe, um welche die kleinen Walzen cc, 
dd ſich drehen. Dieſe Hebel verhindern die Beugung der 
Stangen ee durch die Einwirkung der Walzen cc gegen bie 
feſtſtehenden ſchiefen Flächen WW, während die Treiber ſich 
zuräßgiehen, um an den DampfsAufhältern vorüber zu ges 
1. Die Treiber richten füch durch die Stahlfedern mm auf, 
elche ununterbrochen gegen die Enden der Heinen Stangen 
ee druͤken; die Stahlfevern mm geben aber nach , und ges 
fletten den Treibern, daß die fchiefen Flächen ww auf fie 
wirken. 
— 13 zeigt die Tronnnel beinahe in eff —2* 
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wie Fig. 113 ſie iſt aber hler aus ihrem aͤußeren Gehaͤnſe 
berauögenoumen; zwei Treiber GC- ſind aufgerichtet, zwei 
andere DD cingezogen. gg in Fig. 14 ift die kleine Rinne 
am der Auute; der Trommel, welche die Einfeflung, die — 
Fig11 beſchrieben wurde, aufnimmt. 
6; Wenn die in Fig. 13 und 14 dargeſtellte Trowigel ſat 
jener in Fig. 11 gebraucht wird, und die beiden ſchiefen Flaͤ⸗ 
chen WWW an dem aͤußern Gehaͤuſe oder, Geſtelle der Mar 
ſchine in. der Fig. 15 bezeichneten Sage befefligt ſind, fo wirb 
fie beinahe auf eine ähnliche Weile, wie wir oben angeges 
ben haben, wirken, weun ein Theil des Geſtelles entfernt 
wird, nm die Glieder gg zwiſchen dem Geſtelle und >“ 
Trommel AA durchzulaſſen. 
Form und Verhaͤltniß der Theile lann nach Butbefin 
den bed Werkmeiſters abgeändert werden: eben ſo das Mas 
teriale, aus — die — RE wird. en 
5 ne. 156), . — — 
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Seföribun einiger Verbeſecungen a an = ef, 
. mit welden man gewöhnlich. Papiere und Büdy 
beſchneidet, worauf Edward Comper, Eiſen⸗ 
händler zu ©t. Mary Newington Butts in der 
we  Graffhaft Suſſex unter bem : 20 Mai 1813 ein 
Patent erhielt. 


Aus dent Repertory of Arts, NManufaetures et abncatate- N 
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Mit. Abbildungen auf Tab. VII. 


2. 


up, Fig. 15 Tab. vn. iſt eine aufrechte Preſſe don PAR 

oder irgend einem anderen ſchiklichen Materiale. F ein Ge 

5 Man wird wohl auch ohne unfere Crinnerung bemerken ns dieſe 
Maſchine viel zu zuſammengeſezt if, und zu vielen Strömungen uns 


terliegt, als daß fie jemahls augewendet werden koͤnnte. | 
"% A. d. u, 2 : . " — 


- Bingler’s ꝓolyt. Journal VII. 8. 4. seht. RT 


3 





X 
> 


E ) 


418 Cowger's verbefferte Bene fg un 


flell von Metall oder irgendeinem anderen ſchilxben Mate⸗ 
riale.P eine Schiene aus Metall oder irgendeinem andes 
ren tauglichen Materiale, an welcher das Mefſer (ver Hobel); 
oder das ſchneidende Werkzeug durch die Bolzen b. b. b. b Bes 
feſtigt iſt. Die Schiene iſt rechtwinkelig an ihren Enden ge⸗ 
ſtelit, und laͤßt fich in dem Geſtelle F auf’und nieder, und 
durch dafſelbe vor = und ruͤkwaͤrts bewegen. Il iſt das ſchuel⸗ 
dende Wertkzeug aus Stahl, oder aus’ Stahl und Eiſen, 
der aus Hyd: einein anderen fchilichen Mäteriale, Seine 
= Schneideliſt dezthnt. Die innere, d. h., die zunächft on Der 
Preſſe gelegene Seite iſt ſo gleich und eben, als nur immer 
ubglich⸗; die aͤußere hingegen laͤuft gegen die Schneide oder 
die Zaͤhne hin in einer Abdachung zu, wie an einer Fliete. eg 
find die zwei Leiter von Elfen: oder von irgend einem andes 
ren fchillichen Materiale, welche das Meffer bei feinem Nies 
berfiriten gehdrig. führen. - Der Druk dieſer Leiter wird durch 
Schrauben geregelt, wie man in dem Seiten: Aufriffe des 
Leiters ſlehr. 0.0.0.0 find Walzen, zwiſchen welchen ſich 
das. Geſtell bewegt. FW ift ein Schwungrad, und H die 
Kurbel. S iſt eine Spindel, an beren einem Ende ich das Flug⸗ 
rad, an dem andern ein Winkels Hebel befindet. T Lager 
von Meffing‘,..Cifen oder Irgend einem auderen ſchiklichen Ma⸗ 
teriale, in welchem, fich bie. Spindel dreht. OR: eine Bere, j 
bindungs Stange, welche den Winkel: Hebel mit dem Geſtellẽ 
verbindet. RMWiſt ein. Zahnrad mit einer Sperre und einer 
Role, um die Schiene P zu heben, an twelcher-eine Schnur 
oder ein Kette angebracht iſt. Br iſt ein Rahmen, welcher das 
Brett Bo ſtuͤzt. das ſich auf denſelben hin und her ſchieben 
läßt, und Durch zwei Vorlprůnge 22 ſenkrecht gegen die Preſſe 
gehalten wird, wie Sig. 17 zeigt. CB iſt das Schneidbrett. w 
en Stuͤk Holz, oder irgend ein anderes Material mit zwei 
oder mehreren Stiften an feiner. Unterfeite, welche in die Löcher 
hh im Brette Bo paflen, und dad Papier horizontal halten, 
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zig. 16 zeigt die Methode, wie das ſchneidende Werk⸗ 
zeug ‚mit dem gerodsnlichen Buchbinder ⸗Hobel verbunden 
werden iahn F 
u Man legt daß Papier unter die Preſſe⸗ bringt den Theil 
weicher abgefchrütten werden fol, unter das Meſſer, ſchraubt 
die Preſſe nieder, hebt die Sperre qus dent Rade, und das 
Meſſet wird auf das Papier niederſinken; man dreht da 
Hugrad, "und Geſtell und Schiene und Meffer wird fich vorz 
und ruͤkwaͤrts bewegen, , und, dad Meifer wird das Papier 0. 
lang fortſchneiden, bis es auf dem Schneidbrette aufſteht. 
Das Schwungrad kann auch unter dem Geſtelle angebracht, 
| und daB, Meſſer durch Drut herabgebracht werden. 
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— Veſhheebenh eines ——— Branntwein⸗ ‚Deftüie 
Apparates 257) von Lambert v. 8 abo in Wein—⸗ 


heim an. ‚der. Berpftroße. ee 


Dit Abbildungen auf a — u En 
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D. er Preis de —— ii in — Zeit ® 
ſehr geſunken, daß er „hei ber. gewdhnlichen Mlyt, zu breunen, 
die Produttionskoſten nicht mehr dekt. Um nun doch we⸗ 
nigſtens ohne Schaden die Branntwein « Fabrikation fortſe⸗ 
zen zu kounen (die hei vielen Landwirthen fo weſentlich in 
ihr Gewerbe eingreift), mut alles darauf an, den Braunt⸗ 
wein mit moͤglichſt ‚geringen, Koſten N und ei 

— — — 

157) Man gergleihe hiemit bie — und Altdenoen ber ver⸗ 
befferten Brenn = Apparate im polytechniſchen Journal Band * 

©. 377% Bd. 3. ©, 136, ©. 4 ©, 3 Sb. 5. ©, 156, ®, | 
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Mittel dazn if die Vereinfachung ver Defitation, wodurch 
Zeit und Feuermaterial effpart wird. Aus diefer Urſache 
entſtanden vielerlei zum Theil ſehr zwekmaͤßige Vorrichtun⸗ 
den,” um ‘den Branntiwein Aus ‘der Maifche gleich in ‚der ers 
‚ fen‘ Difildtion „und in gehbriger Stärke zu erhalten. Die 
meiften find “aber für kleinerẽ Landwirthe zu koſtbar, und 
werden ſchon deßwegen nicht ſo allgemein angewendet wer⸗ 
den, als ſie es verdienten. Deßwegen ließ ich mir einen 
Apparat verfertigen, der Zwekmaͤßigkeit mit Wohlfeilheit ver⸗ 
dindet, und war auch ſo gluͤklich, nach mehreren vergeblichen 
Verſuchen den hier beſchriebenen auszufinden. Obſchon ich 
nicht behaupten will, daß mein vorgefezter Zwek aud) auf 
eine andere Art zu erreichen fen, fo hat es ſich doch durch 
zweijährigen Gebrauch in meiner Brennerei gefunden, daß 
er ein reines Fabrikat von. gehdriger Stärke ohne großen 
Holzaufwand lieferte, und daher den an ihn gemachten An⸗ 
odr ungen vollkommen Genuͤge leiſtet. | | 

Etr beſteht aus folgenden Theilen: 

Fig. 1. Tab. IX. A, der Keil, bei mir eihe theini⸗ 
ſcher Ohm haltend. | ed 

B. der Hut, beide in- gewöhnlicher Som, n nur daß der 
——— des Huts etwas laͤnger und mehr gekruͤmet ift: 

C. de Refrigerator, ein tupferner Cilinder, in welchem 


die Abſonderung des Branntweins von den bei der gewohn⸗ 


lichen erſten Deſtillation mit übergehenden waͤſſerigen Thei⸗ 
len geſchieht, welche hier zuruͤkbleiben. Diefer beſleht: 
d) aus der untern Hälfteas,; b b,und iſt beſtimmt, das 
ſich niederſchlagende Waſſer aufzunehmen, welches nach ge⸗ 
endigter Operation‘ durch den Krahn c abgelaſſen wirb! Zn‘ 


dieſen Theil des Cilinders ſenkt ſich ein Rohr 'd.d.d bis F 


dvoyhngefaͤhr einen Zoll an den Boden deſſelben. Es iſt mit 
dem Schnabel des‘ Helm in’ ‚Verbindung , und erweitert 
fich an ſeinem untern offenen Ende, um das BEE: 


— 
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deſſelben bei etwaigem Uebergehen der Maiſche zu verhir⸗ 
dern. Seine Beſtimmung if, die aus der Blaſe ſteigenden 
Dämpfe, den woͤglichſt weiten Weg zu führen, fo daß fi ſi e 
durch die ganze Hdhe des Cilinders ſtreichen muͤſſen. | 
b) Aus der obern Hälfte ee, ff, welde, auf der uns 
tern feſtgeldthet, ſich in 3 Abſaͤzen 8, h, i gegen oben et- 
was erweitert. Auf dem Abfaz g liegt ein Gitter von hoͤl⸗ 
zernen Staͤben, beftimmt die. zur Reinigung ded Brannt⸗ 
weins noͤthigen Kohlen zu tragen. Auf den Abfäzen h und 
‚i befinden ſich auf jedem ein gegen oben gewölbter kupfer⸗ 
ner Dekel, der auf feinen Seiten fo genau ald möglich auf 
bem durch den Abfaz gebildeten Rand aufliegen muß. Bon 
diefen Dekeln hat jeder am Rande einen dreiefigen, ohnge⸗ 
faͤhr 13 Zoll breiten Einfepnitt .i r.. Diefe Einſchnitte werden 
von einander abgekehrt gelegt, und zwar in folcher Richtung, 
wie die auf der Zeichnung befindlichen Pfeile es anzeigen. 
Die Buchftaben k. und 1 bezeichnen die Stellen, wo bei dem 
Gebrauche die Einſchnitte liegen muͤſſen. 
Der Raum ober dem Defel bei ni wird durch eine ku⸗ 
pferne Schäffel an, o o ausgefuͤllt, welche in die obere Def 
nung bes Eilinders bei mm, wie der Helm in die Blafe 
genau eingepaßt, damit fie eben fo luftdicht wie diefer mit 
Lehm verkittet werden Tann. Diefe Schäffel ſenkt ſich in 
den Raum auf dieſe Art, daß zwiſchen ihr, dem unter ihr 
befindlichen Dekel und den Waͤnden des Cilinders ein Zwi⸗ 
ſchenraum von ohngefaͤhr 4 Linien bleibt, durch welchen die 
anfſteigenden Daͤmpfe zu ſtreichen haben, ehe ſie in das mit 
dem Schlangenrohr oder ſonſtigem Kahlapparat in Verbin⸗ | 
dung fiehende Rohr n anlangen fonnen, Auf dieſe Schuͤſ⸗ 
ſel geht ein etwas hoͤher angebrachtes, mit einem Kraͤhn ver⸗ 
ſchloſſenes Rohr s, vermittelſt welchem”das nöthige Abkuͤhl⸗ 
Waſſer aus dem Kühlfaß, oder einem fonft dafür eingerich- 
teten Gefäß in die Schüffel geleitet wird. Aus der Schüfs 
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fel ſelbſt wird das Äberfchieffende Waſſer durch ein am obes 
‚ren, vorftehenden Rande angebrachte ROH hen men abs 
geleitet. 

Der Cilinder ſelbſt ſteht auf einem ſtarken Diel qq, und 
muß überall luftdicht verfchloffen feyn. 

Die Behandlungsart dieſes Apparates iſt einfach und 
leicht zu finden, erfordert aber dennod) etwas mehr Aufmerfs 
ſamkeit, als die gewoͤhnliche Art von Deſtillation. Hier die 
Hauptſache davon. 

Bor jeder andern Arbeit wird das Gitter bei g eingeſezt, 
und fo hoch mit Kohlenftüfen angefüllt, daß diefe den Dekel 
von h berühren. (Wil man ben Branntwein nicht befonders 
rein, fo Tonnen die Kohlen auch wegbleiben). Die Defelh, i 
merden alddann eingefezt, fo daß die in denſelben befindlichen 

Einſchnitte, wie oben beſchrieben, einander gegenüber ftehen. 
Zulezt wird die Schäffel eingelafien, und an dem oberen 
Rande, wie ber Helm in die Blafe genau eingekittet. Die 
Schuͤſſel ſelbſt fuͤllt man ungefähr 13 Zoll hoch mit kaltem, 
oder hat man heißes Waſſer in der Naͤhe, ganz mit ſolchem 
an, und nun iſt der Cilinder zum Ewpfange der Daͤmpfe 
aus der Blaſe bereit. 

.Zu bemerken iſt, daß wenn man den Cilinder einmal 
eingerichtet, und die Schuͤſſel aufgekittet hat, derſelben drei 
bis vier Monate ſtehen kann, ohne auseinander genommen 
werden zu muͤſſen. Eben ſo iſt das Einfuͤllen von warmen 
Waſſer in die Schuͤſſel nur bei dem erſten Abtreiben der Blaſe 
erfoderlich, indem bei dem ſpaͤtern Einfuͤllen der Maiſche in 
den Keſſel, beſonders wenn man mit einem Vorwaͤrmer ar⸗ 
beitet, das Waſſer ſich ſelbſt warm erhalt. | 
Das Untreiben der Blafe geſchieht ganz auf die gewohn⸗ 
liche Art. If der Schnabel des Helms’ fo beiß geworben, 
daß ermit der Hand nicht mehr berührt werben Tann, fo 
muß man die Zeuerung vermittelf ber u etwas ſper⸗ 


' I 
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ren, am das Uebergehen ber Maiſche in den Cilinder zu ver⸗ 
hindern, wodurch die Röhre d. d. d ſich etwa eben verſtopfen, 


gb der Holm abfpringen Konnte, — Nach und nad) erwärmt 


> 6 der Mefrigerator bis oben hin, und der Branntwein geht 
alsdann in das. Schlangenrohr uͤber. Wenn er anfaͤngt ab⸗ 


zurinnen fo wird der Krahn bei 5 gedffnet, und zwar nur fo 


viel Wafler eingelaffen, als möglich ift,.die Schüffel nach 
und nach zu füllen, ohne daß fich das darin bereits erwärmte 
Waſſer wieder erkalte, indem fonft der an der Schäffel ſich 


reinigende Branntwein zu kuͤhl, und. ſtatt in das Schlangen⸗ 


rohr uͤberzugehen, in den Cilinder zuruͤkfallen wuͤrde. 


"Da: bie Einrichtung des ganzen Apparates nur zum 
Zweke hat, die aus der Blaſe tretenden, aus Alkohohl und 
waͤſſerigen Theilen beſtehenden Dämpfe ſowohl Durch die ver⸗ 
fchiedenen, in dem Gilinder angebrachten Hinderniffe , als 
auch durch das Borbeiftreichen an dem in ber Schüffel befinde 
lichen warnen Waſſer in. foweit von ihren waͤſſeringen Theis 


len zu befreien, als es ndthig iſt, um den fär den Brannte 


wein erforderlichen Alkohohlgehalt hervor zu bringen; fo wirb 
man einfehen, daß eine zu heftige Feuerung and daraus ent⸗ 
ftehende fchnellere Dampfentwilelung vermögend iſt, die an 
der Schäffel vorbeiziehenden Dämpfe zu ſchnell Aberzutreiben, 
und dadurch bad nöthige Werdichten und Zuruͤkfallen der Wafe 
ferbämpfe zu verhindern. Diefe treten dann mis in die 


Schlange, und müben und. (wären ben gewonnenen 2 


Branniweln. ER 
Bei zu ſchwacher Feuering linie. 2 "oder. wenn dad 
in den. Schäflel befindliche Waſſer fich zu ‚for etfaltet hat, 
geſchieht das Gegentheil. Die Dämpfe haben nicht Trieb 
semg,, um. das Schlangennohr zu. erreichen... oder. fi ie. ſchla⸗ 
gen ſich an der Schüffel zu ſtark nieder und fallen in den Ci: 
yoder zus, dadurch erhält man. freilich an der Mündung 


. 
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der Schlange ein dem Meingeift ähnliches Produkt; —— 3 
langſam, und nur tropfenweis. 

Aus dieſen Gruͤnden ergibt ſich, daß der Be ini 
Verlaufe der Deftillation hauptfächlic darauf: zu merken 
habe, daß die Schlange nie zu ſtark ablaufe oder nur tropfe; 
and muß darnach die Fenerung einrichten. Durch die Uebung 
von einigen Tagen findet er hierbei leicht den Mittelweg. 

Bei regelmäßiger Feuerung lauft nun der Branntwein 
im Anfange in der Stärke von Weingeift, wird im Verlaufe 
der Deftillation nach und nad) von geringerem Alkoholgehalt, 
und koͤmmt endlich auf die Stärke von Lutter. Man laͤßt 
daher den Branntwein, (wie bei dem gewbhnlicen Wein 
oder Zartbrand.) bid auf das. gewänfchte Gewicht ablau⸗ 
fen, wendet ihn alddann ab, und ſammelt den Nachlauf,/ um 
ihn bei der folgenden Deſtillation wieder in die Blaſe zuruͤk⸗ 
zufuͤllen. 

Bei dem Ausleeren des Späßlings, wich auch der Eis 
linber durch den Haha 6 abgelafien. Sit die Maiſche nicht 
Übergegangen, ſo erhält man eine waſſerhelle Flüffigkeit, wie 
bei. dem gewoͤhulichen Zartbreimen, ‚oder Weinen. Dan kaun 
Re wahrfcheinlich zu Eſſig verwenden. - 

. Rei unbefangener. Pruͤfung aller :diefer Angaben wird 
man leicht einſehen, wie viel Muͤhe, Zeit und Feuermate⸗ 


rrial durch dieſen Apparat bei gehoͤriger Behandlung, erſpart 


wird, ohne daß man ‚bei der Einrichtung, großen Koſtenauf⸗ 
wand ndthig habe. Denn in jeder wohl eingerichteten Brens 
nerei befinden fich 2 Kefjel mit eben fo viel Schlangenröhren 
und Kühltonnen. Der Refrlgerator fol nun fo viel koſten, 
als der zweite Keſſel, fo ift doch der Rs der ee. 
und’ des Kuͤhlſtaͤnders erſpart. 

"Di bei dieſer Einrichtung der Meiſchwatner als: aits 
wirfender Küblappatat ‚gar nicht ndthig ift, fo habe ich ihn 
bei diejer Beſchreibung "nicht angeführt. - Fu meiner Breu⸗ 
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werel flehe:er Hr ich, auf der-gortfe zu⸗⸗ deb Blefsufeners, 
und wird durch daſſelbe erwaͤrmt. — Wenn;er auf dirſe 
Birt auch nicht auf den hohes Srad von Hize gebrocht wird, 
wie diejenigen, Rdurch welche Das: aus dem: Helm in dig 
Schlange fuͤhrende Zwiſchenrohr geleitet iſt, id hohe ich da⸗ 
gegen ven: Northeil, daß die Matſche, obwobd hinlaͤuglich 

erwaͤrmt, doch lange nicht fo leicht ins Kochen Idmmt, und 
im Maifchwärner ihren Alkoholgehalt: verliert, wie dieß bei 
der gewöhnlichen : Eintichtung derſelben ‚oft: der Fall if. 
Wollte man jeborh ‘bei dem baffriebeuen Refrigerator auf 
Diefer Art beftehen,, fo koͤnnte ber: Vorwaͤrmer zwiſchen ber 
Blaſe und dem Ciliuder augebrangt werben. ... _ u. care 

Die beigefügterdeichuung iR ruͤlſichtlich der Berablmigie, 
walh den ia: meiner. Brennerei aufgeſtellten Geroaͤthſchaften 
genommen. Da der Keffel eine: rheiniſche Ohm: hält; fo 
wisd jeder Kupferſchmied darnach die nöthigen - Maaße fine 
den bnnen, Liebhabern zu Diefem Apparat, welche nicht 
zu weit von Mannhrim enternt wohnen, wuͤrde ich jadoch 
rathen, ſich mit Kupferſchmiedmeiſter Hr. Hug, daſelbſt zu 
benehmen, der denſelben nach meiner Angabe fertigte, und 
waͤhrend der Arbeit techniſche Erfahrungen machte, durch 
welche er in den Stand geſezt iſt, manche Verbeſſerungen 
bei der Bearbeitung auzuwenden. Ich“ komme nun, zut 

F Beſchreibuns des Küplapparatet, | 

F Schlangenrohr für den " Durchgang ber —* | 
— a 

x die Oeffnung, werin bad aus —2 tommende 
Bor befeftigt ift; 
| u die über das Kühlrohr — etwa 3” im Durch⸗ 
meſſer haltenden‘, und beilllafig 4 Zuß: Tagen Röhren, die 
durch die Kleinern Rohrchen vv in Verbiudung ſtehen; 

' iin Waßſferkaſten, woraus das zum Kuͤhlen nbthige 
Waſſer durch das Rohr xx. in: dom Raum zwiſchen : dem 
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eigentlichen · KRaͤhlrohr und "der: Marder: — — 
Rdhre geleitet · wirzzz 

Nder· Habe, band mökchen das —* Käpiwcfa 

abfliefe / welches hierzu: an in ben Einfey deB Eilim 

ders geltiter iſt; 
| z.ein Krahn zum . we Bufas wenn: * 
gearbeitet werden ſoll. 

Beim Gebrauch wisd. w. weit Mafer: gef, u der 
Krahn y, je nachdem bie Kühlung: ſtark oder ſchwach ſeyn ſoll 
gebffnet. Das Waſſer ſteige durch bie Roͤhren un und v 
hindurch, kuͤhlt Die in der anern Röhre ſtreichenden Brands 
weindaͤmpfe, und‘ fließt bei y wieder ak! Die Birlung die⸗ 
ſes Kaͤhlapparats ifk;ihier fo ‚groß, vaß (dem die zweite 
Biegung des inneren Nohres ‚bei x immer: darchans Tals 
bleibt, daß alſo die Daͤmpfe ſchon in den obern zwei Drit⸗ 
theilen des Apparats genug geluͤhlt werben. 
Die ganze Vorrichtung ‚hängt im. Brenphauſe an bes 
. Band, und braucht weit .. —n —* BER 
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Ueber Kornbranntwein s Brennerei und über das zur 
Gaͤhrung tauglichfte Waſſer. | "Bon Hru. Dub 
runf aut zu Lille. — 
Xot ben Alınales de ge et de Physique. Sm mæ ©. 73. 
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se. Hi SERT 2 
G,; iſt eine kombi in ber Then, Bay ver Vraris auge 
mein angenommene Meinung, daß Meym⸗ ader Flaßwaſſer 
gu Erhaltung ainer guten Gaͤhrung das Guuglichſte Waſſer 
waͤre. Diejenigen, Die nicht dieſt /Meinung ginilten; ‚bes 


\ 
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haupteten, daß ale Arten vom Waſſer, inſofern ſie noch 
tinfhar find, zu dieſem Zweke gleich brauchbar waͤren. Die 
erſte dieſer belden Meinungen, obſchon fie mehr als die lez⸗ 
tere ſich vvn der Wahrheit entfernt, wurde indeſſen durch 
die höhere Meinheit des Regen: und Slußwaflerd begründet, 
and ftand ſtit langer Zeit-in vielen Brennereien fo fehe über 
allen Zweifel erhaben, daß man fich. ein Gewiffen daraus 
gemacht‘ haben wuͤrde, ‚Brunnens oder Quellwaſſer zu ger 
brauchen. — 

Dieſe, wie ich unten zeigen zu koͤnnen hoffe, irrige 
Vorliebe entſprang aus einer falſchen Anwendung der Theorie. 
Es iſt zwar ſehr leicht begreiflich, wie die zarten Operatio⸗ 
nen bei chemiſchen Analyſen, und die feinen Kunſtgriffe in 
der Faͤrberei ein ſehr reines, fo viel möglich von Allem Falk: 
hältigen Mittelfalze,. das die verlangte Wirkung vereiteln 
koͤnnte, befreites Waſſer fodern mäffen; wenn man aber 
Diefe Vorficht auch auf andere Operationen der Kumft, einer 
bloßen Wahrfcheinlichleit wegen und ohne alle Pruͤfung, 
ausdehnen wollte, fo bieße dieß einen —— — 
predigen. 

Die Kormnbranntwein⸗Brennerei, bie in Deutſchland, 
und vorzuͤglich in Holland, ihre erſte Vervollkoinmnung er: 
hielt, ift heute zu Tage eine bedeutende Huͤlfsquelle für den 
Akerbau, zumal im ndrdlüchen und oͤſtlichen Frankreich. 

In Flandern, wo biefer Zweig der Induſtrie fich aus 
Holland hin vererbte, gibt es viele BrannrnweimsBrenhereien, 
in welchen’ immer 65, 60, ja felbft 65 Litres 19 grädigen _ 
Kornbranntweined aus einem metrifchen Zkutner Roggeumehl 
gebrannt werben. Dean kbomme im dſtlichen und im inneren 
Frankreich dleſe Angaben fir Aufſchneideret erklaͤren, wenn 
fie nicht durch die Reſultate einer zahlreichen Menge gro⸗ 
fer Branntwein⸗ Brennereien beſtaͤtiget wuͤrde. Veun im 
Durchſchnitte erhält man in dieſen Brennerelen gewdhnlich 
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nicht mehr als 40 — 44 Litred aus. obiger Menge Mehles 
und es gibt einige, die. gar nur 30 bis 35 Litres befomme, 
Es gibt, wie e6 mir fcheint, Feine Kunſt, die auffallende 
Abweichungen, eine Fabrik mit der anderen verglichen, d 
böthe, als diefe. 
| Es wäre wirklich iutereffan die ucſachen dieſer 
weichungen genau zu kennen; allein die Praxis hat hier di 
Kunſt fo ſehr uͤbereilt, daß wir nur mit großer Schuͤchter 
heit es wagen dürfen, daruͤber zu raiſonniren. Die That: 
ſache, welche ich ald Grund diefer Abweichungen bier auf: 
fiellen werde, ſcheint mir indeffen ziemlich entiheidend, und 
ohne behaupten zu wollen, daß fie bie einzige Urfache wäre, 
glaube ich doch, daß fie eine der allervorzüglichften feyn muſſ. 
Bei meinen chemiſchen Kenntniffen mußte e8 mir, al 
ich umfere Branntwein Brennereien verſuchte, auffallen, daß 
unfere Branntwein: Brenner mit fchweren Koften tiefe Bruns 
nen graben, um fich das zur Gährung ndthige Waffer zu ver 
ſchaffen, während ſie auf eine weit wohlfeilere Weife das 
Bachwaſſer, dad an ihren Gebäuden vorüber Läuft, benuͤzen 
kdnuten. Ich fragte fie, warum fie dem Brunnenwaſſer den 
Vorzug geben, und, ohne mir diefelbe erklären zu Tonnen, 
Tamen fie alle in ihrer Antwort darin überein, daB fie fih 
noch fehr wohl des Schadens erinnern, den die Anwendung 
bed Flußwaſſers ihnen verurfachte, und daß fie nimmermehr dafs 
felbe verfuchen wollen. Ein Praktiker, der ein feinerer Beobadıter 
zu ſeyn ſchien, und den ich fragte, welches Bafler er am 
. sanglichften. zur Gährung finde, gab mir zur Antwort, das⸗ 
jenige, welches über Kalkſteine (moellons) läuft. : 
| Diefe Antwort war ein Lichtſtrahl für mich ; ich erinnerte 
mich fogleich an das Mittel, welches Higgins den Coloniften 
auf Jamaica zur Verhuͤthung der fauren Gährung . vorfchlug, 
. amd ich aweifle nicht, daß unfer Brunnenwaſſer, welches durch 
einen Ueberſchuß an Koplenfäure kohlenſauren Kalt aufgelds 
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fer emmpäi, bei dem Branntwein ⸗ Btennereien eben fo wirke, 
wie die Kalt ſteine ‘HE den‘ Gähentigen der Koloniften” auf 
amaich, ‚aber‘ nur in einem minderen Grade, gewirkt haben. 
Dieſer kohlenſaure Kalt iſt, im anfgeldsten Zuſtande, "gleiche 
formig in der ganzen Maſſe der Kufe vertheilt, und iſt da⸗ 
durch deſto mehr im Stande auf die Theilchen der Säute zu , 
böirfen,; welche ſich ih einer {ehr verdäifhten Bährungemafle 
fo teicht entwikeln, and tkann deſto vollſtuͤndiger den Zort- 
ſchritten der von den Brantwein⸗ Brennern ſe ſebt rag 
ten Gäprung Eintalt chun. 

Zch ſtehe keine⸗ Augenblik an ; — umfam als eine 
Haupturſache der ‚gibßen Vorzüge unferer Brennereien zu be⸗ 
brachten, und finde mich umfomehr hiezu geneigt, als es durch 
Erfahrung bewleſen iſt, daß fie, fo lang fie eigenfinnig genug 
waten auf Fluß⸗ oder Bachwaffer bei der Gaͤhrung zu beſte⸗ 
Ben, nie mehr ald-40 — 44 Litres, und bfters noch weniger, 
yon einem metriſchen en. Roken a . 





“ I * 
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en LXm: — 

ni; der von Wilh. Yc raman d. ——— und 
von Daniel Wode Acram an, beide Eiſen— 
Manufakturiſten zu Briſtol, erfundenen Verbeſe 
ſerungen bei dem Derfggeen,, die Materialien zur 
. Verfertigung von Ketten und Ketten⸗Tauen vorzus 
richten, und leztere daraus herzuſtellen, worauf‘ 
"beide imter dem 20. Dftoßer — ein Er 


‚erhielten. FR ° 


tut dem Repertory ‘of Arts . Manufactures et keit 
N, CEXXXVIL Febrnax 1822, 


EN 5 | Mit Abildungen auf Tab. I. —5 


We haben die verſchiedenen Verfertigungsarten der Taue 
aus eiſernen Ketten gehdrig betrachtet, und uns durch 
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Verſuche überzeugt, daß Beine derſelben feblesfrei iſt, fo 
die Spammung außerordentlich ſtark wird. Wir haben 
ber Glieder von. einer neuen Form erfunden, Welche, we 
fie, fo wie in Sig. 2. 4. und 7. Tab. IX. zufanım 
weißt ſind, eine ſtaͤrkere Kette oder ein ſtarkeres 
geben. 

Dieſe Glieder werden nf. folgende Weiſe verferti 
Die cilindriſchen Eiſenſtangen, Fig. 3. 6. 6, u. 8., wi 
die Glieder der Kette bilden ſollen, find von verſchiedene 
Durchmeſſer, und mit Hervorragungen ober Knoten verſt 
hen, welche an ˖ der Seite ‚einer jeden dieſer Stangen fo au 
gehracht find, daß, wenn dieſe zu einem Gliede zuſammen 
gebogen wird, ſie genau einander gegemlber zu ſtehen fon 
men. , Diefe Hervorragungen oder Knoten Tonnen entwede 
durch: Walzen, Haͤmmern. Stampfen: ober Druken, je ned 
dem der WManufakturiſt dieſes oder ienes Berfahren vorʒeil 
— werden. 

Daee Enden -Diefer Siangen find- auegeſchweift, fo. * 
fe auf eine binlängliche Strek⸗ über einander laufen, we 
durch das Glied an dieſer Stelle, wenn es geſchloſſen —* 
geſchweißt wird, mehr Staͤrke erhält, 

Wenn nun bie oben erwähnten Hervorragungen 
Knoten, fo ſtark hervorſtehen, daß fie, wenn bie Stang 
zu einem Gliede zufammengfßgen wird, an einander floßen 
fo bilden .fie durch ihre Vereinigung. einen kraftvollen Hälten 
der jedem Drufe und jeder Spannung volllommen zu wiben 
ſtehen ‚vermag, und der durch die Einfachheit feines Bauch 
durch feine große. Stärke und durch den Umfland, daß a 
aus einem und demfelben Stuͤke mit dem übrigen Gliede if 
- weit mehr als jedes andere jezt ‚gebräuchliche Kettenglied is 
Stande iſt, allen’ Zufaͤllen, durch welche er Gefahr Taufe 
Eon, auf das Kräftigfte zu widerſtehen. ‚Sg. 2. adgt ‘ 
auf. dieſe Weiſe verfertigtes Settenglied, I 
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Wenn aber "Die Herunkiugungen. ober. Mpatey an ber 
— ſe wie is Wis. ‚Arlberg find, 
wur einander zu bemihren, ug; dieſe Maangozu eigen Gliede 
zaſammengebpgen wird, hauve man falgendes Werfahren. aus 

v menden.‘ Die Hervorragungen ober Knoten werdag. kinzeln. 
wit einer Pertiefung verſehen, fo, daß fie, zwei Hdblungen 
opar Locher bilden, welche enfmeber. run ». $iförnaig,,. vier⸗ 
ekig oder von. was immer einer Geſtalt Ton? Tonnen, unb 
zur. Aufnahme eines Stäfes, ‚Eifens „. melcheg wir. ‚den Ver⸗ 
bindungshaͤiter nennen,. und welches. hierauf fswife en, dieſel⸗ 
ben gebracht, und, wenn bie Stange zu einem liebe ges 
bogen wird, durch den Druf in benfelben feftgehalten wird, 
mit aller Genauigkeit vorgkeſchiet und’ zugepaßt werden. 
| Diefe Hoͤhlung oder Vertlefung „fi den Heryorragungen 
zenfdrmige Theil des Gliedes bleibt; Im GWehenthee als 
lich davon fie, und das Glied felbft erhält an diefer ern 
mehr Mäffe uinb mehr Stärke, als an den Übrigen. — 

Diele Haͤlter, die wir von verſchledener Länge und 
Form verfertigen, je "nachdem es nämlich die Umftände er» 
heifchen , fi nd entweder ſpizig ober eifdrmig oder von was’ 
immer für einer Geſtalt, werden 'auf die oben angegebene 
Weiſe eingeſezt/ und einzeln in ihren Hdhlungen befeſtigt, 
und machen ed unmoͤglich, daß die Seiten des Gliedes bei’ 
irgend eluer außerotbentlichen Spannung. auf einander zu 
liegen. Tonnen, oder auch nur fi) einander nähern, außer 
e8 wirkte von ver Seite ber eine folche Kraft oder ein fl: 
cher Druf auf diefelben, wodurch das ganze: Glied du einem 
flachen Stäfe Eifen zufammengedräft werben kdunte. Jeder 
gewbͤhnliche Druk, oder jede gewdhhnliche Spannung wird 
nur dazu dienen, den Haͤlter deſto feſter in ſeinet Lage zu 
ſichern, und es beinahe unmdglich machen, daß er- aus ders 
ſelben trete, oder auf was immer. für eine ei Beräbigt. 
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werde, Ein Glich mir Enten Hilter jeigt Fig. a. Ein SGlich 
it: wieniger ſtarken Hervorrugungen ˖ und sinem Hälter, wi 
er eben befchrieben wirde‘, Hg. 7. Dir Stangen, au 
welchen diefe Glieder — — AR ia Big. 5. 6. 8 
— 

Die Zirkelraͤume,'welche jedem Gliede offen blelben 
um die naͤchſten Glieder darau zu befeſtigen, find zu allen 
3welen‘, zu welchen bie Kette: beftinimt ſeyn kann, groß ges 
nug; es iſt Raum genug zun freiem Spiele‘ berfefben, und 
man darf weber eine Verwltelung mo” "eine Spetraug 
beſorgen. 8 . 2 
| es if offenbar, daß 4 an ’deh Hältern von unferer Erfins 

dung nicht, wie an allen bisher ‚gebräuchlichen Hälfern, ein 
Abftoffen, des feinen Kanten und Elen, ein Abnüzen derfelben, 
oder eiue Beſchaͤdigung durch. ftärteren Druf oder durch ge: 
waltige. Spannung zu beforgen ift; folche Zufaͤlle fi find an ei 
nem, Gliede, wie in ‚Sig. 2. durchaus unmoͤglich, indem es 
Stärke und, Widerſtand genng. in ſich ſelbſt beſizt, und feine 

Form ſo feſt. if, daß jede Befchädigung, weiche durch wirk: 
liche Entfernung, Ueberwälsigyug, oder Berräfung der Mes 
talltheile and Ihrer Stelle entſtehen konnte, wozu eine fo ad: 
Berordentliche Kraft ‚erfordert wird, wie man bei dem ge 
wöhnlichen Gebrauche einer Kette nicht leicht zu beſorgen bat, 
vollkommen vermieden wird. Die. Glieder Big. 4. u. 7. ge 

| mähren beinahe diefelben Bortheife, indem aller Seitendruf 
auf einen glatten Hälter geſchieht, welcher in allen ſeinen 
Theilen auf einer bedeutenden Streke gleich ſtatken Wider⸗ 
ſtand leiſtet. 


Fig. 2. iſt ein Sie, in — der Gälter bleß auf 
‚ der Vereinigung der. Hervorragungen oder Knoten entſteht. 

Fig. 3: iſt eine Stange, welche diefe Kervorragungen 
oder Knoten zur Bildung des Gliedes Nr. 2, darſtellt. 
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- gig. & iſt ein Slied mit Hervorragungen oder Knoten, 
e und mit dem dazwiſchen "eingefegten Hälter: Ä 


eig. 5. iſt eine Stange, welche das Glied Fig. 4. 8* 


et, und Die Hervorragungen oder Knoten an der oberen 


Seite zeigt 


Sig. 6. iſt Die vorige Stange Fig. 5., bie Hervorra⸗ 


| gungen oder Knoten von vorne, dem Beobachter zugekehrt, 
darſtellend, mit den Vertiefungen in denſelben. 


Fig. 7. ein Glied mit nicht ſo ſtark hervorſtehenden Her⸗ 


vorragungen oder Knoten, wie die N. 4, mit dem — 


ſchen angebrachten Haͤlter. 


Fig. 8. die Stange, welche das Glied Fig. 7. bil, 
mit ihren Hervorragungen oder Knoten an ben Seiten... 
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LxIV. 


I) * 


Bericht des Ben. Tarbé de Vaurcla irs, im Na⸗ 


men des Ausſchuſſes der mechaniſchen Kuͤnſte, über: 


ein Wafferrad ohne Arme, welches Hr Jä⸗ 


gerſchmidt, Marktſcheider zu Mugig im Dprt. 


des Tliederrhein erfunden, und der Sefeltföcf 
mitgetheilt hat. | 


az Sara 


- strie nationale. Degember 1821. ©: 347: 
| mit —— auf Kb. IX, 





9. Sigerfämin: bemerkt, v6 die ——— — 


; 


Aus dem Bulletin de la Sociöth am ncouragemont pous I Indu- | 


der gewöhnlichen Bauart zu wenig Helligkeit befizen, zumal . 


wenn fie, wie bei Hammerwerken, einen großen Widerftänd 
zu uͤberwinden haben. Die Wellbäume dieſes Rades geben 
- gewöhnlich an den. zur Aufnahme ihrer Arme gemachten Zap⸗ 


Dingler’s polyt. Journal VII. B. 4. Seft | 23 
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fenldchern zu Grunde, und dfters brechen dieſe Arme ſelbſt, 
weil fie nicht ſtark genug find. Dieſe bedeutenden Nachthei 
Ip, veranlaßten ihn uber eine zwekmaͤßigere Bauart folcher 
Räder nachzudenken, und er glaubt, dieſelbe in einem Rade 
ohne Arme, und folglich ohne Zapfenldcher gefunden zu ha⸗ 
ben. Er verſichert, daß ein ſolches von ihm gebautes Mad 
burg 17 Donate Tag und Nacht ununterbrochen ohne die 
mindefte Störung fortging. Nach feiner Zeichnung und Yes 
ſchreibung wird daſſelbe auf folgende Weiſe verfertigt. 
Nachdem der Wellbaum in gehoͤrigem Verhaͤltniſſe zur 
Groͤße des Rades vierekig zugehauen wurde, befeſtigt Hr. 
Jaͤger ſchmidt auf jeder Fläche deſſelben 5 — 6 30 ſtar⸗ 
Te Pfoſten, die. Über einandergelegt, und mir Nägeln unter 
ſich befeftigt werden. Er erhält auf diefe Weile die Figur. 
‚eined Kreuzes, deſſen Winkel gleichfalls mit anderen diago⸗ 
nal laufenden Pfoſten ausgeſezt ſind. Auf dieſe Weiſe ent⸗ 
fleht ein hoͤlzerner Cilinder ohne alle Hoͤhlung, auf welchem 
die Schaufeln oder Schoͤpfer fo angebracht werden, daß ſie 
das Waſſer laͤnger als die gewdhnlichen Waſſerraͤder halten. 
Die Seiten dieſer Schaufeln beſtehen aus krummen Flaͤchen, 
welche durch eiſerne Bolzen und Baͤnder gehalten werden, 
und noch uͤberdieß, wie die Feigen eines Kutſchenrades, mit 
einem eiſernen Reife verſehen find. a ee 
Ohnoe Über .die Wet und Weife ber Ausführung dieſes 
Baues, welche: die Zimmerleute nad) Werfchiebenheit des ih⸗ 
nen zu Gebote ſtehenden Matexiales abändern Ehnnen ‚ fi 
weiter einzulaffen, glaubt. der Ausſchuß fick vorzüglich auf 
bie Grundfäze befchränten zu muͤſen, auf welchen das ‚Sta 
ſtem diefes. Bades beruht. Er erkennt die Richtigkeit der 
Bemerkung des Hm, Jaͤgerſchmidt, daß man die Einz- 
dapfung der Arme in Zapfenlöcher an Waſſerraͤdern nicht 
genug mißvilllgen kdune; wie man indeſſen diefen Rachtheif,. 
ſelhſt mit Beibehaltung der Ime, durch ‚Kreuzung derſelben 
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mm den Baum umher, flatt daß fie durch denfelben durch, 


vV 


gingen, beſeitigen kim, iſt bereits an mehreren großen Trom: 


melraͤdern praktifch dargeftellt worden. Cine dieſes neue: She 
ſtem eines Waſſerrades ‚vorzüglich auszeichnende Einrichtung 


deffelben ift der Umftand, daß das Rad dicht und voll, und 
nicht hohl iſt: allerdings iſt ein ſolches dichtes Rad, das ei⸗ 
gentlich nur einen Holzblok bilden ſoll, weit feſter als ein 


e burch große Weitungen in feinem Inneren leichter gebautes 


Rad; man muß mdeſſen bemerken, daß wenn ein ſolches 


dichtes Rad einen bedeutenden Durchmeſſer haben ſoll, — 
auch eine bedeutende Schwere erhalten muß, wodurch fol⸗ 


gende‘ Nachtheile entſtehen: 1) kann der Wellbaum dadurch 


gebogen, ja fogar gebrochen werden; 2) wird die Reibung - 


auf dem Zapfenlager dadurch gar ſehr vermehrt 7538): auch 


bat Hr. Jaͤgerſchmidt nur ein Hammerrad von 7 Fuß 
im Durchmeffer erbant. Der Ausſchuß glaubt daher, daß 
dieſes Siſtem eines Raͤderbaues bei Raͤdern von 12 — 20 
Fuß im Durchmeffer weniger Vortheile als Nachtheile brin⸗ 


gen wuͤrde; und da ferner kleine Raͤder verhaͤltnißmaͤßig ſtaͤr⸗ 


ker ſind, als groͤßere, ſo muß man bedauern, daß die hier 
erreichte Vermehrung der Staͤrke nur an jenen Raͤdern be⸗ 


nuͤzt werben Tann, die derſelben RE am wenigften 


beduͤrfen. 


Es gibt indeſſen einzelne — wo der von Hrn. Jaͤe 
gerſchmidt vorgeſchlagene Bau vortheilhaft werben mag; 
und daher ſchlaͤgt der Ausſchuß vor, denſelben dffentlich, 





m, Wenn man das Rob aus fehr leichtem, durch — 


gung darob nicht minden ſeſten Hals, ſelbſt. aus Kork bauon / wuͤr⸗ 
de, wurden dieſe Einwuͤrfe beſeitigt werden. Im unſeren Anen 


ſind bei manchem Hammerwerke ſeit undenklichen Zeiten -folche vollen - 


J — reie man ſie nennt, im Gange. A. d. ueb. 
| 28% 
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jedoch mit der Bemerkungen, daß er nicht allgemein | ‚ange 
wendet werden kann, bekannt zu machen. 


erklärung der Abbildung des Waſſerrades ohne 
Arme und ohne Einzapfungen. 


Fig. 9. zeigt das Rad vom vorderen Ende des Baumes 
aus geſehen. 
a) Pfoften, welche den Raum zwifchen dem Baume und 
dem Umfange des Nabes. ausfüllen; 

b) eiferne Schwanzzapfen, welche die krummen Seitenfläs 
hen an ihren Verbindungen zufammenhalten, and bad 
Auseinanderweichen derfelben hindern: fie befinden ſich 
an beiden Seiten derſelben, find 6 Linien ſtark, in das 
Holz verſenkt, und mittelſt Bolzen unter — ver⸗ 
bunden; 

©) Heine Keile rings um das Kap, au beiden Seiten defs 
felben, wodurch die Pfoften deſto ftärker an die krum⸗ 
men Öeitenflächen angetrieben werben. | 
dig. 10. ftellt die Abtheilungen der ‚Schaufeln, oder 

Schöpfer nad. einer neuen Vorrichtung dar. Hr. Jaͤger⸗ 
ſchmidt verfichert, daB das Waſſer in denfelben. länger, 
als nach der gewöhnlichen Methode, verweil. 

Big. 11. das Rab von vorne. Die Seite d wird durch 
zwei Stellreife (cercles a clavette) befeftigt, welche ‚ wenn 


\ 


dieſes Waflerrad einen Hammer’ treiben fol, 4 — 5 Linien 


dik ſeyn muͤſſen. Auch die Seite e mn von zwei folchen 
Meifen umgefchloffen werden; man: ließ fie aber Bier unbe= - 
beit, um die zwei Lagen ber krummen Geitenflächen zu zei- 
gen, welche durch hölgerne Nägel, Sig. 134, unter „enande: 
verbunden find, | 

Fig. 12. zeigt, daß der Theil f des Baumes, er wels 
Hm das Ras aufgezimmert iſt, vierekig iſt, auf dieſem 
BViereke, durch welches die Größe des Rades heſtimmi wird, 


F} . 
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- find bie Pfoſten aufgeſezt, welche den Raum des Mades bis 
zu dem Umfange deſſelben hin ausfüllen. 

Sig, 13. zeigt zwei, Durch eine dritte verbundene, Sei⸗ 
tenflaͤchen welche dritte Seitenflaͤche mittelſt hoͤlzerner Naͤ⸗ 
‚gel: zur Verſtaͤrkung der Verbindung derſelben auf der -Zus 
ſammenfuͤgung der beiden anderen, x, aufgeſezt iſt. | 

Gig. 14. zeigt die, Weiſe, - wie die. Pfoften a Fig. 9., 
vom Wellbaume an bi. zum Umfange bed Rades über eins. 
ander befeftigt werden. Diefe Vereinigung oder Befeſtigung 
gefchieht nämlich mittelſt großer hoͤlzerner Nägel g.g. 

Fig. 15. Locher, welche obige hölzerne Nägel aufnehmen, 


Sig. 16. Theil der Reife, welcher zeigt,. wie dieſelben 


vorgerichtet find, um die krummen Seitenflächen des Rades, 
Fig. 11. zu verbinden. 
Fig. 17. Stellplatte, welche, in bie Oeffnung h eins: - 
getrieben, den Reif ſowohl rechts als links anzieht, ins 
dem fie wie äin Keil wirkt, | 
” ILXV. F | 
Ueber einen neuen Schlagblok, Debnb —— 
fer (Ductilimetre) genannt, um mittelſt deſſelben 
die Dehnbarkeit verſchiedener ſchmelzbarer Metalle, 
wie Blei, Zinn 2e. zu beſtimmen. Von Hrn. Res 
guier, Ingenieur nnd Mechaniker zu Paris, 
zue de PUniversite N. 4 | 


(Aus dem Bulletin de la Societ& d’Encouragement pour Pinda- F 


strie nationale, Dezember 1821. ©, 39. 
Mit Abbildungen auf Tab. IX. 


— 


D. Generale Dicker der Mauthen wollte feinen | Mauths Ä 
beamten weiches we. als en gum : Plombieren de 
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| Raufmannsgüter verfcheffen, und ſandte daher an bie Min 
Adminiſtration verſchiedene Bleimuſter, welche in dieſer Hins 
ficht geprüft und untesfurht werben folten, ’ 


Nah mehreren in Gegenwart be Hm. d'Arcet wie 
derholten Analyfen fand man das Blei, welches fo felten won: 
Natur aus rein vorkommt, mit Zinn, Kupfer, felbft mit 
Silber, allerdings in-geringer, ‚aber doch in hinlaͤnglicher 
Menge gemiſcht, en dadurch ſproͤde und weniger fletſchbar | 
gu werben. | 

Hear d'Arcet glaußte am Ende dieſer Verſuche, bag 
das einfachfte und wohlfeilfte Mittel, zur Kenntniß der 
Dehnbarkeit der im Handel vorkommenden Bleiforten zu ge: 
langen, ein Schlagbof ſeyn würde. 

Ich habe einen folchen einfachen und bequemen Bok 
ausgedacht, der hier Fig. 18. abgebilder if. 


Diefer Dehnbarkeits⸗Meſſer, wie ich ihn nenne, befteht 
aus einem eifernen Hammer A, der auf einer Fläche von TO) 
Tentimetern 16 Gentimeter hoch ift, und fi) in einen He⸗ 
belarm, B, von demſelben Metalle endet, welcher 80 Cen⸗ 
timeter lang ift. Das Gewicht diefed ganzen Hammers, mit 
feinem bebelartigen Stile, ift 8 Kilograme, 75 Decigrame. 


Die Achfe des Hebels befindet fih auf einer kleinen 
hölzernen Bank C, die man leicht von einem Orte auf den 
andern bringen Tann; der Hammer felbft fchlägt auf einen 
Unterfaz von polirtem Eifen D auf, der ald Amboß dient. 


Un diefer Bank ift ein großer Viertelgirkel aus Holz, E, 
angebracht, der in 00. Theile gerheilt if, um die Gewalt des 
Schlages darnach mit Sicherheit. beflimmen zu Eünnen, Man 
hebt den Hammer bei den Verfuchen immer bis zu bemfelben 
- Grade, um auf diefe Weife gleiche Schläge zu erhalten. 

Jedes der zum Verfuche erhaltenen Bleimuſter wurde 
befonders gefchmolgen, und in einem gewoͤhnlichen Kugels 


i 
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gleßer von 10 Millimetern im Durchmeffer zu Kugeln gegoffen, 
fo, daß man von einem Pfunde 26 Kugeln erhielt. 

. Alle diefe Kugeln von 10 Millimetern im Durchmeffer 
wurden nach und nach unter den Hammer gebracht, der bis 
zum 50° aufgesogen wurde (wie es die punftirten Linien in 
der Figur andenten), um fie in Ereisrunde Platten von 30 
an mesern im Durchfchnitte zu fletſchen. Hiezu waren ndthig: 


. bei den alten Mauthbleien eo. 2.12 Gchläges 
bei den neuen englifchen Bleien mit dem Zeichen watt 
ditto ditto Blangull I — 
ditto ditto Caldebek 2 — 
bei den zur Erpedition ſertigen Bleien..12 — 
bei den zehnmal geſchmolzen Bleien ——40 — 
Blei von Abſchnizeln (Cbarbures) . 12 — 
Blei mit einem Zehntel Zink "a Se ai — 


Engliſches Zinn aus Cornwallis u 8 
Diefe Berfuche gaben, nad zweimaliger widabaum— 
immer dieſelben Reſultate. 
Herr Gillet de Laumont, General: Inſpeltor der 
—— welcher bei unſeren Verſuchen gegenwaͤrtig war, 
ſah dieſes Inſtrument mit Vergnuͤgen, und wuͤnſchte, daß es 


in den Bleiwerken des Königreiches allgemein bekannt würde, 


Ich glaubte, daß es auch allen Fabrikanten, die in Blei 
und Zinn arbeiten, nuͤzlich werden koͤnnte. 





LXVI. 
Amwendung der hyorauliſchen Preffe auf Zeughaͤuſer, 
Pulverfabrikation, Abhobeln des Holzes, Bohren 
der Metalle ꝛc. 


Kusjug aus * ——— Dupin Reiſen in Gngland, 4 Bäns. ıBar, 
er. 


$, w., Attillerie Hauptmann v 
* — auf Tab. IX. und X. 





è 


D. aͤußerſt finnreichen Maſchinen, — die Englaͤnder 


ſich in ihren Zeughaͤuſern bedienen, erhalten. ihre raſchen 
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Bewegungen durch Dampfmaſchinen, ihre langſamen bage⸗ 
gen durch hydrauliſche Preſſen. — 2 
Dieſe lezten find in England fehr gebräuchlich. Bra 
mah, der Erfinder derfelben, benuzte fie anfänglich zum 
Abdruk der gefchriebenen Briefe in Eopiermafchinen. Jezt 
dienen fie-zur Auspreffung des Dels, fie wirken vortheilhafter, | 
als andere in den Papiermühlen, befonderd zu allen Gegen 
ſtaͤnden, bie einen langfam. und gleichförmig fortſchreitenden 
Druk erfodern. | | 

Hier wollen wir und bloß mit ihrer Anwendung auf 
die Fabrikation des Pulvers befchäftigen. . 

Die hydraulifchen Preſſen erfodern ungeachtet der gro= 
Ben Wirkung, die fie hervorbringen, Feine befonders.fefte 
Gebäude; fie brauchen. foger weder Mauer noch Zimmer: 
werk, indem -fie auf Heine Wagen geſtelk, überall trand= 
»portirt werden können. | 

Fig. 19. auf Tab. IX. ſtellt eine Seitenanſi cht ſol⸗ 
cher Preſſe vor. Fig. 20. iſt ein verticaler S Schet der 
Länge nach. 

A,A.A daS Gebaͤlte. Es wird vermittelſt Bolzen von 
geſchmiedetem Eifen, und Schrauben feft zufammengezogen. 

B.B Preß-Gilinder. | 

C Preß⸗Kolben. | 

D Scheibe von gegoffenem Eifen, welche gegen die zu 
preſſenden Gegenſtaͤnde druͤkt, wenn der Preß⸗ Kolben ſich 
im Preß⸗Cilinder erhebt. 

E Stifte, die in dem Preß-⸗Cilinder eingelaſſen find. 
x.x.x bie Liederung, fie beſteht aus einem doppelten Leber, 
‚von einenr metallenen Ring umfpannt, und durch Die — E 
in ihrem Lager: feftgehalten. 

£ durchgebohrte Hülfe, durch welche ber Preß⸗ Kolben 
- geht. Vermittelft dieſer Huͤlſe wird, die Lieberung feft an den. 
Preß⸗Cilinder angebrüft. Nach oben zu erweitert fi der 


\ 


Über Anwendung der ‚bubyaulifchen Preſſe. A: 
Raum in berfelben. :Diefer Raum wird mit ⸗ in Del’getauche 


“em Werg angefült, und es wird darin durch eine duͤnne 


Randleiſte feſtgehalten. Diefe Vorrichtung hat den doppel⸗ 
"ten Zwek, den Eilinder mit Del zu verfehen, und das Eins - 
fallen jedes fremden Koͤrpers zu beſeitigen. g Röhre, wel. 
che den Preß⸗Cilinder mit dem Druk⸗Cilinder verbindet. 
sg‘ Oeffnung im dem Preß⸗Cilinder, mit einer Mutter 
berfehen ; ; bier. wird. dad eine Ende der Röhre vr ein 
gefchraubt. 
y“ das andere Ende ber Rdhre init. ihrer zur waſſer⸗ 
bichten Befeftigung verfehenen Vorkehrung. 


hBentil, welches fich dffnet, wenn das Waſſer aus | 


dem Druf: Eilinder in den Prep - Eikinder geht. ef ift in 
Form eines Nagellopfes mit einem Stifte, Eine Schraube 


über demſelben beflimmt den Raum, innerhalb weichem ef. : 
ſich bewegen fol, und geftatter zugleich, wenn man fie - 


- ganz herausſchraubt, eine Unterſuchung und Reparatur des 
Ventils. 

i Behälter, mit Waſſer angefuͤllt. 

k kogelformiger Stöpfer, den Waſſerbehaͤlter zu ſchlie⸗ 
Ben. Durch dieſe Deffnung fann das Waſſer, vermittelft 
eines Hebers heraus gelaffen werden. 

1 Ventil, wodurch dad Waſſer aus dem Waſſerbehaͤlter 


in den Stiefel s dringt. 


m Vorkehrung, in welcher das Ventil 1 fich‘ befindet. 
n ber Druf:Kolben. In deffen Mitte ift ein Loc, 
burch welches. ein Hebel p geht, der an dem einen Ende in 
u befeftigt ift, und an dem anderen einen Handgriff hat. 
| Das obere Ende diefes Druk⸗Kolbens bewegt ſich in 
der Hälfe t,.die am Zimmerwerk befeftigt ift.. | 
o Huͤlſe, vermittelft welcher bie Liederung des Kolbens 
a zufammengedrüäft if. Mo fie auf die Liederung druͤkt, ift 
fie ausgehdlt, um das zur Liederung nöthige Dei zu faffen. 
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p Hebel, duch weihen ber Kolben n in Bewegun 

geſezt wird. 
9 Hahn, der eine Röhre, bie ben Glieder B nit den 
Wafferbehälter i verbindet, fchließt. Wenn man diefen Haha 
dffnet, fo fließt Wafler. an den — ⸗Cilinder in den Be 
haͤlter zuruͤk. 

Das iſt die einfache Konſtruktion dieſer Preſſe, deſſen 
Mechanismus keiner weiteren Beſchreibung mehr bedarf. — 
Wir gehen daher auch zur Anwendung De jelben a bie 
Pulver fabrikation uͤber. 

Es iſt bekannt, daß die Kraft des Pulvers vermehrt 
wirkt, wenn die vollkommen gemiſchten Theile deſſelben Kart 
gufammengebrüft werden. ' 


Um die Arbeiter vor der verberblichen Sirkung einer 
Erplofion zu ſchuͤzen, find die beiden Cilinder, der Preß⸗ 
. und der Druk⸗Cilinder, in zwei verfchiedenen Zimmern, und 
von einander durch eine flarfe Mauer getrennt. Nur die⸗ 
ſer Mauer durch geht die Roͤhre g. 

Die Mauer iſt flach gebaut, ber Verfaſſer wuͤrde vor⸗ 
ſchlagen, ſie in Form eines Cilinders zu bauen, weil ſie 
bei einer Erplofion, ad ein Gewölbe, Br widerſtehen 
wuͤrde. 

Die Pulvermaße, welche —— werden ſou, 
wird in einen rechtwinkligten hoͤlzernen, mit Blei gefuͤtterten, 
und mit kupfernen Bänden umfaßten Kaſten geſchuͤttet. Der. 
Dekel, und die vordere Seite deſſelben Fünnen weggenommeg 
werden; wenn dieſe eingeſezt iſt, ſo wird ſi ie durch Fupferng 
Riegel in ihrer Stelle befeſtigt. 


Diefer Kaſten faßt 150 Kilogr. — Statt das 


Pulver it Maße zu preſſen, theilen es die Engländer in duͤnne 


Lagen, welche ſie durch horizontal gelegte kupferne Scheiben 
von einander trennen. Hiedurch wird das Zuſammenpreſſen 
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aichter und voftändiger hemerkftelligt, nd machher bas Yale 
ver leichter gelörnt. | | 
Soll, der Kaflen. auf die Scheibe ber Preſſe. er 
‚werden, „fo. nähert man diefer Scheibe ein Kleines Geräft. | 
Diefed Geräft ift mit zwei Salzen verfehen, in welchen der 
Boden des Troges läuft. Auf dieſem Geruͤſte wird er gefällt, 
. mit feinem Dekel verfehen, und dann auf die Scheibe der 
| Preſſe geſchoben, die nun in Thaͤtigkeit geſezt wird. 
Der Preis einer ſolchen Preſſe, an welcher alle Theile 
von Kupfer: find, beträgt 400 Pfund St. Alle nöthigen J 
Handwerkzeuge ſind mitbegriffen, und man gibt auch die 
noͤthigen Zeichnungen mit dazu 759), 


Anwendung der hydrauliſchen Preffe auf das Abbeden des‘ Sole, 
Der merkwuͤrdigſte Gebrauch, den man bis auf den heu⸗ 
tigen Tag an der hydrauliſchen Preſſe gemacht hat, iſt, daß 
man dieſe Maſchine zum Abhobeln des Holzes anwendet, 
Elanning machine). Dabei hat man eine Menge Schwierig⸗ 
keiten zu überwinden, und eine große Anzahl weſentlicher 
Bedingungen zu erfüllen. Im Artillerie⸗eughaus zu Wools 
wich gelang ed Bramah, feinen Zwek in diefer Hinſi icht — 
die — Weiſe zu erreichen. 


7 Ein horizontales eiſernes Rab von etwa 3 Maͤtres im 
Durchmeſſer, iſt durch Querhdlzer, und eiſerne Zugbaͤnder, 
unter einem Winkel von 45° geneigt, mit feiner Achſe feſt vers 
Uunden. Dieſes Rad iſt in 32 gleiche Theile getheilt. In 
jedem Theilungspunkt befindet ſich ein Zapfenloch, durch wel⸗ 
ches der obere Theil einer Schneide oder eines Meiſſels geht. Die 
Schneiden ſind halb cilinderformig gekruͤmmt, ſo, daß die Achſe 





139) Der kunſtgemaͤße Bau einer ſolchen Preffe und bie genaue Be 
ſchreibung aller ihrer Theile werben in einem ber — Hefte 
umſtaͤndlich nachgetragen werden. D, 
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diefes Cilinders etwa einen Winkel-von 50 Graben mit bee 
Horizont macht ; eigentlich find es fehr ſtarke ſchiefe Meile 


Auf jeder Seite der Achſe des Rades befindet fich eis 
verlaͤngerter Schlitten , deſſen parallele Wände in borizontas 
ler Richtung das zu hobelnde Holz tragen, welches vermits 
telſt Stellſchrauben an biefe Wände befeſtigt iſt. Nicht ale 
Meiffel find dergeftalt geftellt, daß fie im Holz einen Fat 
von gleicher Tiefe machen, je fuͤnf oder je ſechs derſelben 
find zuſammengerichtet, fo, daß der erſte der 5 oder 6, wel⸗ 
cher am weiteften von der Achfendrehung entfernt ift, den 
mindeft tiefen Einfchnitt macht; der zweite geht ſchon etwas 
tiefer, der dritte noch mehr, und fo fort." Dadurch erhält 
man den Vortheil, von ben heroorftehendften Theilen ber 
Dberfläche des zu ebnenden Holzes FEN bis auf zwei 
Eenfimetres, wegnehmen zu fönnen. 


Wenn die 32 Meiffel ipre Umdrehung gemacht haben, fo 
geben die auf dem Holze befindlichen 32 Vertiefungen zufanıs 
men der Breite nad) einen Raum, der gleich der Größe if, 
um welche ber Schlitten während einer Umdrehung des Rades 
vorgeruͤkt iſt. Iſt daher die Bewegung des Rades ſehr bei 
ſchleunigt, die des Schlittens dagegen ſehr langſam, ſo 
werden jene 32 Vertiefungen oder Meiſſel⸗Spuren einen ſehr 
kleinen Raum einnehmen , und gleichfan eine bis auf wenis 
ges ebene Oberflaͤche darſtellen. 


Um das Holz vollkommen glatt’ zu machen, it ein Ho⸗ 
bel auf der Peripherie des Rads befeſtigt. Wenn alle Meiſſel 
ihre Furchen ſehr enge auf einander gezogen haben, ſo werden 
alle .Erhabenheiten. dieſer Furchen auf einmal durch den Ho⸗ 
bel weggenommen. Dieſe Wirkung iſt ſehr augenſcheinlich — 
jeder Hohlmeiſel, wirft, wenn er uͤber das Holz hingeht, 
durch die Wirkung der Centrifugalkraft faͤcherformige Spaͤne 
auf; die Holzſtreifen vervielfaͤltigen ſich immer mehr, bis 


| 
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endlich der Hobel: alle in einem Augenblik wegnimmt, und 
. ame noch eine geometrifch richtige Oberfläche übrig. läßt. 


Hätte das Rad, deſſen Durchnieffer 3 Moͤtres beträgt, 
sicht eine fo aͤußerſt genaue Bewegung, fo. wuͤrden theils die | 
Hobel tiefer ſchneiden, ald die Meiffel, und daher. einen uns 


geheuren Widerftänd erleiden, theils. wuͤrden fie üher bie. | 
| Sgreifen weggehen, und bie Unebenheiten derſelben nicht: hin⸗ 


. wegnehmen. Dann wirbe dad Holz nach der Wearbeitung 


noch Vertiefungen und Erhöhungen darbieten; es muͤßte da⸗ 


her durch die gewöhnlichen Mittel fs: Reue: absehobelt 
werden. 


Die Achſe des Rades dreht ſi ei in — — 


von denen der eine in dem Fußboden, ber. andere an ber Deke 
des Gebäudes unveränderlich feſtgemacht if. Sie gebt et⸗ 


was über ben oberen Eilinder. hinaus; auf ihren obern. Theil 


ruht ein Hebel, ver feine Unterlage auf der einen Seite bat, 


und auf der andern ein Gewicht trägt, um dadurch einen.hes 


ſtimmten Druk auf die Achſe auszuuͤben. Hiedurch find die 
Weiſel mit. einem Gewicht beſchwert, vermdg deſſen fie im 
Stande find, den Widerfland des Holzes, bas fie. abhobeln, 


er 


zu überwinden. Da aber, die Tiefe ber. Meiffelfiveifen bas 
Refultat eines Gleichgewichts zwiſchen dem beftändigen Druk 


der Meiffel, und dem veränderlichen Widerſtand der rohen 
Oberflaͤche des Holzes ift, ſo kann diefe Tiefe etwas. Feiner 
: feyn beim. erfien Gang. der Meiffel, die das zweitemal die 


hervorſtehenden oder fehr harten Theile vollends wegnehmen ; 
dadurch wird das Zerbrechen ober Abſprengen der Rip 


- vermieden. 


Aus diefem Grunde find die 32. Meiffel, ftatt. alle gleich⸗ 


lang zu ſeyn, je zu s bis 6 nach einer Stufenfolge gerich⸗ 


tet, fo daß fie von 1 bis 6 Immer, jedoch nur um ſehr wenig⸗ 


länger werben, und daher das vollenden, was die erſten 


‚ wicht. beiverkfeligen konnten. Oft ſoll Holy. abgehobplt. 


N 
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werden, deſſen Dike fehr verſchleden iſt, waͤhrend Die Hiye 
des Schlittens ſo wie die Lage der Seitenwaͤnde, in welcher 
dieſer laͤuft, befäubig. d. h. unveraͤnderlich iſt; Die Ebene der, 
Meiſſel muß ſich Daher ber obern Flaͤche des Schlittens noͤ 
hern ober. von ihr entfernen, und zwar um. einen Abſtand, 
der ber Dike des jedesmahl abzuhobelden Stuͤls Holz gleich, 
iſt; dieß wird. durch die hydrauliſche Preſſe bewerkſtelligt. 

Die Achſe des mit Meiſſeln verſehenen Rades dreht RA 
in einem conifchen Loch auf der Spitze eines Stempels,- der 
in dem Eilinder einer hibraulifchen Preffe beſindlich iſt. Läge 
man Waſſer in diefen Cilinder eindringen, fo erhebt diefes die 
Achſe des Rades, und mit biefen zugleich bie horizontale Ebene 
der Meiſſel. Die entgegengefeste Wirkung kommt zum. Bor« 
fehlen, wenn man das Waſſer ablaͤßt. Kin Zeiger, der laͤugs 
eines in. Grade eingetheilten Maaßſtabes auf einen der aufs 
vechten Pfaͤhle neben dem Rude fich bemegt,. bezeichnet die 

Dite des. zu bearbeitentven Holzes, welche aus den verfchies 

denen Erhbhungen deö Rades erfolgen. Dadurch alfo, da 
man den Hahn, der Waffer in diel hidrauliſche Preffe aus⸗ 
und einlaßt, Bifuet oder fchließt, Tann man das Holz in 
diejenige Lage bringen, welche es je zu der: betreffenden Urs 
beit Haben fol: | 

Wir Haben gefagt, daß fich zwei ähnliche Schlitten am 
der Mafchine befinden, und auf jeder Seite der Achſe einer. 
Sie bewegen ſich in entgegengefezter Richtung. Wenn ſich 
die Schlisten zu gleicher Zeit bewegen, fo. müflen die Hölzer: 
von gleicher Dike ſeyn; ober e& muß unter das duͤnere eine. 
Unterlage gelegt werden. Gewöhnlich hobelt man Laffetens 
wände, Räder von eirierlei Kaliber zu gleicher Zeit ab. - Die 
Holzftäten werben durch Schrauben auf. den — feſt 
gehakten. > 
Werwittelſt der. hydrauliſchen Preſſe wad nicht nur die 
he des arbeitenden Rades beſtimt, ſondern es wird auch 
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die sor und rüfgängige Bewegung der Schlitten durch bie 
Wirkung einer ähnlichen Preſſe ausgeführt. Eine Kette ohne 
Ende läuft durch die beiden. Seitenwände, in welchen die Schlitz 
ten fih bewegen, und dann nach Belieben vermittelft einer: 

. einfachen Vorrichtung an jeden derfelben befeftigt werben. Sole 
Ien nehmlich beide Schlitten fich zu gleicher Zeit bewegen, fe 
wird die Kette ohne Ende an beide befeſtigt; folk füch. nur, 
ein Schlitten bewegen, fo wird die Kette nur an. dieſen bes 
feſtigt, von dem andern aber los gemacht. Diefe. Kette liegt 
on ein groffes hoxigontales Rad an.,. das auf feinen. Achſe ein 
2 bis 3 mal kleineres gezahnted Rad trägt "6°). Der Preß⸗ 
Kolben einer hydrauliſchen Preſſe ift mic ‚einer geraden gen 
zahnten Stange verfehen, ‚weiche in das. Fleine gezahnte Mad, 
von-den oben die Rede war, eingreift. Wird nun Waller ig: 
den Eilinder der Preife gelaflen, fo treibt dieſes den Kolben, 
Die gezahnte Stange dreht das Rad, Über. welches die Kette, 
ohne Ende geſpannt ift, und beide Schlitten. bewegen ſich 
| gleichförmig, der eine, um ſich der Preſſe zu nähern, ber au⸗ 
dere, um ſich davon zu entfernen. 

Die gezahnte Stange bewegt an ihrem PER 
Ende. einem zweiten Kolben in einem Gilinder, beffen entges 
gengefezte Wirkung den Schlitten rüfwärts bewegt. Da diefer. 
zweite Eilinder von kleinerem Durchmeffer, als dee erſte ik, 


ı 





— 
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160) Damit bie Kette ohne Ende weder nachlaſſen, noch: dutch den Ge⸗ 
- brauch ober bie Hize fich verlängern kann, wodurch bie, Bewegung 
‚der Schlitten gehemmt werben würbe, fo ift es noͤthig, ‚fie in im⸗ 

mierwaͤhrender Spannung zu erhalten... Am äufferften Ende ber 
Seitenwaͤnde, in benen bie Schlitten laufen, lauft die Kette inder 
Sehlkehle von 3 Naͤdern, von denen je eines in der Verlaͤngerung 
jeder Seitenwand und das dritte in der Mitte befeſtigt iſt. Die Achſe 
bei dem erſten iſt unbeweglich, die des dritten Rades aber it deweglich, 
and kann vermitielſt einer Schraube vor oder zuruͤk — 
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ſo geht, bei übrigens ‚gleichen Umſtaͤnden die raͤkgaͤngige 
wegung des Schlittens um vieles ſchneller von ſtatten, 
die Bewegung vorwärts; bieß ift fehr natürlich „ da hei: 
rüfgängigen Bewegung die Meffel nicht arbeiten , und 
von den Stempel nur der Widerfland, den bie — 
urfadht ‚ zu überwinden ifl. | 

* Da die Gefchtwindigleit des mit den Meſſeln — 
Rades als beſtaͤndig angenommen wurde, fo werben bie Dil 
fel um fo. mehr zu arbeiten haben, je breiter und Härter im 
abzuhobelnde Holz ift, und je mehr ihm son feiner Dile ge 
nommen werden foll. Um daher die Reibung der Meiffelli 
ſtaͤndig zu machen, muß man den Gang der Schlitten md 
oder weniger befchleunigen, je, nach den Dimenfionen und de 
Befchaffenheit des Holzes, welches abgehobelt werven fell. 

Ein Hahn läßt eine groͤſſere oder kleinere Menge Wal 
fers in den.Eilinder der hidrauliſchen Preffen eindringen, un 
von diefer Menge Waſſers hängt die Geſchwindigkeit ver Schli 
‘ten bei ihrer Bewegung vormärtöab. Der Griff dieſes Hab 
bat die Geftalt eines Zeigerd, der ſich auf einem in Gre 
de eingetheilten "Kreife bewegt. Iſt der Hahn vollkomma 
gefchloffen , fo.wird das Maximum der Geſchwindigkeit erreidt 
iſt der Haha ganz aufgedreht,, fo fließt das Waſſer in da 
Behälter ab, und die Geſchwindigkeit iſt Null. Auf aͤhnliqe 
Weiſe befindet ſich auch ein Hahn, ein, Zeiger und ein Due 
drand an ber Leitungsrdhre, weldye das —— Waſſer zu 
Raͤkhewegung der Schlitten liefert. 

Die urſpruͤngliche bewegende Kraft des ganzen Siſtemẽ 
iſt eine Dampfmaſchine, welche mit der Kraft von 6 Pfer 
den arbeitet. An der Mauer, welche den von der Dampf 
maſchine und von der Hobelmaſchine eingenommenen Raun 
trennt, iſt eine eiferne horizontale Stange, die an einem End 

ein kreisfoͤrmiges Loch hat, in einen halberhabenen Kreis vo: 
gleilhem Durchmeſſer eingelaffen. Diefer Kreis ift auf erzen: 
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fie Art an: der horizontalen Achfe befeftigt , die anmittelba⸗ 
urch die Dampfmaſchine bewegt wird. Das andere Ende 
er Stange iſt durch einen Bolzen an dem einen Arin eines 
nigebogenen Hobeld befeftigt, deffen zweiter Arm den Stem⸗ 
‚et eines Saugewerks in Bewegung fezt. Durch diefe Be⸗ 
vegung kommen zwei Saugewerke in Thätigkeit; Das erfte 
ient zur horizontalen Bewegung bed Schlittend, das andere 
ar verticalen Bewegung des mit Meiſſeln verfehenen Rades. 
Aus diefes Beſchreibung geht. hervor, daß jede Umdre⸗ 
zung der horizontalen Achſe eine Umdrehung der vertikalen 
Achte erzeugt (wem man die MittelsRäder, welche einander 
bie Bewegung mitheilen, als glei annimmt); in der nehms 
lichen Zeit hebt und ſenkt die horizontale Stange ben Stems 
pel einmal, der die Schlitten in Bewegung ſezt; die Menge 
des in die hydrauliſche Preſſe eindringenden Waſſers ſteht 
daher im Verhaͤltniß mit dem Raum, den die Meiſſel an 
dem arbeitenden Rade durchlaufen. ‚ Welches daher auch die 
Geſchwindigkeit der Dampfmaſchine, die die bewegende Kraft 
ertheilt, ſeyn mag, fo haben die durch die Meiſſel gezogenen 
Furchen die nehmliche Breite, ſo lange der Zeiger, der den 
Lauf der Schlitten bezeichnet, auf dem nehmlichen Punkt des 
Quadranden bleibt. | 
Die eben befchriebene Mafchine iſt in jedem ihrer einzels 
nen Theile einfach) und- leicht zu unterhalten. Ein Heiner 
Keil oder eine Schraube reichen hin, um jedes Schneidzeug 
Einzeln zu befeftigen, oder heraus zu nehmen. Die beiden eins 
fachen Verzahnungen arbeiten, ohne ſehr zu erleiden. Gleich⸗ 
wohl muß man, wenn dad Hauptrad in Bewegung gefezt 
werden foll, Sorge tragen, es vorher mit der Hand zudrehen, 
weil fonft leicht Zähne an den Nädern durch die Gewalt, mit 
der die Dampfmafchine arbeitet , abgebrochen werden 
Dieſe Maſchine iſt zwar beim erſten Ankauf allerdings 
loſtſpielig; betrachtet man jedoch die geringen MIC 
Dingier's polyt, Journal VII. B. 4. geft, 20 


I. 
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Toften, welche fie erfodert,, und die außerordentliche Sch 
ligkeit, mit welcher fie arbeitet , fo.findet man - Daß ed i 
nomiſch iſt, fie anzuwenden; denn im Augenblif Des Bed⸗ 
muß eine Mafchine unermäßliche Refultate gebern, Die in 
bis 2 Minuten jede Laffetenwand vom größten Ealiber. ı 
größter Vollkommenheit abhobelt. 


Hydrauliſche Preffe zum Bohren ber Metalle. 


In dem Zeughaus zu Woolwich dient eine Meine Hydra 
lifche Preffe zum Bohren der Metalle. Eine Dampfimafdin 
fezt den ſenkrechten Bohrer in Bewegung, der nach Unten ar: 
beitet, Mit der einen Haud legt der Arbeiter das Stu Me: 
tall, in welches er ein mehr oder minder tiefes Loch Bohrer 
will, unter den Bohrer, und auf die Unterlage der hydraus 
lichen Preffe, mit der andern Hand brüft er auf den Hobel 
ber Waſſer einlaffenden Pompe und ordnetdie Bewegung der⸗ 
geſtalt an, daß fich das Stuͤk Metalldem Bohrer > Want 
gabe feiner Arbeit nähert. 


Beſchreibung ber Zeichnung ber Moeſchine zum Abhobeln des Does, 
i ne Machine. ) 

Sig. 1. und 2. Tab. X. Berlifale und horizontale 
Projection der Mafchine. Urfprüngliche . bewegende Kraft, 
einer Dampfmafchine ; Achfe A. — Winkel: Räder B. C. — 
Achfe D. — Winkelräder E. F; — Achſe G. — Rad, das 
mit Meiffeln und Hobeln verfehen it, H.—I. Cilinder einer | 
hydrauliſchen Preſſe, um das Rad HH zu ſenken oder zu er= 
böhen; II. Seitenwände, bie eine vor, die andern hinter 
der Achfe P; K, Schlitten, welche in jeder ber Seitenwände 
laufen, und das abzuhebelnde Holz tragen. L, L, Kette 
ohne Ende, welche die Schlitten bewegt; M, Schraubenkopf, 
vermittelft deſſen die Ketten ohne Ende an den ‚Schlitten bes 
feftigt ift, und ohne welchen fich biefer nicht bewegen Faun. 
N. drei Räder, von denen wel an Achſe —— 


⸗ 
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das dritte beweglich iſt, die Kette laͤuft über, dieſe drei Räder, . 
fie wird ftärfer angefpant, wenn man das mittlere Rad ver⸗ 
mittelſt einen Schrauben v vorwärts bewegt; O groffes Rad 


am andern Ende der. Kette; P gezahntes Rad, das. eine 


und diefelbe Achfe mit dem Rad O hat, und feine Bewegung, 
durch eine gezahnte. Stange erhält ,. die ſich in 2 Stempol 
endigt, von denen ber eine in dem Cylinder Q, der, andere . 


in den Eilinder q läuft; Qq arbeitende Eilinder eine hydrau⸗ 


lifchen: Preffe, deren Wafler aus der Röhre R Tommt; RR 
zwei Pumpen; r Luftbehaͤlter zum Behuf der Fortdauer se i 


| — der ec S, Schaft der ige — 
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Befipreibung gewiffer Verbeſſerungen an Dampfnafät u 


nen und Siedekeſſeln, worauf Alexander Hali—⸗ 
burton, Eſqu., auf den Eiſenwerken zu Haigp 
bei Wigan in der Grafſchaͤft Lancaſter Am 2 
Feb. 1818 ein Patent erhielt. 


Aus bern Repertory of Arts. Manufactures ete. Agriculture, ; 
‘ N, CCXXXIX. Aprill. 1822, S. 203. 


Mit Abbildungen anf. Tab. I: 


* 


2 





Mr hat bisher den Druf des Dampfes als die einzige 
Urſache des Berſtens und der Erplofionen der Siedekeſſel an 
den Dampf-Mafchinen betrachtet, und daher haben ſich alle 
Mittel, derfelben vorzubeugen, vorzüglich auf Verbefferungen 
und Regulierung der Sicherheits⸗Klappen hefchräntt. Bei 
genauerer Betrachtung dieſes Gegenftandes wird es., jedoch 
klar, daß die bloſſe Ausdehnungstraft des Dampfes nieht bins 


reicht, um Bade Be Phännmene zu erklären. ‚Sn vielen Faͤl⸗ 


— 


—* 
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‚fen diefer Art, und in einem, den iſt ſelbſt zu beobachten - 
. Gelegenheit hatte, find die Siedekeffel nicht bloß'zerfprungen, 
fondern wirflich über ihr Lager empor gehoben, und in eine 
bedeutende Entfernung fammt Ziegeln und was daran anhing, 
gefchläudert worden. Bon dem Druke des Dampfes in einem: 
Siedekeſſel, ans welchem die atmosphaͤriſche Luft außgefchlofs 
ſey iſt, konnte dieß nimmermehr herrähren; denn der Dampf 
wirkt nach allen Richtungen gleich, aufwaͤrts, abwärts, und 
nach der Seite 75%), Man muß daher noch auf irgend ets 
was anderes, als auf die bloffe Ausdehnungs: Kraft des 
Dampfes, Ruͤkſicht nehmen. Und dieß ſcheint mir die Er: 
plofion des Mafferftoffgafes zu feyn, welches durch Zerfegung 
des Waſſers mittelft des Eifens entfieht, und welches unter 
gewifien Umſtaͤnden mit der Flamme des Ofens in Berührung 
kommt. Wenn der Druk des Dampfes groß ift, wie er es 
bep der Maſchine ohne Verdichter ſeyn muß, oder, wenn 
der Speifungs-Aparat in Unordnung geräth, und nicht genug 
Waſſer zuflieſſen kann, und folglich ein Theil des Bodens 
und der Seiten des Siedekeſſels, welche in unmittelbarer 
Beruͤhrung mit dem Feuer ſtehen, unbedekt bleiben, werden 
dieſe Theile des Keſſels bald rothgluͤhend, und das Waſſer, 
dad in den unteren Theilen im ſiedenden Zuſtande zuruͤkbleibt, 
umd ir kurzen Zwifchenräumen über die rothglühenden Theile 
des Kefield wegſchlaͤgt, wird in jedem Wellchen zum Theile 
zerſezt, und entwikelt Waſſerſtoffgas. Wenn, unter folchen 
Umftänden , das überhizte Metall fchmilzt , oder durch dem 
Druf berfter, fährt das Gas durch die Deffnung in den Ofen 
hinaus, und erzeugt, in dem Augenblike, wo es die Flamme 
beruͤhrt, die —— Eine andere Urſache der — 


de 


* und feine Wirkung unterllegt daher dem Geſetze des mindeſten Wi⸗ 
| derſtandes. Hinc illae lacrymae etc, fo gut, als aus den von 
Sm. A. Haliburton unten entwilelten Gründen, A. db. Ub, 


N 
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Zerfibrung der Siedekeſſel ruͤhrt von ber Unreinigfeit des ans 
gewenbeten Waſſers ber.. Auf der See, oder in Strömen, 
in welche das Meerwaſſer Zutritt bat, {ft Kochfalg i in denfels 
: ben aufgeldfet, und nebenher noch. andere falzige, und erbige 
- Subflanzen, welche ſich mehr oder minder, in dem Verhaͤlt⸗ 
niffe al& viel MWaffer gebraucht wurde, an den Boden des 
Gefaͤſſes anlegen. Auch das meifte Brunnen: Waffer hält 
: erdige Stoffe in fich aufgeldfet, die gleichfaßs auf diejelbe 
Weiſe zu Boden fallen... Diefer Bodenfat ‚bildet, auſſerdem 
daß er die Zerfezung des Keſſels beſchleunigt, eine harte Rinde 
die nur langſam von der Hize durchdrungen wird welche, auf 
das Metall zuräl wirkend, gar bald Zerſtdrung an irgend ei⸗ 
nem Theile des Keſſels veranlaßt. Wenn dieſe Anſichten 
über einen fo wichtigen Gegenfland richtig ſind, und nach ben 
daruͤber aufgeftellten Tharfachen fcheint kein Zweifel darüber 
obzumalten, fo folgt, daß Feine Vorſichts-Maßregel, die 
nicht im Stande if, Entwilelung. des Waſſerſtoffgaſes und Ex⸗ 
ploſion deſſelben und den Niederſchlag auf den Boden des 
Siedekeſſels zu verhindern, jemahls es vermdgen wird, der Dies 
derfehr diefer ſchreklichen Ereigniſſe vorzubeugen, weiche das 
Publikum eben fo fehr fürchten muß, als es daburch Gefahr 
läuft. Mein Siedekeſſel ift daher nach Grundſaͤzen vorgerich⸗ 
tet, welche dieſem groſſen Ungluͤke auf eine kraͤftige Weiſe zu 
ſteuern vermögen, indem er erſtens ſtets fo viel Waſſer erhaͤlt, 
als ndthig iſt, um ihn bis auf.einen Punkt gefuͤlit zu erhalten, 
welcher uͤber alle jene Theile emporragt, die der unmittelba⸗ 
ren Einwirkung des Feuers ausgeſezt ſind. Dieß geſchieht in 
meinem Keſſel mittelſt einer Waſſerregulirungs⸗ Klappe, wel⸗ 
che ſo eingerichtet iſt, daß ſie mit dem Keſſel niederſinkt, und 
mittelſt Hebel, welche auf ‚eine Klappe in dem Dampfrohre 
‚fo wirkten, daß fie die Bewegung der Maſchine gaͤnzlich ſtellen, 
ehe das Waſſer in dem Keffel fo fehr erfchöpft werden kann, 
daß irgend ein Theil des Bodens von demſelben unbedekt bleihe. 


4 


Ba. 'Halituetens 


Zweitens indem — Niederſchlage von ERS oder ſalzi⸗ 
gen Theilen, welche auf irgend einem Theile des Keſſels, 
worauf das Feuer vorzäglich einwirkt, liegen bleiben kdun⸗ 
ten, vorgebeugt wird. Nur die oberen Flaͤchen der Zugrdh⸗ 
ten ſtehen an diefem Keffel in unmittelbarer Berührung mit 
dem Feuer, und, um jedem Niederfchlage an benfelben mit 
Sicherheit zuvorkommen zu konnen, bringe ich ein Dach 
oder mehrere Dächer, einen Sattel oder mehrere von Eifen, 
Holz oder irgend einer anderen fchiffichen Materie horizons 
tal, diagonal oder in irgend einer anderen zwekmaͤßigen 
MRichtung an irgend einer Stelle innerhatb des Keffels zwi⸗ 
Then der oberften und unterften Mafferfläche fo an, daß 
dadurch alle erdigen falzigen und anderen Unreinigkeiten, 
welche aitb dem Maffer während der Verwandlung deifelben 
in Gas 'niederfalfen mdgen, aufgefangen werden Tonnen. 
Bon diefen Dächern oder Sätteln wird- diefer Niederfchlag 
entweder abgenommen, oder in die Höhlungen zwifchen den 
Zugrdhren geleitet, und: von dort mittelft eigener dazu an- 
gebrachter Thuͤren oder auf irgend eine andere aivetmäßige 
“ Weiſe fortgeſchaft. 

SFig. 3. Tab. X. iſt ein Grundriß des Siedekeſſels. 


"BB; iſt die innere Zugroͤhre, welche in dem Waſſer voll⸗ 


kommen umher läuft, und dann in die aͤußere Zugröhte CC 
uͤbergeht, welche auswendig um den Keſſel herumlaͤuft, und 
ſich dann in dem Schornſteine E endet. 

Be ift ein Enddurchſchnitt des Keffels. Die Linie 
E ftellt die. Höhe des Maffers in dem Keffel dar. FF find 


die Dächer oder Sättel, welche über dem oberen Theile der - 


Zugrdhren angebracht find; auf dieſe Dächer oder Sättel 
fällt aller Niederfchlag nieder, und dadurch wirb aller rinden⸗ 
artige Ueberzug auf den Zugröfren BB’ befeitigt. Dieſe 
Daͤcher oder Saͤttel koͤnnen entweder an Stangen, welche 
von der oberen Deke bed Keſſels herabſteigen, aufgehängt 
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ſeyn, oder’ von den Enden deffelben an ihren Seiten getras 
gen werden. CC ift die äußere Zugrdhre, welche fich in dem 


: Schornfteine endet: Diefe Zugröhre iſt aus gegoffenem oder 


and gefchlagenem Eifen, um den’ Keffel auch dort’ einfezen 


zu konnen, wo Mauerwerk 'nicht angebracht werden Fann. 


GGG find Heide Thuͤren oder Hauptloͤcher, durch welche 
der Niederſchlag gelegentlich weggeſchaft werden kann. 
Fig. 5. iſt ein Durchfchnftt und Aufriß des Keſſels und 


des Schornfleined mit den Sicherheits : Klappen: ı ift 


eine Sicherheitö-Rlappe, welche innerhalb des Keſſels bis 
Auf einen: gewiſſen Druk befaben ift, und nicht unter ber 
Aufficht des Maſchiniſten fteßdt: 2 eine Sicherheite = Klappe 
unter Aufficht des - Mafchiniften: 3 eine Bafferregulls: 
rungs⸗Klappe, um die Maſchine eher in Stillſtand zu brin⸗ 
gen, als das Waſſer bis auf die Höhe des oberen Theiles 
der Zugidhren hinabfinkt. - Diefe Klappe wird durch den. 
Schwimmer A, welcher in dem Waſſer des Siedekeſſels eih⸗ 


. getaucht iſt, te Bewegung geſezt; wenn nämlich dad Waſſer 


«bis auf einen‘ gewiffen Punkt verdänfter iſt, fo macht der 
dadurch finfende Schwimmer A: das Mad B ſich drehen, 
‚welches durch die gewöhnliche Hebelvorr ichtung mittelft' Hk⸗ 
bel, die an feier Achſe angebracht find, auf kine in dem 


Dampfrohre C angebrachte Klappe wirkt, und die Verbin⸗ 


dung mit der. Mafchine unterbricht. Drittens beſteht melne 


Verbeſſerung der Dampfmaſchinen in Erfindung einer Klappe, 


‚welche durch eine einfache Bewegung, welche nicht gefldrt 
“und in Wuordnung gebtacht werden farm, den Dampf fr 
einen Theil des Cilinders gelangen Yäßt, und demfelben ben 
Eintritt in den anderen Theil. defielben verwehrt, waͤhrend 
ſie eine gleichzeitige Verbindung zwiſchen bem —— und 
dem Veidichter unterhält. : 

— Fig. 6. iſt ein Querdurchſchnitt der Klappe. A iſt die 
Dampfrbhre, welche mit dem Siedekeffel in Verbindung 
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ſteht. .BB find die Dampfzüge, welche in bie obere und 
untere Abtheilung des Cilinders laufen, und ſich in denſel⸗ 
ben enden. GCCC find bie Außeren Flaͤchen ber Klappe, 
welche die Form eines abgeſtuzten Kegels beſizt, und in 
welcyen der hohle Stöpfel D D D luftdicht eingeſchlif⸗ 
fen iſt. Dieſer hohle Sthpfel hat an ſeinem Umfange drei 
gleichweit von einander entfernte Dampfloͤcher oder Duch⸗ 
zöge fils den Dampf, bie bei EE.und F dargeſtellt find; 
zei derfelben, EE, treffen in der Höhlung des "Stöpfels 
zufammen, und ftehen dadurdy mit dem Verdichter in Ver⸗ 
Bindung. Die andere Deffnung Ffieht nicht mit dem In⸗ 
neren. des Stöpfels in Verbindung, fondern endet fi ch in 
einer Kammer an dem oberen Theile deffelben, welche . durch 
‚eine Verlängerung des äußeren Gehäufes gebilber wird, und 
in welche die Dampfrdpre A fich eutladet, F 

Fig. 7. iſt ein ſenkrechter Durchſchuitt der Klappe. 
4 das Dampfrohr. B. eine der Röhren, welche mit dem 
Cilinder in Verbindung: fiebt. CC. das äußere Gehäufe, 
welches die Kammer G durch feine. Verlängerung. bildet. 
‚DDD der hohle Stöpfel,, welcher an feinem Grunde mit 
‚bem Derbichter in, Verbindung ſteht. E eine ber Auslei⸗ 
‚tangexdhren, welche fish durch den Sthpfel entlaben. F der 
Dampfweg, welcher fih in die Kammer G bffnet, und mit 
ber Höhlung des Stdpſels keine Gemeinſchaft Hat. A bie 
Stange, durch welche die Klappe in Thaͤttgkeit geſezt wird. 
‚Sie. geht auf gewöhnliche. Art, durch eine Verſchließungs⸗ 
Buͤchſe, und kann mittelſt eines excentriſchen Tuiebwerkes 
oder auf irgend. eine andere gewöhnliche Weiſe in Bewegung 


geſezt werden. : Die Wirkung der Klappe befteht ‚darin, daß 


‚fie den Durchgang des Dampfes E zwifchen den Dampfs 
zuͤgen BB wechfeln läßt, und da F gleichweit entfernt von 
den Dampfabzuͤgen BE ift,. fo wird ſtets einer derſelben 
‚mit B zuſammentreffes, waͤhrend F ben anderen mit Dompf 


x 
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verſieht, und fo: wird die Wemeguug ‚der. Maſchine dadurch 
*pervorgebracht, daß die obere und untere Abtheilung, des 
Cilinders abwechlelnd - mit Dampf versehen, und der. Dampf | 
verdichtet wird. Urkunde ze x. 


. J 





— 


Veſhreting eines — für Pferde. — 
Ro Goodwin, Say, zweitem ser am — B 
GStalle, | 


Aus den Transactions of the Society for the Encouragement of 
Arts, Manufaotures et Commerce, Aus dem Repertory of 
Ar, Manufactures et Agriculture. N, SCHERE % 

’ "April 1802, 


Die Heine ober filderne Vulcan⸗Medaille wurde Hrn. Goo dwin fie 
bieſe Mittheilung zuerkannt. 


ME Abbildungen auf Tab. a en 





D.. bie Gelelſchaft — ¶Wabeſenluget an dem Bei | 
reiter⸗Kreuze einer Aufnahme in ihren ſchaͤzbaren Baͤnden 

werth fand, fo uͤberſende ich hier einige Betyachtungen über 

den Nuzen deſſelben, ald Hülfsmittel für den Bereiter, der 
‚sem jungen Thiere ben erften Unterricht. mit „dem. Zaume 
‚and. Gebiffe-zu ertheilen hat, und, in einigen Faͤllen, auch 

hartmaͤulig gewordene Pferde für ven Zaum wieder empfind- 
dich machen. foll.. 

Das fogenannte Kreuz ik. eine alte, ‚wenn auch nicht 
‚allgeniein von den VBereitern in biefer Hinſi ht; gehdrig bes 
‚nüzte, Erfindung. Die Methode, deren fie fich. gewdhnlich 
bedienen, beſteht darin, den Zaum zu beiden Seiten an bem 
‚Sattel mittelft einer Gurt zu befefligen, ‚und fo den. Kopf. _ 
‚bed Thiered auf einem gewiffen Punkte feſt au halten. Um. 
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man die Nafe des Thieres, den Kopf gegen die Bruſt ge⸗ 
neigt ; in denſelben, und In dleſer ungeſchikten gezwungenen 
Stellung legt ſich das Follen mit feinem Maule auf die 
Stange, lehnt ſich / ohne feine Lage ändern zu koͤnnen, eine 
bedeutende Zeit über auf biefelbe, und wenn es auch etwas 
nachlaͤßt, oder ſich mit dem Munde bewegt, fo fällt es in 
wenigen Secunden im fäne börige Haltung zurät. Dadurch 
wird mun das Manl ſchwielig, und unempfindlich fir den 
Zaum, ber Kopf wird hängend; und‘ das hier meiften 
Theile geneigt, mit dem Maule auf die Stange zu fallen, 
nad ſchwer in der son, bed Reiters, oder, det — zu 
liegen. 

Um dieſe Nachtheile. zu ‚Befoktigen, wendete man Dad 
Kreuz an, wodurch der. Zaum in jeder beliebigen Höhe über 
dem Sattel angebracht werden. Fonnte, und der Bortheil 
hervorging, daß man den Kopf und den, Hals zu jeder er⸗ 
wuͤnſchten Höhe zu bringen vermochte. Da indeſſen ber 
Zaum auch an dem Kreuze immer auf demſelben Punkte 
feft Fehalten wird, fo nimmt das Fohlen auch hier wieder 
"jedesmal die ungefchikte Stellung der älteren Methode an. 
um dieſem Uebel abzuhekfen, brachte man Federn an dem 
Krenze an, und glaubte dadurch ſeinen Zwek zu erreichen, 
vobſchon auch hier der Nuzen, den dieſe Federn gewaͤhren 
ſollen, ſehr beſchraͤnkt iſt; in dem einzigen Falle, den ich zu 
beobachten Gelegenheit hatte, ſchienen ſie nur wenig für 
Ihren Zwek berechnet, Ich verfuchte daher diefer Maſchine 
eine paſſendere Form zu geben, und wenn man dieſelbe, 
durch Beihuͤlfe der Geſellſchaft, eben ſo allgemein nuͤzlich 
finden ſollte, als in dem K. Stalle, ſo würde id meinen 

Zwek für etreicht halten. 
Mena ich indeſſen den Gebrauch des Federkrenzes em⸗ 
pfehle, fo will ich durchaus ‚nicht den Anſchein haben, zu 
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glauben oder glauben zu machen, daß dadurch die Kunft 
eines guten Bereiters uͤberfluͤſſig würde, indem bekanntlich 


nur durch feine Leitung und durch zarte Fuͤhrung des Zaue 


mes jene hochgebildete und feine Ermpfinblichiggp des Mau⸗ 
les an dem Pferde, jene ſanfte Nachgiebigkeit und alle jene 
reizenden Bewegungen des Korpers dieſes edlen Thleres her⸗ 


vorgebracht werden koͤnnen, bie man an EUR fo ehr 


———— 
— der Figuren. J 


Fig. 8. Tab. X, ſtellt das Federkreuz von vorne — 
Fig. 9. von der Seite. Fig. 10. von oben oder im Vogel⸗ 
Perſpektive. aa find die oberen Arme des Kreuzes, in der 
Mitte mit Deffnungen, um dem Zaume, welcher durch diefelben 
zu den Federn cc läuft, freies Spiel: zu geftatten. bb Lei⸗ 
ter, durch welche der untere Theil des Zaumes (die Trenfe) 
zu ‚den Federn dd-läuft. -e, eine Eentralfeder, mit einem 
Leitungsbiegel f, um den Tragzaum zu halten. gg bie un: 


teren Enden ded ‚Kreuzes, an welchen die Bauchgarten befe⸗ 


ſtigt ſi ſind. Fig. 11. iſt ein Durchſchnitt Ser Urme, um zu 
zeigen, wie die inneren Seiten der Deffnang gebildet find, 
damit der Zaum fich nicht abwezen Tann. ig. 12. zeigt dies 
ſes Kreuz auf dern Pferde felbft angebracht; es ift offenbar, 
daß, während das. Pferd feinen Kopf: frei nach allen Seiten 
‚bewegen kann, ed jedoch nur in jener Lage deſſelben mit Be⸗ 
haglichkeit weilen kann, in welcher man will, daß es denſel⸗ 
ben tragen ſoll 162). | 





| a Während wir ber Regierung des Waters bes’ baierifchen Wortes, 
- Marimitian Iofeph, die Wohlthat veredelter Pferde⸗Ragen ver- 
‚banken, und jest auf unferen Dörfern Pferde finden, bie jeber 

> Vuͤrſt und jeder König mit Ehren reiten Tönnte, iſt nad dieß zu 
bedauern, daß unfere Lanbleute in Wartung und Pflege ber edle⸗ 


- sen Pgrde zu wenig unterrichtet find, Wenn irgend ein Enkel des 


» 
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Beſchreibung eines verbefferten Kugelgießers. Won 
HrutEzechiel Baker aus London, Wbitechapel. 
Road. 





Aut ‚ben Transactions, of the Society for the Encouragement of 


Arts, Manufactures et Commerce, In bem’ Bepertory of 
Arts, Manufactures et Agriculture. N. COXXxIX. 
April 1822, 


Be, Baker gs — dieſe Mittheilung bie Beine ober filberne Bulcans 
Mebaille. 


Mir Abbildungen auf Zub. x. 








D. Kugelgießer, welchen ich die Ehre habe vorzulegen, 
und den ich nad) vieler Mühe und mit — — end⸗ 
ld) zu Stande brachte, bat Ä 

tens oben an ſeinem Kopfe eine viel größere Vertiefung 
und faßt folglich weit mehr geſchmolzenes Blei, wodurch jene 
‚Höhlung,, welche ſonſt an den auf gewöhnliche Weiſe in Mo⸗ 


edlem alten Augsburger Heren von Bugger, ber vor balb 300 
Jahren ein noch bis jezt unübertroffenese Werk über Wartung und 
Pflege der Pferde fchrieb, baffelbe in einer neuen Auflage bem 
baieriſchen Wolke ſchenken wuͤrde, er wuͤrde dadurch mehr Nuzen 
ſtiften, mehr Wunder wirken, als mancher Fuͤrſt mit einem auf 
fuͤrſtliche Koſten uͤber Mirakel gedrukten Werke geſtiftet hat. 
Die alte deutſche treuherzige Sprache, in welcher Hr. v. Fugger 

vor faſt 300 Jahren ſchrieb, wuͤrde unfere Baiern mehr anſpre⸗ 
chen, als die heutige fade Suͤßlichkeit ſo vieler Volks⸗Schriftſte ler. 
VBielleicht thut dieß noch jener Enkel des edlen alten Fugger, deſ⸗ 
fen Reitkunſt ben König von Großbritannien im vorigen Jahre 
ſo ſehr erfreute, daß er ihn mit dem Gommandeurkreuz des Guel⸗ 
phen⸗ Ordens zierte. Anm. d. Ueberſ. 


⸗ 
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deln gegoffenen Kugeln immer ſich findet, vermieden wird, 
die Kugeln alſo viel ſchoͤner werden. 


2tens der ſtaͤhlerne Schneider oben an dem Model iſt eine 
wichtige Verbefferung an dem alten Schneider, wie man beim 


Abſchneiden des, Schweifes oder Halfes der Kugel (the ca- 


stable) niit diefem oder mit jenem fehr leicht gewahren wird. 


Nach meiner Erfindung wird dieſer Schweif mit einem Male 


rein weggepuzt, und die Kugel behaͤlt zugleich ihre kugelfdr⸗ 
mige Geſtalt. Zeit und Muͤhe des ſonſt gewoͤhnlichen Abknei⸗ 
pens, Zupuzens, Abfeilens ıc. wird alfo hier erfpart ; und 
die Kugel ift mit einem Druke fertig. Diefer doppelte. Vor⸗ 


- theil, die Kugeln fo leicht und fo genau zuzuſchneiden, ift alfo 


offenbar, zumal bei Gewehren mit gezogenen — wo 
ſie ſo genau als moͤglich ſeyn muͤſſen. 
tens den Schneider gegenüber ift ein Heiner Becher Ans 
gebracht, welcher die Kugel faßt, und das Abfchneiden des 
Schweifel derfelben erleichtert und befdrdert. | 
atens unter dem Model ift ein fefter Fuß, der fich geles 
‚gentlich einfchrauben läßt, und wodurch die Kugeln noch leichs 
ter gefchnitten werden koͤnnen, als wenn man ſie bloß mit 
der Hand haͤlt. 
Erklaͤrung der Figuren. 
, Big. 13. Tab. X. iſt der ganze Kugelgießer; aa find die 
Kneiper von. Trumliniger Form; b if eine fphärifche Vertie⸗ 
fung in dem Kopfe des Schrauben-Mieted, welches die beiden 


Hälften des Inſtrumentes zuſammenhaͤlt, und durchaus con⸗ 


centriſch mit der Achſe des Nietes. Die Kneiper und das 
Niet ſtehen ſo nahe an einander, daß der kugelformige Meiſ⸗ 
ſel, welcher den Eindruk bildet, zugleich eine Hoͤhlung von 
gleicher Kruͤmmung auf der Oberfläche ber Kneiper, erzeugt. 
Sig. 14. u. 15. zeigen. dieß deutlicher, wo die punftirten Li⸗ 


nien den Schweif der Kugel barftellen.. e fi nd — 


nach der alten Vorrichtung. 


» 462 Weſtwood's 


Big. 16. ſtellt das Inſtrument von der Seite Dar, un) 
zeigt die große Weite der Vertiefung, durch welche das DW 
in den Model gegoffen wird, auch das Schrauben Miet au 
Die, Achfe det Bewegung. 

Zig. 17° ſtellt die beiden Hälften des Inſtrumentes aus 
einander gelegt dar, 

Es iſt offenbar, daß, wenn der Schweif der Kugel durch 
die gewdhnlich gebräuchlichen Schneider,. die man als einz 
Släche betrachten kann, welche in der Richtung einer. Tans 
gente auf dig Oberfläche der Kugel wirkt, weggepuzt wird, 
ein Theil des Schweifes zurüf bleiben muß, und daß Dadurch 
mehr Drehungen notbwenbig werben, welche das Ealiber der 
Kugel in eben.dem Maße vermindern muͤſſen, Diefen Nach⸗ 
theil ſcheinen Hrn. Baker's neue Schneider, die wie ein 
Kreisbogen wirken, deffen Mittelpunkt augleich d der Mittelpunft 
der Kugel iſt, zu vermeiden — 





— 

LXX. 

Beſchrelbang der neuen Methode auf Elfenbein getrie⸗ 

bene Arbeit zu verfertigen, worauf John Ti eft- 

‚wood, Künftler und allgemeiner Manufakturiſt 

zu Sbeffield in der Graffhaft York am 4. Sept. 
1813 ein Patent erhielt. . 

Aus bem Repertory, of Arts, Mänufactures et Agriculture. 

N. CCXXXIX, April 1822. ©. 268. | 

| Mit Abbildungen auf Tab. X. 

du. 18. ſtellt eine Preffe dar, die bei und gewöhnlich un⸗ 

ter dem Namen Zliege befannt ift. Sie ift nach dem Gund⸗ 

— ſaze einer Muͤnzpreſſe gebaut, ſehr ſtark in ihrer Wirkung, 





163) Sollte es nicht möglich fenn, bleferne Kugeln aus — eben 
fo leicht und wohlfeil, wie d r Berchtesgadner — Salzburger die 
ſteinernen Kugeln Aus Steingerolle auf ſeinen ſogenannten Schuſ⸗ 
fermuͤhlen bereitet, ‚ohne aueẽ — zu u % d. Ueb. 


N 
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und fodert oft, nach ber Größe und Tiefe der zu machen⸗ 
den Arbeit, zwei, auch drei Männer zur Bedienung. | 

Big. 19. u. 20. fiellt Staͤmpel dar, auf deren oberem 
Theile, nnd gerade unter an, die Zeichnung grapirt iſt, die 
man: abprägen will, um welche Zeichnung der Stahl 
mweggefchnitien und — if, damit man ein. SER 
darum anbsingen kqun. 

Sig. 21. zeigt ein folches Band. Den Exänpel Sig. 20; 
welchen ich. dem. unteren. Staͤmpel nennen werde, lege ich 
guerft unter hen Vreßſtpk, umd..fege ‚auf denſelben ein bins . 
laͤnglich tiefes‘ Bandı ;uyr die, Seiten. deö Elfenbeines, auf 
welches ich prägen will, zu badelen. Dann lege ich mein 
Elfenbein, welches Ich vorher vollkommen und ‚gehörig zuges 
richtet habe, in dieſes auf dem Stämpel Fig. 20. rubende 
Band, wodurch es gegen alle Beichädigung von übermäßis 
gem Druke geſichert wird, und feze dann den Stämpel 
Sig. 10., welchen ich den oberen Spämpel nenne, ſo auf, 
daß aa auf das Elfenbein zu ſtehen kommt. Die Kanten 
dieſes Staͤmpels gehen etwas in das Baub hinein, und fi nd 
fo weit abgefeilt, daß fie mittelft des Dkukes auf das El⸗ 
fenbein gelangen Tonnen. Hierauf laſſe ich die Schraube 
ber Preffe einmal oder dfter-nieder, welche dann ben Schraubs 
ſtok auf die Staͤmpel und auf das Elfenbein niederdruͤkt, 
und den verlangten Abdruk hervorbringt, ohne daß das El⸗ 
fenbein irgend einer anderen Vorbereitung, als der oben an⸗ 
gegebenen, bedarf. Nur wenn ich durchſcheinendes Elfen⸗ 
bein habe, welches gewöhnlich zu ſprdde iſt, lege ich daſſelbe 
eine Kurze Zeit vor dem Prägen in Waller. Gim-AWinter-in 
warmes, im Sommer in Ealte). - Sch treibe dann die 
Schraube auf, loͤſe das Band ab, und dad Elfenbein fallt 
‚meiftens fchon heraus; follte dieß jedoch nicht der Fall feyn, 
fo wird dad Band entfernt und das Elfenbein mit einem 
’ ‚Hammer herausgeſchlagen. u SER 5 


304. , Thompſon 


Fig. 22. zeigt einen anderen Staͤmpel, mit einer Vers 
tiefung unter b, die gerade die Größe und die Geſtalt des 
auszuprägenden Elfenbeines hat, und ein Viertel Zoll tief 
tft. Hier iſt ein Band Aberflüffig, wenn das Elfenbein nicht 
über 4 Zoll dit ift, indem das Übrige Achtel hinreicht, einen 
Unterfaz (hubb) oder ein Stuͤk Stahl aufzunehmen. 

Fig.*23. ftellt einen ſolchen Unterfaz dar, deſſen Form 
jedoch nach. bem Artikel, den man preffen. oder prägen will, 
z. B. Kämme und Kämm-Etuis, Meferhefte, Rafiermeffers 
hefte, Federmeſſerhefte m. d..gl. verfchleden ſeyn Tann. Die 
Stämpel 19 — 20 find von Eijen, und au dem prägenden 
Theile geftählt,, indem fie gehärter befier wirken, als wenn 
fie weich find. Auch der Stämpel 25 iſt an feinem prägen» 
den Theile geſtaͤhlt, obfchon er auch weich gebraucht werben 
kann, jedoch mehr Reparatur noͤthig macht. Die Form der 
Staͤmpel kamn nach den verſchiedenen Gegenſtaͤnden, Die man 
prägen will, verſchieden ſeyn: eben dieß gilt auch von dem: 
Bande, bad durch jeden Ring an dem Staͤmpel erfeze wer⸗ 
ben kann. | zZ. 








LXXI. 


Beſchreibung des dem Benjamin Thompſon von 
Ayton Cottage in der Grafſchaft Durham ertheil⸗ 
ten Patentes auf eine Methode zur Erleichterung 
des Fuhrwerkes auf hölzernen und eifernen Riegels 
wegen, Plattenfchienen und anderen Straſſen. 
Dd. 24. Dftober 1821. | | 

Xusbem Repertory ofArts, Manufact. et Agricult, N. COXXXVHL, 

März 1822. ©, 205. - | 

Mit einer Abbildung auf Tab. VII. 





J. erklaͤre, daß meine Erfindung in der Anwendung von 
zweien oder mehreren feftftehenden (fixed) Dampfs oder 


Erleichterung bes Fuhrwerkes auf bölzeu eiſern. Riegelwegen sc, 468 | 
andern Mafchinen beficht, welche auf einer Kifenhahn oder 


andern Straſſe in ſolcher Entfernung voneinander angebracht 


werden, als warb der Beſchaffenheit des Grundes am be⸗ 


. - quemften befinden wird, und. auf. eine ſolche Art, daß die 


Wirkung folder. Dampf⸗ oder: anderer Maſchinen unterein- 
ander wechfelud und, gegenfeitig (inter changeable and reci- 
‚procal) wird /. wie ich, weiter unten ‚anzeigen werde, Um 


„meine Erfindung und ihre Anwendung defto beffer- verſtaͤnd⸗ 


lic zu machen, finde ich noͤthig anzuführen, Daß, e&:bi:jezt 
verfchiedene Arten gibt, deren mau ſich bedient, um Dusch 
thieriſche oder -mechanifche Kräfte Wagen auf. Eiſenbahnen 
fortzufehaffen, wo ber Transport vorzuͤglich ˖ oder ganz. im 
einer Richtung gebt. Feſtſtehende Mafchinen . werden ges‘ 


braucht, um beladene Wagen’ an’ fahiefen Blächen: hinauf zu 


uehen, inbeß die leeren Wagen. vermbge ihre& eigenen- Ges 
‚ wichtes auf derſelben Fläche zurüf geben, und Die. Geile 
son der Mafchine ‚mit ſich fort nehmen. Selbſawirkeude 
ſchiefe Zlächen werben gebraucht, wo beladene Wagen mit 
einem hinreichenden Fall abwärts, gehen :Thnnen „m eine 
‚gleiche Mnzahl: zurüf kommender ;leerer. Wagen. zugleich aufs 


waͤrts zu ziehen; und wo, eine: pder bie nubers: diefer Me⸗ 
‚ thoben wegen Mangel an hinreichendem Gefälle, oder. we⸗ 


gen Abweichungen und Bengungen. ber Straſſe nicht anwend⸗ 
‚Bar it, da Pehient man ſich zum Fortziehen der Wagen der 


Pferde, und in einigen, doch, ſehr wenigen Faͤhben der 


wandelnden Dampfmaſchinen (does motivo Engines). Man 
hat auch Ketten ohne Eude angewendet, allein megen der 
‚großen. Reibung und ber. hiedurch verurhachten :Kraftver⸗ 
ſchwendung iſt der Gehrauch derſelben nur,..auf wenige Faͤlle 
und kurze Entfernungen befchränkt gebligben. Dicke Metho⸗ 
‚den, perbunden oder einzelne, uaſch Umftaͤnden ‚sgeben bis 


Zezt die Mittel zum Transporte auf, Riegelwegen:mub:. Eifeite 


Mahn, Durch meine - Vorrichtung. „bütften: ſalche in den 
Dinglier’s polye, Jonrnal VII. B. 4. Seft, 30 | 
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; meiften gelten; und ht beträchtlichen Wortheil, ‘alle beſei⸗ 
tigt werden. Die Straſſe mag auf ihrer ganzen Laͤuge mehr 


ober weniger ſteigen vder fallen, ganz eben oder wellenfbr= 


mig ſeyn, gleichviel; fo werden die Wagen, beladen und 
leer, in beiden Richtungen mit einer gleichfdrmigen und 
grdßern Geſchwindigkeit fortgesogen, als "bisher auf. irgend 
eine Art moͤglich var. ‚Eine Strafe, auf welcher. diefe meine 
- Erfindung angewendet: werden‘ fol, muß in. Stationen abge⸗ 
: thellt: werden, deren Abfland von einander. nach der Beſchaf⸗ 
ufomheit :des Grundes Hinfichtlich feines Steigens und Fallens, 
und nach dem Wendungen ober Krümmungen der Strafe zu 
n beſtiwumen äft. Je mehr der Grund einer horizontalen Fläche 
zſich nähere , ja: weniger zahlreich und- fchörf. fe Weugungen 
find, deſto weiter konnen die Stationen von elnander entferut 
fer Im Gegentheile, wenn auf der Linie der Straſſe viele 
anb große Unebenheiten, und viele und ſchärfe Wendungen 
— die Stationen um fo ne 
ꝛ geruͤtt worden. 


=. Mun folgt — lange weſchreibung mit einoni hehefag⸗ 


pen Heinen Holzſchnitte, der-auf: Tab. VII. abgebildet if, 
woraus dab‘ — biefer een Bu in — 
‚bem fih sth ° 
In einer Entfernung son 13 bis 2 englifchen Meilen 
(9240 bis 10,560 Zuß) werben zwei Dampfmafchiuen erbaut. 
Zwei Selle „:welje von. einer Mafchine zur hiidern reichen, 
find mit. ihren beidennEnden an zwei ciiindrifchen Raͤdern 
:(fogenanunten Gdpelkdrben) fd befeſtigt, daB, während das 
eine Seil a.durch die Kraft der Maſchine Nr. 2. aufgewikelt, 


‚eine Anzahl daran: hefeſtigter Wagen von Nr. 1. bis Ne;2. 


sieht, das anders Sell h von feinem (fir den: Augenblͤk dufs 
ger aller Verbindung mitcder Maſchine I.’ 2i: gefegteh) Made 
ich ungehindert abhaspelt, und von dir Maſchlne Nr. 1. gu⸗ 
uͤkgezogen · und — ar en oder 


Ks Beeren  D 


) 


| 
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beladener) Wagen in enfgegengefezter Richtung von Nr. 2. | 
nach Nr. 1. führt. Nun wird der nächftfolgende Wagenzug 


dei Nr. 1: an. das Seil’b gehähgt, und, nachdem das Rab, 


“an welchem folches aufgetoifelt worden ift, von dem eingrei⸗ 
fenden Räverwerke der Mafchitie Ar. 1. losgemiacht worden, 


deſſen anderes Ende von. der Mafchine Nr. 2. angezogen und 


aufgewikelt, während bie Retourwagen am Seile a von Nr. 2 
nach Ar. 1. durch die Maſchine Nr. 1. gezogen werden. Auf 
dieſe Art kann jede Anzahl von Wagen von einer Station zur 


andern unaufhoͤrlich und ohne Zeitverluft, auf einer Seite 


vors auf der andern ruͤkwaͤrts, durch die Kraft von zwei 


oder mehreren, in einer’ Reihe angebrachten, gewöhnlichen 
Dampfmafchinen gefchaft werden, indem bie Seile wechfetz 


weiſe voneiner Dafchine angezogen und aufgewifelt, und von 


der andern wieder nachgelaffen und abgehaspelt werden 754), . 


Die Geſchwindigkeit, mit welcher die Wagen auf biefe 


Art fortgezogen werden ſollen, gibt Hr. Thompſon zu 7 hie 


10 Zuß in jeder Sekunde (55 bis 7 engliſche Meilen in einer 


Stunde) an, und. er berechnef die hiedurch bewirkte Erfparb 


niß zu 75 pro Cent von den Koften bed gewöhnlichen Trans 


langen und ſchweren Seile auf dem Boden zu verhüten, bringt 


er zwifchen den Schienen der Eifenbahnen in ſchiklichen Ent⸗ 


fernungen Friktions⸗Raͤder oder Rollen 'nb) welche da, wo 
der Zug geradaus geht, 25’ Fuß voneinander in vertikalkt 


Lage, bei Kruͤmmungen der Straſſe hingegen — mein 
der und ſchraͤge geſtellt werben. Z 


Bemerkungen des Patent» Trägerk. 
Hr. Thompfon erzählt bier die Reſultate eines Vers 


ſuches, welchen er mit diefer ne Erfindung auf einer Eis 





F— 164) Es verfteht fh daß hiebei, wenn der Transport — 


‚vor und ruͤkwaͤrts fortgehen fol, bie Eiſenbahnen doppelt, oder 
— Bi Hebeneinanber vorgerichtet werben muͤſſen. A. v. ueb. 


— 


portes durch Pferde. — Hm dad Schleppen ˖ und Reiben det 


HB: 5 -.. &homfon’s 


fenbahn an dem Steinlohlen: Werte von Ouſton in der Graf: 
ſchaft Durham, fieben Meilen von Newcaſtle, it gutem Er- 
‚folge angeftellt hat. Auf einem ziemlich unebenen Terrain 
werden bier ſechs aneinander gehängte Wagen, zufammen 
"mit 318 Gentner beladen, mit einer Gefchwindigfeit von 10% 
Fuß in jeder Sekunde (mas dreimahl fchneller, als der gembhns> 
liche Pferdes Schrittift,) fortgezogen,und, nah Hrn. Thomp⸗ 
‚fons ‚Berechnung, auf einer einzigen Station, von 6945 Fuß 
‚in der Länge, ber 500 Pfund Sterling jährlich an- Pferben 
erſpart.““ — Er fährt dann folgender Maffen fort: -. 
„Siceben Meilen in einer Stunde fcheint dem Patent - 
‚Träger unter allen Umſtaͤnden die vortheilhaftefte Geſchwin⸗ 
digkeit zu ſeyn; doch wuͤrde er uͤberhaupt eine noch ſchnellere 
Bewegung, von 10 Meilen in der Stunde, vorziehen, auf 
einer Eiſenbahn, wo alle übrigen davon abhängigen Opera⸗ 
tionen gleichzeitig verrichtet. werben Einnten. Wie ſchnell auch 
dieſes fcheinen mag, fo ift er überzeugt, daß auf einer "gut 
angelegten Bahn beladene Wagen mit, volllommener Sicher: 
- beit fegar zwblf Meilen in jeder Stunde zurdf legen kͤnnten; 
and da bei jedem flarlen Verkehre ein fehneler Transport 
son der hoͤchſten Wichtigkeit iſt, fo dürfte überall, wo man 


die Mittel dazu hat, die größe mögliche Geſchwindigkeit vor⸗ 


‚gezogen werben. , Durch Feine der gegenwärtig üblichen Arten 
von Transport Fann eine ſolche Schnelligkeit der Bewegung 
erhalten werden, als durch bie hier befchriebene Wechſel⸗ 
Wirkung feft ſtehender Mafchinen.. Die wandeinden Dampf - 
Mafchinen oder Dampf: Wagen (loco motivg Steam - engi- 


nes) find einer folchen Schnelligkeit nicht fähig, da ſelbe 


. Fam den Gang. ;eined gemdhnlichen Pferdes Schrittes vertra> 
‚gen, weil fie vermdg ihrer Bauart dig Sthffe und zitternde 
Bewegung nicht aushalten koͤnnen, welchen fie felbft auf den 

vollkommenſten Eifenbahnen unvermeidlich ausgeſezt find, 
Da biefe Dampfwagen bis jezt das einzige mechaniſche 


— — — — — — — — — — 


— 


Erleichterung bes Juhrwerkes auf holz. u: eiſern. Niegelwegen. et. 269: 


| Surrogat far Pferde auf Eiſtubahnen waren/ 76° ſinbet dee? 


Patent⸗ Trager fich veranlaßi, ſeine — Aber -dies 
felben noch weiter auszudehnen. 

Die Vorrichtungen der Herren Menkiäsep ; Chapman! 
und Branton 155) fhnnen din Widerftand bey maͤſſig anfteis: 
genden: Grunde überwinden. — Die Wirkung aller übrigen 
beruhet auf dem Widerſtande der eifernen Schienen ober Plats- 
ten gegen bie Räder, ohne welchen biefe' ſich nicht fortwaͤlzen 


konnen, ſondern fchleifend umgehen; und’ es kdmmt daher 


hiebey barauf "äh, in der Beruͤhrung zwiſchen den Mäder: 
und Schienen die moͤglich größte Reibung zu ſchaf fen Dens 
noch iſt ein ‚eigen yon Zoll auf 3 Fuß Länge (1 duß 
auf 1437 das hochſte, was ſolche Maſchinen / mit einer ange⸗ 


haͤngten Laſt uͤberwaͤltigen können. 1609 Dieſe Reibungen, 


nebſt dem eigenen Gewichte des Dampfwagens, verurſachen 
aber eine o bedeutende Rraftwerichwendung ‚ daß verhaͤltniß⸗ 


maͤſſig nur ein kleiner Theil (hoͤchſtens 35 pro Cent.) derje⸗ 


nigen Kraft, welche die Maſchine ausuͤbt, "für die eigentli⸗ 
che Wirkung: das Zortziehen der angehänten belädenen Was 
gen, ‚übrig bleibt. Auf drei oder hoͤchſtens vier ſolcher wan⸗ 
delnder Mafchinen ift daher immer wenigftens noch eine befons 


dere Hilfösoder Borfpanns Maschine udthig, und zugleich 


die beſtaͤndige und wachfamfte Aufſicht eines dirigirenden Mes 





165) Diefe in den XXI nnd XXIV. Bänden bed Hepertory of Arts 
befchriebenen Patent⸗ Erſindungen beftshen in gezahnten eifeınen 
Windenftangen, welche ber ganyen Länge nach neben der Ciſenbahn 
angebracht find, in eiſernen Ketten, und in‘ Schubflangen ober 
tünftüichen Juͤſen, mitteift deren bie Danıpfwagen fortgefloffen 

werben, U. d. Ueb. i 

166) Und: zwar nur. bei trokner Witterung, ba die. Bahnen und Räder 
etwas rauh find 5 beim Regen, da ihre Oberflächen fchlüpfriger 
werben, gleiten bie Räder aus, und ber — koͤmmt ne vorwärts. 
A. d. ueh. —J 


410. Zbomfon's 


chanilers, um nur eine leiventlich Schere Wirkung zu erhalten. 
Zahlreiche und. koſtbare Verſuche find mit dieſen Dampfwagen 
ſchon gemacht, aber groͤßtentheils auch wieder aufgegeben 
worden; und es iſt noch die Frage, ob hiebel auch nur ein 
einziges Mal ein wirklicher Vortheil oder eine Erſpaxniß in 
Mergleich wit dem gewöhnlichen Pferdezug ſich ergeben habe, 
In einem Falle, wo man den Verſuch mit einen Aufwaude 


von mehreren Tauſend Nfund Sterling, und mit den vollkom⸗ 


menſten Maſchinen unternommen: hatte, ward dieſer Plan 
ganz aufgegeben, und man ſpannte wieder Pferde vor, nicht 
zur wegen" ber damit verfmäpften Schwierigkeiten, Muͤhe 


und verdrüßlichen Zufaͤlle, ſondern auch weil aan ſich von. 


der groͤſſern EEE in der ——— edit 
hatte. 167), .®- F 


* * 
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287) Dieſe im Jahre ˖ 1820 in aEaglanv EN — Bemer⸗ 
‚ Zungen beftättigen im vollſten Maaße dasjenige Urtheil, welches un⸗ 
ſetr Lqndsmann, derk. b. Oberſt Bergrath Hr. R. I.v. Baader, 
ſchon im Jahre 1816 in ſeinen zu Muͤnchen erſchienenen Bemer⸗ 
kungen über die von Heu v. R. angefünbigte Ber 

b efferung der Dampfmafgine und die Anwendung 
derfeiben auf Kuhrwerte;”über bie Brauchbarkeit ſolcher 
wanbelnder Dampfmaſchinen oder Danpfwagen gefaͤllt hat; und aach 
dieſen Girfahrungen uub Bemerkungen laͤßt ſich zum  Boraus ermeſ⸗ 
ſen, was man von der neuerlichſt in oͤffentlichen Blaͤttern angekuͤn⸗ 
digten, in England, Frankreich und Drutfchland zugteid, patentifiz- 

ten Srfindung des Hrn, Griffith gu halten und zu erwarten habe, 
welcher durch die Kraft des Mbaffers Bampfes.auf gewöhnlichen 
Landſtraſſen Berg⸗ an und Berg: ab retſew will, Wenn es mit 
dieſem Prinzip fon auf Eifenbahuen fo ſchlecht geht, wo dech der 
Biderſtand des Fuhrwerkes Kaum den zehnten Theil besfenigen bes 
trägt, welcher auf der beßten Chauffee Statt findet, was ſoll da 

+ auf gewöhnlichen rauhen und umebenen Strafſen heraus kommen? 
— Ohne daher auf bie Babe ber Prophezeiung Anſpruch zu mas 
chen, glauben wis hier doch beftimmt vorher fagen zu koͤmen, daß 

der durch feine vielen Reifen befannte Herr Griffith dag Enbe feiner 
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Erleichterung bes Fudrwerkes auf hölg sı. eiſern. Riegelwegen ıc. 454 
Es gibt aber ‚gegen dieſes Prinzip noch. eine: andere Ver 


trachtung von nicht geringem, Blauge: der vergroͤſſerte Auf⸗ 


wand, welchen ſchon die erſte Aulage einer ſolchen Vorrichtuns | 
Pir die Eiſenbahn felbft-venufaht..-.. = -r,. — 

Das ungeheure Gewicht ſolcher Dampfwagen erfodert, 
am auch eine weit ſtaͤrker und maſſiver gebante Eiſenbahn, 
als für gewöhnliche darauf gahende Fuhrwerhe adthig if. Ju 
dieſem Theile des Koͤnigreiches(Newcaſtle an Der: Tyne), wo 
man deu Bau der, Fifenbahnen,gw einer haͤhern Pollkommem 
keit als anderswo gebracht. hat, iſt ein Memsaftle:-Ehaldrog 
Steinkohlen, (dererdnungsmaͤſſig 55 CKeatver) Dad. gedßte 
Gewicht eines Wagens. FJuͤr ſolche mäflige ‚Lanmigen ifteine 


Eiſenbahn ſark genug, weldgaimenigen als zteldeo Anußeiſens 


zuthaͤlt, welches eine. Bahn erfodert, ;auf der ein Dampfoe 
wagen geben,fall; "@®) aber sine: lange. anſgedehnte und 


J ſebr thaͤtige Erfahrung or mehr ald — Siena has do 


ER er J OT — — 


3 Melfen erreicht haben wird/ wenn er — Bi Re | 
der Pferde vorfpannen will, und baß es ihm mit der Loͤſung biefer 
Aufggbe nicht beffer ergehen wird, als es vor zwanzig Jahren dem 
Hru. Trevithick in England, und vor 6 Jahren einem unſerer 
deutſchen Mechaniker ergangen. iR, wovon jezt kein Menſch mehr 
ſpricht. — Wahrſcheinlich wirb man auch von HH. Gr if i eh" s&x 
findung in dee Folge nichte mehr hören, wie man bie auf den heu⸗ 
tigen Tag von jener Samöfen Dampfe Poft- Kutfche nichts mehr ges 
hört hat, welche, nach einer vor zwei Jahren zu Vüu blin gedrukten 
und iu allen engliſche, franzöfl ſche und deiitſche Zeitungen aufs 
genommenen Ankündigung | von einem feſtgeſezten Inge angefangen’ 
regelmoͤſig zwiſchen Dublin und Belfast Hin und der . 
gen folltesit— A. d. Ueb. 

16%) Hiezu koͤmmt noch die arößte und wichtigſte Einwendims hinſi at 
der Gefahr des Berfpringes,, weicher dieſe wandelhden Dampfmafcht 
‚nen mehr als jebe andere auögefezt find, da zu benfelben ber gewoͤhn⸗ 

üche und gang gefahrtofe Watt’fche Mechanismus ‚ beffen Wirkung 
hauptſaͤchlich auf der Verdichtung der Dämpfe durch kaltes Waſſer, 
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RO. in Khompfee Br 


Yatent: Träger. Aberzengt, daß eine Rabung von einer Tonne 
bis 13 Tonnen (20. bI6 30 Teutuer) in’ jeder Hinſicht, we 
es die Umſtaͤnde erlauben, die bequemſte und voertheilhafteſte 
iſt. Eine Straſſe für folde Wagen wiirde mr wenig mehr 
als Itel Bas:für-bas Dampfwagen⸗Siſtem nöthigen Eiſens 
erfodern , auch wenigern Beſchaͤbigungen auegeient, und wohls 
feiler und leichter zu unterhalten ſeyn. 
‚Die Anwendung feſt ſtehender, — — | 
Maſchinen erfodert auch nur eine einfache Eiſenbahn, 
wobei Seitendahnen zum Ausweichen nur an den Stationen | 
ndtbig find: Hiedurch wird ohmgefähr der fünfte Theil als 
ler Materialien erfpart, indem ſechs Seitenbahnen, jedenon 
20 Fuß Ränge, auf eine engliſche Meile geniigen. 102) _. 
Noch ein andern auffallenden Vorzug, welchen tiefe Erſindung 
vor ben: Dampfwagen unde wer: dem Gebranche der Pferde 
beſize, har · ſich ſo eben bewaͤhtt. Ein ſdarker Schnee ſiel in der 
Nacht von vorgeſtern, und lag dik auf dem Grunde, als 
man ae ur zu U: anfing ;. vor. entfband bies 
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„ und dem hiedurch erzeugten tuftleeven Raume beruhet, durchaus 
— nicht brauchbar iſt, weiln man. hiezu nebſt dem ganzen WMaſchinenwerk 
a, auch n0d ungefeuere Reſervolrs witkaltem Waſſer mitſchleppen müßte, 
* und daher nur das Prinzip von Trevithik mit geſpannten oder 
Überfpanntepn Dampfe benuͤzt werden kann. Wirklich ‚haben ſich 
— auch ſchon mehrere ſchrettiche ungtütsfätte mit ſolchen Domovſwagen 
in England ereignet. A. d. ueb. 
169) Bei einem ſtarken Verkehre, find doch auf jedem Ball boppelt neben 
2 "einander gelegte Etſenbahnen vorzugiehen, wobei bie groͤſſere Schnel⸗ 
uskeit, Vequemlichkeit und Sicherheit ‚des Trausportet die unbedeus 
. tenbe Erſparniß von !/s ber Anlags⸗ Koften weit überwiegen. Aug 
- dürfen die Wagen auf einer boppeiten Bahn, da lolche auf einer 
¶ ober ber andern Seite beftänbig in derſelben Richtung gehen, nicht fa 
auſſerordenilich ſchnell fortgeriſſen ober geſchleudert werden, wie 
Br. Thompfon verlangt, und wobei die Bahnen „ bie Bagen unb 
"us Säle groſſe delehr lauſen. ou 


m. 
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durch kein Hinderniß, indem die Wagen „ wie gewohnlich, 
ohne Zeitverluſt gefbtbert wurden, ba es ein paar Stunden 
‚Zeit erfordet. heben würde, ehe man Pferde hätte vorſpannen 
konuen, und ein Dampfwagen von "gewöhnlicher Bauart auf 


ben durch Näffe ſchlunfrigen eiſernen ie fort ser 


kewwen wäre... ’ 
Die Anzahl der in — Zuge — Wagen 
PR Geſchwindigkeit, und folglich (mit Räficht Auf die zu 
uͤberfahrenden Anhdhen) die Kraft der verſchiedenen Ma⸗ 
ſchinen werden durch die Grdze der zu leiſtenden Arbeit, aber 
der täglich zu förderuben Laſt beſtimmt. Meberhaupt-wirb 


alfo durch das Siftem feft ſtehender Mafchinen mit Wehe 


fetwirkung nicht mar an den beſtaͤndigen Koſten, ſondern auch 


an den Koſten der erſten Anlage ‚gegen ben Pferdezug und bie 


Dampfwagen viel — Den s ten Januar. 1822 | 


er Anmerkung der Dedaktion.. 


So wenig fich überhaupt gegen bie Anwendbarkeit ber — 

düng zum mehaniſchen Transporte auf Eiſenbahnen einwenden laͤßt, 
ſo glauben wir doch bemerken zu muͤſſen, daB auf betraͤchtlich langen Ötrelen, 
auffer dem in. den Anmerkungen bereits berähtten Schwieriäteiten, bie Ans 
fſchaffung und Unterhaltung fo vieler und Janger Geile ziemlich koſtbar und 
beſchwerlich ausfallen dürfte, Diefe Seile, deren Geſammt⸗ Länge bei 
‚einer einfachen Bahn wenigſtens eben fo groß, bey einer doppelten mebe 
als zweimal ſo groß als jene der ganzen Straſſe ſeyn muß, und welche be⸗ 
ſtaͤndig jeder ‚Witterung ausgefezt find, p: muͤſſen, ohngeachtet der vielen 
Friktions⸗ Rollen’ (deren auf eine Stunde Weges wenigfiens 500 bis 600 
anzubeingen fi find) einer fchr bedeutenden Reibung unterliegen, und ſich da⸗ 
her ſehr ſchnell abnuͤtzen, auch eine große-Kräaft Verſchwendung verurſachen. 


VUebrigens zeigt dieſe Erfindung neuerdings, wie eifrig man ſeit ei⸗ 


niger Zeit in England auf die moͤglichſte Verbeſſerung der fortſchaffenden 
Mechanik, und beſonders auf die Erſezung thieriſcher durch mechaniſche 
ELraſte bebacht iſt. "Zugleich liefert aber auch dieſes Patent einen neuen 
Beweis, daß in jenem Lande das Prioritätss Recht aller Erfiibungen 
| ſchiecht geachtet und gefichert iſt. Der Erſte, welcher ſtatt ber plumpen, 


unwirkſamen, ungewiſſen zerbrechlichen und gefährlichen Dampfiragen oder 
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a74 Hagur's Werben; in Dereitung d. Pisimaißt: Brlufpsnt, . 


wandelnben Maſchinen ˖ (loeo motĩvo Engines) feffichenie,, in beſth⸗ 
ten Entfernungen vorgerichtete Maſchinen (fixed.or Statipnary Engines) 


* für den Transport auf Ciſenbahnen vorgefchlagen hat, ift ein Deutfcher, 


unfer verbienftvoller Landsmann, Hr. Oberfl : Bergrath Jo ſ. v. Ba aber, 
welcher für biefe feine Erfindung und für feine verbefferte Konſtruktion von’ 
Eifenbahnen am ı5 Novemb. i815 zu London ein Einige. Patent genoims 
men bat. Ken. v. B. Prinzip, die Kraft ber in gewiſſen Gutfernungen 
toneinnmber wirkenden Maſchenen von eines Station zuy anbern ohne ir⸗ 
gend eine unmittelbare Verbindung zur Bortiaffung bew Wagen auf ejher, 
Eifenbahn anzuwenden, iſt ggnz originel, und unterfchefbet fich von der bier 
befchriebenen Anorbnung des Hrn. Thompſon und allen frühern ähnlichen 
Borfihlägen weſentlich, und befönders:darin ſehr vortheilhaft, daß von’ 
elner: Station zur andern Weber Seile noch Ketten erfoderlich ind. ' 





u A >: Air 
Beſchreibung der Verbeſſerungen, welche Georg Friedr. 
Wagner, Gentleman, sormals gu Bhiladelphia, 
nun in Adelpbi,. Middlefeg,. an, der, Kunft, Blei- 





weiß und Orünfpan. zu bereiten, porgenommen, 


" "und worauf er Did, 27, Zäner.7818 ein Pas 
gene erhalten hate... ei. 


Aus DH. Gill s technical Repository. N. E;"Iäner 1822. ©, 15; 
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Man Verbefferungen bei Erzeugung des Blehweißes bes 
ſtehen in Anwendung einer oder mehrerer Mafchinen. zur: 
Sranulirung des Bleies, welche. Maſchinen ein ſich ſtets 


um feine Achfe drehender Eilinder,. oder eim-walzenfärmiges. - 


Gefäß mit einer Oeffnung an dem einen. Ende find, in. 
“welche das gefchmolzene Blei gegoffen wird,, Nachdem Das 
Blei durch. die Umdrehung des Gefäßes granulirt wurde, 
muß daſſelbe fchnell geftärzt und entleert‘ werden : bie Vor⸗ 
richtung hiezu ift zu leicht, als daß fie beſchrieben werben 
duͤrfte. Das granulitte Blei wird num: auf Bleiweiß vers 
arbeitet. a — u 

Meine Verbeſſerungen bei Bereitung des Grünfpanes 


beftchen in der Anwendung ähnlicher, um. ihre Achfen ſich 


\ 
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‚Kin über geſcholzenes Kautſchut. J A75 


drehenber, ober einer abwechſelnden, fchättelnden. Bewegung 
higer, Gefäße; auch feſtſtehender Gefäße, - in welchen 
Röhren angebracht find. In eines oder in das andere die- 
fer, Gefäße bringe ich Kupfer. fo. Flein ald möglich zersbeits: 
je tleiner , deſto beffer; und gieße brenzelige Holzfäurg, Ef⸗ 
16 oder irgend eine volllommene oder unvolltommene Eſſig⸗ 
sure haltend Zugegken auf daſſelbe, und zwar mit Waſ⸗ 
ſer ————— nicht, und nur fo viel als noͤthig iſt, um 
das. Kupfer theilweiſe damit zu bedeken. Nun laſſe ich da, 
Gefäß durch irgend eine Triebktaft in. ſteter Bewegung er⸗ 
halten, damit das. Metall der Säure immer eine..neue Ober 
che. darbiethet, und die bereit hinlänglich oridirten Theile 
effelben abgerieben werden. DE ee 
.;; „Wenn die Gefäße ganz oder theilweife gefchloffen find, _ 
leite ich „während. der Operation Kohlenſaͤure in Diefelben, 
und fahre fo..lang mit dem Proceffe fort, bis der Grünfpen 
gebilder ift, „den ich ſodann herausnehme, um ihm die. weis 
tere Nolendung zu geben. . ME 
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‚ Meder geſchmolzenes Kautſchuk oder Indla⸗Rubber, und 


Sicherung des. Stahles und Kiſens gegen Roſt. 
Von Arthur Aikin, Esqu., Secretaͤre der 
GSociety for the Encouragement of: Arts, Ma- 
" nufactures et Commerce. Schreiben ar Herru 
Ib. SF dd. 24. Dez. 1821. John Stteet, 
a Adelphie, +9. ee zn ee Bd. 
Hus Th. Giir s technical Repository. N. I. Iäner 1832. °C 53 
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D« serfieenen biöher ‚angefteiten Berfuche um Eifen 


und Stahl vor Roft zu bewahren, find. Ihnen eben. fo. wohl 
bekannt, als Der geringe Erfolg, den fie hatten. Ar 
dlige und harzige Subftanzen waren biöher die Baſis Dex 
verschiedenen Mittel, welche man in diefer Hinficht vorges 
ſchlagen und angewendet hat; allein, fo wie die erſteren 
ranzig werden, entfteht Säure, welche das Eiſen anardik, 
und Die ea fpringen, wenn fie trofen werden, zu leicht 
ab, und laffen Dadurch Feuchtigkeit eindringen, welche, ſo⸗ 
bald als fie ſich eingefchlichen hat, gleichfalls auf das Eiſen 


476 Aitin Über gefimolzeneh’ Cantſchat. 


za wirken anfängt, und den Firniß in’ Schuppen. abſtoßt, 
indem die Eiſentheilchen, ſobald ſie in Oxid verwandelt wer⸗ 
den, an Umfange zunehmeen. 
Vor einiger Zeit entſtand ih mir der Gedanke, ob nicht 
Kamen Kautſchuk die vortheilhafte Eigenſchaft beſizen 
unte, die Oberfläche des Eiſens gegen die Einpirfung der 
Atmosphäre zu’ ſichern, indem ed an und fär fi, wo es 
der freien Luft andgefezt wird, kaum von berfelben chemifch 
afficier wird, “unter allen gewöhnlichen Temperaturen eine 
ewiſſe Theriak ähnliche Eonfiftenz befizt, feft an ber Ober⸗ 
aͤche des Eiſens anklebt, und zugleich ‚mit Leichtigkeit mit⸗ 
telſt eines weichen Lappens oder alten Brotes weggeſchafft 
werden kann. VRR Ban ng — 
Ich machte daher den Verſuch, ‚beftrich kleine Stahl⸗ 
und“ Eifenplatten an ihrer Oberfläche zur Häffte ganz leicht 
mit Kautſchuk, und ließ fie 5 — 6 Wochen lang im Labos 
ratorinm auf eihem Tifche liegen. Det Erfolg war, daß 
die mit Kautſchuk beftrichene Hälfte vollommen ren und 
von allem Roſte befreit-blieb, waͤhrend die audere unbebette 
Hälfte beinahe gänzlich davon zerfreffen war. Die Finger 
oder ein weiches Bürftchen find das beßte Inflrument um 
. daB Kautfchut aufzutrageh i wehn man ein Stuͤk damit bes 
firichen bat, muß es auf eines feiner Enden geſtellt werden, 
Damit. das überfltffige Kautſchuk ablaufen fan, was in eis 
nem Tage oder in ein paar Tagen gefihehen feyn wirb. 
Die - Temperatur , die das Kautſchuk zum Schmelzen 
ubthig het, ift beinahe ‚diejenige, deren das Blei bedarf. 
Henn man daffelbe in einem Näpfchen oder in — einem 
de Gefäße zu fchmelzen verfucht , fo entwikelt fich eine 
enge von Dämpfen, die" Maſſe wird mehr oder weniger 
a ift er in En ee rei . ers 
te,dahes meinen Freund, Hrn. P.. Lan lor, in Burg 
ourt, St. Marie Are, einiges Kautichuf er ich in einem 
gefchloffienen Gefäße zu ſchmelzen, und dieß gelang volltoms 
men in einer Art von kupfernen Flaſche mit einem horizonta⸗ 
len Ruͤtzrer, welcher mittelſt eines Hawdgriffes, der über daB 
Gefaͤß emporragte, im. fleter Bewegung gehalten werbew 
konnte, und fo Dad Kautſchuk von dein Anbrennen.am Boden 
ſicherte. Ich bin ıc. A. Aikin. 
P.$. Dieſe Methode iſt genau dieſelbe, deren ich mich 
ſelbſt bediente, und welche ich dem Hrn. Perkin's mit⸗ 
theilte, welcher ſich derſelben zur Erhaltung ſeiner gravirten 
Stahlbloke, Stahlplatten, Rollen und. Staͤmpel bedient, und 
diefelben dadurch vor aller Dridation bewahrt. Ihm verdans 
Ten wir auch noch Die Jdee, dad Kautſchuk mir Terpentinbl 


' 





| 


„an, warmes Te 


Broßedone MDerbeſſerungen im Drahtzuge. AT 
.gu verbinden, wodurch baffelbe noch leichter anwendbar wird, 


.. md der Nebenvortheil entſteht, daB das Kautfchuf zu einem - 


‚feften. zaͤhen Firniſſe vertroknet, der fir alle Feuchtigkeit ums 
-Durchdringbar iſt, und jedesmal alſogleich mir einem weichen 
erpentindl ‚getauchten ae wegeibaft 


:werden faun. ; ... . .Th. Gill. Esqu. 








m. mn, 


Beſchreibung gewiffer Verbefferungen. im Drahtzuge, 


‚worauf Wilb. Broke don, Gentleman in, Por 
land⸗ſtreet, Middlefeg, dd, 20 September 1821 
ein Patent erhielt. a 
Aus IH. Gills Technical Repository R. 1. Fäner 1822. ©. 14 

Sian der gewdhnlichen Methode, eilindriſchen Draht durch 
Loͤcher in Stahl, Eiſen oder in anderen Metallen und Metall⸗ 
Compoſitionen zu ziehen, mache ich auf die bei Steinarbeitern 


.. „gewöhnliche Welfe durch Bohren oder Schleifen walzenfbrmis 


* oder kegelfoͤrmige Loͤcher mit zugerundeten Enden durch 
Demante, Saphire, Rubine, Chriſolithe und andere dazu 
rtaugliche Edelſteine oder harte Steine. Dieſe Steine faſſe 
oder befeſtige ich in Bloͤke, Geſtelle, Metalle, oder andere 
Subſtanzen, in welchen fie gehbrig befeſtigt und sum Zuge 
"Drauchbar gemacht werden Tonnen, und durch fie. werden 
un Die. Üietalle oder Metall: =: Eompofitionen , welche zu 
Draht gezogen werden follen, auf die gemöhnlihe Weiſe 


durchgezogen. Der. Draht kann durch jedes der beiden En⸗ 
den diefer Löcher gezogen werden., ich ziehe es: aber vor, 
‚ :denfelben ‚bei dem engeren Ende, hinpinzuftelen, ynd bei den 


weiteren herauszuziehen , indem die Steine auf dieſe Weile 
‚mehr Widerftand. bei. dem Zuge leiften werden. . 
Die, Löcher in diefen Edelſteinen muͤſſen von vetſchiede⸗ 


nen verbhältnißmäffig nach der Ratur des Metalled, das 


‚man‘ zu Draht ziehen will, fortfchreitend abnehmender. Größe 


ſeyn; der Draht wird dann durch diefelben auf die gewoͤhn⸗ 


he Weiſe immer. duͤnner und feiner, er mag aus Stahl, 
Eifen, Mefing, Kupfer, Gold , Platine, vergoldetem oder 
‚verfilbertem Kupfer oder Yerfilbertem Golde oder: aus 1. | 
einem zu Drahte tauglichen Metalle oder einer: folchem Mes 


- sall = Compofition gezogen werden. 


(le, Platten, Geftele:zum Draht: 


EI TEN 


Was die Zorn der B 
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uge betrifft, fo iſt fie lediglich dem Gutbefinden der At⸗ 
— aͤberlaſſen; meine Erfindung beſteht bloß in Anwen⸗ 
orng der Edelſteine ſtatt der gewoͤhnlichen Metallplatten, 

‘indem der Draht Dadurch mehr rund und gleichfoͤrmig, die 
Reibung vermindert wird, und die Lbcher felbft Durch das 
Durchziehen des Drahtes weniger erweitert und abgendst 
werden. 17°) — | 





Ueber den beßten Stahl zu Magnet: oder Compaß - 
Madelu und über die Form derfelben. 


Aus Captain Henry KHater’s F. HR. 8, Abhandlung on the bes 
‚kind of Steel and form for a Compals - Needie in ben Phi- 
losophical Transactions ofthe Royal Society of London, - 
In dem Repertory of Arts. Manufactures, et. Agri- 
t euiture, April, 1822 N. COCXXXIX. ©.270.— 291. 


— 77 Mit Abbildungen auf Tab. VII. 
Dr sogen und aus dieſer, in phufifcher und nautifcher 
Hinſicht aͤuſſteſt Intereffanten, Abhandluug, die man ohne⸗ 
dieß bald in: Gilbeert's Annalen uͤberfezt finden wird, bier 
nur dasjenige -witzutheilen, was dem. Technifer, dem mas 
thematiſchen Inſtrumrutenmacher, höchft wichtig fern muß, 
und was Hr. Capitain -Karer felbft als das Refultat ver 
2. len und finnreichen Verſuche, welche er in diefer herr⸗ 

lichen Abhandlung befchrieben hat, angibt. | 

- , Das befte Matariale zur Verfertigung.der Compaß⸗ 
‚oder Magnet: Nadeln ift-eine Uhrfederz. nur muß man 
bei Verfertigung der Nabel dafuͤr forgen, daß fie fo ſelten 


[> 5 >) 





70) Hr. 3. Gill. madıt in N. 11. ©. 100 feines technical Repo- 
"sitory eine eben fo feine als wahre Bemerkung. über einen an 
engliſchem Drahte Häufig vortomnienden Fehler. „Es ift allge⸗ 
mein bekannt“, ſagt er, „daB Draht aus Metallen, welche auf die 
im Großen gewoͤhnliche Beife in Zgine aeipalten werben, durchaus 
ihrer ganzen Länge nach, fehlerhaft‘ ( ungelund, unsound) find. 

Dieß rührt von der Form her, welche die Zaine beim Epalten 

- erhalten, woburd eine Kante derfelben rundlich und die entgegen« 

1 este audgehöhlt wird. Die Kanten diefer haklen Seite kommen, 

ur Sen ber „Draht durch bie Löcher eggen wrd, immer. näher 
und näher aneinander, bis fie am —*— ander beruͤhren, und 

o eine Art von hohler Roͤhre auf der einen Seite des Dr 
burch die ganze Länge beffelben Hin. bilden.” Er bemakt, daß Or. 

Sheffield diefem Fehler volllommen abzuhelfen wußte, 
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als möglich dem euer ausgefezt wird, indem ſich ſonſt ihre Faͤ⸗ 
higkeit, Magnetismus aufzunehmen, gar ſehr vermindert.“ 
Die beßte Form einer Compaß⸗Nadel ift die einer 
Surhbrodenen Raute (wie Fig. 18 zeigt) von unges 
Le 5 Fi Länge und 2'301 Breite: in dieſer Form. hat Re 
ſtaͤrkſte weiſende Kraft... 

7 Die befte Merhode, eine Cempaß⸗ Nadel zu bärten, 

e zu vorderſt/ roth gluͤhend zu.b; ie und daun von 


| Mr Nie aus bis auf ungefähr ein Zoll von beiden Enden 


wieder zu. weichen, indem man fie nähmlich einer Hize aus 
‚fest, welche ſtark genug if, die blaue. Sarbe, bie fi ich zeigt, 
wieder verſchwinden zu machen.“ 

„In einer und derſelben Statlo latte auch nur von 
der Groͤße einiger Quadrat⸗Zolle, endet man Stellen, wels 
che in der Fähigkeit, die magnetifche Kraft aufzunehmen, 
bedeutend von einander verfchieden find, obfchon man im jes 


der anderen Hinſicht keinen Autetfchied af benfelben währe 


zunehmen vermag. ‘ 

„Die Politur der Nedel hat feinen Einfaf auf ine 
„magnetifche Kraft. 
„Die. bete Merhode, einer Nabel : magnetiſche Kraft 
-mitzutheilen, ſcheiut Diefe, daß. man die Nadel in den mags 
metifhen Meridian bringt, die enigegengefegten Pole wi | 
Paares Magnetftangen (in derſelben Linie): dereint, 
die fo vereinten Magnete flach auf die Nadel, mit- ac 
Polen auf den Mietelpunkt derfelben, legt; daun bie ent» 


‚ ferten Enden der Magnete fo hebt, daß fie einen: Winkel 


von zwei bis drei Graden mit der Nadel bilden, und . Yon 
dem Mittelpunfre der Nabel gegen ihre Enden immer . ums 
ter demſelben Neigungs⸗ Winkel hanfaͤhrt, amd nachdem man 
die beiden Pole der Magnete in einer Eutfernung von ‚der 
— — Nabel vereint hat, die Operation sehn bis zwodif 
lauf derſelben Flaͤche wiederholt,“ 
— „An Nadeln von fünf bis. acht. Zollen in der. "Ränge 
:fteht,. bei gleicher Schwere berfelben , die weiſende Kraft 
«in geradem Berhältniffe mit = Länge. we 
>: ,, Die weifende Kraft hängr niche: son der Große der 
Oberfläche ab; bei Nadeln von gleicher Ränge ver⸗ 
hhͤlt ſie ſich aber, wie die Maſſe.“ 
„Die durch Anziehung von weichen: ‚Men verurſaote 
Abweichung einer Magnet: Nadel, haͤngt wie Hr. Barlow 
«behauptete, von ber Groͤße der Dberflächeisbeffelben,, und 
autchaus nicht von deſſen Maſſe ab, auſſer wenn dieſes Ei⸗ 
sen beinahe. zwei Zehntel Zoll dik iſt, was zur — 


nen — einer ERRERER Bo üb, 


0 Dertin’s, Saitman's und Heath'es 
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Ueber Siderograpby, ober bie Kunft auf Guß; 
zu. gravieren; demfelben den Kohlenftoff == J 
ziehen und wieder zuzuſezen; denfelben zu härten, 
Uum zu temperieren. Don den HHen. Perkins, 
Fairman und Heath. wi 
Yus.dem 388. der Transattions of the Society for the Encon- 


ragement of Arts etc. In Hm, Thom, Gills techkical Re- ' 
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M chdem die Society for the Encouragement of Arts, 
Manufactures et Commerce foviel von ihrer Taftdaren Zeit 
:auf Ynterfuchung ber verfchiedenen Mittel, die Verfaͤlſchung 
der Banknoten zu verhiten, verwendet hat, glauben wir, 
Eigenthuͤmer der ſiderographiſchen Kunſt, daß ein vollſtaͤndi⸗ 
ger Bericht Aber uinſer Verfahren, welches bereits ſeit vielen 
Fahren in Amerika angewendet wurde, ‚und gegen tig auch 
dei vielen: Banken in England angewendet wird, ihrer Auf⸗ 
merkſamkeit nicht ganz unwerth ſeyn wird. Ä 
Min wollen zuerft dasjenige, was bie große Bafld der 
Sicherheit (security) bei dieſem Verfahren gründet, und 
dann. die Mittel der Ausführung betrachten. Wenn auch. die 
Idee, Daß die mbglich größte Sicherheit, welche gegen Ver⸗ 
‚fälfchung erreicht werben kann, die Anwendung einer Ver⸗ 
indimg der. Talente von Kuͤnſtlern erften — bei Verfer⸗ 
tigung der Platte zu einer Banknote und bie Moͤglichkeit iſt, 
immer identiſch, gleiche Banknoten zu erhalten, nichts we⸗ 
niger ab& nen genannt werden kann; ſo lauben wir Doc. 
‚daB: fulgender Plan der Ausführung diefer Idee durchaus neu 
iſt: er befteht nämlich in der Leichtigkeit, die Werke ber 
ßten Rünftler immer wieder neu zu erzeugen und zu vers 
vielfäftigen.. Hierauf beruht feine ganze Stärke, und dieß 
iſt die Baſis, auf welche wir unfere Hoffuungen. bauen. Die 
Methode die Platten zu vervielfälrigen, ift folgende: . 
‚Eine Stahlplatte, (deren Bereitung wir. unten beſchrei⸗ 
- ‚hen werben). wish, auf die gewöhnliche Weiſe, geaͤzt oder 
| gesin, and daun gehärtet. Ein Eilinder von fahr weichem 
Stahle und 2 bis 3 Zoll in Durcthmeſſer wird auf biefer 
Stahlplatte fo lang vor« und ruͤkwaͤrts gerollt, bis der garze 


Üben Siderograph· °—  : 47 


godruk der Gravierung füch auf derufelben. erhaben zeigt, und 
‚in alto relievo dafteht. Dann wird dieſer Eilinder gehärtet, 
und vor⸗ oder ruͤkwaͤrts auf einer. Kupfer⸗ oder weichen 
Stahlplatte gerollt, und auf diefe Weiſe ein volllommenes 
Fac-Simile. des. Driginaled in gleicher Gchärfe erhalten, 

olgende Berechnungen werben zeigen, wie weit dieſes Eis 
—* ; aller Verfaͤlſchung entgegen 34 arbeiten, getrieben were 


hen kann. — 


Man nehme an, daß 20 der beßten hiſtorſſchen und ans 
. derer Graveurs verwendet werben, und jeder derfelben eine 
Vignette, die Vignette zu 4 Quapltzoll, zu ſtechen bekommt; 
jeder Kuͤnſtler ſoll zu feiner Vignette 6 Monate brauchen. 
Dieſe 20 Vignetten laſſe man auf. zwei’ Stahlplatten übers 
tragen, wovon die eine fuͤr die Vorder-, die andere fuͤr die 
Rufſeite der Banknote beſtimmt iſt. Das Refultat wird feyn, 
daß Ein Mann (wenn man einen foldhen finden fönnte,). zehn 
Jahre, oder daß zwanzig Künftler 6 Monate zur Verfertis 
gung einer Banknote von gleicher Güte brauchen wärden. 
Kann es einen befferen Plan geben, un alle Theilnahme an- 
Verfaͤlſchung uneinträglih Yu machen? Wenn man machen 
kann, daß eine Platte zu einer Banknote 10,000 Pfund ko⸗ 
ſtet (und dieß ift der Fall, wenn 20 Künftler, deren Vers 
dienft 'man fir’ jeden zu 1000 Pfund des Jahres über ans. 
ſchlagen kann, 6 Monate lang befchäftigt werden) wird es 
dann nicht. weniger mahrfcheinlich,. daB eine ſolche Platte, 
nachgeftochen werden kann, als wenn fie bloß 5 — 10 Pfd. 
koſtet? Wenn eine Platte zu Banknoten das Werk von 20 
Der beßten Künftler in der Welt ift, kann ein anderer eine 
Hatte von gleicher Güte auftreiben , ohne diefelben Künftler . 
zu verwenden? Es läßt fich doch kaum vermuthen, daß 
zwanzig: foldye Künftler fich "zur Fertigung einer falfchen 
Banknote follten brauchen laſſen; und wenn dieß auch moͤg⸗ 
lich wäre, fo winden fie doch Fein Fac-Simile zu Stande 
Bringen, (? d. Web.) und jeder, der mit dem Originale ver⸗ 
traut ift, wuͤrde die faljche Banknote leicht von ber echten‘ 
unterfcheiden können. Ein anderer Vortheil bei diefer Erfin⸗ 
dung ift der, ‘daß jeder mit einem vollfommenen Fac-Simile 
der ganzen Original = Banknote fomohl, als jedes einzelnen’ 
Theiles derfelben fich verfehen, und darnach jede Banknote 
prüfen fann, ob fie echt ift, ober nicht: denn es Täßt ſich 
auf’ diefe Weife eine unendliche Anzahl von Abprüfen der Orts’ 
inalplatte erhalten. Wenn indeflen auch die Platte 10,000. 
fund koſtet, fo kommen die einzelnen Abdräfe doch nach ims 
mer wohlfeiler, als auf die gewöhnliche Weife, zu ftehen. 
Un die Erſparniſſe, die bei. diefem Plane ftatt haben, in ih⸗ 
r- ) 


. 
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fern vollen Lichte zu zeigen, muß man uns erlauben, denſelben 
in ſeiner beßten Anwendung zu zeigen, bei einer Bank z. B. 
die täglich 25,000 Banknoten brauht. — 
Wann die erfte Stahlplatte 10,000 Pfund koſtet, fü foms 
rien die folgenden 909 Platter nur mehr auf 10,000 Pfund: 
. man bat aljo 1000 Stahlplatten für 20,000 Pfund. Run 
kann man mit Jeder Stahlplatte wenigftend ‚150,000 Banks 
noten drufen, folglih mit 1000 Stahlplatten 150 Millionen 
Banknoten erhalten, alfo gerade fo viel, ald man in 20 Jah⸗ 
xen braucht, wenn man täglich .25,000 Banknoten ausgibt. 
Nun betragen aber die De koften bei Stahlplatten (mo man 
dbige Anzahl von Zetteln nöthig hat) einen Penny (TE Pfg. 
ſaͤchſ.) für 314 Wboräfe, während, wo man Kupferplatten, 
die nur 3 Pfund das Stuͤk koſten, abdrufen läßt, man für 
einen Penny nur. 8Abdruͤke liefern kann, indem eine Kupfer⸗ 
platte nach 6000 Abdruͤken unbrauchhar wird. ee 
.. Eine andere. fehr ‘wichtige Bemerkung if .diefe, daß 
Stahlplatten einer verbefferten Drufmethode fähig find, wel⸗ 
e,. jo gut wie nidglich veryollfommmer und angewendet, 
0 pC. erfpart, wodurch folglih an Drufkoften der obigen 
ahl von Banknoten, in 20 Fahren allein 75,000. Pfund ers 
art werden, fo daß alfo nicht bloß die ganzen Koften der 
latten wieder hereinfommen, fondern noch ein’ Ueberſchuß 
von 55,000 Pfund bleibt. *“ na, 
Dieſes Verfahren, Platten zu fertigen und zu brufen, 
laßt ſich eben fo gut auf Verzierungen von Werfen, welche, 
einen bleibenden Werth befizen, wie Bibeln, Gebethbuͤcher, 
Sibeln, Katechismen, Buchſtabir-Buͤcher, naturhiftorifche 
und philofophifche. Werke anwenden. Je mehr man hievon 
Eremplare gebraucht, defto größer ift der Vortheil, den man 
durch Anwendung diefed Verfahrens erhält.. Es ift in unſe⸗ 
‚rem Lande (in England) oft der gell, daß man zu. einer eins 
zigen Auflage diefelbe Kupfertafel 4 bis 6 mal muß ftechen 
laſſen, und doch noch die. Halfte der Abdräfe unvollfommen: 
bleibt. Cine gehärtete Stahlplatte kann mehr Mufter : Abz, 
drüfe, als alle obigen Kupferplatten liefern, die fchlechten Ab= 
drüfe der lezteren miteingerechnet. Diefe Thatfache ift durch. 
die zwei Abdrüfe einer und derfelben Platte erwiefen,, welche 
diefen Auffaz "77) begleiten: der eine derfelben ift von den 
erften Abdruͤken, der andere wurde dann erft gebruft, nach⸗ 
dem bereit. 35,000 Eremplare davon abgezogen worden find. 


ee EEE 


irn) In den Transactions of the Society of Encoura ement eic.. 

Das Repository bedauert, daß eö ſich diefelben nicht mehr verz. 

ſchaffen konnte; 'verbürgt aber bie Gleichheit derſelben. A. d. Ucbe 
ir ER FE = Se BR 4 


8 49 FE 


! 


-— m — m — 
, 


ihre Kunſt wird vielmehr gefdrdere Werben. 
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. Diefe: Abdruͤfe zeigen zugleich. daß Identitaͤt: praktiſch 
möglich ißt. Die + Medaillons find, wenn man ſie auſieht, 
geile für. Zeile und Punkt für Punkt einer wie der 
andere.. Wenn man dieſe Wafsbinem-Grapierung ; vorzüglich 
die Kette, betrarhtet, wird man. finden, daß die beiden Stile 
bes Werkes, nämlich Kupferplatten⸗ und Letternpreſſe⸗Druk, 
bier auf - das Schönfte vereinigt: find. - Dieß geſchieht aber 
bloß durch: — and: Wideruͤbertragen. Dieſe Art 
von Gravierung iſt aͤußerſt ſchwer nachzuahnien.. Die Ma⸗ 
ſchine Biezu:. .:welche die geometriſche Drehebauk (geomei 
trical lathe) heißt, wurde in Amerila, von Herrn Afe 
Spencerrrfunden. In Bezug auf Fähigkeit, verfchiedene 


Formen hervorzucufen, kowmt ihr nur bad ‚Kaleidoskop 


gleih; in Bezug auf Schönheit der Muſter -übertrifft fie 
alles in ihrer Art. Sie hat.eine Eigenheit des Kaleidos⸗ 


kopes, nämlich diefe, daß durch das Drehen einer Schraube; 


wie Durch Das Dreben des Kaleidoskopes, ein neues Mufter 
erzeugt wird, dad man niemald.vorher gefehen. hat, ‚und 
vielleicht nicht wieder ſehen wird. Dieſe Mufter koͤnnen in⸗ 
deſſen bier durch bad Uebertragen verewigt werden. Wir 
druken gegenwaͤrtig eine Platte von der feinften Zeichnung, 
die bereitö mehr ald 100,000 Abdruͤke lieferte, und die noch 
immer vollkommen gut if... Wir kodnnen ſogar Im gegen⸗ 
wärfigen. Augenblike Hoch. nicht fagen, wie lang eine gut 
gehfriete Srahiplatte dauern kann, da wir biöher. nie. mehr 
ald 500,600 Abdruͤke von. einer Platte gemacht.häben: wo⸗ 
bei wir jenoch bemerken muͤſſen, daß diefe Platte vorzüglich 
aus Schriff.oder etwas, — ſo ſtark war; 
beſtand, und daß die Ahdruͤke davon noch immer gut find, 
Calicot= und BandzDrufereien, ſo wie die Manufakturen 
von, ErdensWaaren würden güt ‚dabei beſtehen, und wir. 
ben. dad Vergnuͤgen zu verſichern, Daß bald. Verfuche 
ieruͤber werden ‚angeftellt. werden. Dieſe Verbefferung im 
der Kunſt des Grabfticheld wird vieleicht den vierten Theil 
der gegenwärtigen Arbeiten deffelben umfaffen: die übrigen, 
werden immer Kupfer bleiben muͤſſen, indem man nicht fo 
viele Abdrüfe braucht, als zur Entfchädigung der Auslagen. 
für eine Sropiaee ndthig wären. Denn nur fo viele Abs. 
druͤke als Drei — nicht zu liefern vermögen, ‘ 
Tonnen die Koſten . einer Stahlglatte ſichern. Dieß ifl aber, 
gerade de: Sal bei denjenigen Artikeln, auf welche dieſe 
Kunft Sich. gnwenden lift, und bei denjenigen Verleger, 
welche Werte von großen Auflagen verfchinern wollen, was 


fie jegt bei. grbßerer Wohlfeilheit diefer —A— eichter 


Ihnen: die Kupferſtecher werben Dabei, nicht. ladene londerm 
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Men hat dem feinen: und. u. Stiche der Banknoten 
den Vorwurf gemacht, daß ſie ſich auf Papier von ſo ſtar⸗ 
ker Appretur nicht ohne Schwierigkeit abdruken laſſen. Die⸗ 
fer. Einwurf wird aber dadurch gänzlich beſeitigt, daß wis 
auf das ungeleimte Papier dunfen (in the water leaf) und 
erit nach. dem Druke dent Papiere feine Appretur geben 
(size). Diefe Verbefferung. hat einen dreifachen Bortheil: 
dag nämlich. der Druk ſchoͤner ausfaͤllt; daß das Papier 
nad dem Drake eine a — feiner :Oberfläche 
bekommt, und daß die Schwärze wicht fo leicht davon ab⸗ 
getragen wird. - DE EIER J 

Um unſer Verfahren bei Zubereitung: und: Hoaͤrtung ber 
Gtahlplatten und Stämpel gehbrig zu befchreiden, muͤſſen 
.wir Folgendes bemerken. —— 


Damit die Oberflaͤche der Gußſtahlplatten, Eilinder 


und Staͤmpel gehbrig weich und zur Aufnahme uͤbertragener 
ober gravierter Zeichnungen gehörig geeignet werde, muß ders 
ſelben der Kohlenſtoff entzogen werden, und in dieſer Hin⸗ 
ſicht bedienen wir uns der reinen Eiſenfeile; ‚vie von aller 
fremdartigen Materie volllommen frei und rein iſt. . 

Die Schichte Stahles, welcher der Kohlenſtoff entzogen 
wurde, darf nicht zu dik ſeyn, wenn feine wird zarte Gras 
vierungen übertragen werden follm; z. B. nie mehr als drei⸗ 
mal fo tief als die Gravierung: in anderen Fällen kann ber‘ 
Kohlenſtoff unter der Oberfläche fo tief man will der Stahl⸗ 
platte entzogen werben. I —— 
.WMWemn man: ber Gußſtahlplatte den Kohleüſtoff in einer 
für feine Gravierungen ſchiklichen Tiefe ehtziehen will‘, fo 
muß fie vier Stunden tan der Weißgluͤhehize ausgeſezt werz 


ben, und zwar in einer Buͤchſe von Gußeiſen, die mit eis’ 
nem genau fchließenden Defel verfehen if. Die, Seiten dies: 


fer Buͤchſe find wenigſtens brei Viertel Zoll dit, und die 


Dberfläcye, welche entkohlt werden: fol, muß 'wenigftens ein 


balb Zoll body mit reiner Eifenfeile bedekt, oder umgeben’ 


werden. Die Büchfe datf nur fehr langfam abFühlen, was 
dur) Abſchließung alles Zutrittes der Luft von dem Ofen, 
und durch Bedekung deffelben’"mit einer 6 — 7 Zoll hohen. 


Lage von feiner Afche gefchehen kann. Jede "Seite ber‘ 


Stahlplatte, des Cilinders oder Stämpels ,' muß gleichſor⸗ 


mig entlohlt werden, ‚damit fie _fich beim Härten nicht wirft, 
ser gar fpringt. Man hat huch wahrgenonmmen ‚'- daß die 


ficherfte Art ‚Platten, Cilinder ımb Stämpel Au! hizen, die: 
r 5 ab, - 


iſt, daß. man ſie in eine fenfrechte Stelung Brürgt. ' 
Der beßte Gußftahl ift jeder anderen Art von Stahl 


vorzuzichen, fowohl zu Platten.als zu Eilindern, zu kreis⸗ 


me re a u a * 
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i J 
fdrmigen und zu anderen Staͤmpeln/ beſonders dann, wenn 
dieſe eutkohlt werden muͤſſen, was, wie oben bemerkt wurde, 
. bloß darum geſchieht, um dem: Stahl: weicher und zur-Aufe - 
nahme: itgend eines: darauf ‚anzubringenden Eindrukes ges 
fchilter zu machen, EB ‚wird Daher nothwendig, daB man 
dieſen Platten, Eilindern, Staͤmpeln, ehe man mit -denfels 
ben drukt, den entzogenen Kohlenſtoff wieder zuruͤkgibt, das 
mit fie wieder zu haͤrtungsfaͤhigem Stable werden. Um fie 
wieder in Stahl: zu verwandeln, verfähst man auf folgende 
Weiſe: man byenut eine-hinlängliche Menge ‚Leder zu Kohle, 
indem man daffelbe,, nach bekannter Ars, in einer eiſernen 
Retorte der Rothgluͤhebize eine gehoͤrige Zeit: über ausſezt, 
ober wenigſtens ſo laug., bis alles, was: non. dem Leder 
verduͤnſten Tanz, abgetriehen iſt. Diefe fo bereitete Kohle 
verwanbelt man in ein ſehr feines Pulver, und ‚nimmt dann 
eine Buͤchſe don Gußeifen., die groß genug ifl, die Platte, 
den Gilinder oder den Stämpel, ber wieder in Stahl ver⸗ 
‚ wanbelt werden foll, in folder Weite aufzunehmen‘... daß 
ringsumher um das eingefezte Stuͤl und die Buͤchſe 1. Zoll _ 
Raum bleibt. Diefe Büchfe wird nun mit dem Kohlenpuls 
ver getült und. nachdem ſie mit einem wohl ſchließenden 
Dekel bedekt wurde, in einen Ofen geſtellt, der. denjenigen 
aͤhnlich iſt, in welchem man Meſſing ſchmilzt: das Feuer 
wird allmaͤhlich vermehrt, Bid. die Buͤchſe etwas über die 
Rothgluͤhehize gebracht ift, und in diefem Zuflande muß fig 
hleiben, bis alles, was. von der Kohle verdinften kann, abs 

esrieben worden ifl. Dann hebt man den Dekel von der 
Bäche, und fen. die Platte, den Gilinder, oder Stämpel 
in Kohlenpulver, und. zwar. fo. daß fie. fo genau ald md 
Ih in die Mitte kommen, ‚und an allen Seiten. mit einer 
gzleichdiken Lage von Kohlenpulver umgeben find. “Nachbenn 
der Defel wieder aufgefezt wurde, muß die Buͤchſe mit der. 
Platte, dem. Cilinder oder. dem Stämpel, in pem vorher 
befchriebenen Brade von Hize bleiben, 3 Bis 5 Stunden lang, 
" jg.nachdem die Platte, der Cilinder oder der Staͤmpel dit iſt. 
Drei Stunden reichen für eine einen halben Zoll dike Platte 
bin; fünf Stuhben „ wenn der Stahl anderthalb Zoll dik iſt. 
Rachdem hie Platte, der Eilinder oder’ der Stämiel auf biefe 
Meife dem Feuer ‚die gehdrige Zeit über ausgeſezt wurde, 
nimmt man ſie aus der Buͤchſe, und ftößt fie alfogleich- in 
Taltes Wafler. Es iſt wichtig, hier zu. benerfen, Daß ed 
Erfahrungsſache ift, daß Platten’ und andere Stahlſtuͤke, 
wenn fie in kaltes Waſſer getaucht werden, „in ſenkrech⸗ 

ter — oder nach der Richtung ihrer Länge. in daͤſſelbe 
. eingeführt, weniger leicht werfen. Wenn ein Stuͤk Stahl, 
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welches bis zu dem gehoͤrigen Grade der Härkufig -gehizt iſt, 
in Waſſer getaucht wird, und ſo lang' darin Bleibe, bis es 
kalt wird, fo weiß man aus Erfahrung; va es leicht reißt 
oder fpringt, und: in’ vielen Fällen wird man ed zu den Dien⸗ 
ſten, zu welchen es beſtimmt iſt, zu hart finden. Bekommt 
der Stahl Riſſe oder Spruͤnge, fo iſt er verdorben. Um ihn, 
wenn er bei dem Haͤrten nicht gebrochen iſt, zum Gebrauche 
tauglich zu machen, pflegt mim gewoͤhnlich wieder zu 
hizen, um ſeine Temperirung herabzuſtimmen oder zu ver⸗ 
mindern: (to Feduod® or Iower' its’ temper) wie ed technifch 
beißt. Der Grad Ho Hiye‘,; welcher jezt angewendet witd, 
befbirirent ve Tänftigen Grad ver Härte des Stahles, ober 
feine Temperitung (hardnefs or temper), und wird ˖ durch 
bie Veränderung der Farbe an ſeiner Oberfläche angezeigt. 

Waͤhrend dieſer Hlzung zeigen ſich alle Näähcen von den 
blaffew, Strohfarben big zum Dunkelblau. Mat weiß indefs 
fen aus’ vieljähriger Erfahrung, daß; went man den heißen 
Stahl tu kaltes Waſſer ftößt, und denfelben nicht länger 
darin laͤßt ers mbrhig iſt tum die Temperatur deſſelben dis zu 
—— herabzubringen; bis zu welchem ein Stuͤk har⸗ 
en Stahles erhoben werden muß, wenn' s auf die gewdhn⸗ 
liche Art temperirt werden ſoll, dadurch nicht Bloß derſelbe 
Grad von’Härte an dem Stahle erzeugt wird, ſondern, was 
noch wichtiger ift, beinahe .alle' Gefahr, daß er Riſſe oder 
Sprünge befommt,, verſchwindet. Es iſt unmdglich durch 
Worte das Kennzeichen anzugeben oder zu befchreiben, durch 
welches‘ wir" beurtheilen over "beffinnmen’ koͤnnen, wann ber 
Stahl nach feinem Eltitauchen if kaltes Müffer den gehdrigen 
Grad von Temperatur'erteitht hat; mankann dieß nur durch 
wirkliche Beohachtung lernen, indem der Arbeiter bier einzig 
und Affen von der Art ' des Zifähens und "Sumniens geleitet 
wied „ welches der erhizte Stahl in dem Waſſer während des 
Abkühlen’ hetvorbiingt. Bon dem Algehblife an, wo er zur 
erft in's Waſſer getaucht wird, laͤßt fi). ein abmwechfelnder 
Ton hören, der, che das Gerdufch aufhört, in einen gewiſ⸗ 
fen Ton uͤbergeht, an welchemn man eikennt, daß die gehd⸗ 
tige Wirkung "hervorgebracht wurde. Die einzigen Winke, 
dje wir hier zum Vortheile des Arbeiters geben können, find 
pigane: man nehme ein Stuͤk Stahl, das durch Verweilen 
in kaltem Waſſer bis zur Abkühlung bereitö“gehärter worden 
ift, und bringe daſſelbe mt die gew bnliche izungsweiſe bis 
zur blaßgelben oder Strohfarbe, welche die verlangte Tem⸗ 
perirung der Stahlplatte, die wi obige Weiſe gehärtet wer: 
den foll, andeutet: fobald man fleht, daß diefe Farbe hervors 
tritt, tauche man den Stahl in Waller, und gebe genau. auf 
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das Iſchende Geräufch ;ober, wie einige es nennen , auf das 
Singen acht, welches dadurch hervorgebracht wird ; dann wird 
man leichter und mit — Verſuchen im Stande ſeyn 
den gehdrigen Augenblik zu eurtheilen, in welchem der Stahl 
herausgenommen werden muß. Es ift hfemit-nicht geſagt⸗ 
daß die Temperierung, welche: die Strohfarbe angeigt, Dies 
jenige ift, auf welche bie Stahlplatte, der Eilinder, ober 
der Stämpel zulezt zuräfgebracht werden muß, weil biefe 
Bann zu hart. werben wilrben ;-fondern bloß, daß die Tempe⸗ 
ratur ,. welche dieſe Farbe erzeugt, diejenige ift, durch welche. 
jener eigenthämliche Ton betvorgebracht wird, ‚der. da anzeigt, 
wann der Stahl zum erfien Male aus’ dem Waſſer gezogen 
werden muß. Unmittelbar. nach. dem bie Stahlplatte, ber! 
Eilinder pder;der, Stämpel ‚aus. dem Waſſer gezogen wurde, 
miüffen fie auf Feuer gelegt, oder überhailelhe gehalten, und 
gleihförmig gehizt werden, bis fie, ungefähr jene QTemperaz 
tur erreicht haben „ im: meldyer Talg (dmilzt; oder, mit anz 
deren Morten, bi6 man. von der Stahlplaste, von dem Sie 
linder oder Stämpel Rauch auffteigen ſieht, wenn man. die; 
felben mit: Zalg gerieben ‚bat. Dann muͤſſen fie wieder ir 
Waſſer getaucht und. fo Jang darin gehaljen werden. bis de 
Tor etwa fchwächer, als: vorher wird. ‚Hierauf nimmt mai 
ſie wieder heraus, und hist e zum zweiten Male bis auf den: 
selben, Grad nach derfelben Kegel, bis nämlich der Zalg, wie 
Zuvor, anfängt zu rauchen, und flößt fie zum dritten Dale 
in. Waͤſſer, bis der Ton wieder ſchwaͤcher wird als das lezt 
Mal. Man fezt fie noch ein drittes‘ Mal; wie vorher, den 
euer aus, und bringt fie dann zum lezten Dale in das Waf- 
er, um fie, darin abfühlen zu laffen: nachdem fie abgekühlt 
worden find, reinigt man die Oberfläche der Stahlplatte, des 
. Silinders oder Stämpeld, und hizt fie über dem Feuer, bis 
bie Temperirung endlich fo weit gebracht ift, daß eine braund 
Farbe oder jener hellere oder dunklere Ton vor Farbe entfteht, 
welcher für die Art von Stahl, die man fo ‚eben behandelt, 
nder zu dem Zweke, den man vor Augen bat, am dienlich⸗ 
ften it *72). | Eu 
' 172) Hi. Karl Warren, ein ausgezeichneter. Hifkorifcher Graveur, hab 
Oh 1 —* ſchaͤzbare Verfahren * — — ſeht —— 
GErfolge angewendet. Statt feine Platten fo dik zu machen, wie 
I: Dertins, entkohlftofft er bloß fogenannten Pit -saw Guß⸗ 
‚an +#ahl, und formt daraus feine Platten, auf welche et, nachbem fie 
u ihrer Oberfläche gefchliffen und poliert wurden, gräviert. Er 
fezt weiters keinen Kohlenftoff zu und haͤrtet ſie nicht, fondern laͤßt 
— fe weich, indem ew Thon. hiedurch feinen Zwei vollkommen erreicht, 
en er Eine we a DA ae abet 
 " Dberfläche abpuzen laͤßt. A. d. Hrn. rn . 
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Verfertigung des Birkenweins in Lief s und Ebſtland. 
Von Prof. O. C. Petri. J 





M. benuzt zwar auch in Deutſchland das ſuͤßliche Bir⸗ 
kenwaſſer zu allerlei Getraͤnken; gleichwohl erinnere ich mich 
nicht , irgendwo ein, fo — und erquikendes Getraͤnk 
enoffen zu haben, als der Birken wein iſt, den man 
n Kurland , "Liefz und‘ Ehftland: vom Birkenfafte macht, 
and der kaum vor“ Champagnerwein zu unterfcheiden ff; 
ſo Aberaus lieblich ſchmekt und perlt er. Ich habe ihn auf 
vielen adelichen Landgätern ‘und bei Kandpredigern getrunten, 
aber auch In Städten, doch feltener. Et iſt ſelbſt zu Sr. Pe⸗ 
teräburg ein beliebtes und ſehr geſuchtes Getränf, und wird 
*— dahin gebracht. Mit Honig, (oder ſtatt deſſen mit Zuker) 
ind Franzbranntwein gährt er zum ſchoͤnſten Champagner, 
and auf vielen Guͤtern wird erin Mengẽ und In folcher —* 
kommenheit gebranet, "daß ſelbſt Kenner ihn für ächten Cham: 
pagner tranten. Hier iſt bad Recept dazu. 
-:, Auf einen Anker friſchen Birkenwaſſers nimmt man 6— 
7 Pfund Zuker, oder eben fo vlel. geläͤuterten Honig‘, und 


— 


ſich etwas a netlhle. bat, fo daß ed noch, laulich warm ift, 
öffel voll gute reine Bierhefe Hinzu, Täßt es 


x 
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1° 
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VPrelsoelaeben dub Veteat infierufen. s6b 

v em; muß man die. - ſargfaͤlti wieder y 

— weil ſonſt der Saft bis Bu Kae in Liopfen Ay 
pe Durch ‚hinein gefchlagene hoͤlzerne 


‚ne Zapfen, oder ſtar⸗ 
es Verbinden der. gemachten. Einfchnitte Faun man es „nerz 
hindern, ſo Daß dem Baum . diefe; Aderlaͤſſe wenig oder gar 
nichts fchaben 422 
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Preisaufgaben des Vereins zur Befbrderung des Ger 
perbfleiffes in Preußen für das Jahr 1822. 
—— DE Ge ER ae en ad 





Ser " . 8: ; Be t SU en 
Are Bd. &. 486. bes. polgtechnifchen Journals haben 
wir unfern Lefern das Statut diefes mu ter haften Bereind‘ 
mitgetheilt, und in dem Vorworte Ya unſere Wanſche 
ausdefprochen. "Unfre Erwartung tft “uber — 
Vereins⸗ Verhandlungen und bie fehr, ap kmaͤßlgen Preis 
Mufgaben heurkunden. Da wegen ded' kurzen Beſtehens dei 


R} 


Wereins der Fond noch befchräntt if; und die Geſjellſchat 


mit Recht darauf vertraut, daß Gemeinſinu und das Bffent: 


liche Anerkenntniß des Verein, für Viele eine Härkere Triebe 


A — 


asb Vreißaufgaben des Werne 


ver ein züverlaſſiges — — mittheitt, vos 
durch eine, fuͤr das "Bohren, Drehen, Feilen, Vetgolden 
und Bronziren angeineſſene Metallmiſchung (Bronze) über‘ 
einen Kern ſo sein „gegofiet wird, daß durch Wegnahme der 
Naͤthe, das Merk atd vollendet anzuſehn tft‘, das Ziſeliren 
bis auf dad MWeguehmen der Naͤthe entbehrlich iſt, und die 
Dike des Guſſes gering ausfällt. — Der Guß muß aus ei⸗ 
ner wenigftens zwei Kuß hoben’, menfchlichen, fheilweis bes: 
Vleideten Figur beſtehen, und dee Preid wird demjenigen zus 
erfannt werden , welcher, bei gleiher Vollkommenheit, dem 
ulmften Buß liefert. - 3 . . ee ee 
il. ee ober deren Werth, 
und aufferdem zwei Hundert Thaler Demienigen,, 
weldyer ein zuverläfliges, unfehlbares Verfahren angibt und 
— — bringt, harte gegoſſene Walzen aus. ins 
Jaͤndiſchem Material. zu fertigen. die beufelden Grad von 
Srauchbarkeit unp Dauerhaftigkeit haben, mie gute Walz 
je and gehaͤrtetem Stable. Es muß ein Paar Walzeti ges 
liefert werden, von wefiigſtens 5 Zoll Durchmefer und von 
Zoͤll Länge, welches den noͤthigen Proben hinſichtlich 
* Bleihmäfligfär, Härte und Dauerhaftigkelt uuterwor⸗ 
fen werben kanng. Die runden Zapfen müllen 23 300 Län- 
gr und 23 Zoll Durchmeffer haben; ‚die vierefigen Zapfen 
auf. der einen Seite 3 Zoll, auf ber anderu 4 Zoll Läuges 
Die Probe foll darin beftehen, daß drei Monate hindurch 
Tombak darauf geftreft wird, und zwar bei dem erſten 
Durchgange 2 Zoll, ynd bei jedem. Durchgange nah dem 
Slaͤhen 1.300 mehr. Die Walzen muͤſſen wohlfeiler, als 
die des Auslandes won gleichem Durchmefler und gleicher 


Fänge fpn, Ä 
EN de.Die filberne Dentmüänze, oder fünfzig Tha⸗ 
Ver, r bie: Darftellung und die ooltändige Mittheilung 
des, Verfahrens der. Fertigung von Schaalen zum Abrauchen 
nud Kochen , die 10 Zoll Durchmeſſer und daruͤber ha⸗ 
* ben, die man mit Sicherheit fowohl auf freies Koblenz 
als Klammenz Feuer ftellen kann, die den Temperaturs 
wechſel bei dem NHerunteruehmen ertragen ‚. und die beim 
Bechrauch von der konzentrirten Schwefelfäure nicht ange⸗ 
griffen werben. Der Bi s darf ben der Abrauchfchaalen 
au Wedgwood nicht Überfleigen. 5 
‚IV. Die. goldene Denkmuͤnze, oder beren Werth, 
nd außerdem zwei. Hundert Thaler für die Er⸗ 
Fndung und vollſtaͤndige Mittheilung ded Merfahrend der 
Darſtellung einer Steinmafle, aus den in der Gegend von 
Berlin zu findenden Materialien, die ald ein leicht zu er⸗ 
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Yenber: Zement: bereitet ; in mnen gegoſſen ober / einge⸗ 
uͤkt werden Tann, mm — tät 


auer muß ſich Durch ein zweijaͤhriges Aus liegen auf freier 
zde bewaͤhren. — 


geringſt⸗ moͤgliche Zuruͤkfluß des gehobenen 
eht. az 2 er, ae 

VI. Die filberne Denkmuͤnze, oder fünfzig Tha— 
r, uad außerdem Ein Hundert Thaler, für eis 
en. vereinfachten. Regulater (oder Vorziehmaſchine), ‚der 
hne weitere Koften an jedem ſchon beſtehenden Webeſtuhl 
ngebracht werden fann, und ohne die Arbeit, auf: 
uhalten oder zu erfchwerem:;, bei dem Wuͤrken ge; 
uſterter Zeuge dem Muſter oder der Zeichnung eine der 
immte Hohe gibt, der Einfchlag mag ſtaxk odfr ſchwach 
eyn, oder der Arbeiter mag ſtark oder ſchwach mit der Lade 
michlagen ,. ſo daß die Banden eines fortlaufenden Mufters 
m einander paflen. Der. * der, Vorrichtung darf, den 
Veberbaum miteinbegriffen, 15 Thlr. nicht uͤberſteigen.“ 
VI. Die ſilberne Denkmuͤnze, oder fünfzig 
khaler, für, Die Angabe und Ausführung einer. Vorrichtung 

nittelſt welcher durchnaͤßte Tuͤcher, nach dem Rauben in 
ben der Art und mit demſelben Erfolg getrofnet und weis 
er. bearbeitet werden, als es an den gewöhnlichen Tuchrabs 
nen in den jezt gebräuchlichen Trokenboͤden gefchieht. Diefe . 
Borrichtung muß fo befchaffen ſeyn, daß das Trofnen und 
Berärbeiten der Tuͤcher in’ der Art, wie an jezigen Tuchrah⸗ 
nen, vollkommen bequem und zwekmaͤßig ausgeführt werden 
ann; daß dabei an Baukoſten für die Trokenkammer und 
m Heizungskboſten wentgflens die Hälfte, im Vergleich 
m den jegt gebräuchlichen Anlagen, erfpart werde, und das 
Zagelohn; fo wie die Koften für die innere. Einrichtun 

velche die jezigen Rähme vertritt, nicht bedeutender ausfall 
\U.20:17:1211. 17.17 (T Aue 
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Vmi: Die ſil berne Deut zer::nßer:- fuͤnfʒ 
Thaler, und. außerdem Ein HundennTkeler, Dem 
jenigen,. der ein. fichere& ınub. untrüglich reirffames: ‚Mirel 
angibt, wodurch jeder .Art.von feitem. Del.:: af. fich zus 
Schaafwollſpinneret eignet, z. B. Baumbk, Ruͤbbl umd den 
gleichen die Eigenſchaft benonunen wird,.die Geſpinuſte beim 
Eiegen gelb, hart, und an einander Tlebenb ja achen, ſo 
daß dieſe nicht mehr verderben, foudern reriß, und. leicht vers 
webbar bleiden, wenn ſie auch Jahr und Tag unverurbeitet 
Kegen, und-foy: daß fie auch die. Farben gut. aAannehmen. 

.Dieſes Mittel muß, jedoch das Del nicht um mehr als 
ſo Per. vertheuren, ud ohne Beſchwerlichlet und Umſtaͤnde 
‚IX. Die goldene Dentmänge, oder deren Werth, 
und außerdem zwei Hundert Thaler; für die Er— 
findung einer fchönen, rein weißen Farbe auf Seide, ſowohl 
auf gelben als weißen’ Baft, welche nichts. den Faden zer: 
fidrendes bei fich führt, und welche, weder im verſchloßnen 
Raum, noch wenn fie der Laft ausgeſeze wird, Aunen Jahr 
und Tag etwas von ihrer urſpruͤnglichen Schoͤnheit verliern 
Das Weißmachen der Seide muß mit: den anzugebenden 
Mitteln in jeder Käarberet: anzuſtellen ſeyn; die Farbe 
maß die. bei: Apprekur und beit Preſſen erforderliche Wärme 
ohne NachtHet aushalten, und endlich den jegigen Preis 
des Weißmachens hoͤchſtens um 333 pEt., ober von 15 Sils 
bergr. auf 20 Silbergr. für das. Pfund, erhöhen, um vie 
Konfärrenz mit dem Audlande zu fihern. - 
X Diego bene Denkmuͤnze, oder deren Werth, 


tt 


ta Won 


Denuhniß ven Patente Eetheilungen iu Eualand. 480 
ad Bleiche aushält, ohne an. Schhuheit zu vetlleren, und 
ohne jenes im Preife. zu überfleigen. 0... 
KILL Die goldene Deutmünze, oder deren Werth, 


fuͤr die Ausmittelung und Mittheilung einer Berfahrungsart, 


wedurch der Bramatwein aus Getraide und Kartoffeln, gleich 


vei der Deſtillation aus der gegohrnen Maifche, dem aus 


Wein deftilisten gleid) kommt, ohne thenrer zu ſeyn, als 
der gewdhnliche Kornbrantwein von gleichem Alkoholgehalte, 
Koi bew:jezt gebruͤuchlichen beiten Verfahren. - ... 
‘XII. Die filberne Denkmuͤnze, oder fünfzig 
Thaler, für dien Srſindung nnd Mittheilung eines Verfah⸗ 
send „ ‚durdy.die Behandlung der. Kartoffelftärke, oder eines 
andern wohlfeiten ‚inländifchen Materials, mit Schwefelfäuz 


Fe. ti. der: Warme, oder auf andere Weile, ein Gummi zu 


verbiten, das dem nrabifchen ‘oder fenegalifchen. in, allen Eiz. 
genſchaften dahin ‚gleich. fommt:,. daß es als ein wohlfeiler 


- &tellvertreter beider. Gummiarten zum Berdilen der Baſen 


oder Beizen bei der Baumwollenz , Leinen, Seiden⸗ und 
Wollendrakerei benuzt werben kann 
TEXIV.  Die,goldene Dienkmuͤnze, 


{ 


oder deren 


Werth, für die Mittheilung eines Mittels, welches dem 


Schwamm ans den Gebaͤuden wegſchafft, ‚feine weitere Er⸗ 
geugung’ verhindert, und wohlfeil genug ifl, um mit Nuzen 
angewendet zu werben, | ee RR 
Dad Mittel muß ſich während eines vierjährigen” Zeit: 
raums bersäher. haben. a a — 
XV. Die goldene Denkmuͤnze, oder deren Werth, 
für die Wegſchaffung uud: Vorbeugung des Salpeterfraßes 


santer gleichen Bedingungen. Suıc 
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a an I u. ; | 
Verzeichniß Ver vom 23 Hornung bis 21 Mlärg 1822 
zu London ertheilten Patente. | 
us dem Repertory of Arts .- Mänufhetures et Agriculture, 
ne N COKRXEK. April; ze, 


. 


N: Wilh. Erskine Coch Ahre Esqu. of Sommer⸗ 
€ 





efferungen im Baue der Lampen, woͤdurch diefelben in dem 
tand gefezt werden, auch verdichtete Dele, thierliches Fett 


Amp andere ähnliche brennbare Subftanzen zu brennen. "DI, 


23 Gebrunr 1822, 


D © 


bire in Middlefer , Portman  füuate, ‚Auf getviffe Vers” 
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Den Wilh. Buckle, Kaufmanne zu London, Mars 
lane , auf gewiſſe Verbefferungen an Mafchinen um unregel 
mäßige Formen in Holz oder irgend einem anderen : Stoffe, 

ber durch Mefler oder Meiffel, welche ſich im Kreiſe 
des fätig oder abwechfelnd bewegen , ſchneiden laͤßt, 
auszuſchneiden. Mitgerheilt von Job, Parker Boyd zu Bos⸗ 
ton in America. Dd. 2 März. 1822. - 

Dem Joh. Higgins, Eſqu. zu Fulham in Middle⸗ 
fer, auf gewiſſe Verbeſſerungen im Baur. der ran nd; 
2 März 1822... 

Dem Karl S$arbley, Leim s Menfsctwriften an Come 
berwell in Surrey; auf eine Methode Leim aus Knochen mit⸗ 
telft Daͤmpfen zu bereiten. Dd. 2 März 1822. u 

‚Dem Joh. Thompfon in. Weftminfter, Regent Street 
und in den London. Steel- works auf eine gewiffe Verbeſſere 
ung in dem Werfahren, Stahlzu Wagen s Federn, vorzuͤglich 
aber zu den gewöhnlich fo genannten non: Federn, 38 
bereiten. Dad. 2 März. 182%. -- 

Dem Joh. Rutbven;,' Druker zu Edinburgh, auf eis 
= u ER ſich —* Kraft zu verſchaffen. 

2 rz 182 el > ah 
—— Stratton Mafſchiniſten Hampftead⸗ Road, 
Middleſex, ‚ein verbaflertes Ranchverbrennungs⸗ * 
er Dd. 2 März 1322. 

Dem Yal. Slankone, Giſenhaͤndler zu xiverpool ix 
gancashire, auf eine Kette von neuem id verbeferten Dane 
Dd, 12 Mir; 48R1... : 

.. Dem Rob. Bartiets: Bate, Opriteg.i in. London, 17 

. ‚ auf gewiſſe Verbefferungen an Baffer: uud Zuker⸗ 

ren ( Hydrometers et Saccharometers) Dd. 21 Mär 
822 nom am, 

Dem Wilh. Eugen Edward € ornwell, Wundarzte 
aus Madras in Oſt⸗Indien, gegenwaͤrtig in Katcliffe Higway⸗ 
St. George In the Caft. auf Verbeſſerung in der Bereitung und 
Anwendung eines gewiſſen abfuͤhrenden vegetabiliſchen Deles 
Dd. 21 März 1822. 

Dem Sam. Rab. de Tuchzurichter, BB: Leeds in 
Vorkfhire, auf gewiſſe Verbeſſerungen anziner Mafchine zum 
us — — des Euches. — ii 

em Geo te on, Maſchiniſten zu Long Ben⸗ 
ton in ———— —12— Beibeferungen an Dampfe 
Mafchinen...Dd. 21 März 1822. 

Dem Ri. Summers gartien. Eiſenmeiſter auf 
den Ebbw Ball | ileywcrken, Aber a Monmöurhähirez 
auf eine Werbefferung a dem Bun des Stab: , Stangen ⸗ F 


>, 


— 


wu 
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Zain » und anbesen "Arten hanmerharen Eiſens, diefelhen 
mibgen vorher durch Friſchen (;pudling.) oder auf.irgend eine 
andere DBerfeinerungärIBeife zugerichtet worden. ſeyn. Dd. 
⁊i März 1822. Su. ER: 
Dem Wilh ECh ur h, Gentleman in Surrey, Nelfons 
en auf eine verbeffente Druks Mafchine. Dd. 21 März 
828... .: 5 a jät: ee ne ee ö 

Dem Alexander Clar, Eſqu. zu Drom, Louchare, 
Fifeshire, North: Britain; auf eine Verbeſſerung an den 
Siedekeſſeln und Werbichtern der Dampf- Mafchienen. Dad, 


21 März 1822. , 





Re 3a 4 LXXX. J F 
Neſueſtes Kerzeichniß der gegenwärtig in St. Petersburg 
beftehendben widtigften Fabrilen und Manufalttureh) 
mit den Namen ihrer: Befizer und bem Lokal derfels 
ben, fo wie ver. fämmtligen Innungen, Bupen (Süden) 
und Magazine. 173), & 





©. Es wird den Leſern des polytechniſchen Journals gewiß 
wicht. unwillkommen ſeyn, wenn wir Ihnen das Neueſte, was 
über St. Peteröburgd Sabriten und Manufalturen in der 


Kaiſerl. Refidenz felbft, erfchienen ift, hier Fürzlich mittheilen, 


da man in see jezt ohnehin nur fehr wenig aus dies 
fer entfernten prächtigen nordifchen Hauptftadt erfährt. Mit . 
Debergehung der minder bedeutenden führen wir bloß die wich⸗ 
—— en und ‚geben fo eine Weberficht der ganzen dortigen 
Induſtrie. 
—— große taen Bobelind-Tapetenmanufaltur. : 4 Tuch⸗ 
manufakturen. 1 Seidennanufaktur. 6 Hutfabriken. 10 Poſ⸗ 
ſamentirer. 26 Faͤrbereien. 1 Bandfabrik. 3 zur Verfertigung 
J Offiziers⸗Beduͤrfniſſen, als Schaͤrpen, Degentroddeln, 

deren u. ſ. w. 24 Ziz⸗- und Halbzizmanufakmren ıc. 18 
Strumpfwirkereien. 2 Sizelband- Fabriken. 6 Lalir⸗Fabriken. 
10 Tabak⸗Fabriken. 4 Tabaksdoſen⸗Fabriken. 4 Bronze⸗Fa⸗ 


ariten, m Tapeten-d —** 1 Karten⸗Fabrik. 1 Pergaments 


Sabrii, A SiegellakrFabriken. 2 Puder⸗, Stärke, und Pas 
madeSabrifen. 2 Stefnadel:Fabriten. 3 Makarpnen:Kabri 
1 Cichorien⸗Fabrik. 10 Tau⸗Fabrilen. 4 Babrifen zu Gußeifen. 





53) u8 dem neueſten in St. Petersbur erſchienenen Weg weit er | | 
"buvipdiefe Hauptſt a dt im der Kürze aisgetogen. P 


> 


’ j r 
{ 
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een ten + Pulvermähle. 24 Lichte und. Seifen« 
Babrite . 15 Zuker⸗Fabriken. ı Potaſchen⸗Fabrik. 3 Baches 
bleichen. 16 Leder⸗Fabriken. 22 Toͤpfereien. 2 Branntweinz 
Drennereien. 25 Prag 1 Glashütte. -1 Epiegels 
—— 2 —— nn 4 
affiangerbereien. & Eſſig⸗ — im: Fabrik. — 
ſtrumenten⸗Fabriken. 1 EA ie 1 ‚Paplermähte. 6 
Goldſpinnerelen. 2 Farben⸗Fabriken. u 
— —— — 
Namen der Eigenthuͤmer und Wohnungen, wo Ren Kanten etablirt 
find, vom Departement der Manufakturen dent Heräusgeber des 


-  Miegweilers zc. mitgeteilt. Se — 
1. Tuch⸗Fabriken. 


Des Bankier Baron von Hall, auf klein Ochta. Der 
Gebruͤder Schwarz: im Narwaſchen Stadttheil. Des — 
a Nahl auf Waßli⸗Oſtrow. ER 
\ 2. Seiden-Manufakturen. | 
Des Fabrikanten Michael Libow im Rofcehwend- Biere, 
3. Huth ⸗Manufakturen. 


Des Fabrikanten Karl Matthies im Petersburger Stadt. 
Gef Andrei Pondwaren im Roſchafwenskyſchen Stadttheil. 
— Michailow, ebendaſ. Foma Aſarow, Stuͤkhofs Stabte, 
thei Peter Karpatſchew im Moskauſchen Stadttheil. Ken 
4 Leder⸗Fabriken. — 
Des Kollegien⸗Aſſeſſors Fiſcher auf Waſili-⸗Oſtrow. Der 
Kollegien⸗Aſſeſſorin Naſſonew, ebendaſ. Des Kommerzien⸗ 
raths Kuſſow ebendaf. Der. Kaufleute: Simon Lechlerw, 
ebendaf. Andreas Sokow, ebendaf. Kosma Goloſchewsky, 
ebendaſ. Michael Piwomarow, Wiburger Stadttheil. Matth. 
Saizow, ebendaſ. Georg Rothhahn, Karetno Stadttheil. 
rich Guͤnther, auf der. Wiburger Seite. Ni la Riborez⸗ 
's Erben, Wiburgifcher Stadttheil. Andrai Lanionows Er⸗ 
ben, auf Waſili⸗Oſtrow. Johann Lindftrbw, Wiburger une 
— Daniel Teampf, ebendaf. en 
5. Seifen: Fabriken. 


Des Chriſtian Doſſin in“ —ã — Shrnven. 
Des Jakob Gurtin, Karetnoi Stadttheit, Des Iwan m 
dow, ebendaſ· u. a. m. 

6. eich tziehe reien. —— 

Der Kaufleute: Peter Katenew/ auf Fr y row. 

Kitolai un Karetnoi Stadttheil. Thehdht MO 


—8 
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a 
Moskauer Stadttheil. Theodor. Muratow , ebendaf. Waſili 
= ‚ebendaf.. Peter Honin, ebenda. Theodor Baklanow, 

oöfauer. Stadttheil. Swan, Tfehurlin, ebendaſ. Sawaà 
Gofhow ;"edendaj. Wiltwe Fagibeninow, ebendaf. Johann 
Gray, Waſili⸗Oſtrow. Karl Bremmer, Narwafcher Stadts 
theil. (Hat-auch eine bedeutende Seifenfieberei), u.a.m. 
rm Bigelband: Fabriken, “2 


Der Sabrifanten: Karl Zieferling,, auf Waſili⸗Oſtrow. 


Karl Hallenquiſt, ebendaſ. 


8. Baumwollenzeug⸗Manufaktur. | 
Des Kaufmanns Friedrich Bitepage, im Narwafcher 


> 9 Papierfabrik. 


>: Des Bankier Baron von Mall, im Narwafcher 


Stadttheil. 
ao0. Färbereien. | 

- Des ‚Raufmanms Johann Hamen, im Petersburger 

Stadttheil. Der Gebruͤder Sometnikow, auf der Wiburgie 

ſchen Seite. Iwan Gletotd, iu Natwaſchen Stadttheile u. a. m. 

11. Zausgäbriten, ae — 

Des Kammerherrn Peierjohn‘, anf Waſili-Oſtrow. Der 

Hofraͤthin Siewers, im Wiburger Stadttheile. Kollegien⸗ 

AÄſſeſſor Pflug, Wiburger Seite. Der Kaufleute: Joſe Loͤpes, 


Waſili⸗Oſtrow. Panl-Sofonomn, ebendaſ. John Hott, Pe⸗ 


—— —— Andreas Lorenz, Wihurger Stadttheil. 
Der Gebruder Koſchewarow, Waſili⸗Oſtrow. Des Fabrifanten 
Peter Gilmor, Petersburger Stadttheil. 

ann 12. BinlersBabriken. | 
.Des Rittmeiſters Wolodimirow, im Rarethoi Stadrtheil. 
Des Hofraths Schadumirewsky, Peteräburger Stabttheil: 


Des Kommerzienraths Kuſſeow, Waſili⸗Oſtrow. Der Kauf⸗ 


leute: Iwan Wodowoſow,. Waſili⸗Oſtrow. Der Gebruͤder 
Sewerin, im vierten Admiralitaͤts⸗Stadttheil. Jegor Pſche⸗ 
rizin, Moskowſcher Stadttheil. Joſeph Brun, Narwaſcher 
Stadttheil. Karl Loͤſch, Waſili⸗Oſtrow. Konrad Lawin, Nar⸗ 


waſcher Stadttheil. John. Knoper, Karetnoi Stadttheil. 


—— Sie Jlat⸗Fabeiken. — 

Der Fabrikauten: Martin Petersky. Narwaſcher Stadte , 
theil. Leontji Zicpelin, vierten, Admiralitaͤtz Spadttheil, Abrac 
ham Trubizin, Moskauer Stadttheil.. us. co 


Dingler's polyt. Journal VIL.D, 4. Seſt. 32 
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404 Berjelchniß der wichtigſten Wabriten, 
a 14. Eſſig⸗Fabriken. Pr PO 
Der Zabrifanten: Chriflian Bergmann, auf Waflılis 
Dftrow. Nikolai Doffitow, in Karetnoi Stadttheil. 
u 15. Zabals: Fabriken. 
Des Titularraths Lindenlaub, Waſili⸗-Oſtrow. Der 


Kaufleute: Iwan Balawin, im NRofcheftwensfifchen Stadt⸗ 
theil. Nikolai Tarakanow, , ebendafelbft, u. a. m. 


16, Porzeltan-Fabriken. 
Der. Gebrüder Philipp und Peter Batenin, auf der 
MWiburgifchen Seite. E 
17. Farben⸗Fabriken. 


Des Markfcheiders Triry, im vierten Admiralitäts Stadt 
thelle, und des Fabrikanten Ehriftlan Freaſe, im zweiten 


Admiralitaͤts Stadttheile. 

18. Soibfpinnereien. ER 
Der Kaufleute: Paul: Lichatfchew , im Modtowicher 
Stadttheil. Johann Buͤttner, ebenbaf.. Theodor .Simmelg; 
ebendaf. Peter. Sapelin, ebendaſ. Waſilj Sapelin, ebendaſ. 
Gola Beskladrikow, ebendaf. | | 
| 19. Gußeiſen⸗Fabrik. . 


Des Oberbergmeiſters Biard, ‚im vierten Admiralitaͤts⸗ 
Stadttheile. — N: 

FR: 20. Yolfamentisen.. 
Paul Flawinow, im Rosſcheſtwenskiſchen Stabttheile 

und noch 8s andee. — ee 


* 





Buchbtrukereien. | 

. Sowohl der Krone, als Privatbefizern: A find 
folgende: 1) die Drulerei.der Alademie der Wiſſenſchaften; 
2) .die Druferei des Senats; 3) des Generalſtaabs; 4) des 
mediziniſchen Kollegiums; 5) der Bibelgeſellſchaft; 6) des 
DberfchulsDirektoriums ; 7) der ruffifchen Akademie; 8) des 
erfien Kadettenkorps; 9) des Polizei Minifteriums; 10) des 
See-Departementö; 11) des heiligen Synods; 12) des Kom⸗ 
merz⸗Departements; 13) bie Theater⸗Drukerei; 14) die Dru⸗ 
erei der Gefez.Kommiffion; 15) der HHrn. Johannſon; 10) 
Schnore; 17) Gretſch; 18) Plawiltſchikoff; 19) Pluͤchard; 
20) Kroy; 21) JIwerſen; 22) Glaſunoff; 23) Baikoffe; 24) 
Nagel; 25) zwei. Steinbrukereien; 26) inehrere Kupferſtich⸗ 

und Landkarten⸗Preſſen. oe. — 


- 


1 


r 
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Manufakturen ıc. in St. Petersburg. 408 
Berzeichn deren M Ile als Ar 
—— 7 — er — une 
Baͤker 112. Balbiere a. Belenfchläger 3. Buchbinder 13. 


Buͤchſenmacher und Schwerdfeger 4. Canditorn 12. Drechs⸗ 


ter 25. Sleifcher 7. Gürtler und Bronzarbeiter 25. Goldars 
beiter 108. Slaſer 6. Handihuhmacher 12. Verfertiger chirurs: 
gifcher Inſtrumente 4. Fortepianomacher 20. Klempner 10. 
Kuͤrſchner 9. Kupferſchmiede 15. Knopfmacher 5. Mahler 
(wovon aber Feiner Portraͤt⸗Mahler iſt,) 10. Haarkraͤusler 6. 
Dofamentirer 10. Riemer 10. Sattler oder Kutſchenmacher 67. ' 


_ Schmiede 50. Schloffer und Eporenmadher 26. Schneider- 


170. Brands und Schorufteinfeger 15: Schuh s und Stiefel⸗ 
macher 45. Stall s und. Radmacher 37. - Stahlmasher 4. 
Zifehler "78. Tabaksmacher 4. Uhrmacher 31. "Zinngießer 6. 
Maurer 60. Zimmerleute 63. Zufammen 1005. 
VOandwerker, welche Keine Innung bilden, aber Ausländer find, 
. Bildhauer 3. Bürftenbinder 2. Blumenmacher, Bdott⸗ 
er 2. Faͤrber 4 Drabtzieher, (Golddrahtzieher, welche 
Schaͤrpen, Epaulett3, Portde“pes ꝛc. verfertigen) 2. Ger⸗ 
Ber, Br Weiß s als: Sämifthgerber 4. thmacher 2. 
Holzvergolder 4. Lakierer 2. Marmorarbeiter oder Steinhauer. 
2. Golöftiter 2. Nadler 3. Pergamentmacher 1. Saitenmas. 
cher 1. Segelmacher 1. Siegellakverfertiger 1. Purmpenma=: 
&er 1. Puzmacherinnen 4. Seifenſiedermeiſter 1. Zuſammen 43. 
e, Magazine, Trai u. f. w. finden . Pe⸗ 
un ner —— ie olgenbe h ; — = ig 
Bel der Wörfe find 243 Buden (Kanfläden), 17 Keller 
und 10 Pakhaͤuſer. Stadttheilgmärkte, wo Lebensinittel vers 
Yauft werden, 9, auf welchen 550 Buben befindlich find. 
Auf Goſſimoi⸗Dwor (dem großen Kaufhofe) find 310 Buden. 
Auf Apraxin⸗Dwor 210. Auf. Tfehufin: Divor 265. Buchla⸗ 


rl 
’ 


den 30. Magazine für mathematifhe InftrumenteT. Moden⸗ 


Magazine 60. Galanteries. und Parfümerie Magazine 7a, 
anditerbuden 34. Porterbuden 38. Tabaksbuden 150. preie | 
othefen 32. Weinkeller 262. Traiteurs 46. Speifehäufer' 

für die .niedere Volksklaſſe 105. Deffentliche Badftuben 24. 


Miszgellen 


Bir. =. Congreve's neue Banknoten erhuͤthung 
a | ber Derfälfchung eben — 








Im Maͤrz Stuͤke des laufenden Jahres von R. Xdermanns 


vortetfflichem ‚Bopository of Arte, Literature et Fashiones N. LXXV. 
i | 32 * 
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finden ſich Mufter von Sir. Will. Son greves neuen Baicko⸗Zetteln; 
weiche in Hinſicht auf Stich und Druk; wirklich das non plus ultra 
menfchlicher Kunftrgu ſeyn fcheinen, unb bei ber unendlichen ierigkeit 
der Nachahmung derſelben wohl lange noch vor Verfaͤlſchung ſicher ſeyn 
und bleiben duͤrften. Alles was die Kunſt bes Kupferſtechers im kräftigen 
Basrelife Stiche, wie im feinften Ziligrane, das den ganzen Zettel wie 
mit einem Spinnengewebe überzieht, Schwieriges, was. etw dreifarbi 
Abdruk in Vereinigung von Buchdrufer «und Kupferſtecher «Drut Mühe 
volles befizen fann, iſt hier verbunden, um jebem bie Verſüchung, durch 
‚Nachahmung folder Bank: Noten qu ben Galgen zu tommen, fo viel nur: 
Menſchen moglich iſt, zu verleiden. Diele Teste Hinfichtiftes, die Sir. B. 
Gongrene zu diefem gelumgenen WWerfudhe veranlaßtes bemn es iſt ein- 
Verbrechen ber beleidigten Dienfchheit, been fic die „Bank of Snglanb ‘ 
ſchuldig madıt, daß. fie, wie es hier .. 147 beißt, ihre‘ Banknoten fo 
elend ausfertigen Läßt, daß fie ftündlich eine todtliche Berfudiung nicht bloß 
jeben. armon Kupferfsecher, fondern für jeben Eehejungen-bei zinem. Kap⸗ 
esfiecher werden müflen. “ . Dan traut‘ kaum feinen Augen; wenn man 
bier ©. 144 lieft, daß Sir William das Tauſend diefer unnad) 


‚ herrlichen Zettel für zo Schillings, d. I. AL 6 Ritr. a Sof er 
err 


liefern kann, ba man doch weiß, daß die eichiſchen Banko⸗ Zettel, die 
gegen Congreves Muſter gehalten wahre Subelei find, dem Staate 
1? kr. das Stuͤk an Druk und Papier koſten. — — | 
Da 'bei uns Baiern, Dank ſey's ber Vorforge ber Väter des Baterlane 
bes, bie projetticte Bank einſtweilen umter bie Bank gelegt wurde, und jeder, 
der bei uns mit einer Zettel: Bank wieder zu kommen wagen wuͤrde, wahrs 
fheinlich auf die Bank gelegt werben. burfte, fo halten wir es für über- 


-Hüffig, den dieſen Muftern a. a. O. &. 142 — 147 beigefügten, Aufſaz 


zu überfezen, “und: begnügen ung, die Finanziers jener Länder, weiche bas. 
Ungtüb heben, Papler- Gelb zu befizen, darauf, fo wie auf Str Will G ons. 
gre a ” wei Jahren hierüber erfchieneges Werk felbft, aufmerkſam 
gemacht zu haben. ” eo J— 


— —X 





Yeher Englifches.und anderes Kupfer, Meſſing, und Zink. 
wi 1 dae lfche Meffing d — z, wei 
— — he — nt nachftehen : muß —— 
engliſchen —— nur zu wohl, wenn es auch das große Publikum 


behandelt, um es fo haͤmmerbar zu — daß es in Bleche getrieben 


Die Fehler bes englifchen Meflinges und bie Urfachen berfelben find, 


phaͤre erhält, wo 


groͤhere Reigung Zerſezung bei einem gewiſſen Zuſtande ber Atwoſ⸗ 


— v 


IRRE | 19% 


* zu dürfen 


glaubte, (Aus Sie —— —— N. II. debruar 3822, 





ve 
. 


vie) sim 1 p, €, vom bem, was wir nach England sabten, x. d. 
Mu lerbings theuer, ba man Tauſende von Deutſchen um ein voej | 


Rollchen von sum kaufen konnte. a. de uebr. 


— — * 


Ueber Salpeter s Erzeugung. 


ıN 


$n:Modena T. XVII. Fasc. s. delle. Mem. di Fisica. 4. Modena, 
1820 findet ſich ein. Kuffap bed Kanonikus ünb Erzpriefters Yof, Marie 
“tovene übertie Bitbung | bed Salpeters und anderer benfelben b 
ber :Balze (delia formazione del nitro e degli altri sali che lo 
— nano) aus welchem bie Bibliotecoa italiana fın MRäsgbefte 
03. einen gebrängten zusgug mittheilt, auf defien Reſultats wir 


— * er, infofern fie einen fo wichtigen Gegenftand ‚der Zechnologig, 


wie ven Satpeter betreffen, aufmerkfam machen zu müffen glauben; wenn 
gleich bis jezt noch kein unmittelbarer ——** Vortheil bei der Berei⸗ 


tung ul daraus heruorgeht. 


Dee Hr. Verfaffer zeigt, daß überall, 200 Kodhfalz entweber i in Mafe 


ſen ale re aim ober:in größerer Menge aufgetöfet al Salzquellen, vors 


Tommt, fi ſchwefelſaure Salze, vorzüglich ſchwefelſaurer Kalk, im 


Menge fin Per 176) ; vn fo fand er bort, wo: ann Dem, nee 





\ 176) Diefe. Bemerkyng .ift xi ‚ ber ſe emlich on 


Salinen vor den Vogefen S an — e bau ſche Graͤnze bennt, 

fand bei allen Gips in der Naͤ be, un Ye — Rattan inden 
Auflöfungen derſeiben oͤfters in bedeutender Menge. - Bek-vielen 

? derfelben, ‚fand ex. auch Schivefel in.der Nähe und bei einigen Stein 

Toplen. Faſt bei allen — oder — bedeutende Bagen, verſtei⸗ 

nerter Seethiere⸗ Gehaͤuſe. A. 


- 


In den Memorie-della Societe italiana delle Scienze residente 
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ſeiſanre d kochſal Neutral den kuͤuftlichen 
tagen wie in be ei —1* Bi Bin in in ‚Yaglia. fah ex immer,‘ 
le | bem — ali, = dam iegteren — — 
em, —* ſich * — beſchlagen, und au —— Auswitterun⸗ 
* triftallifivtem, — Er zeigt, daß in den Satpetergruben 


ober 3 
Molfetta eine taͤgliche ugung bes flatt Hat, uns daß 
fi — bloß an — Ob de ver Erde, fondern in einigen enden 


nen — von — Eiſenoxide und etwas Duarsfanbe = 


en ters Plan 
* ließ,.u m biefe- Teine bes rie durch —* zu iR “ 30 


er wurde zum ile zerſezt eben ſo ein en As ern 

“ ae * — ie verfi } t — eutliche Spuren von Koch⸗ 
jalzſaͤure und Salpeterfäure in dem Waſchwaſſer * — zu haben. 
bei einem anderen wo er — fat der Yy —— 


eſſingdr 
fe verſchiedenen Lagen ber. Höhle. + einem Monathe 
war. d03 ® offer um Ne weniger geworben, und A ſchoͤne 532 


Würfel vermengt mit nobetförmigen. Salpeters llen. 
— Beta eſteht indeſſen, daß e une bis ja 2 
ur inen abes do a 


* ya: a * 


m Die Baer hal Kali iu 16 inbeſſen, such terſezung bet lan 








daß, wo er Schwefelfäure und 
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. . Ueber Kanftliche Minerals Wäffer, 


In Hrn, Sillim an's American Journal of Science et Arts. 
V. HI, und aus biefem entlehnt in gi. &i1P’stechnical Repository N.I, 
Jan. 1822 ©, 58 befindet ſich ein Auffaz eines Hrn. Samuel Morey gu 
Orford, Neu: Hampfhire, in —— einige ſehr ſchoͤne, aber bunt — 
dinanbergeworfene, Ideen über Erzeugung kuͤnſtlicher Mineral⸗Waͤſſer 
auf dem Wege der Natur aufgeſtellt ſind. So meint Hr. Mor ey, daß, 
wenn man bas Eohlenfaure Gas der Grotta bei Cane in Röhren nach bie 
Reapel leiten, und in diefen Röhren zugleich Waſſer Taufen lieſſe, das 
Röhren nicht genz ausfüllte, man hiedurch eines der ftärkften Kohlen⸗ 
äure hältigen Mineralwäffer erhalten würde, dem man dann Soda, Ei⸗ 
—* 2c. in demſelben Verhaͤltniſſe, in wel man es ai findet; 
zufegen koͤnnte. Er bemerkt, daß Waſſer in Geftaltvon feinen Nebelvegen, 
wie es bei ſtarken Springbrunnen der Fall if, verwanbelt, fich weit 
Leichter mit Toblenfaurem Gaſe in zufammengebruftem Zuftande verbins 
det, unb 9 damit überfättigt, als in dem gewöhnlichen tropfbaren Zus 
ande. bemerkt ferner , daß, wenn das Waſſer in Geftalt eines fols 
en Rebelregens durch, einem Kopf von 3 Gallonen, welcher RN af, ober 
— Marmorſteinchen von der Groͤße einer Erbſe gefüllt iſt, mit 
nem Druke von 20 — 30 Fuß Fall du eben wird, es in der Menge 
‚einer Pinte in jeder Diinute beinahe volllommen gefättigt mit Kohlen⸗ 
Nure herausquiilt. Man Lönne, meint. er, mit folhen. Steinchen auch 
Wafferleitungen füllen, und das Waſſer unter Druke darüber 
wegſtroͤmen laffen. Gr meint, daß das kohlenſaure Gas, das ſich in 
Brauereien entwilelt, gefammelt verdichtet, und benuzt werben Tönnte, 
Er befchreibt indefien fein a ne und bemerkt bloß 
oplenfaucen Kalt anwendet, ein Pfund 
Schwefelſaͤure ihm an 1000 Gläfer des flärkften Tchlenfauren Minerals 
Waffers gibt, daß aber hiebey die Entwilelungs: Gefäfle beftändig geruͤt⸗ 
telt werben müffen, Ä Ä | PP 





Hm. Karl. M. Willich's neue grüne Farbe, 
Bizio's 178) neue Entdekung einer grünen Farbe brachte au 
die bee „auch mit anderen Pflanzen: Stoffen ähnliche Ver —— 
len, und es gelang mir, eine noch Üönere rüne Farbe, als ich aus Kaf⸗ 
fee erhalten konnte, zu ‚ergeugen , die uberdieß noch andere chemifche 
Gigenfchaften befizt. Ich machte eine ſtarke Abkochung von Tabak in rei= 
wem Waſſer, und fezte desfelben eine Auflofung von fehwefelfaurem Kups 
fer zu, bie ich fobann mit baſiſch Lablenfaurem Kali (Potafche) niederfchlug. 
Des Nicderfchlag iſt, getrofnet, lichtgrun. Mit Lein- Del wird er bunte 

, aber mehr glänzend , und gibt ein veiches Grasgrün. In Salpeters 
use aufgelöfet, wird die Auflöfung grün. Ich habe nicht gefunden, daß 
Waffen, Alkohol oder Aether auf biefelbe wirkt, N. 6. DartmutheStreet, 
Weſtminſter, 18 Zebr. 1822. | K. M. Willich. 
dr. Willich ſandte mir dieſe Farbe ſowohl troken, als mit Lein⸗ 
Dei abgerieben. Sie iſt ſchoͤn, und wird wahrſcheinlich von vielem Ru⸗ 
gr für die Kunft werden, A. Tilloqh. ‚int einem Schreiben des Hrn. 
iltih an Dr. Zilloch, in deſſen Philosophical Magazine et 
Journal N, CCLXXXVI. Februar, 1822 ©. 145. ) — 
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Warnung bei dem Gebrauche des Patent Eiſen⸗Cementes. 


Gin hoͤchſt trauriger Unfall ereignete fg im November 1827 zu Maide 
flone. Gr. Sowen, Klempner, befferte einen Siebe: Keflel an einer 
Dampf s Mafchine auf dem Weſt⸗Borough Brauhauſe aus, und bediente 
fi) Bufammenfchreiffen - einiger Stuͤke Gifen innerhalb deſſelben 
des Hatente Eiſen⸗ Sementes, welches aus Salmiat, Schwefel und Gifen, 
Abfällen befteht. Bei Anwendung — innerhalb des Keffels entwi⸗ 
kelte ſich foviel irrespirables Gas, daß ber arme Cowen bavon übers 
wöältigt erſtikt ſchien. Sein Befell, der außen am Keffel arbeitete, und 
in demfelben zappeln hörte, flieg bei ber oberen —— die eben weit 
enug war, um durchkriechen zu koͤnnen, hinein, um feinem Meiſter zu 
fen, auch er fiel um. Gin Dritter, Oliver, verfuchte zwei Mahl vers 
gebens bie Unglüllichen zu retten, Run g0P man — ‚in. den Keſſel, 
und fuchte fo gut wie moͤglich bie Verungluͤ eg affen. Oliver war 
bereits volllommen todt3 an Gomwen zeigten ſich Spuren des Lebens, 
er ftarb aber am folgenden Mowgen. Diefes Eiſen⸗Cement iftzwaran und 
für fi) ganz vortrefflich, allein ba bey Anwendung beffelben ſich Wafferftoffs 
gas und andere Gasarten durch die bei dem Verbrenen bed Schwefels era 
ute Schwefelfäure aus bemfelben entwileln, kann man ſich, zumal in gefchlofs 
en Räumen, gegen die verberbliche Wirkung beffelben nicht genung ſchů⸗ 


d man muß hei Seiten dafuͤr ſorgen, daß ſoviel möglich frifche Eu 
erieigeef wien (Aus Sie —— Repbsitory —— 
1822. e 78- u; . N 


Ueber Reinigung der Luft in Steinkohlen = Gruben. 


In Hr. Th. Gilles technical Re DEROTT N, I. Jaͤn. 1822. ©. 
und N. II. Febr. zoo (aud) in dem XXXIV.B. der. Transactions 
4 the Society for Encouragement etc.) befindet ſich ein herrlicher 
Auffaz über Reinigung ber Luft in Steinkohlen- Gruben, von Pr. Jak. 
Ryan, 179) Steinlohlens Gruben Director, für welche ar von ber Socie- 
ty for the Encouragement of Arts, Manufactures et Commerce, 
Ädel bi, die große goldene -Mebaille unb 100 Guineas Belohnung erhielt. 
Für England ‚wo —* Hunderte von Arbeitern in Kohlengruben ver⸗ 
ungluͤken (Erſt im lezten Detober gingen in einer Erploſion der Grube zu 
Garville bei Rewcaſtle⸗ upon⸗Tyne 53 der beften Arbeitern 3 Grunde, 
die 26 Wittwen und 90 vaterloſe Kinder hinterließen.) iſt biefe Abhandlung 
allerdings von der höchften. Wichtigkeit z fie iſt es auch für das nörbii 
Bsmtzcd und für das Königreich Holland; wir Deutſche haben das G 
-und Unglüf zugleich, nur wenige ie vage zu befigen, in wel⸗ 
hen äon 8 Mißgefchil zu Deforgen wäre. Wir begnügen uns daher 
bioß unferer Leſer in Holland und im nordoͤſtlichen Frankreich, 
welche allenfalls durch uns erſt Hr. Gills Repository kennen lernen, 
auf dieſe, Menſchenleben rettende, Abhandlung aufmerkſam gemacht zu he⸗ 
ben, und enbiethen uns jedem, ber davon zur Erhaltung des Eehens 
der armen Grubenleute Gebraudy-machen kann , unentgelblich eine deut⸗ 
fche ober —ã ueberſezung hievon mitzutheilen, wenn er ſelbſt kein 
Englifch verſtuͤnde. en 





1m) — of Ventilating Coal-Mines, bei Mr, Jam B gr 
an eic, > end 


2 





ei: Deere * 


der ehemahligen Beleuchtung mit Oel. 
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Vergleichung der Gas» Veleuchtungdfoften des Kraukenhau⸗ 
-  fe8 St. Louis zu Paris im. J. :1821 mit den Koſten 
"Wir begnügen und, hier das Refultat-dee von Hr. Peli ot, Abe 
miniſtrator der Spitäler und Verſorgungs⸗ — zu Paris, im Dektail 
‚gelieferten , und von ‚einen Phyſiker, wie.b’ Krce 
»erzulegen, welches barauf hinausgeht, daß, ehevor 
die Beleuchtung ded Krankenhaufee we 
St, Louis mis Def koſtete — — Boca Branlns . 
— — — — — Sas — 31423 38 Gent, ° 
Differen — 4865 —— 62— 
„Nimmt man 4,000 Franken als 10 p. C. Intereſſe für das Capital von 
40,000 Franken, welche der —õS —ã—— fü bleiben 
* 865 Franken, 62 Gent. reiner Gewinn, und das Licht iſt ungleich 
(2 SE EEE RE ie: 9 : — 
Wir werben einige hei dieſer Gelegenheit mitgetheilte Bemerkungen 
des Hr. d' Arcet über Gasheleuchtung und Steinkohlen⸗ Benusnng In 


f 
, . 


eineun der nächften «Hefte liefern. 





‘ 
s J 


2 


quch aus dem F d. der Transactions of the Society: far the Enoou- 
ragement of Arts, Manufactures et Commerce &. 139. eine Ab⸗ 
handlung über Hanf- und Flachs⸗Surrogate und Leinwartd aus Hopfens 
teben (on Substitutes for Hemp. et Flax et on- Manufactums: 

Cloth from Hop-Binds) wieder abgedruft, aus welcher erhellt ; 10 


| ves ein Verfahren b 
mad e, welches ige jeboch felbft nicht ganz geeignet kön? * 


leicht von dem ging. Rachdem fie erkaltet waren, ließen fie 
ſo leicht abſtreifen, daß jedes Kind diele Arbeit versicht | 
' er #1 eit verrichten Tonnte, und 


Ya —5 Verfahren, wie bei Hanf nnb Fiacht befolgte, daß bi 
—28 [8 bei diefen beiden wars b one daß Die 
rige Materie —2 a Ihe ne ein 


Dingler’s polye, Journal VU. B. 4. eft, 33 


t beleuhtetentchumg 


BR Witselten 


⸗ 


—* * PA ep Lösten fi nicht: Karbetfi 
Bte, wodurch ie e Baummollenartig wurde, Die 
een ma bebiekten ihre natürliche Karbe, und Hr. Eotett glaubte 
nicht, daß fie fich bleichen lieb A — in welcher die Hopfen⸗ 
wurden, ward fi AH ärht, daß er meihte, man koͤnnte 
fe gm B 2 jagt brauchen se For. Sit in einer Note bemerkt: 
man. .i 


(1822 reben in England zum Faͤrben 
Bande * — let Rn Sirenen Ben wie 38 — 7* 
auf den Miſt, während wir für theuves 5 laͤndiſche Faͤrbehoͤlzer über 
"Meer ber baten. . & — Hr. Gill * bene weiche Farbe 
nen aus ie bereitet. 


zu Saͤken und ae —S 6 ebraucht werten. Tönnten. Er lieh 





- Kalknergel zum Baue unter Waſſer. 


In Rorb⸗Amexika, im Staate deew⸗ ‚York, bebiente man ſich . 


oßen Kanale eines eifenhältigen Kalkmergels u Waſſerbauten un 
Be oder, woher ‚ach. Dr. Habley's Analyſe, — 
Koblenfanre —— pP: ©. I 2 
Kalk - 5, 
Kiefel - 
ne 9 


2 Sion. 2 Mihalt en und gepäfoert, mit —5 — 3 


Ien Kalt und en Iheite Sand geinengt, und “ao gleich na 

fung verwendet, ſch — und rer, unter Wafler erhärtet, —S 
i lTiaanꝰx PL Jo of Science * Arts 3 3b. u 2. Su 
wechnical Repositor, Nr. ti. ©, 6 Wenn wir auch ich 
rade falden Mergel bei uns hätten, fo Heß. Fr doch, nach obiger, Anas 
br, ſehr·eicht· eine folche ung züfammenfezen. (Einen dem Waſſer 
wiberfiehehden Mörtel erhielt der Herausgeber biefes de durch 

be von To’ Pfund Maun und 4 Pfund Eifen-Bitriol in 84 
fem Waſſer, mit dem eine Miſchung von zwei Theilen Kaltmehl, und 


bei 
drei Theilen reinem Flußſand, mit etwas Gifenfeite vermiſcht, zum —— 





anemacht, wnb fo verwendet wurde. 


Zeof. uns ala — für Beutfäe Basritanten. 
Aus pe. Gilfs technical Repository. März 1822. ©. 238. 


i „Man muß. gefteben, daß obſchon wir (Engländer) 


ohne Unterlaß ungeheuete Sendungen nach Deutfchland. 


machen, r die Deutſchen wahrlich es den beßten engliſchen 
Manufakturen gleich thuner⸗ | 


Die geſtehzt einer der — Kedhniterr der feion Vorſtand „Chair -· 


man ofthe en of a anic iR — Society for the Encou- 
ragement of Aris, Manufastures et Commerge ig, wahrend deut‘ 
{hE Schreiber, unter dem Titel von. Finanziers, Sabriten und Haudel auf dem 
feſten Lande leiten woñen, ohne weder Auf der Univeriität noch im ihren Rüreaur 


etwas von. Technotogie und Handiungswitfenichärt At oder Een zu — 
u 


aber durch jhre After⸗Weisheit den deutſchen Kunſtfleiß mtir —— voden d 
oder ihn — gar, mir Hohn abfertigen, weil er fa , doch no seine —*5 
Waareir⸗ d. K * ne englifcen Guineen) nileiene. : 


— , 


« A . Let x FRE ... 1} » 
‘ . oo. . : 
, s . r 
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: 
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ES m er Dr, * — ce 
Mexgeſte engliſche polytechniſche Literatur. 
ae — 
| A collection .o$ ‚Examples. of the: Applications of the 
Differential and Integral Calculas, and of the Calculus 
of finite Differences. hy G. Beacock 2 vol. 3a Sh, 
A course of Lectures on Drawing,, Painting and En- 
— . by W.,M, Craig, ı vo). 8, with plates and 

lood- entee.. ne. 1a, Bee 

Lectures on the Elements of Botany: ı vol. by An- 
thony Todd Thomson, . — 


- 14m © 


ET Die ee. 
‚. Pomarium Britanicum, ap histarical account of fruits. 
u anropoam Commerce. ı, vgl. pr. ı Pf. ı Sh. 

he pr. 


vVięevws of the Remains of ‚sncient Buildinge, in Ro» 
nd, rieal. 
fi uh in. ‚one ’fol: 
Ate. Ato engraved on a6 plates aud beautifuliy coloured 
to imitatg Drawings. Pr- 5 L. 7 Sh. ELLE 
An Essay on Soils aud Composts, aud the propa- 
gation and culture of ornamental Trees, Shrubs, Plants 
aud Flowers. by T. Haynes. nurseryman,, Oundle, Nor- 


aphical Experiments made in Paris at the noyal School " 

Site Roade the noyal Sch 

Halmandel, "pr. 6 Sh. we 
‚ Principles pf Design in Architecture, traced in oh- 


x 


Grecian ‚ Chinese, Indian, modern Angto':Gotlig, 
aud modern English, Domestic in a Series of Letters’ 
te a Friend. pr. 7 Sh, Br j we . x . DL {7 BEE Be —R 


N ? 
1 


ries of national me 


8504 _ Nele engtifhe polytechniſche Eteratut. 


Astronomy explained upon Sir Isaac Newtons Prin- 
eiples. by Jos. Ferguson etc. a Vol. with plates, pr. 248. 
A morable Planisphere exhibiting the Face of the 
Heavens for any given Hour of the throughout the Yegr, 
as also the Time of Rising aud Setting the Stars by Fran- 
cis Wollaston. pr. ı2 Sh. 
Necherehes sur les Össemens Fössiles des Quadru- 


_ pedes on on etablit les varacteres de plusieurs especes 


’Animaux que les 'Revölutions du Globe paraisseent 
avoir detruites, par le B. Cuvier: nouvelle edition entie- 
rement refondte es vonsiderablement augmentee. 5 th. 
vol, 4. ‚with 2300 Zines. u nr F 
The focus of Philosophy, Science end art etc, weekly 
Gont, Pe 
"A Treatise on bulböus 'toöts by William Herbier. 
with plates. Be 5 Sh. ._ nn — 

A Manual of ‚Chemistry containing the principal facıs 
öfth& Science etc. by W. T. Brande, Secretary to the 
Boyal. Society, Prof. of Chem, at the royal Institution 
(new edition. Zvol,) ;°  _ 

‚Practical Economy, .or the Application of. mö- 
dern Discoveries to the purposes of domestic. life. 
pr 75h. 6 

“An Historical and’ Critical account of a grand Se- 
dals ‚ publ. unter the Direction of 

James Mudie, Esqu, A with plates ı L. ıı S. 6d. : 
“ The Grecian, Homan, and Gothic Architecture, 
&onsidred as applicabletö public and private Buildings in- 
tkis Country by William 'Fox. Br 5 S$h | 

‚.. A Treafise on a Section of the Strata from Newcastle 
upon Tyne to Cross Fell in Cumberland, with Remarks 
on Mineral Veins in general Acke. To which is added’ 
a Treatisg on the Discovery, the opening ‘and the Wor-' 
king of L.ead-Mines, with the Dressing and Smelting of 
Lead ores. By Westgarth Forster. 1821. Bon dies 
fer zweiten Auflage ift in dei Annals of Philosophy, März 
1822. ©. 218. ein Auszug mitgerheilt, der und beftinimt, uns 
[ere deutſche Bergleute auf diefes im jeder Hinficht empfeh⸗ 

ugswerthe Werk aufmerkjam zu machen, 5 


— (Wird ſortgeſezt) ER: 
Gprenbezeug ung Die &enkenbergifche — · ſellſchaft 

ankfurt ain, ermählte am 25 Moͤrz den Herausgeber des polytecha. 
K au 4J* An n che, — > * 
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